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1. Einleitung

Universitdten gelten als Seismographen fiir geistige und gesellschaftliche Ver-
dnderungen. Universititsarchive verstehen sich daher heute als Teil der Erinne-
rungskultur ihrer Einrichtung. Ob Archive Schatzkammern und Fundgruben
oder Rumpelkammern sind, steht in unmittelbarem Zusammenhang mit ihrer
jeweiligen Geschichte. An Universititen, so auch in Rostock, bestehen Archive
seit ithrer Griindung, wenn auch seinerzeit nicht mit solchen Aufgaben und
Merkmalen betraut, wie sie unserer heutigen Auffassung von Archiven und ih-
ren Funktionen entsprechen. In den Archivbestinden der alten Universititen
spiegeln sich allgemeine wissenschaftshistorische und bildungspolitische Ver-
dnderungen, aber zugleich auch regionalgeschichtliche Sachverhalte wider, denn
,ihre Theologen definierten und iiberwachten die Rechtglaubigkeit, ihre Medizinpro-
fessoren erfiillten Pflichten im offentlichen Gesundheitswesen, ihre Rechtslehrer
fungierten haufig als juristische und politische Berater des Landesherren [sic!], und

ihre forensischen Gutachten machten nicht an den Landesgrenzen halt, sondern er-
streckten sich auf den gesamten deutschen Sprachraum.*!

Universitédtsarchive sind heute vom Trager her staatliche Archive und vom Ty-
pus klassische Behordenarchive. Allerdings funktioniert eine Universitit nicht
wie eine Behorde. Allenfalls in der Zentralen Verwaltung finden Aktenpléne
Verwendung. In den Fakultiten, Instituten und Bereichen werden die vielféltigs-
ten Ordnungsprinzipien angewandt, die die Arbeit der Universitdtsarchive
enorm erschweren. Eine geordnete Aktenabgabe ist in solchen Fillen kaum
moglich. Doch Universitidtsarchive haben als 6ffentliche Archive der Forschung
und Lehre an ihrer Universitit ihrer Selbstverwaltung und Rechtssicherung zu
dienen und in geregelten Verfahren als allein zustdndige Endarchive das Regist-
raturgut aller Dienststellen zu {ibernehmen, zu bewerten, zu ordnen, zu erschlie-
en, zu sichern und zu verwahren. Sie wirken an der Erforschung und Vermitt-
lung der Geschichte der Universitidt mit. Hierzu erbringen sie aus dem von ihnen
verwahrten Archivgut Dienstleistungen fiir Forschung und Lehre und leisten ei-
nen groBen Beitrag zur Sicherung ihres kulturellen Erbes.’

Die Belange des Archivs standen in Rostock nur selten im Blickpunkt der
Rektoren, obwohl es diesen jahrhundertelang unterstand. Hin und wieder be-
schiftigten sich historisch interessierte Professoren, in der Regel Historiker, mit
Teilen des historischen Schriftguts. Damit setzte ein Selektionsprozess ein, der
sich vorwiegend an den Forschungsinteressen des jeweiligen Gelehrten orien-
tierte. Erst Ende des 19. Jahrhunderts begann in Rostock die Ordnung der im
Archiv verwahrten Urkunden und Dokumente vergangener Jahrhunderte nach

' Schifer 1984, S. 449.
> Vgl. UAR, 4.4, 21: Archivordnung der Universitit Rostock. In: Amtliche Bekanntmachun-
gen der Universitdt Rostock, Jg. 1998, Nr. 4, S. 2.
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wissenschaftlichen Prinzipien. Dieses Vorgehen entsprach dem Entwicklungs-
stand des deutschen Archivwesens jener Zeit. Jedoch gingen diese Arbeiten iiber
Ordnungsansitze und den Beginn von Ordnungsarbeiten in Rostock damals
kaum hinaus. Der erfolgreiche Beginn des Aufbaus eines modernen Universi-
tatsarchivs von 1870 wurde nicht kontinuierlich fortgefiihrt.

Es gab in den Jahren zwischen 1870 und 1990 mehrere Versuche, das immer
wieder in Unordnung geratene Archiv fiir Forschungen zur Universititsge-
schichte zu ordnen und zu erfassen. Anfang des 20. Jahrhunderts, mit Beginn
der Vorarbeiten fiir das 500jdhrige Universitdtsjubildum, wurde eine Professo-
renstelle fiir Ordnungs- und Verzeichnungsarbeiten im Archiv eingerichtet. Die
erfolgversprechenden Anséitze wurden allerdings nach dem Jubildum 1919 durch
duflere Einwirkungen, wie Umlagerungen, Umziige von Bestdnden, mangelnde
Betreuung u. a., wieder zunichte gemacht. Die Auslagerungen der Bestinde im
Zweiten Weltkrieg verhinderten deren Vernichtung, aber bei Kriegsende fiihlte
sich niemand fiir sie zustdndig. In Schreiben an die Kuratoren der Universititen
Rostock und Greifswald vom 5. Juli 1948 verfiigte die Landesregierung Meck-
lenburg den Aufbau von Universitdtsarchiven an den Universititen, ,,um ein
laufendes Bild der Entwicklung unserer Universititen zu erhalten.® Daraufhin
wurden im Land Mecklenburg an den Universitdten in Rostock und Greifswald
personell betreute Universititsarchive eingerichtet. Die weitere Entwicklung
verlief wechselvoll, aber gesichert.

Veroffentlichungen auf dem Gebiet der Archivgeschichte sind iiberschaubar.
,,Die Geschichte der Archive war bisher selten Objekt wissenschaftlicher Unter-
suchungen von Autoren, die nicht aus dem Archivbereich selbst stammen.*"
1953 verdffentlichte Adolf Brenneke® seine ,,Grundziige einer allgemeinen Ar-
chivgeschichte®, die bis heute einen ausfiihrlichen und zuverlissigen Uberblick
bieten. Wolfgang Leesch bezeichnete 1956 in einer Festschrift fiir Heinrich Otto
Meisner die Archivgeschichte als einen von drei Kernbereichen der Archivwis-
senschaft.® Gerhart Enders, der iiber Brennekes Morphologie und Typologie kri-
tisch feststellte, dass sie ,, auferhalb der staatlichen Archive versage “, betonte,

,zur Gesamtgeschichte der Archive in ihrer Vielfalt und Vielseitigkeit finden wir [...]

erst Zugang, wenn wir nach den Aufgaben und ihren Lésungen und nach den gesell-
schaftlichen Funktionen der Archive fragen.*’

Nach Axel Behne ist das Anliegen einer Archivgeschichte

> UAR, 4.4, 24: Ministerialrat Miiller in Vertretung des Ministerialdirektors im Auftrag der
Landesregierung Mecklenburg/Ministerium fiir Volksbildung an Kuratoren der Universititen
Rostock und Greifswald, 5.7.1948.

* Reininghaus 2008, S. 352.

> Adolf Brenneke (23.8.1875-20.1.1946), preuBischer Staatsarchivar.

6 Vgl. Leesch 1956, S. 23.

" Enders 1987, S. 63-87.
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,»die Frage nach dem Zusammenhang von Schriftlichkeit und ihrer Aufbewahrung,
das Verstdndnis der Archivgeschichte als der Geschichte der sich {iberlagernden
archivischen Ordnungen und schlieBlich die Frage nach den Zwecken der Uberliefe-
rung der damit verbundenen Auswahl.*®

Die Beschreibung der Geschichte von Archiven ist aber auch iiber die Grenzen
des archivischen Berufsstandes hinaus von grof3em Interesse, da das Archivwe-
sen eng mit anderen Wissenschaftsbereichen verbunden ist. Insbesondere inte-
ressiert die Geschichte von Universitdtsarchiven, wenn die Geschichte der Uni-
versitdt in den Mittelpunkt riickt und sich der Forschungsgegenstand der Histo-
riker auf diesen Bereich der Erforschung verlagert. Die Besonderheiten eines
Archivs sind nicht nur durch seine historisch gewachsenen Schriftgutbestdnde
geprdgt. Das Archiv erhielt seinen Charakter in einem besonders hohen Malle
durch den Grad an Forderung seitens der Universitétsleitung, durch das Interes-
se, das dem Wirken seines Archivs beigemessen wurde, und durch die Personen,
die es betreut haben. Dies trifft in besonderer Weise auch auf das Rostocker
Universitdtsarchiv zu; insofern ist die Geschichte des Archivs eng an die Histo-
rie seiner Universitdt gekniipft. In den folgenden Kapiteln wird dieser Zusam-
menhang deutlich herausgestellt werden.

Jeder Archivar findet bei Beginn seiner Tétigkeit das betreffende Archiv in
einer ganz bestimmten Zusammensetzung und Tektonik vor. Zum Verstdndnis
eines Archivs ist es dann von Bedeutung zu wissen, wie es entstanden und wie
es gewachsen ist. Der Archivar muss wissen, welche Aufgaben er zu 16sen hat,
welchen Nutzen die Losung dieser Aufgaben bringt und wem er mit seiner Ar-
beit dient.

¥ Behne 1992, S. 287.






2. Gegenstand der Arbeit
2.1 Themenstellung und Zeitrahmen

Rostock begeht 2019 das 600jidhrige Griindungsjubildum der Universitdt. Die
vorliegende Arbeit versteht sich als Teil der Grundlagenforschung fiir die Erar-
beitung einer umfassenden Universitdtsgeschichte. Die Geschichte der Besténde
des Archivs zeigt, wie die jeweiligen Leitungen der Hochschule unter wechseln-
den politischen Systemen mit ihrer eigenen Vergangenheit umgegangen sind.
Die Arbeit liefert eine Grundlage fiir weitere Arbeiten zum Universitdtsjubildum
und soll zeigen, dass nur durch griindliches Arbeiten an und mit den Quellen
neue Erkenntnisse zu gewinnen sind. Grundanliegen der vorliegenden Arbeit ist
die Untersuchung der Geschichte des Rostocker Universititsarchivs und seiner
Bestdnde. Im Bewusstsein der Universitét ist im Allgemeinen das Archiv weni-
ger priasent als die Bibliothek, das Rechenzentrum oder das Medienzentrum.
Seine Bedeutung als zentraler Dokumentationsbereich ist jedoch nicht zu
bestreiten. Deshalb ist seine Geschichte ein integraler Bestandteil der Kultur-
und Bildungsgeschichte. Das Schicksal seiner Bestdnde soll unter abwechseln-
der Einflussnahme bestimmter Personen, Verhéltnisse und Ereignisse dargestellt
werden, um Schlussfolgerungen fiir weitere Archivarbeiten im Interesse von
Forschung und Lehre abzuleiten. Verhéltnisse sollen von innen heraus geschil-
dert und es soll erldutert werden, warum Entscheidungen so und nicht anders ge-
troffen wurden. Dabei sollen die politischen Rahmenbedingungen, die auf das
Rostocker Archiv einwirkten und Beschliisse, die es verdnderten, dargestellt
werden. Archivgeschichte ist notwendig, denn ,,zur methodischen Selbstverge-
wisserung und zur Standortbestimmung kommen Archive ohne Rekurs auf ihre
eigene Geschichte nicht aus. '

Dem Benutzer stellt sich immer wieder die Frage, warum Bestdnde so und
nicht anders tiberliefert sind, warum Akten fehlen, warum nicht in allen Univer-
sitdtsarchiven die Aktenlage gleich ist. Diese Untersuchung soll dazu beitragen,
diesen Fragen nachzugehen und zu beantworten. Sie soll weiter Aufschluss dar-
iber bringen, wie die Entwicklung in Rostock war, und zeigen, warum Ende des
20. Jahrhunderts die Ordnung und Verzeichnung der Bestédnde des Universitéts-
archivs einer grundsitzlichen und umfassenden Uberarbeitung bedurften.

Zunéchst werden die Aufgaben von Archiven und die Geschichte des Ar-
chivwesens dargestellt. Danach verdeutlicht die Verfasserin kurz die Archivsitu-
ation in Deutschland und speziell in Mecklenburg, um dann auf die Entwicklung
von Universititsarchiven einzugehen. Nach dieser Einleitung wird die Geschich-
te des Universitédtsarchivs in vier Kapiteln analysiert. Ausgehend von einem Ab-
riss der Archivgeschichte seit der Griindung der Universitidt 1419 und der Dar-

! Reininghaus 2008, S. 359.
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stellung neuerer Erkenntnisse zu einigen der éltesten Quellen, wird kurz geson-
dert auf die Geschichte der Fakultitsarchive eingegangen, da diese bis 1945
nicht im Zusammenhang mit dem Universititsarchiv standen. Umfassend wird
die Entwicklung des Archivs und seiner Bestinde ab 1870 im Kapitel flinf be-
schrieben. Die historische Analyse beginnt mit der Er6ffnung des neuen Haupt-
gebdudes der Universitit und der Unterbringung des Archivs in einem speziell
dafiir hergerichteten Raum, der alle damaligen technischen Anforderungen an
die Unterbringung der Archivalien erfiillte und einer moglichst unkomplizierten
Benutzung gerecht wurde. Entscheidende Verdnderungen im Aufbau der Be-
stdnde, in der Ordnung und Verzeichnung setzten ein, die bis heute das Erschei-
nungsbild des Universitdtsarchivs pragen. Im Jahr 1878 wurde die erste Archiv-
ordnung durch das Konzil der Universitdt beschlossen. Repertorien wurden er-
arbeitet, die bis Mitte des 20. Jahrhunderts fiir Forschungen zur Universitédtsge-
schichte zur Verfiigung standen sowie die Grundlage fiir spitere Ordnungs- und
Verzeichnungsarbeiten bildeten. Der Versuch, zum 500jidhrigen Universitétsju-
bildum 1919 eine Universititsgeschichte sowie ein Urkunden- und Statutenbuch
vorzulegen, veranlasste die Universitétsleitung Anfang des 20. Jahrhunderts im
Archiv umfangreiche Vorarbeiten in Auftrag zu geben, die aber unter den Be-
dingungen des Ersten Weltkrieges scheiterten.

Auch die Rolle des Archivs von 1933 bis 1945 wird erstmalig analysiert. Im
sechsten Kapitel werden der schwierige Neuanfang 1946, die Riickfiihrung und
der Aufbau der Bestinde, die Ubernahme der Fakultitsarchive und die Rolle der
Archivkommission beschrieben und dabei die Entwicklung des Archivwesens
der DDR, speziell die Auswirkungen auf das Rostocker Universitdtsarchiv, be-
handelt.

Die Entwicklung des Archivwesens in der sozialistischen Gesellschaft und
deren politische Auswirkungen auf das Rostocker Archiv sowie die Darstellung
der BestandserschlieBung und Bestandssicherung stehen im Mittelpunkt des sie-
benten Kapitels.

Die Darstellung der wechselvollen Geschichte des Universitédtsarchivs in den
mehr als einhundert Jahren ldsst wichtige Riickschliisse auf die 1990 vorgefun-
dene Bestandsbildung und Bestandsiiberlieferung zu. Im letzten Kapitel der Ar-
beit werden die Aufgaben fiir das Archiv in den 1990er Jahren formuliert. Die
neuen Anforderungen, die mit der politischen Wende auf das Rostocker Univer-
sitdtsarchiv zukamen, werden dargestellt, und ein Ausblick der zu bewiéltigen-
den Aufgaben in Vorbereitung des Jubildums 2019, gegeben.

Als Anlagen bietet die Verfasserin neben der Verodffentlichung von Quellen
zur Archivgeschichte und chronologischen Ubersichten erstmalig eine umfang-
reiche Bestandsiibersicht fiir das Rostocker Universititsarchiv.
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2.2 Forschungsstand, Literatur und Quellen

Zur Geschichte von Universitdten liegen, insbesondere aus Anlass von Jubilden,
bereits umfangreiche Studien vor. Die Geschichte der Universitdtsarchive wird
jedoch dabei groBtenteils nur kurz behandelt. Ausnahmen bilden zwei &ltere
Studien zu den Universititsarchiven Heidelberg” und Greifswald.’ In jiingerer
Vergangenheit wurden immer hdufiger auch Geschichten der Universititsarchi-
ve auf den Homepages der Universitdten im Internet dargestellt. In den 1950er
Jahren beschrieb Franz Gall ,,das Bild, welches die Archive der deutschen Uni-
versitiiten [...] bieten, als erschiitternd. “* Dieses Bild hat sich inzwischen ent-
scheidend verdndert, obwohl die Lage der Universitdtsarchive in der Bundesre-
publik nach wie vor sehr unterschiedlich ist. Diese Unterschiede liegen in der
inneruniversitiren organisatorischen Anbindung, in der Uberlieferungslage, aber
auch in der personellen Ausstattung der einzelnen Archive.

Archivare widmen ihrer eigenen Historie verhéltnismifig wenig Aufmerk-
samkeit; deshalb sind Veroffentlichungen auf dem Gebiet der Archivgeschichte
tiberschaubar. Zur schlechten und uniibersichtlichen Literaturlage schreibt Die-
ter Speck 2003:

,,Sieht man von verstreuten Artikeln tiber die Universitdtsarchive ab, gilt neben dem
Internet immer noch: Speck, Dieter; Renger, Christian: Die Archive der Hochschulen
und wissenschaftlichen Institutionen. Weimar 1995.*

Neben der Literatur zur Rostocker Universitdtsgeschichte wurden zum Ver-
gleich Arbeiten zur Geschichte anderer Universitits- und Hochschularchive so-
wie Geschichten von Stadt- und Kommunalarchiven herangezogen. Die archivi-
schen Fachzeitschriften, namentlich die ,,Archivalische Zeitschrift”, ,,Der Ar-
chivar® und die ,,Archivmitteilungen®, erwiesen sich als wertvolle Quellen zur
Erforschung von Entwicklungen im deutschen Archivwesen und zur Geschichte
einzelner Archive.

Die nachgewiesenen biographischen Angaben wurden vorwiegend aus den
vorliegenden Personal-, Promotions- und/oder Studentenakten recherchiert, bzw.
es wurden die einschlidgigen Lexika, Periodika und das Internet benutzt. Fiir den
grofiten Teil der nachgewiesenen Personen wurden Angaben zum Studium und
zum akademischen Werdegang erstellt und ausfiihrlicher auf die Rostocker Zeit
eingegangen. Umfangreichere biographische Angaben wurden immer dann ge-
macht, wenn die Person in unmittelbarem Zusammenhang mit der Geschichte
des Universititsarchivs stand.

2 Vgl. Krabusch 1959, S. 15-46.

3 Vgl. Simon 1956/57, S. 105-112.
* Gall 1955, S. 141.

> Speck 2003, S. 61.
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Fir die Untersuchung zur Geschichte des Rostocker Universititsarchivs
wurden Quellen im Universititsarchiv, im Landeshauptarchiv Schwerin, im
Landesarchiv Greifswald, dem Archiv der Hansestadt Rostock und dem Archiv
der Bundesbeauftragten fiir die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der
ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik, Aulenstelle Rostock, benutzt.

Die Quellenlage zum Thema ist liickenhaft, da Quellen nur vorhanden sind,
wenn entsprechende Akten angelegt und archiviert wurden. Da Belange des Ar-
chivs nur dann behandelt wurden, wenn es Probleme mit der Unterbringung, der
Benutzung oder Anfragen gab, mussten entsprechende Bestédnde ermittelt wer-
den. Im Universitdtsarchiv Rostock (UAR) wurden die Bestdnde Rektorat, Kura-
tor, Philosophische Fakultdt, Juristische Fakultit, Theologische Fakultidt, Medi-
zinische Fakultit, akademisches Gericht, Studentenakten, Promotionsakten, Per-
sonalakten, Universitdtsarchiv, Universitdtsbibliothek, Nachlass Schnitzler,
Universitdtsparteileitung und das Thiinen-Archiv ausgewertet.

Im Landeshauptarchiv Schwerin (LHAS) wurden die Bestdinde GroBherzog-
liches Kabinett III 1850-1918/1945, Ministerium fiir Unterricht, Kunst, geistli-
che und Medizinalangelegenheiten, Ministerium des Innern, Regierung Meck-
lenburg-Schwerin/Universititssachen — Universitdtsarchiv und Landesregierung
Mecklenburg, Ministerium fiir Volksbildung untersucht. Da das Landeshauptar-
chiv ganz wesentliche Bestandsergdnzungen zu den Universitdtsbestdnden auf-
zuweisen hat, mussten diese in die Untersuchung einbezogen werden.

Im Landesarchiv Greifswald (LAG) kam der Bestand Bezirksparteiarchiv
Rostock der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED), Universitéitspar-
teileitung (UPL) Rostock in Betracht. Aus diesem Bestand wurde der Einfluss
der Partei auf das Rostocker Universititsarchiv deutlich.

Im Archiv der Hansestadt Rostock (AHR) standen die Bestinde Benutzung
im wissenschaftlichen und privaten Interesse, Biirgermeister und Rat, Bildung
und Kultur, Stadtarchiv und Familie Krause zur Verfiigung.

Aus Bestidnden der Bundesbeauftragten fiir die Unterlagen des Staatssicher-
heitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik (BStU) erga-
ben sich Informationen iiber die Einflussnahme des Ministeriums fiir Staatssi-
cherheit (MfS) auf das Universitdtsarchiv. Die Mitarbeiter der BStU ermittelten
die Akten Rep.1, Bd. 88, AIM 2346/69 und AGMS 2911/79 zur Auswertung.

Einen wesentlichen Schwerpunkt der Untersuchungen bildeten Befragungen
von Zeitzeugen, die zunehmend eine wichtige Quelle darstellen. Mit der Befra-
gung von Zeitzeugen entsteht eine Quelle, die auch Emotionen und Standpunkte
deutlich machen kann, wie es schriftliche Quellen nicht konnen. Die Oral Histo-
ry ist eine moderne geschichtswissenschaftliche Methode, die sich der Erinne-
rung der Menschen bedient. Vergangene Verhéltnisse konnen so hervorgebracht
werden, an die man auf andere Weise nicht herankommt.® Die Auswahl der Zeit-

6 Vgl. Weber 1990, S. 518.
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zeugen erfolgte zunichst im direkten Umfeld des Universititsarchivs Rostock.
Spéter wurden auch Zeitzeugen aus dem weiteren Umfeld zum Rostocker Ar-
chiv befragt. Der Fragenkatalog beinhaltete den personlichen Werdegang, wa-
rum und wie sie Archivar geworden sind, was ihre Aufgaben, Zustindigkeiten
und Probleme im jeweiligen Archiv waren und wie ihr Verhéltnis zum Universi-
tatsarchiv Rostock war. Wert wurde auf die personlichen Erlebnisse gelegt. Als
Zeitzeugen stellten sich zur Verfiigung: Elisabeth Schnitzler,” Christa Cordsha-
gen,8 Renate Drucker,” Manfred Herling,lo Peter Joachim Rakow,'' Gerhard
Heitz,"* Tlse Rahnenfiihrer"” und Martin Guntau.'* Bernhard Wandt'® war zu ei-

’ Elisabeth Schnitzler (4.12.1912-22.4.2003), Studium in Rostock, Innsbruck und Miinster,
1938 Promotion in Miinster, 1948-1963 Universitdtsarchivarin, bis 1966 wissenschaftliche
Assistentin am Historischen Institut, dann invalidisiert. Mehrere Interviews wurden mit ihr
1998 und 1999 gefiihrt.

¥ Christa Cordshagen (21.12.1919-27.3.2008), Studium in Rostock und Potsdam, 1966 Pro-
motion in Rostock. Sie setzte sich 1948 als Praktikantin im UAR fiir die Riickgabe der be-
schlagnahmten Archivbestinde bei der sowjetischen Militdradministration in Schwerin ein
und war spéter im Staatsarchiv in Schwerin titig. Im Interview stellte sich heraus, dass
Cordshagen im UAR als Studentin gearbeitet hatte, Schnitzler ihr Vorbild war und sie deshalb
Archivarin wurde. Der Einfluss auf die Universitdtsarchive in der DDR erfolgte ihrer Mei-
nung nach tiber die Staatlichen Archivinspektionen. Der Kontakt des Staatsarchivs Schwerin
zum Universitdtsarchiv war ihrer Meinung nach durch eine gute Zusammenarbeit geprédgt. Ein
Interview wurde mit ihr am 26.11.1998 gefiihrt.

? Renate Drucker (11.7.1917-23.10.2009), Studium in Leipzig, 1945 Promotion in Straf3burg,
1950-1977 Leiterin des Universitdtsarchivs Leipzig. Ein Interview wurde mit ihr am
18.3.2003 gefiihrt.

' Manfred Herling (geb. 15.2.1933), Studium in Greifswald und Potsdam. Als Leiter des
Greifswalder Universitdtsarchivs von 1958 bis 1998 hat er alle Abschnitte der DDR-Zeit im
Archiv miterlebt. Enge Kontakte gab es zwischen den Universitdtsarchiven in der Arbeitsge-
meinschaft der Hochschularchivare. Er kannte sowohl Schnitzler als auch Bernhard Wandt.
Seiner Meinung nach war die Archivarbeit im Universitdtsarchiv nicht sehr stark durch
Parteibeschliisse beeinflusst. Kontrollen fanden durch Inspektionen statt. Anleitung zum Han-
deln waren die 1964 von der Staatlichen Archivverwaltung im Ministerium des Innern der
DDR herausgegebenen Ordnungs- und Verzeichnungsgrundsétze. Herling war kirchlich ge-
bunden; es gab gegen ihn keinerlei Repressalien. Er konnte tiber 40 Jahre als Leiter des Ar-
chivs arbeiten. Ein Interview wurde mit ihm am 10.6.1999 gefiihrt.

! Peter Joachim Rakow (geb. 7.1.1933), Studium in Greifswald und Potsdam, 1981 Promoti-
on in Rostock, seit 1958 im Staatsarchiv Schwerin, spiter Abteilungsleiter, 1991-1994 amtie-
render Direktor des Mecklenburgischen Landeshauptarchivs, Januar 1998 Ruhestand. Zum
UAR gab es seiner Meinung nach immer wieder Kontakte, die aber mehr personlicher als
fachlicher Natur waren. Die spitere Leiterin des UAR Karin Steffen machte bei ihm in der
Abteilung ein Praktikum. Ende der 1970er Jahre, als die Stelle des Leiters des UAR neu zu
besetzen war, interessierte er sich auch dafiir. Ein Interview wurde mit ihm am 2.2.1999 ge-
fiihrt.

'2 Gerhard Heitz (geb. 28.3.1925), Studium in Leipzig und Berlin, 1953 Promotion in Leipzig,
Habilitation 1960 in Leipzig, seit 1959 Dozent, 1961-1990 Professor am Historischen Insti-
tut/Sektion Geschichte der Universitdt Rostock, 1959-1976 Beauftragter des Rektors fiir das
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nem Interview nicht bereit. Die entstandenen Gespréachsprotokolle bedurften ei-
ner kritischen Uberpriifung anhand der Quellen im Archiv. Wichtig waren bei
den gefiithrten Gespriachen Alltagswahrnehmungen, die eine Ergénzung zur ge-
schriebenen Universitdtsgeschichte darstellen. Die Zeitzeugen schilderten ihre
personlichen Erinnerungen, die in Protokollen festgehalten wurden und als Erin-
nerungen bewahrt werden. Die Erinnerungen spiegelten den Zeitgeist, wie er
personlich empfunden wurde, eindringlich wider. Fiir die Abldufe und Struktu-
ren an der Universitdt stehen geniigend schriftliche Quellen zur Verfiigung.
Durch die Vertrautheit der Verfasserin mit der Materie des Archivs war es mog-
lich, die Befragung der Zeitzeugen neue Erkenntnisse zu gewinnen.

Universititsarchiv, 1963-1966 Professor mit vollem Lehrauftrag fiir Regional- und Agrarge-
schichte, 1969-1982 o. Professor fiir Agrargeschichte, 1982-1990 o. Professor fiir Geschichte
des Mittelalters.

1 Tlse Rahnenfiihrer (geb. 3.11.1932), Studium in Rostock, 1957-1960 Titigkeit im UAR,
1966 Promotion.

'* Martin Guntau (geb. 12.10.1933), Studium in Freiberg und Berlin, 1964 Promotion in Ber-
lin, 1976 Habilitation in Berlin, seit 1976 Dozent in Rostock, 1981-1992 Professor am Histo-
rischen Institut/Sektion Geschichte der Universitidt Rostock.

!> Bernhard Wandt (geb. 7.2.1913), Banklehre, Fernstudium in Leipzig, 1969 Promotion in
Rostock, seit 1.6.1949 Verwaltungsangestellter der Finanzabteilung der Universitdt Rostock,
seit 25.2.1950 Verwaltungsleiter des Klinikblocks I, seit 1.9.1951 Referent fiir Allgemeine
Verwaltung der Universitit und stellv. Verwaltungsdirektor, seit 2.1.1953 Referent des Rek-
tors, 1.4.1960-15.3.1962 Verwaltungsdirektor der Universitit, mit Beschluss der UPL vom
10.1.1962 Ablosung als Verwaltungsdirektor und Ernennung zum Sekretdr der Kommission
zur Vorbereitung der 550-Jahrfeier, 1.4.1962-3.12.1963 wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Historischen Institut/Sektion Geschichte, 3.12.1963-Februar 1980 Leiter des UAR.



3. Archive und Archivlandschaft

3.1 Die heutigen Aufgaben von Archiven

,EBin Archiv ist die Gesamtheit der im Geschéftsgang oder im Privatverkehr orga-
nisch erwachsenen, zur dauernden Aufbewahrung bestimmten schriftlichen Uberres-
te einer Behorde, Korperschaft, Familie oder einzelnen Person.*!

Unter einem Archiv wird eine Einrichtung zur systematischen Erfassung, Ord-
nung, Verwahrung, Verwaltung und Verwertung von Schriftgut, Bild- und/oder
Tontrigern verstanden. > Seit dem 19. Jahrhundert werden die Archive vor allem
fiir die Geschichtsforschung genutzt. Das Wort ,,Archiv* fiihrt iiber das griechi-
sche ,,archeion zum Stammwort ,,Behorde. Die Verwahrung von Behorden-
bzw. Verwaltungsschriftgut war und ist die Aufgabe der Archive. Verwahrt
wurde und wird das aus der Verwaltung erwachsene Schriftgut, das rechtliche
und administrative Zwecke sichert. Jedes Archiv stellt eine gewachsene Indivi-
dualitit dar, einen gegliederten Organismus, dessen Teile untereinander und mit
dem Ganzen durch enge Wechselbeziehungen verflochten sind. Archivare ver-
stehen sich als Bewahrer und Aufbereiter der Zeugnisse der Vergangenheit und
sind somit untrennbar mit der Geschichtsschreibung und auch Erinnerungskultur
verbunden. Der Archivar betrachtet die Schriftstiicke des Archivs nicht als iso-
lierte Einzelstiicke nach ihrer Form, z. B. Urkunden, oder nach ihrem Inhalt,
sondern in erster Linie stets nach dem Zusammenhang, in den sie gehoren, und
threr Entstehung (Provenienz). Die Archivwissenschaft untersucht, wie die ein-
zelnen Dokumente zu verschiedenen Zeiten zu einem Ganzen, zu einem Archiv,
zusammengefiithrt worden sind und lehrt, nach welchen Gesichtspunkten sie zu-
sammengefiigt werden miissen, damit die dem einzelnen Archiv wesenseigene
Struktur gewahrt bleibt. Im Mittelpunkt der Archivwissenschaft stehen Wort und
Begriff Archivgut. Darunter wird das archivierte Registraturgut, nicht das archi-
vierte Sammlungsgut verstanden. Neben diesem engeren, klassischen oder funk-
tionalen Sinn besitzt der Begriff Archivgut noch eine weitere Bedeutung. Er um-
fasst den gesamten Archivbestand. Archivgut wird aus Registraturen gebildet, es
entsteht aus Registraturgut. Unter Registraturgut ist das gesamte Schrift-, Bild-
und Tonschriftgut, das bei einer Behorde oder Behordenabteilung, einer juristi-
schen oder physischen Person bzw. physischen Personenmehrheit aus deren Ta-
tigkeit sowie aus der Téatigkeit der Registratur selbst erwéchst und funktional auf
diese Titigkeit bezogen ist. Registraturgut erwichst organisch. Archivgut ist
grundsitzlich einmalig. Mit der Erfindung und verstirkten Anwendung von
Vervielfiltigungsgeriten beginnt der Unterschied zu Bibliotheken an Bedeutung
zu verlieren. Er verschwindet jedoch nicht, da auch nicht einmalige Archivalien
in der Registratur einen Zusammenhang und eine Verbindung erhalten haben,

! Papritz 1976, S. 57.
* Vgl. Archiv 2006: In: Brockhaus, S. 88-89.
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die in der Regel einmalig sind und spezifischen Quellenwert haben. Der Inhalt
der Registraturen, das Registraturgut, besteht in seinem Kern aus Amts- und Ge-
schiftsbiichern, in Akten abgelegten Schriftwechseln, dazu innerdienstliche
Aufzeichnungen mit Aktenvermerken. Seit dem 19. Jahrhundert wurde dieser
Kern, dieses ,klassische* Registraturgut, in immer stirkerem Malle erginzt
durch Arbeitsmittel wie Belegexemplare von Drucksachen, Unterlagen zur In-
formation, Verwaltungs- und Geschiftsberichte, Sammlungsgut. Die Registratur
ist das Vorfeld fiir das Archiv. Registraturen sind zur Anbietung ihres Registra-
turguts an das zustdndige Archiv verpflichtet. Die abgebende Stelle kann dem
Archiv sogar Priaferenzen setzen. Zunidchst erfolgt die Bewertung, dann die
Auswahl der Kassation. Kassation kann erfolgen, wenn rechtliche Bestimmun-
gen eingehalten und eine dauerhafte Aufbewahrung nicht erforderlich ist. Nur
dasjenige Registraturgut wird zu Archivgut, das der Registratureigentiimer fiir
die eigene Arbeit nicht mehr stdndig bendtigt, dem zustdndigen Archiv anbietet
und archivwiirdig ist.

,Die vom Archivar auf Grund einer entsprechenden Wertung getroffene Entschei-
dung, dass Schriftgut archivwiirdig und dauernd aufzubewahren ist, macht Registra-
turgut zu Archivgut.*’

Die Bewertung erfolgt nach politischer, wirtschaftlicher, rechtlicher, militéri-
scher, kultureller, technischer Bedeutung, die sich an Forschungs- und Aus-
kunftszwecken orientiert.

Eine Aufgabe des Archivars ist die sachgemédfe Bewertung, Verwahrung,
Erhaltung und ErschlieBung der Bestidnde fiir die Verwaltung und Forschung.
Der Archivar formt die scheinbar chaotische Masse von Schriftstiicken unter
Anwendung des Wertgesichtspunktes zum Archiv, indem er sie in Beziehung
zueinander und zu der von ihm ermittelten Struktur des Archivs als Ganzes
setzt.

Ein Archiv wird von der gewachsenen Struktur seiner Bestdnde geprigt. Die
genaue Kenntnis der Eigentiimlichkeit seines Archivs ist flir die praktische Ar-
beit des Archivars unerlédsslich. Das Archiv besitzt grundsitzlich eine festgelegte
Zustindigkeit. Diese leitet sich aus den gesetzlichen Bestimmungen und der in
der Behorde festgelegten Anbietungspflicht der Registraturbildner an bestimmte
Archive und eine Ubernahmepflicht der Archive hinsichtlich des Archivgutes
bestimmter Registraturbildner ab. Die Zustdndigkeit wird innerhalb des Berei-
ches eines Archivtrigers festgelegt, z. B. fiir die Abgabe von Archivgut staatli-
cher Behorden an die staatlichen Archive, kommunaler Behérden an Kommu-
nalarchive und Behorden der Universitit an das Universititsarchiv.

Die Archivordnungen regeln die Zustindigkeit, Ubernahme, Verwaltung,
Sicherung und Nutzung des Archivgutes und die Aufgaben des Archivs. Die Ar-
chivordnung regelt auch, dass die Behorden ihr Registraturgut anzubieten haben.

3 Papritz 1976, S. 84.
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In der Archivordnung der Universitidt Rostock von 1998 heif3t es dazu unter § 2
zur Ubernahme und Sicherung des Archivgutes:

,Die im § 1, Abs. 2, Satz 1 genannten Stellen haben alle Unterlagen, die sie fiir die
laufenden Geschifte nicht mehr bendtigen, dem Universititsarchiv anzuzeigen. Un-
abhéngig davon sind alle Unterlagen, jedoch spétestens 30 Jahre nach ihrer Entste-
hung, dem Universititsarchiv anzubieten, sofern durch Rechts- oder Verwaltungs-
vorschriften keine lingere Verweildauer bei der abgebenden Stelle vorgesehen ist.
Das Registraturgut sollte nicht vor 5 Jahren nach SchlieBung der Unterlagen angebo-
ten werden.*

Im Rostocker Universitdtsarchiv befinden sich im Bestand 3.000 Ifdm Archiv-
und Registraturgut.” Im Jahr werden durchschnittlich 100 1fdm Registraturgut
tibernommen.

Anders ist die Situation bei der Erfassung von Archivgut solcher Registra-
turbildner, die sich auerhalb des Verfiigungsbereiches des jeweiligen Archiv-
tragers befinden, wie privates Schriftgut bedeutender Personlichkeiten. Vom
Willen des Nachlasseigentiimers héngt es ab, wohin der Nachlass kommt. Es be-
steht also keine Abgabepflicht an ein bestimmtes Archiv. Auch Bibliotheken
und Museen sind an Nachlédssen interessiert und koénnen diese erwerben oder
tibernehmen.

Da Nachldsse wertvolle historische Quellen sind und die Bestinde des je-
weiligen Archivs bereichern, bemiiht sich das Rostocker Universitétsarchiv seit
Jahren um die Ubernahme von Nachlidssen ihrer Wissenschaftler. In den letzten
zehn Jahren konnten bereits 25 Nachldsse {ibernommen werden. Diese Nach-
lasspflege ist das Ergebnis jahrelanger Erfahrungen. Einschldgige Nachlédsse
hervorragender Personlichkeiten sind fiir Forschungen auf allen Gebieten uner-
lasslich, denn diese Nachldsse sind oft keine Nachldsse im herkommlichen Sinn,
da sie zum Teil Instituts- und Lehrstuhlakten enthalten. Unabhédngig davon bie-
ten sie wichtige Bestandsergénzungen aus dem kollegialen Geflecht der Hoch-
schullehrerschaft, das sich aus amtlichem Material kaum nachvollzichen ldsst.
Was aus Privathand in absehbarer Zeit nicht in 6ffentliche Hand gelangt, ist fast
immer verloren — durch bewusste Vernichtung durch den Nachlasser selbst oder
die oft vollig tiberforderten bzw. nicht interessierten Erben. Im Universitétsar-
chiv Rostock wird mit den Nachlassern eine Ubernahmevereinbarung abge-
schlossen, in der die Bedingungen schriftlich fixiert werden. Nachldsse sind au-
Berordentlich wichtig fiir unsere Erinnerungskultur. Die Geschichte von Institu-
tionen ist immer auch Teil der Geschichte einzelner Personen und Personen-
gruppen, und diese zu dokumentieren ist umfassender Kulturauftrag der Archi-
ve.

Y UAR, 4.4, 21: Archivordnung der Universitit Rostock. In: Amtliche Bekanntmachungen der
Universitit Rostock, Jg. 1998, Nr. 4, S. 2.
> Zur Bestandsiibersicht vgl. Anlage 3.
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Die beruflichen Kernaufgaben bringen den Archivar in besonders enge Be-
ziehung zum Historiker und zur Geschichtswissenschaft. Er muss mit den Prob-
lemen, Ergebnissen und Forschungsmethoden der Geschichtswissenschaft gut
vertraut sein, wenn er Rangfolge, Art und Intensitit der ErschlieBung von Ar-
chivbestinden festlegt, Benutzer berdt und Auskiinfte erteilt, Bestandsiibersich-
ten und Inventare bearbeitet und veroffentlicht. Wihrend fiir den Archivar die
Sicherung und ErschlieBung der Archivbestéinde die primédre Aufgabe darstellt,
sind Archivalien fiir den Historiker und fiir Vertreter anderer wissenschaftlicher
Disziplinen Gegenstand der auswertenden Forschungsarbeit. Quellenkunde und
Quellenforschung bilden fiir sie die unentbehrliche Grundlage fiir neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse. Dabei ist darauf hinzuweisen, dass seit dem frithen
19. Jahrhundert in Deutschland der Archivberuf vom Typ des Historiker-
Archivars geprédgt wird, d. h. die Ausbildung von Archivaren baute in der Regel
auf einem reguldren Geschichtsstudium auf. Neue Wege ging hierin die DDR in
den 1950er Jahren durch die Einrichtung selbstdndiger Studiengénge an der Ar-
chivfachschule Potsdam und an der Humboldt-Universitét in Berlin. In der Bun-
desrepublik erfolgte der starkere Ausbau des gehobenen Archivdienstes in eige-
ner, inzwischen seit 1979 formell als Fachhochschulausbildung ausgewiesener
Ausbildungsform. Im Umbau befindet sich in jiingerer Zeit auch die Lautbahn
des hoheren Archivdienstes, denn die modernen Informationstechniken befinden
sich im Wandel. Dies fithrt zwar zum Abbau von historischen Akzenten in der
Ausbildung der Archivreferendare, ohne jedoch die grundsitzliche Anbindung
an die Geschichte in Frage zu stellen. Die Wissenschaftlichkeit der Tétigkeit des
Archivars besteht heute nicht allein in der Auswertung. Auch die Erschliefung
und Erhaltung der Archivalien fiir die verschiedensten Anforderungen sind wis-
senschaftliche Aufgaben. Die Archive sind wissenschaftliche Institutionen nicht
allein, weil sie Forschungsaufgaben, vor allem auf dem Gebiet der Archivwis-
senschaft, der Verwaltungsgeschichte, der historischen Hilfswissenschaften
durchfiihren, sondern weil ihrer Arbeit eine wissenschaftliche Methode zugrun-
de liegt. Die archivische ErschlieBungsarbeit setzt Forschungsarbeit voraus und
erfordert wissenschaftliches Denken. Es stellt sich immer wieder die Frage, ob
das Archiv in erster Linie eine Verwaltungsdienststelle ist und der Verwaltung
durch Bereitstellung der erforderlichen Archivalien oder Gutachten zu dienen
hat oder ob es vor allem als wissenschaftliche Anstalt der historischen For-
schung zur Verfiigung steht.

In der Bundesrepublik galten Archive als Kultureinrichtungen. In der DDR
waren sie dem Ministerium des Inneren unterstellt. Die Archive hatten im Rah-
men der gesellschaftlichen Arbeitsteilung im Sozialismus die Archivalien zu er-
fassen, zu iibernehmen und zu sichern, durch Ordnen und Verzeichnen benutz-
bar zu machen, Auskiinfte zu erteilen und Quellen zu publizieren, aber die Be-
stande nicht selbst auszuwerten. Durch Bereitstellung der Archivalien sollte der
umfassende Aufbau des Sozialismus unterstiitzt werden. Dementsprechend wur-
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de im zentralistischen Staatsaufbau der DDR die straffe Archivordnung auch auf
dem Gebiet der Schriftgutverwaltung an den Universitdten und Hochschulen
1969 durch das Ministerium fiir Hoch- und Fachschulwesen in einer ,,Ordnung
fiir die Schriftgutverwaltung an den Universititen und Hochschulen® geregelt.’

Universitdtsarchive préasentieren sich heute als flexible Dienstleistungsein-
richtungen, die sowohl die zentrale Verwaltung bei ihren Aufgaben als auch his-
torische Institute zur Erforschung der Universitdtsgeschichte unterstiitzen. Sie
sorgen fiir eine entsprechende Uberlieferungsbildung der historischen Quellen
und sind prisent in der Offentlichkeitsarbeit sowie im Rahmen von Forschung
und Lehre.

3.2 Zur Geschichte des Archivwesens

Mit der Erfindung der Schrift begann alsbald auch die Geschichte des Archiv-
wesens.

In Mesopotamien und Agypten gab es Lagerstitten fiir Schriftstiicke des 6f-
fentlichen Interesses, die durch Ausgrabungen und Funde bekannt wurden.’
Ausgangspunkt fiir das griechische Archivwesen war die Publizierung und Si-
cherung der Gesetze, Vertrige und Orakelspriiche. Das romische Archivwesen
war durch die Sicherung der gesetzgebenden Senatsbeschliisse gekennzeichnet.
Das pipstliche Archivwesen bildete die Briicke vom antiken zum mittelalterli-
chen Archivwesen. Dies waren neben dem Archiv des Vatikans vor allem die
Archive der christlichen Bischofe. Anders als bei den zentralen Archiven in
Athen und Rom ging es bei den Archiven im Mittelalter nicht um die sichernde
Dokumentation gesetzlich verbriefter Rechte der Allgemeinheit, sondern um die
Wahrung besonderer Rechte und Privilegien einzelner Institutionen und Perso-
nengruppen. Mit den in Kirchen, Klostern, Stddten und Universitdten verwahr-
ten Pergamenturkunden iiber ihre Privilegien, Giliterschenkungen und sonstige
Erwerbungen begann die Entstehung von Archiven in diesen Institutionen. In
der Frithen Neuzeit wurde unter ,,verwalten* und ,,erschliefen* die Aufbewah-
rung, Sicherung gegen Vernichtung und Verlust verstanden, und gleichzeitig
wurden die Interessen der jeweiligen Archiveigentiimer wahrgenommen. Das
Archiv diente der Rechtswahrung, vor allem der Wahrung der Herrschaftsrechte,
dem Schutz der Privilegien, und die Archivalien wurden bei Streitigkeiten zur
Beweisfiihrung im Prozess benutzt. Im 16. Jahrhundert, mit der immer stirkeren
Zunahme der Schriftlichkeit und des Schriftverkehrs in der Verwaltung, beka-
men die Archive und Registraturen eine immer festere und selbstdndigere Stel-
lung, und ein selbstdndiger Beruf begann sich herauszubilden. Der Registrator

% Ordnung fiir die Schriftgutverwaltung an den Universititen und Hochschulen, Ministerium
fiir Hoch- und Fachschulwesen 1969.
7 Vgl. Brenneke, Leesch 1953, S. 107 £,
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oder Archivar war es, der seit dem 16. Jahrhundert die Aufgaben des Archivs er-
fillte.

Hinrich Nettelbladt® stellte im Vorwort zu seinem Verzeichnis zur Geschich-
te und Verfassung der Stadt Rostock 1760 fest, dass die Archive ,, heilige Orte“
sind, wo die Schriften und Urkunden sorgfiltig autbewahrt werden, um daraus
Rechte zu verteidigen.’

Philipp SpieB'” forderte 1777 in seiner Schrift ,,Von Archiven®, dass der Ar-
chivar nicht nur Praktiker, nicht nur Verwaltungsbeamter mit juristischen
Kenntnissen wire, sondern auch eine umfassende Ausbildung auf dem Gebiet
der historischen Hilfswissenschaften erhalten sollte. Der Archivar sollte an For-
scher Mitteilungen geben konnen, um Fehler in wissenschaftlichen Werken zu
vermeiden. Diese Auffassung dnderte sich mit der Franzosischen Revolution
1789 und dem Wiener Kongress 1815. Archivalien, vor allem die dlteren Be-
stinde, verloren ihren Charakter als Rechtstitel."!

Der Weg fiir eine intensivere Benutzung dieser Archivalien zu wissenschaft-
lichen Zwecken, besonders fiir die Geschichtsforschung, begann Anfang des
19. Jahrhunderts. Archive sollten nicht mehr nur Privilegierten, sondern allen in-
teressierten Biirgern frei zuginglich sein. Dies wurde in Frankreich nach der
Groflen Franzosischen Revolution, spiter auch in den Niederlanden und Bel-
gien, durch die Schaffung von Nationalarchiven moglich. In Deutschland blie-
ben Archivangelegenheiten in der Zustindigkeit der zahlreichen Einzelstaaten.

Der Beruf des Archivars unterlag in diesem Zusammenhang selbst einem
Wandlungsprozess. Der gelehrte Historiker verdréngte als Archivar den geschul-
ten Verwaltungsbeamten. Dieser Historiker wollte als Archivar nicht nur da-
durch der Wissenschaft dienen, dass er Archivbestidnde fiir die Forschung be-
nutzbar machte, sondern er nahm unmittelbar an der Forschung teil. Die Archi-
vare wurden Mittriger, ,,Dienstleister* der historischen Forschung und leisteten
Hervorragendes vor allem auf dem Gebiet der Quellenedition, der historischen
Hilfswissenschaften und der Landesgeschichte. Nicht selten geschah dies auf
Kosten der sorgfiltigen Ordnung und Verzeichnung von Archivalien. Den
Schwerpunkt der archivischen Arbeit legte man vielfach auf die eigene Auswer-
tung der Besténde.

Die Januskopfigkeit des Archivs, es war zugleich der Verwaltung und der
Wissenschaft zugewandt, zeigte sich schon damals. Dieses Doppelgesicht ver-
schwindet nie, denn Archive tibernehmen das im Geschiftsgang einer juristi-

¥ Hinrich Nettelbladt (1715-1761), Historiker, ab 1756 Biirgermeister der Stadt Rostock.

? Vgl. Nettelbladt 1760, S. 5.

' Philipp Ernst SpieB (27.5.1734-5.3.1794), 1752-1754 Studium in Jena, 1769 Ernennung
zum Regierungsrat, erster Archivar, 1772-1794 Wirklicher Rat im Regierungskollegium von
Bayreuth. Spiel3 gilt als einer der bedeutendsten Archivtheoretiker und Lehrer der Archivwis-
senschaften seiner Zeit. Vgl. Leesch 1992, S. 581 f.

1 Vgl. Brenneke, Leesch 1953, S. 120 f. und Battenberg 1997, S. 101-114, insbes. S. 105 f.
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schen oder natiirlichen Person, also in der Verwaltung entstandene, zur Erledi-
gung der laufenden Geschifte nicht mehr benétigte, aber von bleibendem Wert
geprigte Schriftgut. Dieses wird nach Ubernahme, Erhaltung und ErschlieBung
fiir die historische Forschung benutzbar gemacht. Archive werden in der Offent-
lichkeit eher wahrgenommen, wenn sie ihre Forschungsergebnisse vorstellen;
nicht, wenn sie ihrer tdglichen Arbeit nachgehen.

3.3 Die Archivsituation in Deutschland und
Mecklenburg in der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts

Erste archivtheoretische Diskussionen begannen in Deutschland im 18. Jahrhun-
dert."” In dieser Zeit entstanden erste staatliche Archive. 1867 wurde im
Reichstag des Norddeutschen Bundes iiber die Archivproblematik gesprochen."
Friedrich Bernhard Freiherr von Hagke'* brachte in einem Antrag wihrend der
Vorberatungen zum Haushaltsetat des Norddeutschen Bundes Folgendes ein:

,Der Reichstag wolle beschlieen: den Bundeskanzler zu ersuchen, dafiir Sorge tra-
gen zu wollen, dass die archivischen Schétze der Norddeutschen Staaten, dieses wis-
senschaftliche Gemeingut der deutschen Nation, derselben zugéngiger als seither da-
durch gemacht werden, dass die Aufnahme vollstindiger Urkunden- und Aktenver-
zeichnisse der offentlichen Archive der zum Norddeutschen Bunde gehorigen Staa-
ten, sowie die Vervielfiltigung und die Veroftentlichung dieser Verzeichnisse durch
den Druck erfolge. Zu diesem Behufe wiirde jdhrlich eine entsprechende Summe auf
den Etat des Bundeskanzler-Amtes zu bringen sein.*'”

Die Behandlung der Archivproblematik im Reichstag von 1867 sowie die damit
verbundene Berichterstattung in der Presse fiihrten dazu, dass vor allem in
Fachkreisen iiber das Thema weiter diskutiert wurde. Zu grundlegenden Verén-
derungen im damaligen ,,Archivsystem® fiihrte es nicht. Archivangelegenheiten
blieben Angelegenheit der jeweiligen Lénder. Bemerkenswert ist aber durchaus,
dass in der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts Archivbelange im Deutschen
Reichstag angesprochen und diskutiert wurden. Sicher spielte dabei auch eine

12 Vgl. SpieB 1777.

" Vgl. Boblenz 1999, S. 11.

'* Friedrich Bernhard Freiherr von Hagke (1822-1874), 1841/42 Studium in Géttingen und
Bonn, 1852 Landrat des Kreises Weillensee (Thiiringen), seit 1867 Mitglied des Reichstages
des Norddeutschen Bundes. Als Landrat hatte er, zundchst durch tibergeordnete Behorden
veranlasst, statistische Darstellungen der Kreise auszuarbeiten, die ihn dann aber veranlassten,
fiir jeden Ort auch einen kurzen historischen Abriss zu geben. Uber diese Arbeiten gelangte er
an die Quellen in den Archiven, wobei er feststellen musste, dass diese nicht so zugédnglich
waren, wie von seiner Seite erwiinscht. Auf diese Situation machte er im Reichstag 1867
aufmerksam und veroffentlichte zur Archivproblematik mehrere Werke u. a. iiber die Wieder-
herstellung eines deutschen Reichsarchivs und die Reformen im Archivwesen. Vgl. Archive
in Thiiringen. Mitteilungsblatt 17/1999.

"* Zit. nach Boblenz 1999, S. 11.
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Rolle, dass sich die Anforderungen biirgerlicher Geschichtsforschung und
-schreibung zunehmend auf Quellen orientierten. Auch die sich Ende des
19. Jahrhunderts griindenden historischen Vereine trugen zundchst Quellen zur
Geschichte der Stdadte bzw. Lander zusammen und werteten diese aus.

Besonders die Entwicklung des Schweriner Geheimen- und Hauptarchivs,
aber auch die des Rostocker Stadtarchivs, hatten im 19. und in der ersten Hilfte
des 20. Jahrhunderts Einfluss auf das Geschehen im Rostocker Universitétsar-
chiv, wie spéter zu zeigen ist. Deshalb soll an dieser Stelle kurz die Entwicklung
des Schweriner Geheimen- und Hauptarchivs erldutert werden.

In Mecklenburg war bereits im 15. Jahrhundert ein Urkundenarchiv der
mecklenburgischen Herzoge auf der Schweriner Burg nachweisbar. Im 16. und
17. Jahrhundert entstanden in den Residenzen in Schwerin und Giistrow Kanz-
leiarchive. 1779 wurden das Urkundenarchiv und die schon 1701 zusammenge-
legten Archive zum Geheimen- und Hauptarchiv des Herzogtums Mecklenburg-
Schwerin vereinigt. 1935 kam infolge der Vereinigung der Freistaaten Mecklen-
burg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz auch das Hauptarchiv Neustrelitz hin-
zu. Die Entwicklung des Geheimen- und Hauptarchivs Schwerin im 19. Jahr-
hundert wurde mafgeblich von dessen herausragenden Archivaren Friedrich
Lisch'® und Hermann Grotefend'’ bestimmt, die das Archiv der Geschichtsfor-
schung offneten.

Lisch verstand es, das Geheime- und Hauptarchiv an wesentliche Anforde-
rungen, die in Deutschland unter dem Einfluss der Franzdsischen Revolution zu
Anfang des 19. Jahrhunderts eingeleitet worden waren, anzupassen. Das Archiv
erfuhr in der Amtszeit von Lisch einen entscheidenden Wandel. Es befreite sich
aus den Fesseln, die vorwiegend von den politischen und juristischen Bediirfnis-
sen der Herzoge bestimmt und insbesondere zur Wahrung und Legitimierung
landesherrlicher Machtpositionen geprdgt waren. Die in den Gewdlben des
Schweriner Schlosses streng von der AuBlenwelt abgeschlossenen Bestdnde
wurden fiir die wissenschaftlich-historische Forschung gedffnet.'®

Mit Lisch setzte die wissenschaftliche Auswertung der Schweriner Archiv-
bestinde ein. 1834 zum Landesarchivar berufen, machte er das Archiv zum Mit-

o Georg Christian Friedrich Lisch (29.3.1801-22.9.1883), Studium in Rostock und Berlin,
seit 1834 Landesarchivar, 1849 zum Dr. h. ¢. der Universitdt Rostock promoviert.

7 Hermann Ernst Heinrich Grotefend (18.1.1845-26.5.1931), Studium der Medizin und Ge-
schichte in Gottingen und Berlin, 1870 Promotion in Gottingen, 1870 Archivar im Staatsar-
chiv Breslau, 1874 im Staatsarchiv Aurich, 1876 im Staatsarchiv Frankfurt am Main, 1887 im
Geheimen- und Hauptarchiv Schwerin. Letzteres fand er in allen seinen Teilen in volliger
Desorganisation vor und legte 1888 den Entwurf einer Benutzungs- und Gebiihrenordnung
vor. 1892 erging der Erlass des Regulativs tiber die Ordnung und Verzeichnung des Archivs.
Seine bedeutendsten und bekanntesten Leistungen sind das ,,Handbuch® und das ,,Taschen-
buch* zur Chronologie sowie die Einfithrung des Provenienzprinzips 1892 im Geheimen- und
Hauptarchiv Schwerin.

' Vgl. Rakow 1985, S. 59.
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telpunkt der mecklenburgischen Landesgeschichtsforschung. Die innere, durch
das Pertinenzprinzip gepréigte Ordnung des Archivs verdnderte er nicht. Dies fiel
seinem Nachfolger Grotefend zu. Obwohl Grotefend mit der Einfithrung des
Provenienzprinzips der wissenschaftlichen Bestandsabgrenzung den Weg ge-
bahnt und Hans Witte'” ein positives Beispiel der Bestandsverzeichnung gege-
ben hatte, blieb bis 1945 eine umfassende Ordnung und Verzeichnung der Be-
stdnde aus. Das Erbe dieser Vergangenheit erwies sich als schwere Biirde. Nach
Abschluss der Wiederherstellungsperiode Mitte der 1950er Jahre setzte dann das
Staatsarchiv Schwerin auf eine systematische Verzeichnung der Akteniiberliefe-
rung. Bis zu diesem Zeitpunkt waren nur wenige Bestdnde von Archivarshand
verzeichnet, einige der Findbiicher stammten noch vom Ende des 18. Jahrhun-
derts. Die Pertinenzbestéinde des alten Archivs waren nach einem vom Archivar
Karl Friedrich Evers® seit 1762 aus den Zeitvorstellungen heraus entwickelten
Schlagwortprinzip geordnet, jedoch nicht verzeichnet.”' Die Ansitze Grotefends
zu einem Aufbau nach sachlicher Tektonik zeigten keine durchgéngige Konse-
quenz und fithrten zu keinem alle Archivbestinde umfassenden Gliederungs-
schema. Grotefend gab sich mit einer Aufstellung der Bestdnde zufrieden, die
deren Benutzbarkeit ermdglichte und die eine gewisse Ubersichtlichkeit gewihr-
leistete. Er war der Mann der groben Vorordnung.”

Die Entwicklung der landesgeschichtlichen Forschung und Fragen der Ord-
nungs- und Verzeichnungsarbeiten in den Archiven sind in engem Zusammen-
hang zu sehen. Auf der Generalversammlung der Geschichts- und Altertumsver-
eine wurden seit 1879 in eigenen Sektionen zentrale Fragen des deutschen Ar-
chivwesens diskutiert.> 1835 entstand bereits der ,,Verein fiir mecklenburgische
Geschichte und Altertumskunde®, der seit 1836 die ,,Jahrbiicher des Vereins fiir
mecklenburgische Geschichte und Altertumskunde* herausgab. 1883 folgte der
,Verein fiir Rostocks Altertimer®. Wie andernorts auch gehorten in Mecklen-
burg die Archivare zu den mafigeblichen Initiatoren dieser Vereine. Die Publika-

' Hans Witte (30.4.1867-17.12.1945), Studium in Leipzig, Berlin und StraBburg, 1890 Pro-
motion in StraBBburg, seit Januar 1898 mecklenburgischer Staatsarchivar im Geheimen- und
Hauptarchiv Schwerin.

2% Karl Friedrich Evers (10.6.1729-14.4.1803), seit 1754 Archivar im Geheimen- und Haupt-
archiv Schwerin. Sein Generalrepertorium war bis in die neueste Zeit Grundlage der Tektonik
des Archivs.

2 vgl. VoB 1979, S. 84.

> Vgl. Cordshagen 1960, S. 131. Auf S. 126 schreibt Cordshagen: ,,Fiir die Geschichte des
Archivs, das Grotefend tiber 30 Jahre lang leitete, bedeutete dies den Beginn eines neuen Ab-
schnittes. Dessen hervorragende Kennzeichen sind die Liberalisierung der Benutzung des Ar-
chivs, die Regelung des inneren Dienstbetriebes nach zeitentsprechenden Archivverwaltungs-
normen, die Einfithrung des Herkunftsgrundsatzes als Regulativ fiir die innere Ordnung des
Archivs und die Durchsetzung eines Archivneubaus (1909-1911)*. Vgl. auch Ropcke 2001,
S. 99-103.

» Vgl. Reininghaus 2008, S. 355.
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tionen der Vereine zur Geschichte des Landes Mecklenburg und der Stadt Ros-
tock waren ohne die ErschlieBung und Aufbereitung der Quellen in den jeweili-
gen Archiven nicht méglich. Der mecklenburgische Geschichtsverein und der
Rostocker Verein driangten wegen der seit 1863 begonnenen Edition des Meck-
lenburgischen Urkundenbuches den stddtischen Rat, die Voraussetzungen fiir
die Benutzung des Rostocker Ratsarchivs zu verbessern. Es wurde vorgeschla-
gen, sich an den Hamburger Historiker Karl Koppmann® zu wenden, um ihn als
Betreuer fiir das Rostocker Archiv zu gewinnen. Am 1. Oktober 1884 wurde er
als Stadtarchivar eingestellt.”

3.4 Die deutsche Archivlandschaft und die
Entstehung von Universititsarchiven im 19. Jahrhundert

Die heutige deutsche Archivlandschaft besteht aus Bundes-, Staats- bzw. Lan-
des-, Stadt- und Kommunalarchiven, Kreisarchiven, Kirchenarchiven, Universi-
tiatsarchiven, Archiven politischer Parteien und Verbdnde, Wirtschaftsarchiven,
Medienarchiven, Gutsarchiven und Familienarchiven. Jedes Archiv besitzt dabei
eine eigene gewachsene Individualitit. Offentliche Archive sind ihren jeweili-
gen Verwaltungen angegliedert.

Universitdtsarchive bedienen einen besonderen Archivsprengel. Dies ergibt
sich aus der Stellung der Universitit als Korperschaft 6ffentlichen Rechts. Die
Zusammensetzung des Archivguts ist anders als in einer Behorde. Es besteht
zum einen aus Schriftgut von staatlichen, direkt der ministeriellen Weisung un-
terworfenen ,,Behorden* und zum anderen aus solchem von Einrichtungen, die
der akademischen Selbstverwaltung unterliegen. Aullerdem gehoren auch Nach-
lisse bzw. andere Uberlieferungen wie Sammlungen in ein Universititsarchiv.
Ob ein Universitdtsarchiv Schatz- oder Rumpelkammer ist, hdngt von den erhal-
tenen Bestdnden, vom ErschlieBungszustand, von der Unterbringung und letzt-
endlich von den Benutzungsmdglichkeiten ab.*

Der Begriff Universititsarchiv ist allerdings &lter, als es die Einrichtung
Universitdtsarchiv in unserem heutigen Sinne gibt. Seit dem spdten Mittelalter
wurden zumeist nur die Rektoratsiiberlieferungen so bezeichnet. Im inneren Ge-

* Karl Koppmann (24.3.1839-25.3.1905), Studium der Geschichte in Gottingen, 1866 Promo-
tion in Gottingen, 1866 ohne feste Anstellung im Staatsarchiv Hamburg tétig, seit 1884 Stadt-
archivar in Rostock. Mit thm wurde erstmals ein fachlich versierter Historiker wissenschaftli-
cher Leiter des Archivs. Vorher waren nur juristisch gebildete Personen im Archiv tétig ge-
wesen. Koppmann und seine Nachfolger haben sich in anerkennenswerter Weise um die Ord-
nung und Verzeichnung des Archivgutes bemiiht, aber ihr Vorgehen blieb empirisch, prak-
tisch und auf augenblickliche Anforderungen des eigenen Forschungsgegenstandes ausgerich-
tet.

2 Vgl. Witt 1984, S. 158 und Schréder 2001, S. 124-128.

2% Vgl. Briibach 2003, S. 11 ff.
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fiige einer Universitit und in ithrem Selbstverstindnis war das Universitits- oder
Rektoratsarchiv bis ins 19. Jahrhundert vollig den Interessen der Universitét un-
tergeordnet. In Deutschland wurden vor allem in den Jahren nach 1945 an vielen
Universitdten die Rektorats- und Fakultéts- oder auch Dekanatsarchive zu einem
Universitdtsarchiv als zentrale wissenschaftliche Einrichtung zusammengefasst
und verwaltet.

Die Universititsarchive sind so alt wie ihre Einrichtungen, denn mit der
Ubergabe der ersten Privilegien entstand die Notwendigkeit, diese sicher zu ver-
wahren. Die élteren deutschen Universititen, wie Heidelberg (1386), Leipzig
(1409), Rostock (1419), Greifswald (1456), Freiburg (1457) und Tiibingen
(1477), haben bis 1945 eine dhnliche Geschichte ihrer Archive. Zunéchst be-
standen die Archive aus einer ,arca“ oder Kiste, wie in Leipzig, Rostock,
Greifswald und Freiburg belegt, die in Kirchen oder jeweils im Haus des Rek-
tors untergebracht war. Spiter kamen die Archive meist in die Bibliotheksrdume
und wurden vom Rektor, dem Justitiar und schliefSlich vom Universitiatssekretar
verwaltet. Dieser war fiir die Ubernahme des Registraturguts aus dem Rektorat
ins Archiv und fiir die sichere Auftbewahrung zustédndig. Die Ordnung und Ver-
zeichnung tibernahmen historisch interessierte Professoren. Historiker ordnen
die Bestdnde aber nur so weit, bis sie aus den so zuginglichen Quellen publizie-
ren konnen. Die daraus entstandenen Publikationen zur Universititsgeschichte
sind heute wichtige Quellen, da manche Originale verloren gingen. Durch die
Wirren und Umstédnde der Zeit, durch den immer wiederkehrenden Wechsel der
fiir das Archiv zustindigen Universitdtssekretdre und nicht zuletzt durch den
Mangel an Verstindnis bei den akademischen und staatlichen Behérden wurden
die Archive nicht kontinuierlich geordnet und verfielen immer wieder. Mit der
Verdnderung der Stellung der Universitdten im 19. Jahrhundert @nderte sich
auch deren Umgang mit den historischen Dokumenten. Die Umgestaltung der
Rechts- und Verwaltungsorganisation, wie sie seit der Franzosischen Revolution
in vielen Lindern erfolgte, zog eine Anderung der Universititsverfassungen
nach sich, und die mittelalterlichen Grundlagen wurden ihr entzogen, der Staat
wurde zum Geldgeber, beaufsichtigte und beeinflusste die Verwaltung. Das alte
Archiv der betroffenen Universitdt wurde zu einer Sammlung von Pergamenten,
Papieren und Bénden, die uninteressant geworden waren und oft genug in ir-
gendeiner Ecke verstaubten®’ oder in die Bibliothek gelangten, wie in Heidel-
berg, Tiibingen und Gieflen. Dort blieben sie zum groBen Teil erhalten und wur-
den durch Bibliothekare nach deren Prinzipien geordnet und verzeichnet. In an-
deren Universititen traten groBe Verluste ein.*®

Die tiberlieferten Bestdnde waren und sind fiir eine grof3e Zahl historischer
Disziplinen von Bedeutung. Die moderne Geschichtswissenschaft hat seit der

"V gl. Krabusch 1959, S. 15-47.
¥ Vgl. Schifer 1984, S. 450.
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Mitte des 19. Jahrhunderts aus diesen Quellen reichhaltig publiziert und ediert.”
Bevorstehende Jubilden der Universititen, Nachfragen von Historikern oder his-
torischen Vereinen, Umziige in neue Réaumlichkeiten oder das Interesse von Per-
sonen an den Archiven sorgten dafiir, dass seitdem zunehmend Ordnungs- und
Verzeichnungsarbeiten in den Archiven der alten Universititen vorgenommen
wurden. Der Nachweis dariiber ldsst den Schluss zu, dass ab Mitte des 19. Jahr-
hunderts vom eigentlichen Beginn der Geschichte von Universitdtsarchiven ge-
sprochen werden kann. Schon vorhandene Repertorien wurden iiberarbeitet oder
neue angelegt.

Im 19. Jahrhundert begann auch an der Rostocker Universitédt die Herausbil-
dung eines Archivs nach den damaligen modernen archivischen Gesichtspunk-
ten. Dieser Prozess war unmittelbar und eng mit den Verdnderungen im Ar-
chivwesen und den in Rostock wirkenden Personen verbunden, worauf spéter
eingegangen werden soll.

Bis 1945 scheint die Entwicklung der deutschen Universitédtsarchive &hnlich
verlaufen zu sein. Kriegsschdden in den Archiven entstanden wéhrend des Zwei-
ten Weltkrieges in GieBBen mit ca. 50 Prozent Verlust an Besténden, aber auch in
Jena, Frankfurt am Main, Leipzig und Wiirzburg. Die Archive in Rostock und
Mainz erhielten ihre im Zweiten Weltkrieg ausgelagerten Bestdnde erst in den
1980er Jahren durch entsprechende Vereinbarungen zwischen der DDR und der
Bundesrepublik zuriick, da die Archivalien durch die Kriegswirren in den jewei-
ligen anderen deutschen Staat gelangt waren.

Fiir die Jahre nach 1945 gibt es wesentliche Unterschiede in der Entwick-
lung der Universititsarchive in den spéteren beiden deutschen Staaten. Das Inte-
resse der Forschung in den Universititsarchiven erwachte in zunehmendem Ma-
Be. Auch vorgesetzte Behorden setzten sich fiir die Interessen der Archive ein.
Dieses amtliche Interesse machte sich trotz der bedauerlicherweise eingetretenen
Kriegsschdden durch Neu- und Wiederbegriindungen, Neuorganisationen und
vermehrte wissenschaftliche Betreuung der Archive bemerkbar. In der sowjeti-
schen Besatzungszone wurden nach 1945 an Universititen und Hochschulen
durch Verfiigungen der Lander bzw. nach 1949 der DDR Archive eingerichtet,
wie z. B. Jena 1947, Rostock 1948, Leipzig 1950, Dresden 1951, Berlin 1954,
Greifswald 1955. Die Arbeits- und Funktionsweise dieser Archive war weitge-
hend professionell. Sie gehoren heute auf Grund ihrer Entwicklung, ihres Be-
standsaufbaus und des Niveaus ihrer ErschlieBung der Bestinde zu den Archi-
ven, die hervorragende Benutzungsmoglichkeiten bieten.

Eine Professionalisierung der Hochschularchive der Bundesrepublik setzte
erst nach 1964, mit den Griindungen der Universitdtsarchive Heidelberg und
Tiibingen, ein und entwickelte sich zu einem langwierigen Prozess.

* Vgl. Erman, Horn 1904-1905.
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,,bBs brauchte lange, bis sich die Hochschulen ihres Archivproblems bewusst wurden,
und bei seiner Losung waren sie auf sich allein gestellt: Der Staat respektierte die
Archivhoheit der Universititen.**°

In der Bundesrepublik waren und sind Archivangelegenheiten Landersache, die
vorrangig fiir das staatliche Archivwesen in Archivgesetzen geregelt werden.
Die Regelung des Archivwesens der sonstigen rechtsfahigen Korperschaften,
Anstalten und Stiftungen des 6ffentlichen Rechts kann durch Paragraphen in der
Gesetzgebung enthalten sein. Diese Regelungen sehen fiir die einzelnen Lénder
ganz unterschiedlich aus. Die Archivgesetzgebung in den alten Bundesldndern
begann erst in den 1980er Jahren. Das neue Bundesland Mecklenburg-
Vorpommern hat 1998 ein modernes Archivgesetz erlassen, erwidhnt die Hoch-
schulen im § 13 besonders und regelt:

,Die staatlichen Hochschulen und sonstigen der Aufsicht des Landes unterstehenden
selbstverwaltungsberechtigten Korperschaften, Anstalten und Stiftungen des 6ffentli-
chen Rechts regeln die Archivierung der bei ihnen entstandenen Unterlagen in eige-
ner Zustdndigkeit und Verantwortung nach archivfachlichen Gesichtspunkten im
Sinne dieses Gesetzes.*'

Die Universitét ist damit zur Einrichtung und Unterhaltung eines Archivs als
Behorde verpflichtet. Die Universitit arbeitet aber nicht nur wie eine Behorde.
Nur die Universitidtsverwaltung konnte dem entsprechen. Aktenpldne, wenn sie
tiberhaupt existieren, werden nicht beriicksichtigt. Fakultdten, Institute, Klini-
ken, zentrale Einrichtungen haben ihre eigenen Ordnungsprinzipien geschaffen,
Vermengung von Privat- und Dienstgeschift ist die Regel, Ablieferungsver-
zeichnisse bei Aktenabgaben sind meist wenig aussagefihig und schwer durch-
setzbar. Lehrstuhlinhaber sind oft schwer zur Abgabe ihrer Unterlagen zu bewe-
gen. Oft werden die Akten bei Wechsel an eine andere Einrichtung mitgenom-
men bzw. bei der Emeritierung als personliche Unterlagen betrachtet und zu
Hause untergebracht. Umso wichtiger ist eine bereits oben beschriebene gute
Nachlasspflege.

Moderne Universitidtsarchive sind weder nur ,,Verwaltungsarchive* zur Un-
terstlitzung der Zentralverwaltungen noch historische Institute zur Erforschung
der Universititsgeschichte, sondern flexible Dienstleistungseinrichtungen, die in
der Lage sind, vielseitig auf das breite Spektrum der Anforderungen des Hoch-
schulbetriebes insgesamt zu reagieren.

,»Sie profilieren sich als Experten fiir die Organisation einer rationellen Schriftgut-

verwaltung, bieten Losungen fiir die dauernde Sicherung der rechtswahrenden Unter-
lagen, sorgen fiir eine sachgerechte Uberlieferungsbildung der historischen Quellen

%" Schifer 1984, S. 450.
31 Archivgesetz des Landes Mecklenburg-Vorpommern 1997.
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zur Universititsgeschichte, und sie sind Aktivposten in der Offentlichkeitsarbeit wie
im Rahmen der Forschung und Lehre.«*

So vielfiltig wie die Verhéltnisse in der Leitung der Hochschuleinrichtungen
waren und sind, so ist es auch die Position der Archive im hierarchischen Hoch-
schulgefiige. Von zentraler Universititseinrichtung bis zur Nebenstelle eines In-
stituts sind alle Status-Schattierungen vertreten. Viele Universititsarchive in den
neuen Bundesldndern wurden in der Regel nach 1991 verwaltungsorganisato-
risch dem jeweiligen Kanzler unterstellt. In Rostock unterstand das Universitits-
archiv bis 1992 dem Rektorat. Damit war es eng an die Leitung der Universitét
gebunden. Nach der Zuordnung zum Kanzler unterstand es der Universitétsbib-
liothek.

Seit August 2009 untersteht die Universitédtsbibliothek — und somit auch das
Universitédtsarchiv — direkt dem Rektor.

32 Hedwig 2003, S. 14.



4. Das Rostocker Universititsarchiv bis 1870
4.1 Die Entwicklung des Universititsarchivs vor 1870

Mit der Griindung einer Universitédt in Rostock 1419 entstand im Ostseeraum die
erste Hohe Schule, an der Juristen, Arzte, Lehrer und ab 1433 auch Theologen
ausgebildet wurden. Die Entwicklung der Universitit bis Mitte des 16. Jahrhun-
derts war hinsichtlich der Frequenz des Universitdtsbesuchs und ihrer Ausstrah-
lung tendenziell aufsteigend, wurde aber auch mehrfach von schweren Krisen
begleitet. Die Auseinandersetzungen zwischen den Herzogen von Mecklenburg
und der Stadt fithrten dazu, dass die Universitéit die Stadt 1437 und 1487 verliel3.
Erst 1563 wurde mit der ,,Formula Concordiae* ein Kompromiss gefunden, der
die Gleichrangigkeit zwischen Landesherren und Stadt hinsichtlich des Patronats
tiber die Universitdt festschrieb. Damit begann die Bliitezeit der Universitét, die
sich vor allem an einer breiteren wissenschaftlichen Ausrichtung und an den
Studentenzahlen messen lidsst. Seit Ende des 17. Jahrhunderts, auch im Zusam-
menhang mit dem Niedergang der Hanse, den Auswirkungen der grof3en europé-
ischen Kriege des 17. und 18. Jahrhunderts und dem verheerenden Stadtbrand
1677 zu sehen, stagnierte diese Entwicklung, und die Universitdt wurde allméah-
lich zur Landesuniversitdt. Spitestens mit der Spaltung der Universitit 1760 in
eine Stddtische in Rostock und eine Herzogliche in Biitzow versank sie in der
Bedeutungslosigkeit. Erst mit dem 1788 zwischen Herzog und Stadt abgeschlos-
senen neuen Erbvergleich und 1827 aufgehobenen Kompatronat konnte sich die
Universitdt erholen und zu einer staatlichen Einrichtung entwickeln. Dem gro-
Ben Universititssterben um 1800 entging sie.'

Die Rostocker Universitéit besitzt seit threr Griindung ein eigenes Archiv.
Die dort verwahrten Privilegien und Urkunden mit Besitzrechten wurden zur
Sicherung der historischen Rechte gebraucht. Schriftstiicke, wie Privilegien, Sta-
tuten, Protokolle, Rationes und Annalen, fanden ihren Weg ins Archiv. Akten,
die sowohl fiir den Geschiftsgang als auch fiir die juristische Praxis notwendig
waren, wurden verzeichnet und aufbewahrt, denn die Universitit hatte ihre Stel-
lung innerhalb der Kirche, gegeniiber den Herzdgen sowie der Stadt in den ers-
ten Jahrzehnten ihres Bestehens oft zu verteidigen.

Das Universititsarchiv war ein untrennbarer Bestandteil der Gesamtkorpora-
tion. Die erste Erwdhnung {iber Aufbewahrung wichtiger Urkunden und Akten
der Universitdt Rostock findet sich in den édltesten Statuten aus dem 15. Jahr-
hundert.” Darin wird im Kapitel I ,,Von der Einrichtung der Universitédt und ih-
ren Statuten im Absatz VI festgehalten, dass ,,die Universitdt [...] eine Truhe
mit fiinf Schliisseln, um die Sachen und Kleinodien der Universitdit aufzubewah-

' Vgl. Asche 1998, S. 149.
? Die Ubersetzung der entsprechenden Abschnitte (in R I A 1) verdankt die Verfasserin Wolf-
gang Eric Wagner.
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ren‘, haben soll.’ Einen der Schliissel zu dieser Truhe oder ,,arca soll der Rek-
tor besessen haben, die anderen vier sollten die Dekane der vier Fakultiten er-
halten. Jede der Fakultidten erhielt in der Truhe eine Kiste, in der die wertvolls-
ten Sachen der Fakultit aufzubewahren waren. Diese Truhe musste an einem
Ort, der dem Konzil der Universitdt sicher erschien, aufgestellt werden. Leider
ist fiir Rostock nicht bekannt, wo diese wichtige Truhe mit den é&ltesten Bestén-
den des Archivs untergebracht war. Vermutlich ist das Archiv im Haus des je-
weiligen Rektors in der beschriebenen Kiste aufbewahrt worden und hat seinen
Platz bei Rektoratsiibergaben bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts ebenfalls ge-
wechselt.

Im Absatz VII des ersten Kapitels der dltesten Universitédtsstatuten ist zu er-
fahren, dass sich ,,das grof3e Siegel der Universitit* auch in dieser Truhe befand.
Da dieses Siegel besonderen Anldssen vorbehalten war, wurde es nicht jeden
Tag gebraucht, wie das kleinere spitzovale Rektorsiegel.

Im Kapitel III ,,Vom Amt und der Amtsgewalt des Rektors* regelte der Ab-
satz I, dass die Truhe mit den Insignien 6ffentlich bei Rektoratswechseln wie
folgt zu tibergeben war: dass

,der neue Rektor bekannt gemacht werde, und zum Entgegennehmen des Eides, der
durch den neuen Rektor zu leisten ist, sowie auch zuzusehen, wie dem neuen Rektor
das Rektoratssiegel und die anderen Kleinodien und Utensilien der Universitét {iber-
geben werden.«

Im Absatz XVII des dritten Kapitels wird der Inhalt der Truhe aufgezihlt: , die
Stibe/Szepter, die Matrikel, das Siegel, die Verzeichnisse samt anderen Sachen
und Kleinodien der Universitdt.

Diese Truhe oder auch ,,arca®, die zundchst zur Aufbewahrung der wichtigs-
ten Privilegien und Insignien der Universitit und der Fakultiten diente, ist als
der Beginn des Universitdtsarchivs zu betrachten. Schnitzler schrieb in threm
Aufsatz ,,.Die Inauguration der Universitdt Rostock® dazu: ,, Als letztes ,Insigne
rectorale* wurden Petrus Stenbeke die ,claves consistorii et carce-
ris ‘“uberreicht. ,, Wdhrend der Schliissel zum Karzer die Jurisdiktion des Rek-
tors betraf,“ so Schnitzler weiter, ,,bezog sich der andere auf seine legislative
und administrative Tdtigkeit. Bei dem Schliissel handelte es sich wahrscheinlich
um den des Archivs. > In der ,arca oder ,,cista* wurden auBer den Kleinodien,
Urkunden und Privilegien auch eingenommene Universititsgelder aufbewahrt.’

Im Vorwort zum zweiten Band der Edition der Rostocker Matrikel (1499-
1611) schrieb Hofmeister, dass ,, Burenius [...] die Sammlung und Erhaltung der

> Vgl. UAR, 1.2, R1 A 1: Altestes Statutenbuch der Universitit. Ubersetzung Wolfgang Eric
Wagner.

*UAR, 1.2, R1 A 1: Altestes Statutenbuch der Universitit.

> Schnitzler 1955/56 A, S. 69 f.

% Vgl. Schnitzler 1992, S. 16.
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noch vorhandenen Bestandteile des alten Universitdtsarchivs, also auch der

Matrikel zu verdanken*” ist. Weiter wird dort ausgefiihrt:

,Die Statuten der Universitidt wie der Fakultiten wurden nach 1563 einer genauen
Durchsicht und griindlichen Uberarbeitung unterzogen und die erwachsenen Proto-
kolle und sonstigen Schriftstiicke einer sorgsameren Ordnung und Bewahrung ge-
wiirdigt als in den vorhergehenden Jahren. Wenn auch manches davon, wenigstens
aus den Akten der einzelnen Fakultdten, im Laufe der Zeit wieder verloren ging, be-
sondegrs im groBBen Brand 1677, so sind doch die Dekanatsbiicher erhalten geblie-
ben.*

Die eigentliche Uberlieferung beginnt erst mit der Erneuerung der Universitit
durch die ,,Formula Concordiae“ nach 1563. Das ilteste im Universitdtsarchiv
tiberlieferte Registraturverzeichnis legte von 1567 bis 1577 der Sekretdr der
Universitit Johannes Holstein’ an. Er listete bei seinem Amtsantritt in einem
Verzeichnis die vorhandenen Akten des Akademischen Gerichts auf.'’ Diesem
Verzeichnis in der Akte R 4 D 1/1 folgt ein weiteres vom 7. September 1591 un-
ter dem Prorektorat von David Chytracus,' wo es heiBt: ,, nachfolgende acta
und briefliche Urkunden registriert und ad fiscum Academiae gelegt worden. "
Unter der Rektoratssignatur R I A 10/6 finden sich verschiedene Aktenverzeich-
nisse aus dem 17. Jahrhundert und ein Sachregister aus dem 18. Jahrhundert.
Die Akte R 4 D 1/1 enthélt weitere Verzeichnisse aus dem 18. Jahrhundert, in
denen hauptsichlich die Vorginge des Akademischen Gerichts der Universitét
registriert wurden. In der Handschriftensammlung der Universititsbibliothek be-
findet sich ein von Fridericus Koepke'® 1718/19 als Sekretir und Archivar der
Universitidt angelegtes Inventarium der im Akademischen Archiv befindlichen
Akten. Da dieses Inventarium im Handschriftenkatalog der Universitétsbiblio-
thek Rostock unter dem Namen des Bearbeiters verzeichnet ist, was bei Findbii-
chern uniiblich ist, wurde es bisher oft iibersehen.'* Ans Licht brachte diesen
Umstand Karl-Heinz Jiigelt," der seit vielen Jahren Zusammenhinge zwischen

" Hofmeister 1886-1922, Bd. 2, S. IV/V.

¥ Hofmeister 1886-1922, Bd. 2, S. V.

? Johannes Holstein sen. (gest. 15.1.1609), 1567-1609 Sekretir der Universitiit.

10 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 1.1: Altere Aktenverzeichnisse 16.-18. Jahrhundert.

! David Chytraeus (26.2.1530-25.6.1600), Studium in Tiibingen und Wittenberg, 1551 Beru-
fung an das Pddagogium in Rostock, 1561 Promotion in Rostock, 1563-1600 Professor fiir
Theologie an der Universitdt Rostock.

12 UAR, 1.3, R 4 D 1.1: Altere Aktenverzeichnisse 16.-18. Jahrhundert.

" Brandanus Fridericus Koepke, 1718-1743 Sekretir der Universitit. Vgl. auch Hofmeister
1886-1922, Register Bd. I, S. 227, Eintrag st. Iur. 1700: IV, 29a; exam. iur. 1707: IV, 68; sec-
retarius et archivarius acad., seit 1718: IV, 109; altershalber abgegangen 1743: IV.

4 Elisabeth Schnitzler hat auf dieses Verzeichnis ebenfalls hingewiesen in ihrem Buch ,,Stu-
dien zur Archiv- und Bildungsgeschichte der Hansestadt Rostock®, Warendorf 1992, S. 17.

15 Karl-Heinz Jigelt (geb. 11.9.1934), Studium in Berlin, 1976 Promotion in Rostock, 1972-
1992 Direktor der Universititsbibliothek Rostock, 1992-1999 Kustos der Universitit.
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der Geschichte der Universitétsbibliothek und des Universitédtsarchivs erforscht.
Das in sauberer kursiver Schreibschrift angefertigte Verzeichnis weist chronolo-
gisch geordnet die Konzilprotokolle der Semester von 1563 bis 1718 nach. Ak-
ribisch hat Koepke auch die fehlenden Protokolle vermerkt, somit ldsst sich
nachweisen, dass bereits 1718 Verluste im Bestand vorhanden waren. Das Ver-
zeichnis enthélt weiter ca. 150 Seiten mit aufgelisteten Vorgédngen (Akten). Es
handelt sich dabei um Akten des Akademischen Gerichts, die auch vom Sekretar
des Rektors zu betreuen waren. Das Repertorium R I A 30 ,,Altere Verzeichnis-
se von Actis publicis 1789-1843* enthélt drei éltere Repertorien. Das erste ist
weder zeitlich noch namentlich zuzuordnen, das zweite wurde von Angelius Jo-
hann Daniel Aepinus'® 1751 verfasst und das dritte von Johann Christian
Eschenbach,'” danach folgt ein Verzeichnis der Rektoratsmissiven 1789 bis
1843. Eschenbach stellte seinem Verzeichnis eine Erkldrung seiner Vorgehens-
weise in der Ordnung der Bestinde voran, in der er deutlich machte, dass es
wichtig wiére, ,,dem akademischen Archiv [...] eine bessere Einrichtung und
mehr Vollstindigkeit zu geben. “'® In verschiedenen Bestinden des Universitiits-
archivs ist eine gedruckte Ubersicht von 1746 iiberliefert: ,, Anno 1746 finden
sich im Archivo des Rev. Collegii Rdithlicher Herren Professorum auf der Uni-
versitcit zu Rostock folgende Biicher und Sachen. “”’ Fiir das Herzogliche Profes-
sorenkollegium findet sich ein Verzeichnis der Akten von 1771 im Urkundenbe-
stand unter der Nummer 78.”” Sowohl das Ritliche als auch das Herzogliche
Kollegium haben ihre Archive bis 1789 selbstdndig gefiihrt.

Die ilteren Aktenverzeichnisse zeugen von den Bemiihungen der fiir das
Archiv verantwortlichen Sekretidre, Akten zu sichern und zu ordnen. Die in den
verschiedenen Rubriken eingeordneten Verzeichnisse zeigen aber auch, dass das
Universitdtsarchiv nicht kontinuierlich aufgebaut wurde, sondern dass immer
wieder mit der Ordnung der Akten nach bestimmten, heute nicht mehr nachvoll-
ziehbaren Prinzipien begonnen worden war. In den Statuten der Universitit des
15. und 16. Jahrhunderts wurde die Pflicht des Notars festgehalten, an den Sit-
zungen des Konzils teilzunehmen und wichtige Beschliisse des Konzils aufzu-

' Angelius Johann Daniel Aepinus (10.5.1718-28.2.1784), Studium in Rostock und Jena,
1739 Magister an der Universitét Rostock, 1746 fiirstlicher Professor fiir Eloquenz an der
Universitit Rostock, spéter Biitzow, 1763/64 Rektor der Universitit Biitzow, Verwalter der in
Rostock verbliebenen Bibliothek und des Archivs.

'7 Johann Christian Eschenbach jun. (26.10.1746-12.8.1823), Studium in Rostock und Leip-
zig, 1768 Advokat in Rostock, Promotion 1778 in Biitzow, 1778-1823 Professor fiir Recht an
der Universitidt Rostock, 1762, 1765/66, 1768, 1771, 1774, 1777, 1780, 1783 und 1786 Rek-
tor. In seinem Nachlass fanden sich Biicher der Universititsbibliothek, Akten des Spruchkol-
legiums und Akten des Universitétsarchivs, auch das dlteste Statutenbuch.

18 UAR, 1.2, R T A 30: Nachricht Eschenbach, ohne Datum.

Y UAR, 1.3, R 4 D 3.2 und UAR, 1.5., 2046: Auflistung von 12 Binden, 1. gedrucktes Ak-
tenverzeichnis. Vgl. dazu Anlage 1.

Y Vgl. UAR, 1.1, Urkunde 78. Vgl. dazu Anlage 2.
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schreiben, mit Datum zu versehen und zuzuordnen. Auch zur Verschwiegenheit
wurde er verpflichtet.”' Erst ab 1561 wurden Instruktionen fiir den Universitits-
sekretidr Holstein und Aufgaben in Bezug auf das Archiv im Copeyen-Buch®
festgelegt. Im 17. Jahrhundert waren die Universitdtssekretdre Johannes Hol-
stein” (Vater und Sohn), Joachim Dasenius,”* Hermann Lembke,” Andreas
Amsel*® und Friedrich Ambsel®’ fiir das Archiv verantwortlich. In den Akten ist
nachgewiesen, dass Amsel 1662 insgesamt 50 Reichstaler fiir seinen ,, Fleifs und
seine Arbeit bei der Restaurierung des Archivs erhielt.”® Im 18. Jahrhundert
lassen sich die Universititssekretire Jacob Carmon,” Brandanus Fridericus
Koepke, Caspar Christian Mantzel,”® Johann Christian Koppe®' und Johann Wil-
helm Frehse’” nachweisen. 1704 wurde im § 7 der Sekretirsordnung der Univer-
sitdt festgehalten, dass der Sekretir ,, Akten bilden und Ordnung halten* soll.*?
1710 sollte in den kiinftigen Rektoreid aufgenommen werden, dass der abge-
hende Rektor dafiir zu sorgen hétte, dass innerhalb von acht Tagen alles ins Ar-
chiv komme, was in seiner Rektoratszeit entstanden war, damit nicht der Sekre-
tar schuldig wire, wenn etwas fehlte.** Dies deutet schon darauf hin, dass nicht
alles aus der Registratur der Universitit den Weg ins Archiv gefunden hat und
es immer wieder Probleme bei der Akteniibergabe ins Archiv gab. 1748 wurde
in der Matrikel der Hinweis auf die Tétigkeit des Sekretdrs im Archiv festgehal-
ten:
»SchlieBlich seien auch noch einige Beschliisse durch den ehrwiirdigen Rat, die wih-

rend dieses Semesters gefasst wurden, erwdhnt: b) Der Beschluss, der dem Herrn
Sekretir gemacht wurde, in welcher Weise das Archiv richtig zu verwalten ist.«

Der Sekretidr des Rektors zeichnete also fiir die Sicherheit, Ordnung und die
Ubernahme der Akten in das Archiv verantwortlich. AuBerdem hatte er auch da-
fiir Sorge zu tragen, dass ausgelichene Akten wieder zuriick kamen. Leider ist es

2l Nach Konsultation mit Hilde Michael, die die Statuten der Jahre 1419, 1548 und 1563
iibersetzt.

*>Vgl. UAR, 1.2,RTA5,S. 81 RSundS. 82.

% Johannes Holstein jun. (1578-1629), 1609-1629 Sekretér der Universitét.

% Joachim Dasenius (1573-1632), 1632-1646 Sekretir der Universitiit.

%> Hermann Lembke (29.8.1619-25.2.1674), 1646-1655 Sekretir der Universitit.

% Andreas Amsel (1625-1685), 1655-1676 Sekretir der Universitiit.

* Friedrich Ambsel (gest. 1704), 1677-1704 Sekretdr der Universitét.

* UAR, 1.3, R4 D 3.1: Vorgang um die Ausgabe des Geldes 1662-1664.

%% Jacob Carmon (1677-1743), 1704-1717 Sekretir der Universitit.

3% Caspar Christian Mantzel (gest. 1784), 1743-1784 Sekretir der Universitit.

3! Johann Christian Koppe, 1784-1789 Sekretir der Universitiit.

% Johann Wilhelm Frehse (1753-1826), 1785-1789 Sekretéir der Universitit Biitzow, 1789-
1825 Sekretér der Universitdt Rostock.

3 UAR, 1.2, R XIII E 3: Sekretiirsordnung, 1704, § 7.

3 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Schreiben, 19.7.1710.

3 Hofmeister 1886-1922, Bd. 4, S. 255, Matrikeleintrag 659. Rect. 1748 Michaelis.
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unmoglich, die in den verschiedenen und zu unterschiedlichen Zeiten entstande-
nen Repertorien aufgefithrten Akten in den heutigen Nachweisen aufzufinden.
Die immer wieder neu angelegten Ordnungen haben keinen Bezug zueinander,
Konkordanzen sind nicht erstellt worden.’® Auch spitere Eingriffe in die Entste-
hungszusammenhinge (Provenienzen) der Akten und Verluste machen Zuord-
nungen unmoglich.

Mitte des 18. Jahrhunderts begannen sich Professoren der Universitét ver-
starkt um die Geschichte der ,,Akademie zu bemiihen. Eine wichtige Quelle zur
Universititsgeschichte aus der Frithen Neuzeit ist das Werk ,,Etwas von gelehr-
ten Rostockschen Sachen fiir gute Freunde®, das im Januar 1737 erstmalig er-
schien.

,Es sind einige Freunde der einheimischen Geschichte der Gelahrtheit, nach vielen
vergeblichen Anschldgen, endlich schliissig geworden nach und nach, unter vorste-
hendem Titul, etwas Rostocksches zu publicieren. Sie haben keine andere Absicht,
als sich und die wenigen Liebhaber solcher Dinge zu vergniigen.«’

Schon in dieser Zeit war bekannt, dass im Archiv nicht mehr alles vorhanden
war, was eigentlich dorthin gehérte.*®1743 machte Ernst Johann Friedrich Mant-
zel” Vorschlige zur Verbesserung der Arbeit im Archiv.*’ Im Januar 1748 #u-
Berte sich Angelius Johann Daniel Aepinus iiber den Zustand des akademischen
Archivs:

,,Bs hatte vor Zeiten, da ich noch jung war, Academia keinen besonderen locum Ar-

chivi, sondern alle Akten und Schriften wurden auf die alte Bibliothek iiber dem Pe-
dellen-Hause gebracht.«*!

Er machte fiinf Vorschldge zur Verbesserung der Lage, die von seinen Kollegen
kommentiert wurden. In diesen regte er u. a. die Anschaffung eines verschlieB3-
baren Schrankes fiir die Unterbringung der Akten an. Dies zeigt schon, dass das
Archiv noch einen sehr geringen Umfang hatte. Am 20. September 1751 erstat-
tete er schriftlich Bericht an das Konzil® iiber seine Ordnungsarbeiten im Ar-
chiv und legte ein Ordnungsschema vor.” 1754 verdffentlichte Aepinus die
,Urkundliche Bestittigung der Herzoglich-Mecklenburgischen hohen Gerecht-

36 Schon Schnitzler stellte 1954 fest: ,,Das System der alten Signierung ist bisher noch nicht
gefunden worden. UAR, 1.2, RT A 31: Vorspann.

°7 Etwas von gelehrten Rostockschen Sachen, fiir gute Freunde, [Vorwort 1737].

38 Vgl. Etwas von gelehrten Rostockschen Sachen, fiir gute Freunde, 1737, S. 9.

3% Ernst Johann Friedrich Mantzel (29.8.1699-16.4.1768), Studium in Rostock und Witten-
berg, 1721 Promotion in Rostock, 1722 rétlicher Professor fiir Moral, 1730 Professor juris,
1746 herzoglicher Professor, 1760 Professor an der Universitit Biitzow, Bibliothekar, Her-
ausgeber des Rostocker ,,Etwas von den gelehrten Sachen®.

“vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Schreiben an Konzil, 20.10.1743.

*' UAR, 1.3, R4 D 3.1: Aepinus an Kollegen, 27.1.1748.

42 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Bericht an Prorektor und Konzil, 20.9.1751.

3 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 1.2: Altere Aktenverzeichnisse 19. Jahrhundert.
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samen iiber Dero Akademie und Rath zu Rostock, besonders in Absicht der viel-
jéhrigen, zwischen beyden vorwaltenden Streitigkeiten®. Diese gedruckte Ur-
kundensammlung zu den Rechten der Universitit gehort bis heute zu den wich-
tigen historischen Quelleneditionen. Aepinus hatte die Archivbestinde wihrend
seiner Tatigkeit als Syndicus und Archivarius geordnet und verzeichnet und so
Voraussetzungen geschaffen, um die Universititsquellen gedruckt herauszuge-
ben. Die Veroffentlichung bestétigte, dass zu diesem Zeitpunkt schon erhebliche
Verluste im Bestand des Archivs aufgetreten waren:

,,Alles dies wiirde sich vielleicht sehr ins Licht setzen lassen, wenn das Akademische
Archiv biB3 auf die Zeiten hinauf reichte. Man muss mit Verwunderung wahrnehmen,
daB3 ausser dem Statuten Buche, der Matrikel, und den Diplomaten fast kein vor dem
Jahr 1563 geschriebenes Blatt darunter vorhanden ist.“**

Dieser Umstand ist gerade fiir die Forschungen zur Geschichte der Universitét
vor der Reformation bis heute sehr bedauerlich.

Mit der Griindung der Universitit Biitzow 1760 und der Uberfiihrung der
herzoglichen Anteile dorthin entstand die Frage, was mit dem Archiv geschehen
sollte. Es blieb in Rostock unter Verschluss. Aepinus behielt bei der Trennung
der Academie die Schliissel und damit die Aufsicht iiber das Archiv, obwohl er
1760 mit nach Biitzow ging. Kiinftig entschied der Herzog iiber den Zugang
zum Archiv. Am 15. Juli 1780 stellte Johann Christian Eschenbach an den Her-
zog den Antrag, Einsicht ins Archiv zu bekommen, um ,, Kenntnis der Geschich-
te und jedesmaligen Verfassung der Rostockschen Academie zu erwerben.
Der Herzog genehmigte den Antrag und beauftragte Aepinus, Eschenbach® be-
hilflich zu sein.*” Im April 1784 iibernahm Eschenbach alle sich im Hause Aepi-
nus befindlichen Akten und Register aus dem Archiv in sein Haus.*® Darunter
befanden sich die von Koepke und Aepinus angelegten Register und Biblio-
theksakten. Eschenbach ordnete und verzeichnete die neu entstandenen Akten
und fiigte dem oben erwihnten Verzeichnis der Akten von Aepinus sein Ver-
zeichnis der ,,Acten der rostockschen Academie seit der Restauration an.*’ Im
Oktober 1791 teilte er dem Konzil mit, dass die Akten vorldufig geordnet und
aufgestellt seien.”® Im Ergebnis seiner Arbeiten im Archiv entstanden zwischen
1788 und 1807 insgesamt 13 Bénde der von ihm herausgegebenen ,,Annalen der

* Aepinus 1754, S. 113, § 221. Vgl. auch LHAS, 5.12-7/1, 643.

* LHAS, 2.21-1, 15683: Eschenbach an Herzog, 15.7.1780.

4 Aepinus und Eschenbach waren Verwandte (Aepinus war mit der Schwester des Vaters von
Eschenbach verheiratet), moglicherweise hat Aepinus ihn auf diese Untersuchungen gebracht.
4 Vgl. UAR, 1.3, R4 D 3.1: Herzog an Aepinus, 18.7.1780.

8 Bine Liste der tibergebenen Stiicke vom 5.4.1784 befindet sich in der Akte UAR, 1.3, R4 D
3.1. Auch im Hause Mantzel befanden sich umfangreiche Akten, die erst im Juli 1785 an
Koppe abgegeben wurden.

4 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 1.2: Altere Aktenverzeichnisse 19. Jahrhundert.

*9vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Schreiben, 17.10.1791.
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Rostockschen Academie.”' Sie sind eine Fundgrube zur Universititsgeschichte.
In der Ankiindigung zum Erscheinen der Annalen schrieb er:

,Die Schwierigkeiten, welche sich so oft &ullern, wenn man Nachrichten von der hie-
sigen Academie und hiesigen Gelehrten sucht, haben mich bewogen, den Versuch zu
machen ob ich nicht fiir die Zukunft ein vollstdndiges Repertorium hieriiber zu Stand
bringen konne. Unter der Aufschrift ,Annalen der Rostockschen Academie® gedenke
ich alles zu sammeln, was unsere Academie und deren Verfassung und die auf der-
selben befindlichen Gelehrten und deren Schriften, auch sonstige Gelehrsamkeit
betreffende Nachrichten betrifft.«>

Eschenbach hat mit der Herausgabe der Annalen Hervorragendes fiir die Uni-
versititsgeschichte geleistet. Er hatte grof3e, thn besonders interessierende Teile
des Universitédtsarchivs in seinem Haus aufbewahrt und dort geordnet. Nach sei-
nem Tod 1823 wiren die wertvollen Bestinde fast verlorengegangen, worauf
spdter noch einzugehen ist.

Spétestens seit 1705/06 befand sich das ,,Archivum Academiae Rostochien-
sis“ nachweislich auf dem Boden iiber dem Konzil des WeiBien Kollegs.” Damit
war immer das Archiv des Rektors gemeint, nicht aber die Archive der Fakulti-
ten und tibrigen Universitidtsbehorden.

Auf Anweisung des Herzogs vom 21. April 1789 sollte das Archiv wegen
Umbauarbeiten im Weilen Kolleg zur Universititsbibliothek in die Jakobikirche
ziehen, die dort schon seit 1732 untergebracht war.”* Doch Eschenbach unter-
breitete einen anderen Vorschlag, und so zog das Archiv in das Haus des ,,Miet-
kutschers® Toppel, das sich in der Nihe des Glatten Aals befand.” In den Akten
fand sich noch die Rechnung iiber die Gelder, die der damalige Umzug und die
Einrichtung des Archivs gekostet hatte.”® Das Haus wurde 1799 abgerissen, und
das Archiv zog wieder ins Weille Kolleg. Fiir das Archiv der Biitzower Univer-
sitdt musste nach der Zusammenfiihrung der beiden Universitdten 1789 zunichst
ein vorldufiger Unterbringungsort gefunden werden. Die Universitédt bat den Rat

31 Vgl. Annalen der Rostockschen Academie 1788-1807, Bd. 1-13, bis 1823 handschriftliche
Fortsetzung Bd. 1-9 in der Universitétsbibliothek.

32 UAR, 1.2, R I A 10.5: Eschenbach: Ubersicht iiber die Geschichte der Universitit 1719-
1819 und gedruckte Ankiindigung Eschenbachs zur Herausgabe seiner Annalen, 1788.

33 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Schreiben, 28.6.1706 und UAR, 1.2, R XI C 11: Protokoll,
29.10.1705.

>4 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Herzog an Professoren der Universitdt Rostock, 21.4.1789.

>> Dieser Hinweis ist Ernst Miinch zu danken. Das Haus befand sich in der GarbriterstraBe.

*% Die Rechnung fiir die Jahre 1789 bis 1791 fand sich in der Akte Konviktkassenrechnungen,
Stipendienvergaben, Konviktoristenverzeichnisse (UAR, 1.2, R XIV E 99.1). Da die Univer-
sitdt fiir solche Umziige selten Geld hatte, wurden aus dieser Kasse 100 Taler entnommen,
aber scheinbar nie zuriickgezahlt.
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der Stadt Rostock um Hilfe. So ldsst sich verfolgen, dass diese Akten voriiber-
gehend in der Michaeliskirche oder im Flur des Rathauses aufbewahrt wurden.>’

Seit dem 19. Jahrhundert bemiihte sich die moderne quellenorientierte Ge-
schichtswissenschaft um Aufarbeitung der Geschichte und unterstiitzte dies zu-
nehmend durch Benutzung der Quellen in den Archiven. In Rostock wandte sich
der Historiker Rudolf von Schréter’ am 26. Dezember 1824 an den Rektor Gus-
tav Friedrich Wiggers™ mit der Bitte, ,, im academischen Archiv [...] Urkunden
[einzusehen], welche die mittlere Geschichte angehen*,” um sie in seinen Vor-
lesungen und Ubungen zu verwenden. Das Schreiben von Schréter wurde im
Konzil beraten, doch die Kollegen duflerten Bedenken. Ohne Aufsicht sollte ih-
rer Meinung nach niemand Zutritt zum Archiv erhalten.

Im Juni 1825 wandten sich Ferdinand Kémmerer®' und von Schroter mit ei-
nem Brief erneut an den Rektor. Sie wollten gemeinsam das Archiv untersuchen
und ordnen und wiesen dabei darauf hin, dass der Sekretarius Johann Wilhelm
Frehse nicht mehr dazu in der Lage und auch nicht gewillt sei, Arbeiten im Ar-
chiv zu verrichten. In der 43. Missive wurden sie als ,,Commission Rev. Conci-
lii* konstituiert.®” Ohne Aufsicht des Sekretirs durften sie aber nicht im Archiv
arbeiten. Der Sekretir der Universitdt war im juristischen Sinn fiir das Archiv
verantwortlich. Im § 3 des Statuts der Universitdt von 1828 wurde festgehalten,
dass ,, mit dem Sekretiir die Archiv- und Registraturgeschdifte verbunden sind. “®
Weiter wurde festgeschrieben, dass er die Akten in Ordnung zu halten und

,hach den verschiedenen Gegenstédnden zu separieren, jedes Aktenfaszikel auf dem

Pallium mit der zukommenden Rubrik, den Nummern der darin befindlichen Akten-
stiicke und der Jahreszahl zu versehen*®*

°7 Vgl. AHR, 1.1.3.2.162: Ratsprotokoll, 29.5.1789. Demnach bat der Rektor um die Aufbe-
wahrung von Kisten aus Biitzow. Die Stadt stellte einen Platz in der Michaeliskirche oder im
Flur des Rathauses bereit.

> Hans Rudolf von Schroter (16.2.1798-24.8.1842), Studium in Gottingen und Jena, 1820
Promotion und Habilitation in Rostock, 1820 Privatdozent fiir neuere Geschichte und Litera-
tur an der Universitdt Rostock, 1821 ritlicher Professor fiir Mathematik, 1824 dritter Univer-
sitdtsbibliothekar, 1825 Nervenschlag, 1836 Ruhestand.

> Gustav Friedrich Wiggers (25.10.1777-5.5.1860), Studium in Rostock und Géttingen, 1803
Promotion zum Dr. phil. in Rostock, 1808 Promotion zum Dr. theol. in Rostock, 1803 Privat-
dozent, 1808-1860 Professor fiir Theologie an der Universitdt Rostock, 1824/25, 1837/38,
1838/39 und 1839/40 Rektor.

®UAR, 1.3, R 4 D 3.1: von Schréter an Rektor, 26.12.1824.

%! Ferdinand Kimmerer (9.2.1784-14.11.1841), Studium in Leipzig und Géttingen, 1807
Promotion in Heidelberg, 1816 rétlicher Professor fiir Recht an der Universitdt Rostock,
1816-1818 zweiter Bibliothekar, 1819-1841 Syndikus.

62 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: 43. Missive Commission Rev. Concilii Signatur, 2.5.1825 und
Schreiben von Schroter und Kdmmerer, 6.6.1825.

3 UAR, 1.2, R XIII A 28: Offizianten-Instuktion, 1828, § 3.

% UAR, 1.2, R XIII A 28: Offizianten-Instuktion, 1828, § 3.
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hitte. Dies scheint zwar in den Statuten festgehalten, doch in der Praxis wohl
nicht so vollzogen worden zu sein. Die Rostocker Archivsituation schilderten
die Professoren Ferdinand K&mmerer und Rudolf von Schréter 1825 wie folgt:

,Der Secretair wird entweder iiberhaupt den schlechten Zustand des Archives, mit
Ausnahme der Papiere, die sich beim [...] Eschenbach befanden, in Abrede stellen,
oder wie schon miindlich von ihm gehort worden ist, sich stiitzen
a) darauf, dass ihm keine ordentliche Registratur {iberliefert sei,
b) daB3 das Archiv seither auf eine Weise benutzt worden, die ihm unmdoglich ma-
che, fiir irgend einen Defect einzustehen,
c¢) daBB man jetzt auf ein Mal ihm nicht ansinnen kénne, in so chaotische Massen,
wie z. B. jene von Eschenbach abgelieferte Ordnung zu bringen.“®

Eschenbach hatte also den Teil des Archivs, den er zu Hause aufbewahrte und
fiir die Herausgabe seiner Annalen nutzte, geordnet und das oben erwéhnte Ver-
zeichnis angelegt.”® Der iibrige Teil des Archivs schien ungeordnet zu sein.

Kammerer und von Schréter erhielten im Juni 1825 den Auftrag, das aka-
demische Archiv zu untersuchen und in eine brauchbare Ordnung zu bringen.
Sie gaben eine Selbstverpflichtung ab, wie sie mit den Archivalien umgehen
wollten.”’

Der Sekretir Christian Heinrich Diederichs® ordnete das Archiv ab 1827
und legte ein Verzeichnis an. Er bat fiir diese Arbeiten um eine Gehaltserh6hung
von 200 Reichstalern, begriindete dies damit, ,,dass er ja schon fiir die Arbeiten
im Archiv zustdndig ist, doch wenn er seine anderen Arbeiten vernachldssigt,
wiirde ihm Einnahmen fehlen.“® Bewilligt wurden ihm 100 Reichstaler. Die
umfangreichen Aufgaben eines Sekretidrs waren kaum zu bewiltigen. Deshalb
wandten die Sekretdre sich eher Dingen zu, die zusétzlich Geld einbrachten.
Ordnungsarbeiten im Archiv sahen viele nur als notwendiges Ubel an.”

63 UAR, 1.3, R4 D 3.1: Kammerer und von Schroter an Rektor, 6.6.1825.

66 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 1.2: Findbuch Aepinus/Eschenbach.

%7 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Verpflichtung Kammerer und von Schréter, 27.6.1825. Dort
heil3t es: ,,1. von den uns bekannt werdenden Nachrichten, welche sich auf Privatpersonen be-
ziehen, insofern selbigen dadurch auf irgend eine Weise kompromittiert werden kénnten ge-
gen Niemand das geringste laut werden lassen wollen, 2. dafl wir auf keine Weise von demje-
nigen, was dem academischen Archive angehorig ist, irgend etwas veruntreuen wollen, und
endlich 3. daB3, wenn wir etwa von dem, was dem academischen Archive angehorig ist, eins
oder das andere nach unserer Privatwohnung mitnehmen, wir stets dafiir in das Archiv einen
Schein [...] legen wollen.*

%8 Christian Heinrich Diederichs, 1825-1857 Universititssekretér und Archivar. Wie aus ei-
nem Protokoll vom 1.3.1850 hervorgeht, wurden ihm wegen Unterschlagungen kurzzeitig sei-
ne Pflichten abgenommen und bis zum 1.6.1850 an Sohm iibergeben.

69 UAR, 1.3, R 9 B 2: Schreiben die Gehaltszulage des Universitdtssekretdrs Diederichs
betreffend, 11.6.1832.

" Vgl. UAR, 1.3, R 9 B 2: Schreiben die Gehaltszulage des Universititssekretirs Diederichs
betreffend, 11.6.1832.
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Uber den Zustand des Universititsarchivs berichtete der Sekretir Diederichs
am 20. September 1829 an den Rektor Diemer anldsslich des Umzugs des aka-
demischen Archivs aus dem Hause Wickede'' in das ehemalige Dietzsche Haus
in der Kropeliner Straf3e 5b.

,Mein Vorginger im Amte, der selige Herr Sekretdr Frehse, welchen ich schuldigst
achte, schrieb einst im Jahre 1803, dal} er sich bemiihen wolle, die seit 1419 in génz-
liche Unordnung sich befindende academische Registratur, so wie es seine Krifte er-
lauben und sonstige Geschéfte des Amts es zulieBen, einigermafBlen aufzurdumen und
in Ordnung zu bringen, denn zur ginzlichen Aufrdumung und volligen Erreichung

guter Ordnung wiirde seine Lebenszeit wohl nicht hinreichen.*’>

Der Transport des Archivs erfolgte im September 1829 unter Leitung des Sekre-
tiars der Universitdt Diederichs und unter Aufsicht Kdimmerers. Es kam in einen
., gerdumigen, erwiinschten hellen Saal . Diederichs wollte sich weiter um die
Ordnung des Archivs bemiihen. Die Abnahme der neuen Réume erfolgte dann
am 10. Oktober 1829. Im Dietzschen Haus waren auBBerdem die Wohnung fiir
den Pedell im Vorderhaus und drei bis vier Karzer im Obergeschoss des Fliigels
eingerichtet. Neben dem akademischen Archiv wurde dort auch noch das Archiv
der Juristischen Fakultit untergebracht.”” Die Schliissel und die Verantwortung
fiir die Sicherheit und die Ordnung des Archivs wurden dem Sekretdr {ibertra-
gen. Der jedesmalige ,,Assesor Concilii juridicus*’* sollte zum Verantwortlichen
fiir das Archiv gemacht und von ithm ein Bericht tiber den Zustand des Archivs
gefordert werden. Ein Bericht vom 29. Juni 1830 informiert {iber den Stand der
Ordnungsarbeiten im Archiv. Danach war der Bestand in ,,folgende geschdiftli-
che Perioden “ eingeteilt und entsprechend geordnet worden ,, 1419-1760/1760-
1789 Biitzow/1789-1830.“” Der Universititssekretir Diederichs stellte bei sei-
nen Ordnungsarbeiten im Archiv das Fehlen mehrerer Aktenbestéinde, wie Privi-
legien und Statuten der Universitit, fest und zeigte dem Rektor an, dass sich
noch Sachen im Hause Eschenbachs befinden miissten. In der Personalakte von
Eschenbach ist der Vorgang tiberliefert: ,,Acta die Versiegelung der unter dem
Nachlass des wailand Herrn Professoris Eschenbach sich befindenden academi-
schen Schriften betreffend.” Der Nachlass von Eschenbach wurde sofort nach

& Vgl. Lorenz 1919, S. 63. Im Abschnitt ,,Universitits-Gebdaude zu Rostock und ihre Ge-
schichte heif}t es, dass die Universitdt 1827 ,,Sammlungen in dem an die Majorin von Wi-
ckede und spéter an den Hofrat Professor Floerke vermieteten Regentienhaus an der Ecke der
Kropelinerstrasse [nach Auskunft von Ernst Miinch die ehemalige Olavsburse — A. H.] unter-
bringen [wollte], besonders das Universitétsarchiv. Dies wurde genehmigt, kam aber nicht zur
Ausfiihrung®. Hier irrt Lorenz, wie der Bericht des Universitétssekretdrs Diederichs anldsslich
des Umzugs des Archivs im September 1829 zeigt.

72 UAR, 1.3, R4 D 3.1: Schreiben, 20.9.1829.

7 vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Protokoll, 10.10.1829.

™ Juristischer Beisitzer im Konzil.

7 UAR, 1.3, R 4 D 3.1: 120. Missive des Rektors, 29.6.1830.
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seinem Tod 1823 durch die Universitit versiegelt,’® denn im Hause Eschenbach
befanden sich noch diverse Akten und sonstiges Eigentum der Universitdt. Um
deren Herausgabe war schon zu Lebzeiten Eschenbachs gestritten worden. 1831
tauchte eines der wertvollsten Biicher der Universitdt in der Universititsbuch-
handlung auf. Der Vizekanzler Karl Friedrich von Both’’ machte am 23. August
1831 an den Rektor Heinrich Spitta’

,»die Anzeige, da3 das Buch, worin die dltesten Statuten der Universitdt befindlich
sind und das bisher immer gefehlt hat, auf folgende Weise in meine Hénde gelangt
ist. Die Universitdtsbuchhandlung Oeberg und Comp. schickte es mir gestern zur
Ansicht und lie mich fragen, ob ich das Buch brauchen kénne, der Oberstleutnant
Zepelin” habe es mit der AuBerung, dass er es in einem Schrank gefunden, in die
Buchhandlung gebracht und wolle es fiir 3 Gulden verkaufen; dabei habe der Oberst-
leutnant von Zepelin geduBert, er besitze auch noch mehrere alte Acten. ™

Daraufhin forderte der Rektor von Zepelin zu einer Stellungnahme auf. Der du-
Berte, dass sich dieses Buch nicht im Nachlass Eschenbachs befunden habe.®!
Am 27. August 1831 erhielt die Universitit ihr Statutenbuch zuriick.** Dieser
Vorgang veranlasste den Rektor, den Universitdtssekretdr mit ndheren Nachfor-
schungen nach weiteren fehlenden Bestinden zu beauftragen. Erst 1835 wurden
alle dienstlichen Papiere der Universitit zuriickgegeben. Es bleibt offen, ob alle
Archivalien, die sich bei Eschenbach befanden, tatsdchlich ins Archiv zuriick-
kamen. Es ist keine Liste uberliefert, die aufzeigt, welche Akten sich bei
Eschenbach befanden.

Professoren, die im 19. Jahrhundert mit Quellen aus dem Universititsarchiv
arbeiten wollten, mussten zunéchst fiir Ordnung im Archiv sorgen, wie das Bei-
spiel von Schroter und Kdmmerer zeigte. Die Akten des Archivs werteten die
Professoren zu Hause aus, da es keine Benutzungsmoglichkeit im Archiv gab.
Daraus sind Verluste entstanden, die sich im Einzelnen nicht nachweisen lassen.
Es wire fiir manche sich heute aufzeigende Uberlieferungsliicke schon interes-
sant, herauszubekommen, welche davon im 19. Jahrhundert entstanden ist. Da es
aber unmoglich ist, die Ordnung des Bestandes vom 19. Jahrhundert zu rekon-

76 Vgl. UAR, 1.11, Eschenbach, Johann Christian jun.: Protokoll zur Versiegelung des Nach-
lasses, 12.8.1823.

" Karl Friedrich von Both (11.2.1789-4.5.1875), Studium in Gotha, Heidelberg und Rostock,
1820 1. Regierungsbevollméchtigter der Universitdt Rostock, seit 1836 Vizekanzler.

® Heinrich Spitta (14.4.1799-30.1.1860), Studium in Gottingen, 1819 Promotion in Gottin-
gen, 1824 Ruf an die Universitdt Rostock, 1825 o. Professor fiir Medizin, 1831 Rektor.

7 Jaspar Ehrenreich Wilhelm von Zepelin (20.9.1766-7.10.1842), 22.2.1819 Heirat mit Chris-
tiane Friederike Sophie Eschenbach, der einzig iiberlebenden Tochter Eschenbachs.

80 UAR, 1.11, Eschenbach, Johann Christian jun.: Vizekanzler an Rektor, 23.8.1831.

8l Vgl. UAR, 1.11, Eschenbach, Johann Christian jun.: Vizekanzler an Rektor, 27.8.1831.

82 Vgl. UAR, 1.2, R I A 18: Biicher aus dem Nachlass fiir die Universitétsbibliothek 1831-
1838.
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struieren, wird dies unerforscht bleiben miissen. Am 21. November 1837 formu-
lierte von Both an den Sekretdr der Universitit:

,Bei der Revision des Bibliothekariats-Geschéftsbetriebes ist es zur Sprache ge-
kommen, dass die im Bibliotheksarchiv befindlichen Akten und Papiere grof3e Lii-
cken enthalten. Da vermutlich noch manches dahin Gehorige im Universitédtsarchiv
vorhanden sein wird, so ergeht hierdurch an den Herrn Universititssekretdr Diede-
richs die Aufforderung deshalb gelegentlich eine Nachsuchung zu halten und das et-
wa Aufgefundene zum Zweck weiterer Verfligung vorzulegen.**

Fiir 1839 fand sich folgender Hinweis von Diederichs an den Rektor Gustav
Friedrich Wiggers iiber die Arbeiten im Archiv:

,Vor dem Antritte meines Amtes war die Registratur in der grolen Masse der Scrip-
turen, besonders den allgemeinen 6ffentlichen Akten lange Zeit hindurch nicht niher
in Betracht gekommen, einige Jahre danach berichtete ich wiederholt schriftlich tiber
einigen Forschritt und ich habe nachher weiter im Archiv gearbeitet, wenngleich
nicht in dem Umfange es vermocht, wie ich es gewiinscht, da ich bei sich mehrenden
Geschiften auBerhalb des Hauses weniger sagen konne, und bei den vielseitigen
Punkte umfassenden Scrpituren dies in LOCO Arcivi selbst nur besehen oder allein
geordnet werden konnen. Es kann nur im Interesse der Universitét liegen, dass auf
das Archiv eine unsere Tétigkeit des Secretairs sich wieder ermogliche, es liegt ein-
mal eine grofle Masse ungeordnet noch vor und manche alte Acten pp bediirfen der
bessern dullern Erhaltung. Bei dem jetzigen Stande der Universitéts-Einrichtungen ist
der Secretair wohl nicht im Stande, aufler der Abwartung von Terminen, stundenlang
tiglich auf dem Archive zu sein.***

Aus dem Schreiben Diederichs’ wird deutlich, dass die Aufgaben eines Univer-
sitidtssekretidrs zwar eng mit dem Archiv verbunden waren, dass der Sekretér
aber so viele Dinge im Rektorat zu bewerkstelligen hatte, dass alles gar nicht zu
schaffen war. Die Arbeiten im Archiv hatten wohl am ehesten darunter zu lei-
den.

Auf der Konzilsitzung am 1. Mérz 1843 wurde beschlossen, dass Christoph
Raspe® als Syndicus der Akademie das akademische Archiv beaufsichtigen soll-
te.*

1848 wurde Carl Sohm®” neben Diederichs Quistor und Sekretir der Univer-
sitdt. Im Bericht an den Rektor hielt Sohm im September 1848 fest, dass ein Ar-
chiv nach bestimmten Kategorien geordnet werden miisse. Im November 1848

> UAR, 1.2, R XIII E 7: von Both an Universititssekretir, 21.11.1937.

** UAR, 1.2, R XIII E 4: Universititssekretir an Rektor, 25.4.1839.

% Christoph Johann Friedrich Raspe (7.8.1797-3.6.1862), 1822 Promotion in Rostock, 1827-
1862 Professor fiir Recht an der Universitdt Rostock, seit 1832 Assessor perpetuus, seit 1843
Syndikus.

86 Vgl. UAR, 1.2, R Il A137: Konzilssitzungsprotokolle, 1836-1872, S. 127.

87 Carl Friedrich Erdmann Sohm (7.4.1808-30.7.1879), seit 1839 akademischer Quiistor,
1848-1852 substituierter Universitits-Sekretdr, danach Landesarchivar und -bibliothekar in
Schwerin.
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erhielt er vom Rektor den Auftrag, die Universititsakten neuerer Zeit in das Ar-
chiv einzuordnen. Sohm musste sich Zugang zum akademischen Archiv ver-
schaffen. Da Diederichs den Schliissel fiir das Archiv nicht herausgab, wurde er
von Rektor Heinrich Thol*® schriftlich aufgefordert.”” Sohm suchte vergeblich
nach einem Plan, nach dem das Archiv geordnet war.” Die einzelnen Rubriken
waren fast durchgingig weder geordnet noch vollstindig. Er erarbeitete ein
Ordnungsschema fiir das Archiv, einen Plan zur Ordnung der Generalakten™
und legte ein Aktenverzeichnis’> an. Er stellte ebenfalls ein Verzeichnis der ge-
druckten Urkunden > der Universitit zusammen.

Der Sekretéir der Universitit war juristisch, organisatorisch und inhaltlich fiir
das Archiv verantwortlich, fiir Ordnungsarbeiten und Recherchen war er nicht
zustdndig. Recherchen beantwortete der Rektor, wie folgendes Beispiel zeigt:
Auf eine Anfrage von 1854 vom GroBherzoglichen Stadtgericht zu Schwaan,
das die Immatrikulation eines Tierarztes iiberpriifen lie3, der vorgab, in Rostock
studiert zu haben, antwortete der Rektor Carl Hegel,” , der Name des p. p. A-
scheberg findet sich weder in dem Matrikelbuch noch in dem Verzeichnis der
Studierenden. “”

Der Rektor Hegel berichtete am Ende seines Rektoratsjahres 1854/55 am
1. Juli 1855:

,Die Reorganisation des Archivs nach dem Plan des fritheren Archivars Sohm ist
ausgefithrt worden. Doch bleibt noch ein vollstandiges Verzeichnis der verschiede-
nen Akten anzufertigen.«*®

Ein vollstdndiges Verzeichnis ist in den folgenden Jahren allerdings nicht ange-
fertigt worden.

1854 verdffentlichte Otto Krabbe” sein Werk ,,Die Universitit Rostock im
fiinfzehnten und sechzehnten Jahrhundert”. Ohne intensive Recherchen in den
Bestdnden des Universititsarchivs wire diese Arbeit nicht moglich gewesen.

% Johann Heinrich Thol (6.6.1807-16.5.1884), Studium in Leipzig und Heidelberg, 1829
Promotion in Heidelberg, 1842-1849 Professor fiir Recht an der Universitidt Rostock, 1848
Rektor.

% Vgl. UAR, 1.2, R XIII E 4: Schreiben Rektor, 1.8.1848.

" Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Bericht Sohm an Rektor, 1.9.1848.

o1 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Plan zum Ordnen der Generalakten des Universitétsarchivs.

92 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Aktenverzeichnis Sohm.

% Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Sohm’s Verzeichnis gedruckter Universitdtsurkunden.

* Carl Hegel (7.6.1813-6.12.1901), Studium in Berlin und Heidelberg, 1837 Promotion in
Berlin, 1841 Professor fiir Geschichte an der Universitdt Rostock, spiter auch Professor fiir
Politik, 1854/55 und 1855/56 Rektor, 1856 Ruf an die Universitit Erlangen.

UAR, 13,R4D3.2: GroBherzogliches Stadtgericht Schwaan an Rektor, 28.10.1854.

' UAR, 1.2, R IL E I: Jahresbericht, 1855.

°7 Otto Carsten Krabbe (27.12.1805-14.11.1873), Studium in Bonn, Berlin und Géttingen,
1829 Promotion in Goéttingen, 1840 Professor fiir Theologie und Universitétsprediger an der
Universitit Rostock.
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Seine Darstellung bestétigte erneut, dass kaum Quellen aus der Zeit vor 1563 im
Universitédtsarchiv tiberliefert waren:

,Diejenigen handschriftlichen Quellen, welche zu erhalten méglich ward, habe ich
fir meine Darstellung sorgfiltig benutzt. Aber jeder Kundige weil3, wie sehr man,
namentlich was das fiinfzehnte Jahrhundert anlangt, von handschriftlichen Quellen
verlassen ist. Das academische Archiv beginnt erst mit dem Jahre 1563; es besitzt
aus der fritheren Zeit nur mehrere bereits zum groflen Theile, wenn auch nicht in cor-
recten Abdriicken, veroffentlichte Urkunden.**®

Der Rektor Krabbe forderte 1854 den Sekretir und Archivar Renatus Rehberg”
auf, ,, die fehlenden Missiven aus dem Rektorat Wilbrandt'” [zu] beschaffen. """
Rehberg fand diese nicht im Archiv und wandte sich an Sohm, der zu der Zeit
schon Landesarchivar war.'”” Dieser Vorgang blieb offen, denn Sohm konnte
sich nicht erinnern.

Am 6. April 1859 wurde ein eiserner Kasten zur Aufbewahrung von Wert-
papieren und Wertgegenstidnde fiir das Archiv angeschafft.

,Nachdem zur Aufbewahrung der Depositengelder, Wertpapiere und Testamente ei-
ne eiserne Kiste angeschafft und in das Archiv-Local der Universitit gebracht wor-
den war, [...] hatten sich Rektor und Universititssekretdr eingefunden, um die ge-
dachten Gegensténde aus dem alten holzernen Schrank zu nehmen und in die eiserne
Kiste zu bringen.*'"

1860 lieh sich Diederichs aus dem Archiv Rechnungen aus, da er archivische
Nachrichten {iber Studierende bis 1700 erarbeiten wollte. 1861 informierte er in
einem Schreiben an den Rektor iiber seine Arbeiten.'™ Diederichs lieh sich spi-
ter die Matrikel aus und wollte auch die Biitzower Zeit bearbeiten. Das Ergebnis
der Arbeit ist bislang unbekannt. Recherchen im Bestand der Universitétsbiblio-
thek brachten kein Ergebnis. Vermutlich kam Diederichs nicht mehr zur Umset-
zung seines Vorhabens.

Der Verbleib des Universititsarchivs wihrend des Neubaus des Hauptge-
bdudes von 1867 bis 1870 ist nicht eindeutig zu kldren. Im Jahresbericht des
Rektors an das Konzil 1867 hiel es:

,Das Hauptarchiv wurde in dem Erdgeschosse des stehen gebliebenen Fliigels des al-
ten Universititsgebdudes, die Archivschrinke der Fakultiten in einem Auditorium

’ Krabbe 1854, S. VIII.

% Ulrich Friedrich Wilhelm Renatus Rehberg (gest. 5.4.1870), 1852-1869 Sekretir und Ar-
chivar der Universitét.

1% Christian Ludwig Theodor Wilbrandt (15.3.1801-25.6.1867), Studium in Berlin, 1837 Pro-
fessor fiir Asthetik und Neuere Literatur an der Universitit Rostock.

""" UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben Rektor, 20.1.1854.

102 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rehberg an Rektor, Januar 1854.

' UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Registratura 1859, Rehberg und Rektor Bergmann.

104 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Diederichs an Rektor, 10.8.1861.
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des Kiichengebdudes und das Archiv des Spruchkollegiums in dem zweiten Stock
des bisher Bolzendahlschen Hauses interimistisch untergebracht.*!%’

Hingegen berichtete Rektor Stieda'® 1897 dem zustindigen Ministerium in
Schwerin in Antwort tiber die Unterbringung des Universitidtsarchivs und des
Konsistorialarchivs'”’ im Hauptgebiude zum Umzug beider Archive aus dem
Weillen Kolleg:

,Der Vicekanzler von Both verfiigte in einer undatierten vermutlich vom April 1867
stammenden Aufzeichnung iiber den Umzug, dass das Universitdtsarchiv bis auf die
Facultitsschriinke in die Wohnung des Bauconducteurs'®™ Prahst verbracht wiir-
de <109

Handelte es sich hier um ein und denselben Unterbringungsort? Hier geben die
Quellen leider keine Antwort.

4.2 Die dltesten Quellen des Universititsarchivs
4.2.1 Schriftliche Quellen

Alle im Universitétsarchiv tiberlieferten dlteren Materialien sind wichtige hand-
schriftliche Quellen. Zu den iltesten und wertvollsten erhalten gebliebenen zeit-
genossischen Quellen zdhlen jene, die zur Griindung der Universitdt und ihrer
Geschichte Auskunft geben, wie die Urkunden, die Matrikel und das Statuten-
buch. In den zuriickliegenden Jahren stellte sich heraus, dass die Uberliefe-
rungsgeschichte einiger dieser Quellen Fehler enthélt, die im Folgenden néher
beleuchtet werden sollen.

1951 wurde durch die Archivarin Elisabeth Schnitzler festgestellt, dass sich
die pépstliche Stiftungsbulle der Universitédt, im Verzeichnis als Urkunde Nr. 1
festgehalten, nicht im Bestand befand.''* Sie versuchte, den Weg der ihrer Mei-
nung nach existierenden drei Ausfertigungen der pépstlichen Stiftungsbulle
nachzuvollziehen. Es lieB sich nur noch ein Originalexemplar im Staatsarchiv
Schwerin nachweisen. Nach ihrer Auffassung waren die anderen beiden Ausfer-
tigungen sowohl im Universitédtsarchiv als auch im Stadtarchiv verloren gegan-

gen.'"" Auch der Archivar Bernhard Wandt vertrat die Ansicht, dass ,, durch die

' UAR, 1.2, R I E I: Jahresbericht, 1867.

1% Wilhelm Stieda (1.4.1852-21.10.1933), Studium in Dorpat, Berlin und Straburg, 1875
Promotion in Tiibingen, 1879 Habilitation, 1884 Professor fiir Staatswissenschaften an der
Universitit Rostock, 1898 Ruf an die Universitit Leipzig.

7 Der Umzug erfolgte erst 1898 in das Landgerichtsgebiude.

1% Gemeint ist ein Baubedienter, dem die Aufsicht iiber einen zu vollfiihrenden herrschaftli-
chen Bau anvertraut wurde.

' UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Stieda an Ministerium, 30.6.1897.

"9 vg]. auch: Etwas von den gelehrten Rostockschen Sachen, 1737, S. 8.

H1vgl. Schnitzler 1953/54, S. 225-236.
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pipstliche Kurie drei oder auch vier Exemplare*“''* angefertigt worden waren.
Erst der Mittelalterhistoriker Tilmann Schmidt'"” stellte 1994 bei Recherchen in
Rom fest, dass die pépstliche Kanzlei 1419 nur ein Privileg zur Griindung der
Universitit in Rostock ausgestellt hatte.''* Da nur die Herzoge Johann und Alb-
recht die Griindung einer Universitét in ihrem Land beim Papst erbitten konnten,
erhielten sie die Urkunde und verwahrten sie in ithrem Archiv. Schmidt betonte
dazu: ,, Die Stiftungsurkunde von 1419 befindet sich im Archiv der Impetranten,
der mecklenburgischen Herzoge, die sie erbeten haben.“'"” Er begriindete dies
wie folgt:
,Bei der Ankunft der Stiftungsurkunde im Frithjahr 1419 existierte die Universitét ja
noch nicht, und spéiter mogen wohl Kopien, darunter auch beglaubigte Abschriften,
verbreitet worden sein. Die Ausfertigung selbst aber wurde von den Herzogen als
Impetranten offenkundig nicht aus den Hénden gegeben, da sie unabldssig, wenn

auch in den folgenden Jahrhunderten in wechselndem Umfang, fiir die Universitit
zustindig blieben. '

Gegen diese Auffassung spricht, dass sowohl im Stadtarchiv als auch im Uni-
versititsarchiv in Akten nachweisbar ist, dass die Griindungsurkunde neben fiinf
weiteren wichtigen Dokumenten aus dem 15. und 16. Jahrhundert im Archiv der
Hansestadt Rostock bis 1827 untergebracht war und erst nach Aufhebung des
Kompatronats im selben Jahre nach Schwerin abgegeben wurde.''” Anfang des
20. Jahrhunderts bemerkte schon Arnold Oskar Meyer''® bei Ordnungsarbeiten
das Fehlen wichtiger Dokumente zur Universititsgeschichte. Auf Nachfrage
bestitigte das Schweriner Archiv, bereits 1828 folgende Originale der Urkunden
vom Magistrat der Stadt iibernommen zu haben: die Fundationsbulle der Aka-
demie zu Rostock 1419, die Verkiindigung der Herzdge Johann und Albert so-

"2 Wandt 1983, S. 8.

'3 Tilmann Schmidt (geb. 12.8.1943), 1994-2008 Professor fiir Geschichte des Mittelalters an
der Universitdt Rostock, 1995-2008 Vorsitzender der Archivkommission der Universitidt Ros-
tock.

14 Laut Aussage Tilmann Schmidts war es in der pépstlichen Kanzlei Praxis, fiir Universi-
tatsprivilegien nur eine Urkunde auszustellen. Wenn Duplikate angefertigt worden wéren, wé-
ren diese auch als Ausfertigungen gekennzeichnet worden.

"> Schmidt 2002, S. 29 f.

"¢ Ebenda.

"7 Vgl. AHR, 1.1.22.38: Verzeichnis, 1827/43.

"8 Arnold Oskar Meyer (20.10.1877-3.6.1944), Studium in Breslau, Tiibingen und Heidel-
berg, 1900 Promotion in Breslau, 1901-1903 Archivar im Breslauer Stadtarchiv (unter Direk-
tor H. Markgraf), 1903 Téatigkeit am Koniglich Preu8ischen Historischen Institut in Rom, Ar-
beiten im Vatikanischen Geheimarchiv, 1908 Habilitation in Breslau, 1.4.1910-31.3.1913 Pri-
vatdozent, Titularprofessor und Archivar an der Universitdt Rostock, 1.4.1913-31.3.1915 Er-
nennung zum a. o. Professor, spéter Tatigkeiten in Kiel, Gottingen und Miinchen, Mitglied
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. In der Forschung hatte sich Meyer auf Prob-
leme des 19. Jahrhunderts konzentriert, 1936 vollendete er sein Buch iiber Bismarck.



52 Das Rostocker Universititsarchiv bis 1870

wie des Rats zu Rostock wegen Errichtung der Akademie von 1418, ein korres-
pondierendes Diplom vom Bischof zu Schwerin aus demselben Jahr, die Dotati-
on der Universitdt mit 800 Gulden von Seiten der Stadt authebende Akte von
1443, den Vertrag von 1471 mit dem Bischof von Schwerin wegen des Finken-
bauers und die ,,Formula concordiae* von 1563.""” Damit erklirte sich auch, wa-
rum sich diese fiir die Universitidtsgeschichte so wichtigen Dokumente nicht im
Besitz der Universitédt befanden und auch heute noch in Schwerin liegen.

Schnitzler und Wandt gingen fehl in der Annahme, dass es mehrere Ausfer-
tigungen der Griindungsurkunde gab. Als Nummer 1 der Urkundensammlung
war wahrscheinlich eine Abschrift aufbewahrt worden. Von der Urkunde waren
immer wieder Abschriften angefertigt worden, die sich auch in den Akten des
Universititsarchivs nachweisen lassen. Schmidt irrte darin, dass die Urkunde
auch schon vor 1827 in Schwerin untergebracht war.

Wihrend einer Fiithrung fiir Teilnehmer einer Lehrveranstaltung von Germa-
nisten in den 1990er Jahren im Universititsarchiv wurden einige mittelalterliche
Urkunden niher betrachtet. Dem Urkundenspezialisten Thomas Frenz'*’ aus
Passau fiel bei kurzer Betrachtung der Papsturkunde zur Genehmigung einer
Theologischen Fakultdt an der Universitdt Rostock auf, dass die Datierung von
1432 nicht stimmte. Dies gab Anlass zur ndheren Quellenkritik durch den Mit-
telalterhistoriker Schmidt.

In der gesamten édlteren und neueren Literatur war das auf dieser Urkunde
angegebene Inkarnationsjahr 1432 iibernommen worden. Schmidt stellte fest,
dass diese Urkunde ein dreigliedriges Datum enthilt und lste es auf.'*' Die Ur-
kunde triagt zwar das Datum 1432, das sich auf den Florentinischen Kalenderstil
bezog, nachdem das neue Jahr erst am 25. Mérz begann. Die Urkunde wurde je-
doch nach unserer Zeitrechnung am 27. Januar 1433 ausgestellt.

Damit wurde die Theologische Fakultit nicht 1432, sondern erst 1433 in
Rostock eroffnet. Da der Inhalt dieser Papstbulle die innere, organisatorische
Struktur der Universitét betraf, die Impetranten der Griindungsurkunde waren in
diesem Falle, was die Zustdndigkeit betraf, nicht tangiert, wurde die Urkunde
der Universitét {ibergeben, und sie wird hier als Nummer 10 bewahrt.

Die Matrikel, die dlteste und wertvollste Quelle der Universitdtsgeschichte
tiberhaupt, befand sich mehrere Jahre nicht an der Universitdt. Am 11. Novem-
ber 1869 wandten sich Lisch, Wigger'”* und Beyer'” vom GroBherzoglichen
Geheimen- und Hauptarchiv Schwerin mit der Bitte an den Rektor Otto Krabbe,
die dlteste Matrikel

19 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Geheimes- und Hauptarchiv Schwerin an Rektor, Abschrift.

120 Thomas Frenz ist Professor fiir Historische Hilfswissenschaften an der Universitit Passau.
2'yvgl. Schmidt, 2002, S. 9 ff.

122 Eriedrich Wigger (17.6.1825-24.9.1886), 1861-1886 mecklenburgischer Staatsarchivar.

' Gottlieb Beyer (25.12.1801-11.8.1881), 1845-1880 mecklenburgischer Staatsarchivar.
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»etwa auf zwei Monate zusenden uns gestatten, nicht nur dieselbe einzusehen, son-
dern auch soweit es angemessen erscheint, von derselben fiir das Archiv eine Ab-
schrift zu nehmen.*'**

Die Matrikel war und ist eine wichtige historische Quelle fiir die Personenge-
schichte Mecklenburgs und war notwendig fiir Publikationen zur Geschichte des
Landes, aber auch fiir die Aufarbeitung der Bestdnde im Schweriner Archiv. Am
13. November 1869 erklédrte das Konzil sein Einverstindnis und schickte die
Matrikel nach Schwerin. Ohne Aufforderung wurde die Matrikel erst im April
1872 zuriickgesandt, mit der Bemerkung, dass ,,die Frist, fiir welche die Matri-
kel erbeten war, Ildngst abgelaufen ist und augenblicklich zu einer Fortsetzung
der Abschrift keine Zeit genommen werden kann. “'* Die Universitit beschwerte
sich nicht iiber die spite Riickgabe, sondern nur iiber den schlechten Zustand der
Matrikel bei der Riickgabe. Die erste Lage der Pergamentseiten war vollig lose,
eine Spange war abgefallen und nicht mehr vorhanden. Die Spange fand sich in
Schwerin und wurde zuriickgesandt. Doch die Schweriner Entleiher behaupte-
ten, dass der Zustand der Matrikel 1869 genauso war, wie bei ihrer Riickgabe.'*®
Die von Lisch, Beyer und Wigger angefertigte Abschrift der Matrikel in Schwe-
rin lief} sich in den 1990er Jahren nicht finden. Es ist schon bemerkenswert, dass
die Matrikel fast drei Jahre in Schwerin verblieben war, ohne dass die Universi-
tdt ihre wichtigste Quelle vermisste und zuriickforderte.

4.2.2 Gegenstindliche Quellen

Neben den handschriftlichen und gedruckten Quellen werden im Universitétsar-
chiv auch gegenstindliche Quellen bewahrt, wie die Siegel des Rektors und der
Fakultiten, die beiden Zepterpaare und die Amtskette des Rektors. Grund fiir die
nidhere Betrachtung einiger gegenstdndlicher Quellen ist die Tatsache, dass in
der Amtszeit der jetzigen Leiterin des Universitdtsarchivs Unstimmigkeiten auf-
fielen. Die Arbeit der Archivare zeigt immer wieder, dass es notwendig ist, die
Quellen direkt zu befragen. Diese Hinterfragung scheint umso notwendiger, da
scheinbar richtig getroffene, in Wirklichkeit aber fehlerhafte Feststellungen {iber
Jahrhunderte als ,,Wahrheiten* verbreitet wurden.

Siegel und Siegelfithrung zeigten im Mittelalter eine privilegierte Rechtsstel-
lung fiir die Universitidt mit der Befugnis, Rechtsakte zu vollziehen, an. Siegel
dienten der rechtlichen Beglaubigung und verkorperten den materiell sichtbaren
Beweis einer Privilegierung. Auch die Universitdt Rostock erhielt mit ihrer
Griindung ein derartiges Privileg. Neben dem Rektor fiihrten auch die vier klas-
sischen Fakultdten eigene Siegel. Aus der Griindungszeit der Universitét ist das

'2* UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben an Rektor, 11.11.1869.
125 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben Lisch, Beyer und Wigger, 17.4.1872.
126 yol. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben Lisch, Beyer und Wigger, 2.5.1872.
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spitzovale Rektorsiegel iiberliefert, das ca. 5 cm lang und 3 cm breit ist. Es ent-
hilt die Umschrift ,,sigillum rectoris universitatis studii rozstokcensis* — ,,Siegel
des Rektors der Rostocker Studierendengemeinschaft. Unter einem gotischen
Baldachin und iiber einem Fallgitter stehen zwei Ménner. Die rechte, etwas gro-
Bere Person konnte den Rektor darstellen. Er trdgt einen langen Talar und ein
Barett, hilt ein Buch in der linken Hand und streckt die rechte der anderen Per-
son, vermutlich einem Lernenden, entgegen, der ein Zepter {iber der Schulter
trigt. Das Grofle Universitdtssiegel, das aller Wahrscheinlichkeit nach auch aus
der Griindungszeit der Universitdt stammt und seit 1719 Jubildumssiegel ge-
nannt wird, 1st rund und hat einen Durchmesser von 8,3 cm. An seinem Rand
befindet sich ein doppelreihiges Perlenband, darunter steht die Umschrift ,,sigil-
lum universitatis studii rozstokcensis* — ,,Siegel der Gemeinschaft des Rosto-
cker Studiums®. Unter einem Baldachin befinden sich zwei einander zugewand-
te Personen: rechts der Heiland mit Kreuznimbus, der in seiner linken Hand die
Weltkugel hélt und seine rechte auf ein Buch legt. Der kniende Mann zu seiner
Linken trigt ein langes Gewand und konnte einen Professor oder den Rektor der
Universitét darstellen. Zu Fiilen der beiden Figuren ist das Rostocker Stadtwap-
pen mit dem Greifen erkennbar. Um Christus und den Lehrenden windet sich
ein Spruchband, das sich an die Evangelien des Matthidus und des Johannes an-
lehnt: ,,scrutamini scripturas et discite a me, quia mitis sum et humilis corde* —
»duchet in der Schrift und lernet von mir, denn ich bin sanftmiitig und von Her-
zen demiitig®. Der &lteste noch erhaltene Abdruck dieses Siegels befindet sich
auf einer Urkunde von 1443, die heute im Liibecker Stadtarchiv aufbewahrt
wird.

Wihrend das Grofle Siegel meist auf Dokumenten besonderer Anldsse zu
finden war, wurde das Rektoratssiegel fiir Urkunden der Verwaltung und des
laufenden Geschéftsverkehrs genutzt. Das Grof3e Universititssiegel galt seit dem
Krieg laut Schnitzler und Wandt als verloren,'”’” befindet sich aber wieder im
Bestand des Universitédtsarchivs. Nach dem Wechsel der Archivleitung 1992
wurde es von der jetzigen Leiterin unter den Insignien wiederentdeckt.

Das Fakultitssiegel der Philosophischen Fakultét ist vermutlich bereits 1419
geschnitten worden.'*® Es zeigte den kreuztragenden Christus und ist als einzi-
ges Fakultitssiegel verloren gegangen.

Zepter galten in vielen Kulturbereichen als Symbole der geistlichen und
weltlichen Herrschaft. Seit dem 13. Jahrhundert repridsentierten sie auch die
akademische Rechtsautonomie der sich entwickelnden Universititen. Das Tra-
gen von Zeptern bedeutete im Mittelalter Rechtshoheit. Sie fanden bei amtlichen
Vorgingen, wie u. a. Amtsantritt des neuen Rektors, Amtseinfiihrung neuer Pro-
fessoren und Promotionen, Verwendung. Der mittelalterliche Brauch der Uni-

127 yg]. Schnitzler 1955/56 A, S. 64. Vgl. auch Wandt 1983, S. 14.
128 Vgl. Schnitzler 1955/56 A, S. 68.
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versititen, 6ffentlich mit den Zeptern voran aufzuziehen, blieb iiber Jahrhunder-
te bestehen. Eine solche Festprozession in Rostock ist vom Kridmer Vicke
Schorler auf seiner beriihmten Rolle mit Ansichten der Stadt aus dem 16. Jahr-
hundert'* bildlich festgehalten.

Die Universitdt Rostock besitzt zwei Zepterpaare. Beide Paare sind unter-
schiedlich lang, bestehen aus Silber und sind teilweise, besonders an der Bekro-
nung, den Ringen und Knaufen der Schifte, vergoldet. Die Bekronung des
77 cm langen Paares bildet eine prachtvoll entwickelte Kreuzblume, die eine
dreigliedrige Entwicklung zeigt. Zwischen den Bléttern ist sie mit kleinen blau-
en Emailperlen geschmiickt, und oben trigt sie einen Lautenschlidger bzw. einen
Fidelspieler. Das 105 cm lange Paar besitzt am Kopfstiick ebenfalls eine Kreuz-
blume, die mit je vier kleinen musizierenden Engeln oder Putten geschmiickt ist
und Maria mit Kind sowie den Gottvater als Herrn der Welt tragt.

Die schriftlichen Quellen'”” geben leider keine Auskunft iiber die tatsichli-
che Datierung der Zepter. Adolph Hofmeister'®' und Friedrich Schlie'* vertra-
ten die Ansicht, dass die Herstellung beider Zepterpaare im 15. Jahrhundert an-
gesiedelt werden muss. Walter Paatz'® und Bernhard Wandt"* plidierten hin-
gegen in ihren Veroffentlichungen bei der Datierung des groBBen Zepterpaares
fiir die Mitte des 16. Jahrhunderts. Um Klarheit zu erhalten, beauftragte die jet-
zige Leiterin des Universitédtsarchivs im Jahr 2002 den Kunsthistoriker Erhard
Brepohl” mit einer erneuten Beurteilung. Nach eingehender Priifung der
Kunstwerke datierte er die Entstehung beider Zepterpaare ins 15. Jahrhundert.
Sein Urteil basiert auf der gestalterischen Auffassung und der Qualitit der
handwerklichen Ausfiihrung der Zepterpaare, die der Goldschmiedekunst jener
Zeit entsprach. Die Zepterpaare sind stilistisch und technisch eng miteinander
verbunden.

12 Die ,,Vicke-Schorler-Rolle” ist eine fast 19 Meter lange, rollenformige Darstellung der
Stadt Rostock und ihrer Umgebung aus dem letzten Viertel des 16. Jahrhunderts, die zu den
Schitzen des Archivs der Hansestadt Rostock zdhlt. Vgl. Witt 1989, S. 7.

% Weder im UAR, noch im AHR oder dem LHAS finden sich schriftliche Zeugnisse dar-
iber, wer die Zepter hat anfertigen lassen bzw. wer sie bezahlt hat. Da Zepter in ihrer Herstel-
lung viel gekostet haben diirften, ist zu vermuten, dass sie der Universitét zu einem besonde-
ren Anlass tiberreicht worden waren.

1 Vgl. Hofmeister 1896 B, S. 63 ff.

132 vgl. Schlie 1898-1902, S. 279 ff.

133 Vgl. Paatz 1953, S. 130 ff.

3% Vgl. Wandt 1983,

3 Erhard Brepohl, ehemaliger Professor an der Kunsthochschule Heiligendamm, Gold-
schmiedemeister, Ingenieur, Designer und Buchautor.
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,Eine Differenz von mehr als einem Jahrhundert zwischen beiden Zepterpaaren wird
durch die erstaunliche gestalterische und handwerkliche Harmonie aller vier Zepter
augenscheinlich widerlegt.«'*®

Die Figiirchen des kleinen Zepterpaares stellen einen Laute- und Fidelspieler dar
und nicht, wie bei Paatz beschrieben, Laute- und Violinenspieler. Violinenspie-
ler gab es in der Tat erst ab dem 16. Jahrhundert. Der Unterschied zwischen bei-
den Spielern beruht eindeutig in der Haltung des Instruments. Die Figiirchen des
groflen Zepterpaares, Gottvater mit der Weltkugel und Maria mit Kind, passen
nach Brepohl gut zur 1433 neu eingerichteten Theologischen Fakultét und nicht
in die reformatorische Denkweise des 16. Jahrhunderts. Die aus der Renaissance
stammenden Putten konnten laut Brepohl aus Italien importiert und nachtriaglich
zwischen die gotischen Blattornamente der Kreuzblumen gesetzt worden sein.
Ritsel geben nach wie vor die vier schon geformten Kronen an den grof3en Zep-
tern auf, da nach Paatz Universitdtszepter nicht vor 1456 mit weltlichen Emble-
men verziert wurden."’

Im Zuge der Dritten Hochschulreform der DDR wurde 1968 das Tragen der
Zepter zu akademischen Feiern abgeschafft. 1990 erfolgte die Wiedereinfithrung
dieses alten akademischen Brauches an der Universitdt Rostock. So wird das
grofle Zepterpaar durch als Pedellen gekleidete Studenten bei der feierlichen In-
vestitur dem Rektor voran getragen. Schwor man im Mittelalter bei Promotionen
auf das kleine Zepterpaar, werden sie heute bei der Ubergabe der Promotionsur-
kunden prisentiert.®

Eine Amtskette wurde dem Rostocker Rektor durch GroBherzog Friedrich
Franz II. von Mecklenburg-Schwerin anlésslich der Grundsteinlegung des jetzi-
gen Hauptgebdudes am 12. Mérz 1867 verliehen. Der Auftrag zur Anfertigung
der Amtskette ging an den Hoflieferanten Godet, einen Goldschmied in Ber-
lin."”” Sie besteht aus durchbrochenen Medaillen, die durch Kettenglieder mit-
einander verbunden sind. Auf den durchbrochenen Medaillen sind die traditio-
nellen Zeichen der vier klassischen Fakultiten der Universitdt dargestellt: das
Lamm Gottes fiir die Theologische Fakultét, der Greif fiir die Juristische Fakul-
tit, der Askulapstab fiir die Medizinische und das Kreuz fiir die Philosophische
Fakultit. In der Mitte der Kette wurde 1939 eine zusitzliche Medaille ange-
bracht, auf der das GroB3e Universititssiegel abgebildet ist. An ihr ist als Anhén-
ger die Widmungsmedaille des GroBherzogs mit der Inschrift angebracht: Dem
Rektor der Landes-Universitdt von deren Kanzler verliehen am 12. Mirz 1867.
Wihrend es im groBherzoglichen Reskript zur Verleihung dieser Kette heif3t,

¢ Dies und das Folgende nach UAR, Archivische Sammlung 537: Brepohl, Erhard: Uber die
Zepter der Universitit Rostock. Maschinenschriftliches Manuskript 2002, S. 23 f.

B7Vgl. Paatz 1953, S. 66.

138 Vgl. Rostocker Universititsreden. Neue Folge, Heft 1, 1998, Heft 9, 2002, Heft 14, 2006,
Heft 17, 2006, Heft 19, 2008.

139 Vgl. LHAS, 5.12-7/1, 641: Die Amtstrachten und Amtszeichen im Bereich der Universitit.
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,dem derzeitigen Rektor [wurde] eine goldene Amtskette [...] iibergeben*,'®

beschrieb Wandt die Kette als aus ,, Dukatengold* gefertigt.'"' Jahrzehntelang
wurde bei Vorstellung der Insignien der Universitit die Amtskette des Rektors
als eine aus Dukatengold hergestellte, kostbare Kette beschrieben. In Vorberei-
tung der Investitur des Rektors Hans Jiirgen Wendel'** stellte sich im Sommer
2002 heraus, dass eine Reparatur an der Kette erforderlich war. Wéhrend der
Arbeiten zeigte sich, dass die Kette nicht aus Gold besteht, sondern lediglich aus
Silber gefertigt und vergoldet ist. Recherchen im Universitdtsarchiv und im
Landeshauptarchiv in Schwerin ergaben, dass der GroBherzog eine kostengiins-
tigere Variante in Auftrag gegeben hatte.'” Die 1927 vom Rostocker Gold-
schmied Diercks'** gefertigte und gestiftete Kopie besteht ebenfalls aus Silber
und ist vergoldet.'”

4.2.3 Bildquellen

Im Universitétsarchiv ist seit den 1950er Jahren auch die Gemédldesammlung der
Universitédt untergebracht, wird seitdem dort betreut und erweitert. Fiir die meis-
ten Personlichkeiten der Rostocker Universititsgeschichte des 15. Jahrhunderts
gibt es keine zeitgendssischen Darstellungen. Zu den wichtigen zeitgendssischen
Quellen gehoren Gemaélde, Graphiken, Zeichnungen und Fotographien sowie
heute zunehmend audiovisuelle Uberlieferungen. Die Gemildesammlung be-
steht noch aus 100 Gemalden, da einige offenbar im Laufe der Jahrhunderte ver-
loren gegangen sind. Bis 2009 war ein grofer Teil der Sammlung in Représenta-
tionsrdumen der Universitidt untergebracht: Aula, Konzil-, Professoren-, Be-
gegnungs- und Rektorzimmer. Zu den ausgestellten Gemilden zdhlten auch die
drei dltesten in Universitédtsbesitz befindlichen Originalportréits. Dabei handelt es
sich einerseits um das Herrscherbildnis des Herzogs Ulrich III. von Mecklen-
burg, andererseits um die Professorenbildnisse des Melanchthonschiilers und
Philologen Johann Caselius sowie des Theologen Lukas Bacmeister d. J. Die
Verbindung der Universitdt und der mecklenburgischen Herzége nach Déne-
mark bezeugt ein um 1661 entstandenes Gemaélde. Es zeigt den Rostocker Medi-
ziner Simon Pauli d. J., der 1639 als Leibarzt und Professor nach Kopenhagen
berufen wurde.

“OUAR, 1.3, R 4 A 9: Reskript vom 16.3.1867 zur Rektorkette.

! ' Wandt 1983, S. 16.

"2 Hans Jiirgen Wendel (geb. 16.1.1953) Studium in Berlin und Mannheim, 1986 Promotion
und 1989 Habilitation in Mannheim, seit 1992 Prof. fiir Philosophie an der Universitdt Ros-
tock, 2002-2006 Rektor.

43 Vol LHAS, 5.12-7/1, 641: Vorgang, Februar/Mirz 1867.

4 Franz Diercks, Nachfolger von D. H. Dieken, Gold- und Silberwarenfabrikant.

143 Vgl. UAR, 1.3, R 3 A 6: Protokoll des Konzils, 19.7.1927.
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Bereits seit dem 18. Jahrhundert, insbesondere seit der Errichtung des
Hauptgebdudes 1870, entstanden kontinuierlich, vor allem auf Initiative des
GroBherzogs Friedrich Franz I1.'*® Professorenportrits. Im 19. Jahrhundert wa-
ren es 23 Bilder. Die davon tiberlieferten Portrédts waren bis Juni 2009 im Rek-
torzimmer und im Konzilzimmer zu sehen.'’

Im Besitz der Universitit befinden sich sechs Olgemilde und 26 Olzeich-
nungen'*® von Paul Moennich.'”” Die Olzeichnungen sind — mit zwei Ausnah-
men — der Universitit im Juli 1912 geschenkt worden. Es handelt sich dabei um
eine sehr wertvolle und historisch interessante Sammlung von Professorenport-
rits, da Moennich seine Zeitgenossen darstellte und wir so einen guten bildli-
chen Uberblick aus dieser Zeit besitzen.

Mit den Vorbereitungen zum 550jdhrigen Jubildum im Jahr 1969 beschloss
die Universitit die Anfertigung von Portrits aller Rektoren seit der Wiedereroff-
nung der Universitit im Jahre 1946. Diese Tradition wird bis heute fortgesetzt.
Bedeutende, in der DDR wirkende Maler, wie Bernhard Heisig, Arnold Kliinder,
Karlheinz Kuhn, Willi Sitte und Werner Tiibke, gehorten zu den Kiinstlern, die
Rostocker Rektoren malten. Diese Rektorenbilder waren im sogenannten Be-
gegnungsraum bis Juli 2009 ausgestellt und geben einen beachtlichen Einblick
in die individuelle Spezifik von Malern und Malstilen der DDR und seit 1990
der Bundesrepublik."*

In den 1950er Jahren wurde mit dem Aufbau einer Fotosammlung begonnen.
In der ehemaligen Film- und Bildstelle und im daraus hervorgegangenen Me-
dienzentrum der Universitdt wurde und wird diese wichtige Form der Bildquelle
stindig erweitert. Die Fotosammlungen der Universitédt spiegeln eindrucksvoll
verschiedene Phasen des Arbeitens und Lebens an der Universitit wider. Sie
setzen sich zusammen aus drei groflen Bestdnden: den Portritfotos, Fotos von
den Veranstaltungen sowie von Universititsgebduden. Im Jahre 2006 ist mit der
digitalen ErschlieBung des Bestandes Veranstaltungen begonnen worden, der
sukzessive im Web-Archiv fiir Recherchen bereit gestellt wird.

1 Friedrich Franz II. (28.2.1823-15.4.1883), GroBherzog von Mecklenburg-Schwerin.

147 Vgl. Fotosammlung im Universititsarchiv.

8 Die Olzeichnung ist eine von Paul Moennich entwickelte Technik, bei der auf weil grun-
dierter Leinwand mit Pinsel in Olfarbe eine Zeichnung aufgetragen wird, die in ihrer Wirkung
der Kohle- oder Kreidezeichnung gleichkommt. Thr groer Vorteil dieser gegeniiber besteht
darin, dass sie die Haltbarkeit von Olgemélden besitzt.

149 Paul Moennich (10.9.1855-27.9.1943), Studium in Tiibingen, Rostock und Berlin, 1883
Promotion und 1886 Habilitation in Rostock, 1894 a. o. Professor fiir Physik an der Universi-
tiat Rostock, seit 1895 Maler.

130Vl Hartwig 2009.
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4.3 Die Fakultiitsarchive

Die Fakultitsarchive enthalten die Unterlagen, die aus dem Wirken der Dekane,
der Institute und Fakultitsmitglieder entstanden und {iberliefert sind, wie: Proto-
kolle der Fakultétssitzungen, Berufungsverfahren und Besetzung von Lehrstiih-
len, Promotionen, Preisaufgaben, Konvikt, Lehrprogramme, Stipendienangele-
genheiten, Unterlagen zur Entwicklung einzelner Disziplinen und zur Speziali-
sierung einzelner Féacher. Die Akten berichten iiber die Einrichtung von Lehr-
stithlen, Instituten und Kliniken sowie iiber Forschung und Lehre. Bis 1945
fiihrten die Fakultiten thre Archive eigenstindig. Dies war schon in den éltesten
Statuten so festgeschrieben worden. Nachdem der Kompetenzstreit um den Ein-
fluss auf die Universitdt zwischen der Stadt und den Landesherren in der am
11. Mai 1563 vereinbarten ,,Formular concordiae® beigelegt war, wurden die
Statuten der Universitdt und der Fakultiten einer genauen Durchsicht und griind-
lichen Umarbeitung unterzogen. Protokolle und Schriftstiicke wurden sorgsamer
geordnet und spiter, zu Dekanatsbiichern gebunden, aufbewahrt. Von diesen
Dekanatsbiichern reichte nur das der Philosophischen Fakultit bis 1419 zu-
riick.”" Der Klein-Folio-Band, in Leder gebunden, mit Ecken und SchlieBen
versehen, besteht aus 111 Pergamentblittern. In ihm befindet sich die Liste der
Studierenden und der Promovenden der Philosophischen Fakultdt von 1419 bis
1702."* Die Theologische Fakultit besa ein Dekanatsbuch, einen Folioband
von 77 Bléttern Pergament in Schweinsledereinband mit SchlieBen und Ecken
und der Aufschrift: ,,Facultas Theologica 1563%. Darin befindet sich u. a. die
Auflistung der Promotionen von 1561 bis 1792.'> Die Juristische Fakultit besal
bis zum Jahre 1745 wohl auch ein Verzeichnis aller Promotionen, das sich aber
schon zu Hofmeisters Zeiten nicht mehr auffinden lie. Im Archiv der Medizini-
schen Fakultit gingen die Aufzeichnungen bis zur Griindung der Fakultit 1568
zuriick. Durch spétere Vorheftungen, Einlagen und Benutzung leer gebliebener
Seiten wurde die Ordnung innerhalb der Akte zerstort. Das Verzeichnis der me-
dizinischen Promotionen ist darin von 1579 bis 1752 iiberliefert."™

Die Fakultitsarchive befanden sich zunédchst vermutlich in den Héusern der
Fakultiten. Zustdndig flir ihre Ordnung waren die Dekane bzw. die Pedelle. Im
18./19. Jahrhundert wurden Teile von Akten der Fakultdten in den Bestand des
Rektorarchivs eingearbeitet. Spétestens im 18. Jahrhundert waren Teile der Fa-
kultdtsarchive auch im Weillen Kolleg untergebracht worden. Die Bestdnde der
Fakultiten mit dem akademischen Archiv zu vereinen, regte 1908 erstmals
Hermann Grotefend an, der in Rostock das Universititsarchiv besichtigte und in
seinem Bericht an das Ministerium feststellte:

Pyl Hofmeister 1886-1922, Vorworte Bd. 1, S. XI und Bd. 2, S. VII-VIIL.
92vgl. UAR, 2.1.1, 1.
'3 ygl. UAR, 2.3.1, 1.
% Vgal. UAR, 2.4.1, 1.
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,Die Frage der Vereinigung der bislang gesondert aufbewahrten Fakultédtsakten mit
dem eigentlichen Universitidtsarchiv wurde auch beriihrt, und die Vereinigung von
mir als wiinschenswert bezeichnet. Allein es scheinen dieser Vereinigung mir nicht
niher bekannte Ressortschwierigkeiten entgegenzustehen. '

Auf der Sitzung der Jubiliumskommission vom 29. Juni 1908 wurde unter dem
2. Tagungsordnungspunkt besprochen, dass

,»das Vicekanzellariat die Archivraume der Medizinischen und Philosophischen Fa-
kultit fiir sich beansprucht [und] von Seiten der Jubiliumskommission keine Beden-
ken dagegen bestehen, dass der wertvolle Teil der Akten provisorisch aber unter
raumlicher Sonderung im Universititsarchiv untergebracht werde.«'>®

Im Juni 1910 wurde dann festgehalten, dass

,die Archive der Theologischen, Medizinischen und Philosophischen Fakultit [...] im
Universitdtsarchiv und auf dem Hausboden {iber der Universitédtsbibliothek unterge-
bracht worden [sind].«"’

Eine anderweitige Unterbringung war durch die Neuordnung des Universitétsar-
chivs, die in Vorbereitung des 500j4hrigen Universitdtsjubildums 1919 erfolgte,
dringend erforderlich. Die Archive wurden daraufhin in Rdumen des Erdge-
schosses des alten physikalischen Instituts, des sogenannten Seminargebiu-
des,"® untergebracht.

Am 11. Dezember 1947 wurde durch den Rektor Giinther Rienicker'” eine
Archivkommission berufen, die neben der Wiederherstellung der Ordnung des
Archivs auch die Dekanatsarchive zu iibernehmen hatte.'® Nachfolgende Aus-
fithrungen zu den Fakultitsarchiven zeigen, dass diese Archive sich 1945 in ei-
nem sehr schlechten Zustand befanden und dass es enormen Anstrengungen der
Archivarin Elisabeth Schnitzler zu verdanken ist, dass die Bestinde gesichert
und geordnet wurden. Ohne diese Arbeiten wéren heute manche Forschungen
unmoglich.

S LHAS, 5.12-7/1, 643: Grotefend an Ministerium, 13.6.1908, S. 95.

156 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Protokoll Sitzung der Jubildumskommission, 29.6.1908.

T LHAS, 5.12-7/1, 951: Verteilung der Raume, 16.6.1910.

¥ Das Seminargebiude war ein Gebiude im Hof des Hauptgebiudes, das zunichst seit dem
19. Jahrhundert fiir die Anatomie, Physik, Chemie und dann als Seminargebdude genutzt
wurde. In thm waren von 1910 bis 1948 die Fakultdtsarchive der Philosophie, der Theologie
und der Medizin untergebracht.

1% Giinther Rienicker (13.5.1904-13.6.1989), Studium in Miinchen, 1926 Promotion in Miin-
chen, 1935 Habilitation in Freiburg, 1943-1953 o. Professor fiir Anorganische Chemie an der
Universitit Rostock, 1946-1948 Rektor.

10vol. UAR, 4.4, 24: Schreiben Rektor, 11.12.1947.
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4.3.1 Das Archiv der Philosophischen Fakult:it

Das Archiv der Philosophischen Fakultédt geht, wie oben erwihnt, bis in das Jahr
1419 zuriick. Ein erstes Verzeichnis der vorhandenen Akten fertigte 1569 Na-
than Chytracus'®' an.'® Auf einem erhalten gebliebenen Druck von 1731 findet
sich eine Aufstellung der im Archiv der Philosophischen Fakultdt vorhandenen
., Biicher und Sachen ' Der Dekan Peter Becker'®* hatte alle vorhandenen Ak-
ten ordnen und binden und fiir diese dann einen besonderen Kasten/Truhe bzw.
Schrank zum Tragen anfertigen lassen. Bei Dekanatswechsel konnte so das Ar-
chiv zum neu gewihlten Dekan transportiert werden und dieser die Vollstdndig-
keit schnell priifen. Aufgelistet sind dort das grof3e, in Samt gebundene und mit
rotem Pergament eingefasste Fakultidtsbuch, das mit Messingbeschldgen verse-
hene alte Fakultdtsbuch, das in griin gebundene Buch, das in weillem Pergament
gebundene alte Dekanats- und Rechnungsbuch, das in rotem Pergament gebun-
dene Statutenbuch sowie weitere sechs Biande mit Fakultdtsmissiven, Rechnun-
gen, Biicherverzeichnissen, aulerdem werden zwei Zepter erwihnt, die zum Ei-
gentum der Philosophischen Fakultit zihlten.'® 1792 muss der Schrank mit dem
Archiv der Philosophischen Fakultit in das Weille Kolleg transportiert worden
sein. Eine Auflistung der transportierten Akten ist iiberliefert, auf der nach 1848
notiert wurde, dass seit 1848 | ein altes Fakultdtsbuch, worin die Promotionen
verzeichnet wurden |[...] in schwarzem Leder gebunden‘ in der Universitétsbib-
liothek aufbewahrt wird. Erwéhnt wird bei dieser Aufzdhlung neben den Zeptern
auch ein Doktorhut aus rotem Samt, der zum Eigentum der Fakultit gehorte.'®
Im Juli 1795 fertigte der Dekan Gustav Schadeloock'® erneut ein ,,Verzeichnis
der im Archiv der Philosophischen Fakultit enthaltenen Stiicke* an.'*® Das ge-
samte Fakultitsarchiv konnte im 18. Jahrhundert nicht mehr von Dekan an De-
kan tibergeben werden. Der Altbestand fand seinen Platz zundchst im Weillen
Kolleg. Von Haus zu Haus wurden bei Ubergabe der Dekanatsgeschiifte die lau-
fenden Dekanatsakten gebracht. Die erfolgte Uberfithrung der wichtigen Fakul-

1! Nathan Chytraeus (15.3.1543-25.2.1598), Studium in Rostock und Tiibingen, 1564 Profes-
sor fiir Lateinische Sprache an der Universitdt Rostock, 1578 Rektor.

12 vgl. UAR, 2.1.1, 2.

' UAR, 2.1.1, 18: Druck 1731. Vgl. dazu Anlage 1.

164 peter Becker (3.11.1672-25.11.1753), Studium in Rostock, 1697 Professor fiir Niedere
Mathematik an der Universitdt Rostock, 1731 Dekan der Philosophischen Fakultit, 1715/16
und 1723/24 Rektor.

19 yg]. UAR, 2.1.1, 18: Druck 1731.

166 Vgl. UAR, 2.1.1, 18: Auflistung ohne Datum, nach 1848.

17 Gustav Schadeloock (27.7.1732-2.5.1819), Studium in Rostock, 1778 Professor fiir Meta-
physik an der Universitit Rostock, 1798 Professor fiir Astronomie und fiir Niedere Mathema-
tik, 1785 und 1796/97 Rektor.

1 UAR, 2.1.1, 18: Verzeichnis Schadeloock, Juli 1795.
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titsakten, Siegel und Zepter teilten Oluf Tychsen,'” Rudolf von Schréter und

Hermann Karsten'” ihren jeweiligen Nachfolgern schriftlich mit.'”" 1824 lieB
Schréter fiir das Fakultitsarchiv einen neuen Schrank anfertigen. Bis dahin wa-
ren die laufenden Geschéftsakten in dem alten Schrank gewandert. Er schrieb
1824:

,»Schon 1801 war [...] die Anschaffung eines neuen Schrankes fiir das Archiv der Fa-
kultdt in Anregung gebracht [...]. Unter diesen Umstédnden und bei der bedeutend an-
gewachsenen Papiermenge habe ich mich erméchtigt gehalten, einen solchen
Schrank nach dem Muster desjenigen, welchen die Juristen Fakultit kiirzlich verfer-
tigen lassen [hat] anzuschaffen und das Archiv einzuordnen.

AulBlerdem gab er zu bedenken, ob

,bei dem bevorstehenden Dekanatswechsel [...] der neue Schrank die Runde machen
soll, was bei seiner GroBe etwas unbequem sein diirfte, oder ob er im weiflen Colle-
gii aufzustellen sein wird.«'"”

Im Jahre 1849 nahm sich der Universitédtssekretdr Diederichs des Archivs der
Philosophischen Fakultit an und ordnete es.'”* Mit der Eréffnung des neuen
Hauptgebdudes der Universitdt 1870 bekam auch das Archiv der Philosophi-
schen Fakultit Platz in den Rdumen im Erdgeschoss. 1908 musste dieser Raum,
wie oben erwéhnt, gerdumt werden, und das Archiv wurde zunédchst mit dem
Universitdtsarchiv und 1910 im Seminargebidude im Hof zusammen mit den an-
deren Fakultitsarchiven untergebracht.

Auf Anordnung des Rektors sollten 1947 die Archive der Fakultidten der neu
gebildeten Archivkommission tibergeben werden. Erst ab 1948 kam der Bestand
zuriick in die Archivrdume des Hauptgebdudes im Erdgeschoss. Im Universi-
tatsarchiv befand sich 1948 scheinbar noch ein Teil dieser Akten, einige in den
Wandregalen und in den Schrianken der Medizinischen Fakultit. Die {ibrigen la-
gerten in anderen Rdumen des Universitdtshauptgebdudes, im Seminargebédude
auf dem Hof hinter dem Hauptgebdude und im Dekanat im Universitdtshauptge-

1% Oluf Tychsen (14.12.1734-30.12.1815), Studium in Halle, 1763 Promotion zum Dr. art. in
Biitzow, 1813 Promotion zum Dr. theol. in Rostock, 1813 Promotion zum Dr. jur. in Rostock,
1765-1789 Professor fiir Orientalische Sprachen an der Universitit Biitzow, 1789-1815 Pro-
fessor fiir Orientalische Sprachen an der Universitidt Rostock.

70 Hermann Karsten (3.9.1809-26.8.1877), Studium in Bonn und Berlin, 1829 Promotion in
Berlin, 1830-1877 Professor fiir Mathematik in Rostock, 1844, 1845, 1848 und 1873 Rektor.
7 Vgl. UAR, 2.1.1, 18: Tychsen an Dekan, 1.7.1799, Schreiben von Schroéter, 3.7.1824 und
Schreiben Karsten, 5.7.1847.

172 UAR, 2.1.1, 20: Schreiben von Schréter, 20.1.1824. Ein Bild des Schrankes ist in der Akte
tiberliefert.

' UAR, 2.1.1, 20: Schreiben von Schroter, 20.1.1824.

174 Vgl. UAR, 2.1.1, 20: Diederichs an Prodekan, 22.5.1849.



Das Rostocker Universititsarchiv bis 1870 63

biude KZ 360."” Die Akten der Jahre 1871 bis 1918 kamen 1952 zusammen
mit zwei Aktenverzeichnissen ins Archiv.'”® 1954 gab der Dekan die Akten bis
1945 ab. Insgesamt waren es ca. 64 1fdm Akten. Die eigentliche Ordnung war
erst nach vollstindiger Abgabe der Akten an die Archivkommission mdéglich.
Bis auf die Jahrgénge von 1919 bis 1939 wurde der gesamte Bestand in den
1950er Jahren geordnet. 1951/52 konnte das alphabetische Verzeichnis abge-
schlossen werden, wihrend die systematische Verzeichnung des Dekanatsar-
chivs der Philosophischen Fakultit von 1954 bis 1962 dauerte.'”” Schnitzler hat-
te sich bemiiht, aus den verschiedenen Ablieferungen und aus den Verwaltungs-
akten den Bestand der Philosophischen Fakultit zu bilden. Sie fertigte fiir die
Akten von 1739 bis 1945 drei Aktenverzeichnisse an, zwei systematische und
ein alphabetisches.'”® Die von Schnitzler angelegten Findbiicher fanden in der
Benutzung keine Verwendung. Aus den Verzeichnissen ist zu ersehen, dass
Wandt in diese Ordnung eingegriffen hat, Akten aufloste, in andere Besténde
tibernahm bzw. vollig neue Bestidnde daraus anlegte. 1968/69 {ibergab die Philo-
sophische Fakultit ihre Akten bis 1968 an das Archiv.'” Wandt formte diesen
Bestand weiter, indem er Akten aus anderen Bestinden diesem Bestand einver-
leibte bzw. aus diesem Bestand in andere iibernahm. Heute ist der Bestand der
Philosophischen Fakultit I, 1419-1945 und der Philosophischen Fakultit II,
1945-1968 vollstandig verzeichnet, umfasst 1.250 Datenséitze und kann im Web-
Archiv des Universititsarchivs recherchiert werden.'®

4.3.2 Das Archiv der Juristischen Fakultit/
Bestand Spruchakten

Ende des 18. Jahrhunderts lassen sich erste Ordnungsarbeiten im Archiv der Ju-
ristischen Fakultit nachweisen. Sicher wurde auch vorher fiir Ordnung und Ver-
zeichnung gesorgt, da gerade die Spruchtitigkeit der Professoren eine entspre-
chende Ordnung der Akten voraussetzte, doch schriftliche Hinweise darauf fan-
den sich nicht. Erst fiir 1791 fand sich eine Aufstellung von Biichersammlungen

'7> Das Dekanat der Theologischen Fakultit befand sich im Palaisgebiude, das Dekanat der
Medizinischen Fakultdt wurde vom Universitdtssekretariat aus mit betreut, das Dekanat der
Landwirtschaftlichen Fakultdt befand sich am Schillerplatz 10 und das Dekanat der Rechts-
und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultidt im Universitdtshauptgebdude KZ 367. Vgl. Vor-
lesungsverzeichnis 1944.

7 Vgl. UAR, 2.1.1, 54.2: Bd. 2 Actorum designatio der philosophischen Fakultit zu Rostock
1789-1870 und Verzeichnis 1871-1924.

"7 Vgl. Ausfithrungen von Schnitzler in UAR, 4.4, 36, S.18 f., 4.4, 37, S. 36 f,, 4.4,38,
S. 51 f., Studien zur Archiv- und Bildungsgeschichte der Hansestadt Rostock, S. 25 f. und
Vorworte zu den Repertorien UAR, 2.1.1, 54.1.

78 vol. UAR, 2.1.1, 54.1.

179 Vgl. UAR, 2.1.2, 3: Abgabeverzeichnis der Phil. Fak., 1968/69 mit 268 Positionen.

180 http://archiv.ub.uni-rostock.de/webarchiv
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usw. an, die von Eschenbach angefertigt war.'®' AuBerdem listete der Sekretiir
Frehse'®* 1796 ,Stiicke die zum academischen Archiv abzuliefern waren,
auf.'"” Ende des 18. Jahrhunderts befand sich das Archiv der Juristischen Fakul-
tit im Konzilzimmer der Universitit.'** 1805 sollten die Akten der Juristischen
Fakultit in der Jakobikirche untergebracht werden.'® Ob dies tatsichlich ge-
schah, ldsst sich nicht nachvollziehen. Im Protokoll der Fakultitssitzung vom
27. August 1823 fand sich eine Notiz von Diemer,'*® dass ein Schrank zur Auf-
bewahrung von Fakultédtsakten angeschafft werden sollte und dass das aus dem
Nachlass des Prof. Eschenbach erhaltene Archiv in Ordnung zu bringen sei.'”’
1823/24 fertigte Ferdinand Kammerer'®® ein Verzeichnis des »Eigenthums der
Juristenfakultit in Rostock an.'® Darin wurden neben den Fakultitsakten und
Siegeln auch zwei Doktorhiite und ein holzerner Klopfer als Eigentum der Fa-
kultdt erwdhnt. Kdémmerer sah sich veranlasst, ein solches Verzeichnis anzule-
gen, da das Archiv in Unordnung war und er es vor weiteren Verlusten bewah-
ren wollte, indem er alles noch Vorhandene ordnete und aufschrieb. Aullerdem
wurde festgelegt, dass das Archiv kiinftig beim ,,jedesmaligen Senior‘ der Fa-
kultédt untergebracht werden sollte. 1829 befand sich das Archiv der Juristischen
Fakultit im Dietzschen Haus'” in der dritten Etage des Vorderhauses. In den
1840er Jahren ordneten Raspe und Sohm das Archiv der Fakultdt, bevor Hugo
Bohlau'' 1865/66 ein neues Verzeichnis ,, iiber die im kleinen Fakultitsarchiv
1865 vorhandenen Akten* der Fakultit vorlegte.'”” Béhlau ordnete das Archiv
1866 neu und fertigte dariiber einen Bericht an. ,, Die hergestelite Ordnung ist
nur notdiirftig, ich hoffe aber, dass sie spdteren Arbeiten wird zum Ausgangs-
punkt dienen und beibehalten werden konnen. "> Im Mai 1867 sollte das Ar-

'81yg]. UAR, 2.2.1, 12: Aufstellung von 1791 Biichersammlung Eschenbachs betreffend.

'82 Die Universititssekretire hatten auch in den Registraturen der Dekanate fiir Ordnung zu
sorgen.

"> UAR, 2.2.1, 12: Liste, Mirz 1796.

'8 Vg, UAR, 2.2.1, 226: Vorgang das Archiv betreffend, 1783.

1% Vgl. UAR, 2.2.1, 226: Vorgang zum Archiv, 1805.

'8 August Ludwig Diemer (13.8.1774-29.7.1855), Studium in Wittenberg und Leipzig, 1818-
1855 Professor fiir Recht an der Universitit Rostock.

'87ygl. UAR, 2.2.1, 226: Schreiben, 27.8.1823.

1% 7u Kémmerer vgl. Roloff 1955.

189 Dies und das Folgende nach UAR, 2.2.1, 225: Verzeichnis der Akten von Ké&dmmerer.
0Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.1: Protokoll vom 10.10.1829, Kropeliner Str. GR 124/125.

191 Hugo Heinrich Albert Bohlau (4.1.1833-24.2.1887), Studium in Halle, Heidelberg, Kiel
und Berlin, 1853 Promotion und 1855 Habilitation in Halle, 1863 o. Professor fiir Strafrecht
an der Universitdt Rostock und Assessor perpetuus, 1866 o. Professor fiir Deutsches Recht,
1882 Ruf an die Universitidt Wiirzburg.

"2 UAR, 2.2.1,. 226: Schriftstiicke, 1843 und 1865/1866.

' UAR, 2.2.1, 226: Bohlau an Fakultit, 5.4.1866.
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chiv ins Bolzendahlsche Haus'™ in der Kropeliner StraBe verbracht werden,

doch es zog zusammen mit den Archiven der Philosophischen und Medizini-
schen Fakultit in das Seminargebidude auf dem Hof hinter dem Hauptgebdude
und 1870 ins neue Hauptgebdude, im Erdgeschoss zum Universitétsplatz hin.
Anfang des 20. Jahrhunderts kam es in die dritte Etage des Hauptgebdudes und
spéter wieder ins Seminargebdude auf dem Hof.

Fir 1879/80 fand sich der Hinweis, dass die GroBherzogliche Priifungs-
kommission fiir Rechtskandidaten die Zivilprozessakten der Juristischen Fakul-
tat iibelr915assen hatte und diese somit im Archiv der Fakultit Eingang gefunden
haben.

Auch die Juristische Fakultit hatte ithr Archiv 1947 der Archivkommission
zu libergeben.

1948 befanden sich im ,,alten Archiv*'*® nur einige wenige Aktenbiindel aus
dem Archiv des Dekans der Juristischen Fakultdt. Wegen Mangels an Schreib-
papier waren nach 1945 iltere Akten im Auftrag des Rektors systematisch auf-
gelost worden, d. h. die losen Blitter, ohne Aktendeckel, lagen gehduft zwecks
Abgabe als Altpapier und zum Umtausch gegen neues Papier. Aus einem sol-
chen Altpapierstapel konnte Schnitzler 1950 hunderte Promotionsakten der Ju-
ristischen wie auch der Medizinischen und Philosophischen Fakultdt von 1870
bis 1910 identifizieren und ins Archiv iibernehmen.'”” Die iibrigen Promotions-
akten ab 1900 befanden sich ebenfalls in gréf8erer Unordnung. Promotionsakten
der Juristischen Fakultit waren getrennt von den anderen Fakultitsakten ver-
wahrt und verzeichnet worden. Schnitzler fand heraus, dass die die ,, Promotio-
nen betreffenden Akten dem einen der Pedellen und wdhrend des zweiten Welt-
krieges dem Universititsamtmann in Verwahrung gegeben wurden.“"® Nach
SchlieBung der Juristischen Fakultidt im Jahr 1950 wurden alle Akten des Deka-
nats an das Universitidtsarchiv iibergeben. Darunter befanden sich nur wenige
Akten aus der Zeit vor 1945. Der grofite Aktenbestand der Fakultét lag bis 1952
im ,,neuen Archiv* des Rektors unter Verschluss.'” Teils von dorther und teils
aus dem Seminargebidude auf dem Hof hinter dem Hauptgebdude kamen nach
und nach die Akten des 19. und 20. Jahrhunderts ins Archiv. Darunter waren

194 Das Bolzendahlsches Haus war im 19. Jahrhundert Geschiftshaus des Kaufmanns Bolzen-

dahl. Im Zusammenhang mit dem Neubau des Universitdtshauptgebdudes wurde es fiir die
Universitét als Ausweichquartier erworben. Vgl. Boeck 2007, S. 26.

13 yg]. UAR, 2.2.1, 48: Vorgang, 1879/80.

16 Das ,alte Archiv befand sich im Nordfliigel an der Westseite des Erdgeschosses. Das
»heue Archiv®, das wegen Raummangel im ,,alten Archiv* untergebracht worden war, wurde
1923 im Sudfliigel an der Ostseite des Erdgeschosses eingerichtet.

7V gl. UAR, 4.4, 37: Bericht, S. 26 f.

' Ebenda.

1 Nach Schnitzler lag das ,,;neue Archiv im Siidfliigel des Hauptgebiudes, an der Ostseite
zum Hopfenmarkt hin, an die Vorhalle anschlieBend. Vgl. UAR UA 38: Bericht, Anm. 17.
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auch verschiedene Tagebiicher der Fakultidt und Promotionsalben, so das Reper-
torium vom Jahre 1823/24 von Kidmmerer.*” Nach Vergleich der Eintragungen
mit den é&ltesten, in grauen Aktenhiillen zusammengebundenen Akten stellte
Schnitzler fest, dass die Signaturen dieses Repertoriums mit denen der Akten-
hiillen nicht tibereinstimmten, wihrend die Betreffe der Volumina nur in einzel-
nen Fillen im Kdmmererschen Repertorium zu finden waren. Von 1955 bis
1963 wurden die Ordnungsarbeiten fortgesetzt und chronologisch nach Art der
anderen Fakultdten geordnet. Ein Findbuch fiir die Benutzer wurde nicht erstellt.

Der Bestand wurde in den 1990er Jahren neu verzeichnet, in die Datenbank
Augias eingegeben und umfasst 300 Datensdtze. Im Web-Archiv ist der Bestand
fiir die Nutzer seit 2006 recherchierbar.””'

Im Archiv der Universitit Rostock ist fiir die Zeit von 1570 bis 1879 ein na-
hezu vollstdndiger Bestand ,,Spruchakten* mit ca. 30 Ifdm Akten tiberliefert.

Die Juristenfakultiten aller damals existierenden deutschen Universitidten
bildeten im spiten Mittelalter und bis weit in das 19. Jahrhundert hinein eigen-
standige, aullergerichtliche Spruchkollegien, an die sich Gerichte, Behérden und
Privatpersonen in Rechtsangelegenheiten wenden konnten. Neben der Erteilung
von Gutachten verfassten diese Spruchkollegien auch Urteile im Namen der an-
fragenden Gerichte. Die Akten wurden an die jeweilige Universitdt versandt,
und die Professoren der dortigen Juristischen Fakultidten entschieden nach Ak-
tenlage. Nach Bearbeitung wurden die Aktenkonvolute zuriickgeschickt. An den
Universitdten blieben eine Abschrift des Urteils sowie handschriftliche Akten-
ausziige. Die Professoren legten zur Niederschrift der Urteile und Gutachten Ur-
teils- und/oder Protokollbiicher an. Daraus erwuchs der umfangreiche Bestand
der rechtspraktischen Tétigkeit der Professoren der Juristischen Fakultdt der
Universitidt Rostock.

Der Bestand setzt sich aus Urteils- und Protokollbiichern zusammen, worin
die Konzepte oder Abschriften von Urteilen und Rechtsbelehrungen enthalten
sind, sowie Spruchakten im Sinne von Vorakten, die als Loseblattsammlung die
Anschreiben und Briefe der Einrichtungen und Rat suchenden Privatpersonen
sowie die handschriftlichen Berichte aus den Akten, die Spruchkonzepte und
Voten der Professoren beinhalten. Der Gesamtumfang dieses Bestandes besteht
aus 40.338 tiberlieferten Spriichen. Die Rostocker Juristenfakultit hatte schwer-
punktmifBig fiir den gesamten Norden des Alten Reiches und Teile des Ostsee-
raumes gearbeitet. Das Einzugsgebiet reichte von Aurich im Westen, Halber-
stadt im Siiden bis Riga im Osten.

Der umfangreiche Bestand gelangte erst 1953 aus dem alten Magazin der
Universitdtsbibliothek im dritten Stock des Universitidtshauptgebdudes in das
Magazin des Universitdtsarchivs. Der von Bohlau angelegte Zettelkatalog war

290 yol. UAR, 2.2.1, 225.
291 http://archiv.ub.uni-rostock.de/webarchiv
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. . 202 . . . . .
nur noch teilweise vorhanden.”” Bei der Verzeichnung fand Schnitzler in einer

kleinen Papphiille etwa fiinfzig Zettel, auf denen Bohlau 1866 das Aktenver-
zeichnis begonnen hatte.””

,,EBs zeigte sich, dass die losen Akten, die zum Teil ohne Schutz von Aktendeckeln zu
hohen Stapeln gebiindelt waren, vergilbt, verfranst und stark verschmutzt waren. Die
Verschmutzung musste schon um 1800 erfolgt sein.**%*

Den gebundenen Akten waren zum Teil noch die versandten Akten fremder Ge-
richte angeschlossen. Die sechs éltesten Biande der Urteils- und Protokollschrif-
ten stammen aus der Zeitspanne von 1570 bis 1586. Der Bestand wurde unter
Schnitzler geordnet und ein Findbuch erstellt. Die Bande liefen im Findbuch un-
ter der Archivsignatur S II bis S VI, die tibrigen Akten unter den Signaturen S 1
bis S 810. An Stelle einer Zéhlung trugen die Biande nur die Dekanatsjahre bis
1879. Bei den losen Akten fehlten die Betreffe und die Jahreszahlen vollig. Sie
wurden nur grob geordnet.

Die beste Ubersicht iiber das von 1570 bis 1879 reichende Archiv des
Spruchkollegiums bietet die Dissertation®” von Jérgen Haalck,”™ die parallel zu
einer ersten Ordnung und Verzeichnung im Archiv entstand. Nach Haalck waren
auler dem ersten Sentenzenbuch noch andere der dltesten Gutachten verloren-
gegangen. Er hielt ein Gutachten des Rostocker Juristen Peter Boye®” von 1535
fiir das &lteste Gutachten.

In den Jahren 2000 bis 2006 wurde der Bestand im Rahmen des DFG-
Projekts ,,ErschlieBung und Verzeichnung der Spruchakten der Juristischen Fa-
kultit der Universitdt Rostock® neu erschlossen und mit dem Programm ,,Augi-
as-Archiv* in einer Datenbank verzeichnet. Den Mitarbeitern des Projekts Biér-
bel Dembinski, Hanna Haack, Karin Thomsen, Andreas Grape und Rainer Miih-
le gelang es, fiir den ltesten Teil dieses wertvollen Bestandes einige Uberliefe-
rungsliicken zu schlieBen. Fiir insgesamt 39 halbjdhrige Dekanate waren keine
oder nur eine geringe Zahl von Spriichen tiberliefert. Der Verlust von 39 Proto-
kollbiichern wurde durch die Zuordnung von 1.410 Vorakten zu 19 Dekanaten
kompensiert. Im Juli 2006 veroffentlichte das Universitdtsarchiv das gesamte
Akteninventar mit 40.338 Verzeichnungseinheiten im Web-Archiv des Universi-
tatsarchivs.””® Der gesamte Bestand wurde im Magazin in zwei Abteilungen
aufgestellt. In der ersten, groBeren Abteilung steht in der Reihenfolge Urteilsbii-

202 Vgl. UAR, 4.4, 3: Handschriftliches Schreiben Schnitzler, 8.12.1954.

293 ygl. Schnitzler 1992, S. 24.

2% UAR, 4.4, 38: Bericht S. 49 und Schnitzler 1992, S. 24.

295 Haalck 1957.

2% J5rgen Haalck (14.8.1924-15.7.1976), Studium in Berlin, 1955 Archivar in Potsdam, 1957
Promotion in Jena, 1963 Habilitation in Halle, 1959-1972 wissenschaftlicher Oberassistent,
Dozent, Professor mit Lehrauftrag fiir Seerecht an der Universitit Rostock.

27 peter Boye (gest. 1542).

28 http://archiv.ub.uni-rostock.de/webarchiv
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cher/Protokollbiicher/Spruchakten (Vorakten) die Hinterlassenschaft der Rosto-
cker Juristenfakultdt von 1570 bis 1879. Die zweite, weitaus kleinere Abteilung
umfasst in der Reihenfolge Protokollbiicher/Spruchakten (Vorakten) die Akten
der Juristenfakultdt der Universitdt Biitzow von 1760 bis 1789. Der historischen
Forschung ermoéglicht der Bestand neben Einblicken in die Rechtspraxis eine
neue Sicht vor allem auf wirtschaftliche, soziale und kulturelle Verhéltnisse. Der
Konfliktforschung und der Kriminalitdtsgeschichte wurden neuartige Quellen in
die Hand gegeben.””

4.3.3 Das Archiv der Medizinischen Fakultiit

1715 wurde erstmalig eine Auflistung der Akten der Fakultit vorgenommen.*"
Nachdem Christian Ehrenfried Eschenbach®'' 1762 Professor der Medizin und
Dekan geworden war, wurde ihm das Fakultitsarchiv iibergeben. Demnach hat
er erhalten

,a) eine holzerne Truhe, vollgepackt mit verschiedenen Schriften, in ziemlichem
Durcheinander, b) das Siegel der Medizinischen Fakultdt, c) den Doktorhut und
d) zwei gebundene Biicher, die allein vom Archiv der Fakultét, das bei dem schreck-
lichen Ungliick 1677 [gemeint ist der gro3e Stadtbrand — A. H.] verloren ging, iibrig
geblieben sind; Blitter jeweils in Quart, von denen das eine die Beschliisse der Fa-
kultit, das andere die Akten der Herren Dekane enthilt. 212

29 Nach der Neuverzeichnung trat deutlicher hervor, dass im iltesten Teil des Bestandes fiir
einige Jahre drei parallel laufende Stringe (Protokoll- und Urteilsbiicher sowie Vorakten)
tiberliefert sind. Dies gilt fiir die Dekanate 1578/79, 1582, 1582/83 und 1583. Fiir zwolf halb-
jéhrige Dekanate von 1578/79 bis 1586/87 sind 1.484 Spriiche sowohl als Konzept im Proto-
kollbuch als auch im Urteilsbuch iiberliefert. Insgesamt enthélt der Bestand vom Sommerde-
kanat 1570 bis zum Winterdekanat 1586/87 in fiinf Urteilsbiichern 3.015 Spriiche als Ab-
schrift in besonders gut lesbarer Form. Als Kern der Uberlieferung sind die 140 Protokollbii-
cher mit 21.771 Spriichen zu betrachten, die im Bearbeitungszeitraum fiir die Jahre von
1578/79 bis 1670 erhalten geblieben sind. Fiir 105 dieser Protokollbiicher, die die handschrift-
lichen Spruchkonzepte enthalten, ist es gelungen, von ca. 6.000 iiberlieferten Vorakten im-
merhin 4.172 virtuell dem jeweils dazugehorigen Spruch in einem der Protokollbiicher zuzu-
ordnen. Durch diese dekanatsweise virtuelle Zuordnung der Loseblattsammlung zu den ein-
zelnen Fillen in den tiberlieferten Protokollbiichern konnte der Bestand wieder in den ur-
spriinglichen Entstehungszusammenhang gebracht werden. Um Vorginge eindeutig identifi-
zieren zu konnen, sind neue Signaturen gebildet worden. Die dabei verwendeten Buchstaben
vor den Zahlenkombinationen stehen fiir: SU = Urkundenbuch; S = Protokollbuch Rostock;
SA = Spruchakte (Vorakte) Rostock; SB = Protokollbuch Biitzow; SAB = Spruchakte (Vor-
akte) Biitzow.

219 ygl. UAR, 2.4.1,. 5, S. 205-210.

2! Christian Ehrenfried Eschenbach (21.8.1712-23.3.1788), Studium in Rostock, 1735 Pro-
motion in Rostock, 1756 ritlicher Professor fiir Mathematik an der Universitidt Rostock, 1762
rdtlicher Professor fiir Medizin.

12 Jisgelt 2002, S. 56 ff.
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Eschenbach ordnete und verzeichnete den iibernommenen Bestand und iibergab
diesen 1789 der Medizinischen Fakultét. In dem 1789 begonnenen Verzeichnis
des Bestandes wurde als erstes vermerkt, dass der Bestand von Eschenbach an
den Dekan Samuel Gottlieb von Vogel®" iibergeben wurde. Das Verzeichnis be-
inhaltet die vorhandenen Akten der Medizinischen Fakultit der Jahre von 1789
bis 1898. Fiir eine Rektoratsrede ,,iiber die Geschichte der Medizinischen Fakul-
tiit zu Rostock im zweiten Jahrhundert ihres Bestehens* lieB Rudolf Kobert*"*
im Februar 1907 Akten der Fakultit durcharbeiten und auswerten.”"

Nach Beschluss der Archivkommission von 1947 hatte auch die Medizini-
sche Fakultidt ab 1948 ihr Archiv abzugeben. In drei tragbaren Schrianken aus
dem 18. Jahrhundert, die 1im ,,alten” Archivraum standen, befanden sich nach
Schnitzler Akten der Fakultidt aus dem 19. Jahrhundert. Weitere lose Akten aus
dem Zeitraum von 1789 bis 1826, vermischt mit Akten der Pharmazeutischen
Priifungskommission und der Philosophischen Fakultdt der Jahre von 1827 bis
1850, fand Schnitzler ebenfalls im ,,alten* Archiv. Aus dem Seminargebdude auf
dem Hof hinter dem Hauptgebdude kamen die meisten Akten, allerdings zuerst
nur bis zum Dekanatsjahr 1898.°'° Die nach 1850 folgenden Dekanatsakten
zeigten sehr groBe Liicken, da viele Akten im Raum des Rektorats®'” uniiber-
sichtlich lagerten. 1948 begann Schnitzler den Bestand nach dem griin einge-
bundenen alten Aktenverzeichnis ,,Verzeichnis der Acten der medicinischen Fa-
kultit in Rostock seit der Restauration der Universitit 1789°*'® zu ordnen.”"”” Die
Verzeichnung reichte in diesem Repertorium bis 1896. Anfang der 1950er Jahre
tauchte beim Ordnen ein ,,Verzeichnis der Akten der Medizinischen Fakultit in
Rostock“** auf, wonach die Bestinde mit dem genannten, mit drei von Schnitz-
ler neu angefertigten Listen und mit dem alten griin gebundenen Verzeichnis
verglichen werden mussten.””' Fiir die Jahre von 1927 bis 1945 fehlten Akten-
verzeichnisse. Erst 1952 kamen die Akten des Zeitraums von 1850 bis 1945 mit
den anderen Fakultitsbestdnden aus dem ,,neuen Archiv* ins Archiv. Schnitzler
konnte danach groe Liicken im Bestand fiillen. Unter den Akten befanden sich
auch in Schweinsleder gebundene Akten der Jahre von 1711 bis 1792 und einige

1> Samuel Gottlieb von Vogel (14.3.1750-19.1.1837), Studium in Géttingen, 1771 Promotion
und 1776 Habilitation in Goéttingen, 1789-1837 o. Professor fiir Medizin an der Universitét
Rostock, 1789 Dekan der Medizinischen Fakultat.

214 Rudolf Kobert (3.1.1854-27.12.1918), Studium in Halle, 1877 Promotion in Halle, 1899
Professor fiir Pharmakologie, Pharmakognosie, Physikalische Chemie und Geschichte der
Medizin an der Universitit Rostock.

2ISUAR, 1.3, R 4 C 8.4: Jahresbericht, 1907, S. 5.

216yl UAR, 4.4, 38: Bericht, S. 49.

217 Der Raum des Rektorats entspricht dem ,,neuen Archiv®.

218 yol. UAR, 2.4.1, 458.

21 Vgl. UAR, 4.4, 37: Bericht, S. 34.

220 ygol. UAR, 2.4.1, 457.

221 Vgl. Schnitzler 1992, S. 25 und UAR, 4.4, 36, UAR, 4.4, 37 und UAR, 4.4, 38.



70 Das Rostocker Universititsarchiv bis 1870

Alben. Die losen Akten aus dem Zeitraum von 1789 bis 1826 schlossen sich fast
liickenlos an. 1953 erfolgte eine weitere Ubergabe von Akten des Dekanats ohne
die Promotionsakten. Von 1958 bis 1960 wurde die feinere Ordnung vorge-
nommen, die Akten wurden gebiindelt und mit einem Aktenschwanz verse-
hen.

Unter Wandt wurden aus vielen Bereichen der Medizinischen Fakultidt und
des Bereiches Medizin Akten iibernommen. Findhilfsmittel fiir die Benutzer
wurden nicht erstellt. Die Bestdinde wurden geordnet und mit Aktenschwénzen
versehen gebiindelt abgelegt.

Der Bestand der Medizinischen Fakultidt umfasst heute 30 1fdm. Der Bestand
mit 1.860 Akteneinheiten wurde nach 1990 verzeichnet und ist seit 2006 im
Web-Archiv des Universititsarchivs recherchierbar.”® Es ist eine umfangreiche
Uberlieferung, die aber sehr heterogen ist. Nicht alle Kliniken und Institute ha-
ben eine gleich gute Uberlieferungsdichte.

4.3.4 Das Archiv der Theologischen Fakultiit

In den Fakultédtsakten fand sich eine Aufstellung der vorhandenen und in einem
Schrank verwahrten Akten, die aus Anlass des Dekanatswechsels 1790 ge-
schrieben wurde. Demnach besall auch die Theologische Fakultit ein in
Schweinsleder gebundenes Fakultdtsbuch, das die Statuten und eine Promotions-
liste enthielt, auBerdem sieben weitere gebundene Fakultitsbiicher.”* 1851 ord-
nete der Universitétssekretir Diederichs das Archiv und erstellte ein Verzeichnis
der Akten von 1830 bis 1848. Dies ist erneut ein Beispiel dafiir, dass Universi-
tatssekretidre und Pedellen den Dekanen bei der Arbeit halfen und von Zeit zu
Zeit auch die Archive ordneten.

Der Hauptbestand des von 1433 bis zum Zweiten Weltkrieg von den Deka-
nen der Fakultit gefiihrten Archivs ging nach Schnitzler verloren.”” Der Dekan
Friedrich Biichsel* hatte das Archiv ausgelagert und niemanden in der Fakultit
dariiber informiert. Als er 1945 starb, kannte niemand den Lagerungsort. Re-
cherchen danach blieben erfolglos.

,Die Wiederfindung und Bergung des eigentlichen Archivs der Theologischen Fa-
kultédt (1432-1557 [1789]) steht ja noch immer — seit 7 Jahren — als dringliche Auf-
gabe vor uns. Auler Herrn Prof. Dr. Biichsel, der 1945 starb, weil} keiner der Herren

222 Vgl. UAR, 2.4.1, 417: (alphabetisches) Repertorium zum Dekanatsarchiv der Med. Fak.,
1850-1945 und UAR, 2.4.1,. 418: (systematisches) Repertorium, 1850-1945.

22 http://archiv.ub.uni-rostock.de/webarchiv

2% ygl. UAR, 2.3.1, 229: Liste, 24.6.1790.

3 ygl. Schnitzler 1992, S. 22.

2 Friedrich Hermann Martin Biichsel (2.7.1883-6.5.1945), Studium in Tiibingen und Halle,
1907 Promotion und 1911 Habilitation in Halle, 1918-1945 o. Professor fiir Neues Testament
an der Universitit Rostock.
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der Fakultdt den Bergungsort des Archivs der Theologischen Fakultit zu nennen.
Unsere Anfragen bei Frau Biichsel, Prof. Schreiner und Jepsen verliefen bisher er-
gebnislos.“**’

Bei Ordnungsarbeiten in den 1950er Jahren im Universititsarchiv fanden sich
dltere Aktenstiicke im Rektoratsbestand.

,Die im Verband des alten Rektoratsarchivs befindlichen Urkunden, Siegel und Ak-
ten der Fakultdt wurden mit in das Repertorium des Fakultéitsarchivs aufgenommen.
Es empfahl sich nicht, die Stiicke aus dem alten Archiv des Rektors herauszulosen, in
die szig:8 durch das hiufig angewandte Pertinenzprinzip offenbar hineingeraten wa-
ren.*

Zum Bestand gehorten 244 gebundene Akten aus der Zeit von 1546 bis etwa
1760 und 89 Biindel neuere und nicht gebundene Akten bis 1790.** Die Dekane
der Theologischen Fakultit gaben die noch im Dekanat vorhandenen Bestinde
nur zogerlich ab. So heifit es in einem Schreiben vom 11. Mai 1950 an die Ar-
chivkommission der Universitdt Rostock:

,Nach gehabter miindlicher Vereinbarung tiberreicht Ihnen die Theologische Fakul-
tat die hier noch vorhandenen alten Aktenbestinde aus den Jahrgéngen 1850-1930.
Der abzuliefernde Bestand wurde auf ca. drei Meter geschitzt. Zu der Ubergabe
muss ich jedoch bemerken, dass verschiedene Akten keinen Abschluss haben, da in
den Wirren der ersten Maitage 1945 die Papiere in den Raumen verstreut lagen und
nicht wieder vervollstindigt werden konnten. >

1955 teilte der Dekan Peschke®! mit, dass er ,, die Akten erst noch einmal
durchsehen mdochte, so dass sich die Angelegenheit [...] verzégert.“** 1960
sandte der Dekan der Jahre 1948/49 Quell”’ ein Biindel ungeordneter ilterer
Akten aus Berlin ins Archiv. Eine Aufstellung der iibersandten Akten fehlte.
Noch 1962 befanden sich Akten, die eigentlich ins Universititsarchiv abgegeben
werden sollten, im Dekanat.

,Wie ich heute feststellte, befinden sich im Dekanat der Theologischen Fakultdt noch
Akten aus der Zeit vor 1945. Einen Teil dieser Akten aus der Zeit von 1933-45 habe
ich mir heute im Dekanat geben lassen und sie dem Archiv der Universitit tiberge-
ben. Mit dem Herrn Dekan habe ich abgesprochen, dass in den nichsten Tagen die
weiteren Akten, die die Zeit von 1933-1945 noch betreffen, auch noch an das Archiv

*7UAR, 2.3.1, 229: UAR an Dekan Theol. Fak., 24.2.1955.

> UAR, 4.4, 37: Bericht, S. 25.

2% ygl. Schnitzler 1992, S. 22.

>0 UAR, 2.3.1, 229: Schreiben Dekan, 11.5.1950.

21 Erhard Peschke (geb. 21.7.1907), Studium in Berlin, 1932 Promotion in Berlin, 1936 Ha-
bilitation in Breslau, 1951-1959 Professor fiir Kirchengeschichte an der Universitit Rostock.
232 UAR, 2.3.1, 229: Telefonnotiz: Dekan an Rektor, 16.9.1955.

3 Gottfried Quell (14.6.1896-25.7.1976), Studium in Leipzig, 1924 Promotion und Habilita-
tion in Leipzig, 1928-1958 Professor mit Lehrstuhl fiir Altes Testament an der Universitét
Rostock.
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abgegeben werden. Die Bestdnde von vor 1933 konnen bis auf weiteres im Dekanat
verbleiben, bis im Archiv Platz bzw. die Leiterin bereit ist, sie zu tibernehmen.“***

Erst im Mai 1966 iibernahm Wandt die Promotionsakten und Priifungsunterla-
gen der Fakultit.”> Wandt verinderte den Bestand wihrend seiner Zeit als Ar-
chivar. Die Akten aus dem Rektoratsbestand wurden herausgeldst und den Fa-
kultdtsakten zugeordnet. In den 1990er Jahren entstand ein Findbuch, das spéter
in die Archivdatenbank tibernommen wurde, 50 Datensidtze umfasst und seit
2006 im Web-Archiv des Universititsarchivs recherchierbar ist.”°

Von Gottfried Quell wurde 2003 und 2007 ein Nachlass iibernommen, in
dem sich neben privatem auch dienstliches Schriftgut befand, u. a. Berufungs-
verhandlungen, Vorlesungen und Predigten aus der Zeit von 1932 bis 1965.
Moglicherweise ist dies auch ein Teil des verschollen geglaubten Archivs.

2% UAR, 2.3.1, 229: Aktennotiz Dressler (Hauptreferent Staatssekretariat fiir das Hoch- und
Fachschulwesen), 7.6.1962.

23 ygl. UAR, 2.3.1, 229: Ubergabeliste der Priifungsunterlagen, 5.5.1966 und Ubergabeliste
der Promotionen, 26.5.1966.

2% http://archiv.ub.uni-rostock.de/webarchiv



5. Die Universitit und ihr Archiv von 1870 bis 1945

Mecklenburg und seine Universitit profitierten vom allgemeinen Aufschwung
der Wirtschaft und Foérderung der Wissenschaft nach der Reichsgriindung 1871
In der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts setzte unter einer ausgepriagten grof3-
herzoglichen Forderung erneut ein Aufschwung der Universitidt ein. Davon
zeugten duBerlich das neue Universititshauptgebdude von 1870 und zahlreiche
andere Neubauten, insbesondere Kliniken und innerlich die Institutionalisierung
vieler und neuer Wissenschaftsdisziplinen. So entstanden fiir medizinische und
naturwissenschaftliche Zwecke am Ende des 19. Jahrhunderts das Physikalische
Institut, das Mineralogische Institut, das Zoologische Institut, das Botanische In-
stitut, das Chemische und Hygienische Institut, das Anatomische Institut, das
Physiologische Institut, das Pathologische Institut, das Institut fiir Pharmakolo-
gie und Physiologische Chemie und eine landwirtschaftliche Versuchsstation.”
Deutlich wird diese Entwicklung auch in Zahlen. So standen 1870 insgesamt 23
ordentliche Professoren 158 Studenten zur Ausbildung gegeniiber, 1880 bereits
31 ordentliche und drei auBBerordentliche Professoren 200 Studenten und 1890
ebenfalls 31 ordentliche und fiinf auBerordentliche Professoren 371 Studenten.
Diese Entwicklung fand mit dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges ein jdhes
Ende. Erst 1920 begann sich die Hochschule zu erholen. Unter schwierigen Be-
dingungen der Nachkriegszeit beging die Universitit 1919 ihr 500jdhriges Jubi-
laum. Die Schweriner Landesregierung richtete aus diesem Anlass mehrere or-
dentliche und auBlerordentliche Professuren, ein Seminar an der Theologischen
Fakultit und zwei Institute an der Philosophischen Fakultit neu ein.’ Die jéhrli-
chen umfangreichen Berichte des Vizekanzlers an die Landesregierung spiegeln
die Entwicklung der Universitdt deutlich wider. Hin und wieder findet sich darin
auch ein Hinweis auf den Zustand und die Arbeiten im Universititsarchiv.’

5.1 Der Neuanfang — die Entwicklung des Archivs seit 1870

Das neue Universitdtshauptgebdude wurde 1870 seiner Bestimmung iibergeben.
In dem zu dieser Zeit erschienenen ersten Bildband® iiber das Gebiude sind
die dltesten Grundrisse tiberliefert. Daraus ist ersichtlich, dass das Universitits-
archiv im Erdgeschoss des nordlichen Fliigels untergebracht war. Wilhelm Raa-
be beschrieb in seiner Mecklenburgischen Vaterlandskunde 1894 das neue

' Vgl. Wehler 1988, S. 128 ff.

* Vgl. Personalverzeichnis der Universitit Rostock Sommersemester 1881, S. 8 ff.

> Vgl. Herbig, Reincke-Bloch 1920, S. 69.

4 Vgl. UAR, 1.7, K 02 39.1 und UAR, 1.7, K 02 39.2: Jahresberichte des Vicekanzlers.
> Vgl. Das Universititsgebiude zu Rostock. [1870].
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Hauptgebdude der Universitidt und den neuen Standort des Universititsarchivs:
., Im nordlichen Fliigel sind im gewélbten Erdgeschof3 Archivriume. “©

Am 28. Dezember 1870 teilte der Universititssekretir Wilhelm Roever’ in
einem Schreiben Rektor und Konzil seine Absicht mit, die Ordnung der Akten
des Archivs nach dem Ordnungsplan von Sohm durchzufiithren. Er hatte eine
Zusammenstellung der Archivakten angefertigt, um die Aufstellung der Akten,
die noch durcheinander lagen, nach einem bestimmten Plan zu ordnen und damit
die Moglichkeit, das Archiv zu benutzen, moglichst zu beschleunigen. Er fragte
bei Rektor und Konzil nach, ob in der Weise, wie er das Verzeichnis vorgelegt
hatte, oder in einer anderen Weise die Akten in den Archiv-Raum gelegt werden
sollten. Er wollte, ,, sobald die Witterung es zuldsst [...], die Akten entsprechend
ordnen und die noch nicht durchgesehenen Stiicke einreihen.“® AnschlieBend
wollte er noch die Ordnung in den einzelnen Faszikeln herstellen, konnte aber
nicht einschitzen, wie viel Zeit dieses Vorhaben in Anspruch nehmen wiirde. Er
wollte auch die Biitzower Akten ordnen. Am 30. Dezember 1870 beschiftigte
sich das Konzil mit der Ordnung der Akten des Universitdtsarchivs. Rektor
Hermann Aubert’ teilte dem ,, Reverendo Concilio [...] den sehr erfreulichen An-
fang einer ldngst ersehnten Arbeit, der Ordnung der nicht gerichtlichen Akten
des Universititsarchivs *, mit."” Gleichzeitig bat er um die Meinung der Kolle-
gen zur Ordnung des Archivs. Daraufthin duBlerten sich einige Professoren
schriftlich, so Eduard Becker,'' der nicht nach altem Plan arbeiten, und Krabbe,
der lieber personlich mit dem Sekretdr reden wollte. Die librigen Professoren
waren mit den Arbeiten einverstanden und begriilten den Neuanfang. Roever
kam aber nicht mehr dazu, seinen Plan auszufiihren. Er wurde Biirgermeister in
Hagenow.

1874 iibernahm der Jurist Hugo Béhlau die Ordnungsarbeiten im Archiv.'
Am 20. Januar 1876 verdffentlichte er seinen Plan zur Ordnung des Universi-
tatsarchivs.

% Raabe, Quade 1894, S. 125.

7 Wilhelm Roever, 1869-1874 Universititssekretir und Archivar, spiter Biirgermeister in Ha-
genow.

® Dies und das Folgende nach UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben, 28.12. 1870.

? Hermann Rudolph Aubert (23.11.1826-12.2.1892), Studium in Berlin, 1830 Promotion in
Berlin, 1865 Professor fiir Physiologie an der Universitdt Rostock.

'""UAR, 1.3, R 4 D 3.2: 17. Missive Rektoratsjahr 1870/71.

"' Eduard Daniel Heinrich Becker (18.5.1792-26./27.1.1880), Studium in Rostock, Ruhla und
Berlin, 1830 o. Professor fiir Landwirtschaftslehre an der Universitdt Rostock.

2 Kenntnisse im Ordnen von Bestinden hatte sich Bohlau wihrend seiner Arbeiten am
»Mecklenburgischen Landrecht* erworben. Er beschrieb im Vorwort zum dritten Band 1880,
dass er das ,,fast vollig unbearbeitete und oft genug sprode Material* erst ordnen musste. Boh-
lau, Hugo: Mecklenburgisches Landrecht. Das particulare Privatrecht des GroBherzogthums
Mecklenburg-Schwerin mit Ausschluf3 des Lehnsrechts, Weimar 1880, S. IIL
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,Vor Weiterem sind die, fiir den praktischen Gebrauch unerlédsslichen Generalakten,
soweit solche noch nicht vorhanden, herzustellen und resp. zu vervollstindigen. Es
werden dafiir
1. die hierzu geeigneten Archivakten auszusuchen &
2. vorzulegen sein
3. aus denselben sind dann zu einer besonderen Registrande Generalakten zu for-
mieren
4. diese Akten sind aus sdmtlichen noch uneingeordneten Missiven — ausgenom-
men die der letzten Rektoratsjahre — & aus der Registratur zu vervollstdndigen
5. dann gehen diese Akten entweder in die Registratur oder in eine besondere Ab-
teilung des Archivs, werden aber

6. aus der Archiv-Registrande geloscht. !

Bohlau wollte die Akten nach den Erfordernissen der Zeit unterbringen und auf-
bewahren. Deshalb wandte er sich an das Archiv in Schwerin, um dariiber Er-
kundigungen einzuholen.

Eine einzigartige Beschreibung des Zustandes und der Ordnungsarbeiten im
Universitédtsarchiv von 1878 ist mit dem Schreiben Bohlaus vom 30. Juni 1878
an Rektor Friedrich Wilhelm Schirrmacher'® erhalten."” Bohlau berichtete: ,, Bei
aller Unordnung [...] die im Archiv und Registratur herrschte, waren doch noch
Reste des Anfangs einer Neuordnung vorhanden.'® Im Rektoratsjahr 1870/71
hatte der damalige Universititssekretdr Roever einen Zettelkatalog und eine Re-
gistrande A" iiber die ,, extrajudiziellen* Archivalien angelegt.'® Bohlau stellte
fest, dass

,»die Ordnung der Archivalien selbst nach diesem Kataloge [...] aber fast génzlich
zerstort [war], und eine eigentliche, vom Archiv gesonderte Registratur bestand
iiberhaupt nicht.*"

Der Universititssekretir Roper”’ begann 1874 wiederum mit der Ordnung des
Bestandes. Zunichst sonderte er die laufenden Akten zu einer Registratur R aus,
um dann

B UAR, 1.3, R4 D 3.2: Plan zur Ordnung des Universitdtsarchivs, Bohlau, 20.1.1876.

' Friedrich Wilhelm Schirrmacher (28.4.1824-19.6.1904), Studium in Berlin und Bonn (u. a.
bei Leopold von Ranke), 1848 Promotion in Berlin, 1866 Professor fiir Geschichte an der
Universitdt Rostock, 1871 Direktor des akademischen Miinzkabinetts, 1874 2. Bibliothekar,
1886 Oberbibliothekar, 1878/79 Rektor, 1871/72 und 1893/94 Dekan, Griindungsmitglied des
Vereins fiir Rostocker Altertiimer und Forderer der mecklenburgischen Landesgeschichte. Zur
Biographie vgl. KliiBendorf 1999 B, S. 232-237.

13 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Hugo Bohlau an Rektor, 30.6.1878.

ICUAR,1.3,R4D3.2: Hugo Bohlau an Rektor, 30.6.1878.

" Vgl. UAR, 1.3, R T A 31: Registrande A.

' Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Hugo Bohlau an Rektor, 30.6.1878.

" UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Hugo Béhlau an Rektor, 30.6.1878.

% Hans Roper, 1874-1893 Universititssekretir.
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,»die Ordnung der Archivalien nach dem Rover’schen Kataloge wieder [herzustellen]
und durch dauerhafte Etikettierungen der einzelnen mit der Katalognummer signier-

ten Aktenfaszikel gegen abermalige Zerstémng“21

zu sichern. Diese Arbeit war 1875 abgeschlossen. Bis Juli 1876 erfolgte ,,die
Aussuchung des zu diesen Generalien gehdérigen Materials aus den einzelnen
Archivakten™ und die ,, Formierung der Generalakten“. Die Aufstellung der
neuen Registratur G war zu Beginn des Wintersemesters 1877/78 beendet. Da-
nach revidierte er die Urkunden des Archivs. Da die Aufbewahrung ungeeignet
war, hatte sich Bohlau Rat bei Wigger und Sohm in Schwerin geholt.

,Ein neuer Schrank mit zweckméBiger Einrichtung fiir die Aufbewahrung unserer
Urkunden [wurde] beschafft, im Archiv aufgestellt und [...] die Urkunden in densel-
ben eingeordnet.«*

Die bis dahin wenig geordneten Druckschriften, Dissertationen, Diplome, Plaka-
te, Programme, Festschriften, Zeitungen, Formulare und Statuten wurden durch
Bohlau ,, geordnet und teils spezifiziert in einem Druckschriftenbuch, teils sum-
marisch in einem eigenen Archiv-Register verzeichnet.” Um ,,die hergestellte
Ordnung durch geschdiftlich bleibende Anordnungen sicher zu stellen®, erlie3
das Engere Konzil am 10. Februar 1878 zum ersten Mal in der Geschichte der
Universitit eine Archiv- und Expeditions-Ordnung. *

Damit besal3 das Universititsarchiv eine vollstindige Ordnung des Rekto-
ratsbestandes. Die Ordnungsarbeiten dauerten von 1874 bis 1878. Protokolle
tiber Revisionen des Archivs durch den Rektor im Jahr 1878 zeigen, dass die
Arbeiten im Archiv ernst genommen und bis Ende des 19. Jahrhunderts fortge-
setzt wurden.

Das in dieser Zeit angelegte Findbuch R I A 31 ,,Repertorium der nichtge-
richtlichen Akten des Universitdtsarchivs 1418-1881% gibt Signaturen an, die
leider heute keinen Bezug mehr haben. Nachzuvollziehen ist aber der Plan, nach
dem das Archiv geordnet wurde und welche Akten zu diesem Zeitpunkt im Ar-
chiv vorhanden waren. Schnitzler lag dieses Findbuch 1954 vor, sie notierte aber
damals auch schon, dass ,,das System der alten Signierung [...] bisher noch
nicht gefunden worden " ist.**

5.2 Aufgaben und Funktion des Universititsarchivs von
1878 bis Endes des 19. Jahrhunderts

Als Archiv verstand man im 19. Jahrhundert die in der Registratur des Rektors,
des Konzils und der Verwaltung der Universitit entstandenen Akten und Vor-

! Dies und das Folgende nach UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Hugo Bohlau an Rektor, 30.6.1878.
22 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schriftwechsel. Hier findet sich auch ein Bild von dem Schrank.
» UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Hugo Béhlau an Rektor, 30.6.1878.

H UAR, 1.3, RT A 31: Eingeklebte Bemerkungen von Schnitzler.
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ginge, die im laufenden Geschéift nicht mehr benétigt wurden. Fiir die Verwal-
tung des Archivs und die Einordnung des Registraturgutes in den Bestand war
der Sekretdr des Rektors zustidndig. Thm oblag

,dunter Oberaufsicht des Rektors, des Syndikus und Assessor perpetuus das gesamte
Archiv der Universitit stets in guter Ordnung zu halten und dariiber ein genaues,
sorgfiltig geordnetes Repertorium zu fiihren.

AuBlerdem hatte er mit dem Rektor die Aufsicht {iber Inhalt im Depositen-
schrank und die deponierten Gelder. Bohlau, der 1874 und 1878 Rektor der
Universitidt war, kannte die Geschifte eines Universitidtssekretirs und den Zu-
stand des Universititsarchivs als ,,Assessor perpetuus**® genau, sorgte mit dem
Universitédtssekretir fiir die Ordnung der Bestinde und legte 1874 eine neue
Offizianten-Instruktion vor,”’ in der es unter § 15 zum Archivgeschift heiBt:

,Besondere Sorgfalt hat er auf die, nach Anweisung und unter Aufsicht des Rektors
vorzunechmende Ordnung des Universititsarchivs zu verwenden und dabei nament-
lich auf ehebaldigste Fortsetzung und Vollendung der Sammlung von Generalakten
Bedacht zu nehmen. Akteneinsicht in oder auBlerhalb des Archivs darf er ohne
schriftliche Erlaubnis des Rektors und Assessors perpetuus Niemand gestatten. Die
iiber demgemil verabfolgte Akten ausgestellten Empfangsbescheinigungen hat er in
einem besonderen Convolute innerhalb der Registratur zu asserviren.“**

Erstmals wurden, wie oben beschrieben, unter Bohlau eine Archivordnung und
eine Expeditionsordnung verfasst.”” Im § 1 der Archivordnung wurde festgehal-
ten, dass im Archiv

»diejenigen Urkunden, Akten und Drucksachen aufbewahrt [werden], welche aus

dem Arbeits- und Geschiftsbetriebe der Universitit erwachsen sind und [...] nicht
mehr zur laufenden Verwaltung gehoren.**°

Neben der Schliisselordnung und Festlegungen zur Aufbewahrung von Urkun-
den, Druckschriften, Diplomen, Formularen usw. wurde auch die Berechtigung
zur Entlethung aus dem Archiv geregelt, um weitere Verluste zu verhindern.

Die Archivordnung bezog sich nur auf die Akten im Archiv. Der Umgang
mit den zur Verwaltung gehdrenden Akten wurde in der Expeditionsordnung
festgeschrieben. Dort wurde festgehalten, was der Sekretdr wo abzulegen hatte
und welche Nachweise wie zu fithren waren.

Die revidierte Instruktion fiir den Universitdtssekretdr von 1893 bestitigte
im § 14 dessen Verantwortung fiir die Arbeiten im Universitdtsarchiv wie sie

2 UAR, 1.2, R XIII A 28: Instruktion fiir den Universitidtssekretér, 1848, § 4.

26 Assessor perpetuus® bedeutet juristischer Berater des Rektors. Jedes ordentliche Mitglied
der Juristenfakultdt war verpflichtet, das Amt eines ,,Assessors concilii arctioris zu tiberneh-
men. Vgl. UAR, 1.3, R5B 1.

27 Vgl. UAR, 1.2, R XIII A 28: Revidierte Instruktion fiir die Universitits-Offizianten, 1874.
* UAR, 1.2, R XIII A 28: Offizianten-Instruktion, 1874.

¥ vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Archivordnung, Expeditionsordnung.

Y UAR, 13,R4D3.2: Archivordnung der Universitdt Rostock, 1878.
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schon 1874 festgeschrieben wurden.’' Die Universititssekretire waren demzu-
folge fiir die technischen Archivarbeiten verantwortlich. Sie hatten Schliissel-
gewalt, lichen Akten aus, tberfiihrten Akten aus dem Rektorat ins Archiv.
Grundlegende Ordnungs- und Verzeichnungsarbeiten hatten sie nicht durchzu-
fithren. Wichtig war, dass die abgeschlossenen Rektoratsmissiven ins Archiv
kamen. Dariiber wurden Protokolle angefertigt, denn zu den Rektoratsiibergaben
gehorte es, dass auch das Archiv iibergeben wurde, und hierbei mussten die Ak-
ten ordnungsgeméil ins Archiv iiberfithrt worden sein. Der jeweilige Rektor war
fiir den Zustand des Archivs und die ordentlich gefiihrte Registratur verantwort-
lich. Die Ordnung und Auswertung der Akten tibernahmen Professoren, vor al-
lem Historiker.

Nach der Archivordnung vom 10. Februar 1878 wurde am 17. Juli 1878
erstmalig verfahren. Geméal § 13 der Ordnung erfolgte im Archiv die Revision
unter Anwesenheit des Rektors, des ,,Assessor perpetuus® und des Universitéts-
sekretdrs. Dabei wurden die generelle Ordnung tiberpriift und im Protokoll Ver-
squmnisse und Auftrige festgehalten.”” Die zweite Revision fand am 18. Juli
1879, wie in der Ordnung festgelegt, statt. Danach lassen sich bis 1887 Proto-
kolle iiber jihrliche Revisionen des Archivs nachweisen.” Durch diese Proto-
kolle kann die Arbeit im Archiv nachgezeichnet werden, und es ldsst sich her-
vorragend nachvollziehen, was im Einzelnen wann ins Archiv kam bzw. ver-
nichtet wurde.

Ab 1887 fehlen Protokolle iiber Revisionen im Archiv. Es lédsst sich nicht
nachweisen, ob danach keine Revisionen mehr stattfanden und demzufolge kei-
ne Protokolle angefertigt wurden, oder ob solche Unterlagen nur nicht tiberlie-
fert sind.

31 Vgl. UAR, 1.3, R 9 B 4: Revidierte Instruktion fiir den Universitdtssekretdr, 1893. Dort
heif3t es: ,,Besondere Sorgfalt hat er auf die, nach Anweisung und unter Aufsicht des Rektors
vorzunehmende Ordnung des Universitits-Archivs zu verwenden und dabei namentlich auf
ehebaldigste Fortsetzung und Vollendung der Sammlung von General-Acten Bedacht zu
nehmen. Acteneinsicht in oder aullerhalb des Archivs darf er ohne schriftliche Erlaubnif3 des
Rectors und Assessors perpetuus Niemand gestatten. Die iiber demgemil verabfolgte Acten
ausgestellten Empfangsbescheinigungen hat er in einem besonderen Convolute innerhalb der
Registratur zu asserviren.*

2vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Protokoll, 17.7.1878.

33 Vgl. Ausziige aus Protokollen zu Revisionen im Archiv. Vgl. dazu auch Anlage 13.
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Im Juni 1897 wandte sich der Universititssekretir Otto Schroder™ gemdfy
seines Diensteides als Archivar der Universitdt an Rektor Wilhelm Stieda, um
iiber Vorginge im Universititsarchiv zu berichten.”® Die Archivriume sollten
zum Lesesaal umgebaut und dafiir die Akten an anderer Stelle untergebracht
werden. Ohne Riicksprache mit dem Rektor hatten Arbeiter bereits begonnen,
das Archiv fortzuschaffen. Da Stieda sich des Wertes des Archivs bewusst war,
versuchte er etwas zu unternehmen bzw. dafiir zu sorgen, dass das Archiv or-
dentlich untergebracht wurde. Dies scheint jedoch nicht gelungen zu sein. Miih-
lenbruch® forderte den Rektor im Auftrag des Justiz-Ministeriums in einem
Schreiben auf, die Unterbringung und Sicherheit des Archivs zu priifen.”” Mit
dem Umzug der Akten trat wiederum ein Zustand ein, der das Archiv in Unord-
nung geraten lie}. Der neue Raum war viel zu klein fiir die Akten, und so konnte
keine Ordnung hergestellt werden.®

** Otto Schroder (29.4.1856-6.8.1932), Assistent in der Verwaltung, Universititssekretir
1893-1924, nach dem Protokoll vom 26.7.1893 wurde Schroder zum Sekretér gewédhlt, doch
das Justizministerium in Schwerin war zunichst mit der Besetzung nicht einverstanden. Erst
am 30.9.1893 erfolgte die Zustimmung. Am 4.1.1894 trat er den Dienst an und wurde verei-
digt. Der Universitétssekretir wurde durch seinen dem Konzil geleisteten Diensteid als Sekre-
tar, Archivar, Registrator und Aktuar zu gewissenhafter und treuer Erfiillung seiner Dienstob-
liegenheiten verpflichtet.

33 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben Schroder, 9.6.1897.

3% Wilhelm Miihlenbruch (gest. 8.2.1916) studierte in Miinchen und Rostock, Geheimer Mi-
nisterialrat im Mecklenburg-Schwerinschen Ministerium fiir Justiz, bis 1916 auch fiir die Be-
lange der Rostocker Landesuniversitit zustindig. Vgl. Manke 2002, S. 18-22.

7Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben, 17.6.1897.

38 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Berichte, 1905. Die Jubildumskommission forderte 1905 eine
zweckmifige Unterbringung des Archivs, denn sonst wiirden notwendige Ordnungsarbeiten
an den Bestidnden, die Voraussetzung fiir ihre Ziele zum Jubildum waren, nicht moglich sein.
Das Archiv war 1897 in eine Art Kellerraum, in dem es zu feucht war, ohne Heizung, Licht
und Beliiftung untergebracht worden. Aulerdem forderten die verantwortlichen Professoren
der Jubildumskommission die Anbringung von Gittern vor den Fenstern, da Diebstahl sonst
nicht auszuschlieBen wére.
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5.3 Das Universititsarchivam Beginn des 20. Jahrhunderts
und die Vorbereitungen zur 500-Jahrfeier der Universitit von 1919

1904 wurde der Historiker Hermann Reincke-Bloch® als Nachfolger von
Schirrmacher, der inzwischen fast 80 Jahre alt war und keine Studenten mehr
ausbilden konnte, nach Rostock berufen. Die Professur wurde in Geschichte des
Mittelalters und der Hilfswissenschaften umgewandelt. Ernst Schiéfer,” ein aka-
demischer Schiiler Schirrmachers, war auf dessen Betreiben 1898 zum Privatdo-
zenten ernannt worden und hatte seit dem Wintersemester 1898/99 wieder Lehr-
veranstaltungen zur mecklenburgischen Geschichte angeboten und seine Vorle-
sungsthemen auch auf Schirrmachers angestammte Teilgebiete ausgeweitet. Die
Verantwortlichen der Universitidt und des zustdndigen Schweriner Ministeriums
schlugen Schifer dennoch nicht als Nachfolger fiir Schirrmacher vor.*' Die Jubi-
laumskommission zur Vorbereitung der 500-Jahrfeier der Universitdt, auf die
spiter einzugehen ist, erkannte , es fiir unseren Zweck als dringend notwendig,
das Archiv vollkommen zu ordnen und zugleich seinen Bestand aufzunehmen. “**
Reincke-Bloch sah sich auferstande, bei seinen Lehrverpflichtungen und Amts-
geschéften alle Arbeiten zur Vorbereitung einer Urkundensammlung und einer
Universitdtsgeschichte selbst zu iibernehmen und forderte ,, dafiir eine geeignete
historisch vorgebildete Kraft.“ Er schlug dem Ministerium Schifer fiir diese
Arbeiten vor.
,,Die Kommission und ich selbst halte Herrn Privatdozenten Professor Dr. Schéifer
fiir eine solche Tatigkeit als ganz besonders befdhigt. Er hat sich bereit erklért, sofern

und solange er seine Wirksamkeit an unserer Universitit fortsetzt, unser Archiv zu
ordnen und sich an den Vorarbeiten zu einem Urkundenbuch zu beteiligen.«*

3 Hermann Reincke-Bloch (15.8.1867-1.1.1929), Studium in Freiburg, Leipzig, Bonn und
Berlin, 1891 Promotion in Berlin, 1896 Habilitation in StraBburg, 1904 o. Professor an der
Universitit Rostock (erster Professor in Rostock, der auch ,historische Hiilfswissenschaften*
lehrte), seit 1906 Stellvertretender Vorsitzender des Vereins fiir Rostocker Altertiimer, 1904
Adoption durch den Reichsgerichtsrat Otto Ludwig Reincke (seit August 1914 trug er den
Doppelnamen Reincke-Bloch), im Kriege Leutnant im Garnisonskommando Rostock, 1920-
1921 Ministerprasident von Mecklenburg, 1921-1922 Minister fiir Unterrichtsangelegenhei-
ten, 1923 Ruf an die Universitit Breslau.

* Ernst Hermann Johannes Schifer (25.6.1872-31.12.1946), Studium in Leipzig, Erlangen,
Kiel und Rostock, 1896 Promotion und 1898 Habilitation in Rostock, 1898 Privatdozent an
der Universitit Rostock, 1904 o. Professor, 1.10.1905-1.10.1906 Ordnung des Universitétsar-
chivs, Herbst 1906 Herausgabe der evangelisch-lutherischen Gemeindezeitschrift ,,.Der Glau-
be“ in Leipzig. Zur Biographie vgl. KliiBendorf 1999 A, S. 223.

*! Durch seine fachliche Herkunft aus der Theologie kam er fiir ein Ordinariat in Geschichte
nicht in Betracht. Vgl. KliiBendorf 1999 A, S. 220-226.

“ LHAS, 5.12-7/1, 1181, S. 16.

* Ebenda.
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Er beantragte bei der GroBBherzoglichen Regierung, ,, Herrn Professor Dr. Schd-
fer fiir diese Arbeit vorldufig auf zwei Jahre eine jdhrliche Remuneration von
1000 M. zu bewilligen. “ Schifer ordnete vom 1. Oktober 1905 bis 1. Oktober
1906 die Bestidnde des Universititsarchivs. Auch die Archivalien zur Geschichte
der Universitit im Stadtarchiv und im GroBherzoglichen Geheimen Staatsarchiv
sollten zu diesem Zweck durchgesehen werden. Als Schifer keine weitere Ent-
wicklungschance an der Universitét fiir sich sah, hielt er im Sommersemester
1906 seine letzte Vorlesung und volontierte bei der Universititsbibliothek, um
dort ein neues Berufsfeld zu suchen.*

Neben Schifer war der Universititssekretir Schroder” von 1894 bis 1923
fiir das Archiv verantwortlich. Der Sekretidr der Universitdt war nach § 14 der
Instruktionsordnung fiir den Universititssekretidr, wie oben beschrieben, nicht
fir Ordnungsarbeiten im Archiv zustindig. Nur die erledigten Vorgénge aus
dem Rektorat waren durch ihn in das Archiv einzuordnen.

Im Juni 1904 wurde durch das Konzil eine Jubiliumskommission gegriindet.
Der Botaniker Paul Falkenberg™® hatte erstmalig 1899 die Bildung einer Kom-
mission zur Vorbereitung der 500-Jahrfeier angeregt, doch erst auf seinen erneu-
ten Antrag im Jahr 1903 wurde diese Kommission eingesetzt.*” Falkenberg iiber-
reichte der Universitdt 1905 das von ihm zusammengestellte Album tiber die an
der Universitdt titig gewesenen ,,Professoren 1600-1900%.*® Dieses Album ist
bis heute eine wichtige Quelle und wird neben Recherchen bei Anfragen auch in
den im Aufbau befindlichen ,,Catalogus Professorum Rostochiensium* iiber-
nommen.

Mitglieder der Jubiliumskommission waren neben Paul Falkenberg zunichst
August Michaelis,” Wilhelm Walther,”® Franz Bernhoft,”' Rudolf Kobert, Franz

* Vgl. KliiBendorf 1999 A, S.222.

* Otto Schroder gab 1920 in Magdeburg das Buch heraus: 1419: die Universitit Rostock; ei-
ne Erinnerungsschrift mit reichem Bilderschmuck fiir ehemalige Studierende und fiir Freunde
der Altehrwiirdigen am Warnowstrand.

* Carl Hermann Samuel Paul Falkenberg (2.9.1848-1.11.1925), Studium in Berlin, Heidel-
berg und Gottingen, 1875 Promotion in Géttingen, 1887 o. Professor fiir Botanik an der Uni-
versitit Rostock, 1897/98 und 1898/99 Rektor.

47 Vgl. Buchsteiner, Strahl 2008, S. 7 f.

* Vgl. Falkenberg 1905.

* August Michaelis (26.12.1847-31.1.1916), Studium in Géttingen und Jena, 1880 o. Profes-
sor fiir Chemie und Pharmazie an der Universitidt Rostock, 1905/06 Rektor.

*0 Wilhelm Walther (7.1.1846-24.4.1924), Studium in Erlangen, Marburg, Tiibingen und Got-
tingen, 1895 Professor fiir Kirchen- und Dogmengeschichte an der Universitdt Rostock,
1907/08 Rektor.

°! Franz Bernhoft (25.6.1852-27.3.1933), Studium in Berlin und Wiirzburg, Promotion in
Greifswald, 1875 Habilitation in Heidelberg, 1877 Professor fiir romisches Recht an der Uni-
versitit Rostock, 1922 Ruhestand.
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Erhardt,”® Otto Kern und Hermann Reincke-Bloch. Ein wichtiges Anliegen
dieser Kommission war die systematische Ordnung und Aufnahme des Bestan-
des des Universititsarchivs zur Herausgabe eines Urkundenbuches. Reincke-
Bloch machte in einem Schreiben an das Ministerium fiir Unterrichtsangelegen-
heiten die Situation im Universitétsarchiv deutlich:

,Vor etwa drei Jahrzehnten hat es Prof. Bohlau in langwierigster und aufopferungs-
voller Arbeit durchgesehen und vorldufig geordnet; ein Plan zu systematischer Ord-
nung ist von ihm entworfen, aber nicht mehr in Angriff genommen worden.*>*

Wie oben bereits erwédhnt, war der einst geordnete Bestand durch den Umzug
des Archivs Ende des 19. Jahrhunderts in andere, nicht unbedingt geeignetere
Raume zwischenzeitlich vermutlich wieder in Unordnung geraten.

Im Jahresbericht des Vizekanzlers vom 11. Juni 1906 heif3t es:

,,Am 3. Mirz 1905 beschloss das Konzil fiir die wissenschaftlichen Vorarbeiten zur
500jdhrigen Jubelfeier der Universitdt im Jahre 1919 eine Kommission einzusetzen,
bestehend aus dem jedesmaligen Rektor, dem Oberbibliothekar, einem Vertreter der
deutschen Geschichte, je einem Vertreter der derzeitigen Fakultdten und zwei Vertre-
tern der Philosophischen Fakultédt (einem der philologischen Geschichte und einem
des naturwissenschaftlichen Faches).«

Die Jubildumskommission stellte sich groB3e Ziele. Neben einer Universititsge-
schichte wollte sie ein Urkunden- und Statutenbuch herausgeben. Verdftentli-
chungen anderer Universitdten zur Geschichte ihrer Einrichtungen in dieser Zeit,
wie z. B. Miinchen, Wiirzburg, Tiibingen, Leipzig, Greifswald, Frankfurt an der
Oder, insbesondere Heidelberg, zeigten den Wert der Sammlungen von Statuten
und Urkunden. Thr Abdruck lieferte die wissenschaftliche Grundlage fiir die
Universitdtsgeschichte. Dies war nun auch fiir Rostock vorgesehen. Doch ohne
Ordnung der Bestinde im Universitdtsarchiv war dieses Vorhaben unmoglich.
Man bemiihte sich, fiir die Ordnungsarbeiten einen Fachmann zu gewinnen. Auf
der Sitzung der Jubildumskommission am 24. Juni 1905 war, wie erwéhnt, Schi-
fer fiir die Neuordnung im Archiv gewonnen worden.

Die Jubilden der Rostocker Universitit standen nicht immer unter einem gu-
ten Stern. So sah die Universitdt von einer Feier zum 100jdhrigen Jubildum im
Jahr 1519 ab, da sich der Niedergang der Hanse abzeichnete, zunehmende krie-
gerische Auseinandersetzungen im Ostseeraum die Immatrikulationszahlen in
Rostock sehr negativ beeinflussten und auch die Pest Spuren hinterlie. 1619

32 Franz Erhardt (4.11.1864-6.4.1930), Studium in Jena, Heidelberg und Berlin, 1888 Promo-
tion, 1898 o. Professor fiir Philosophie an der Universitit Rostock, 1911/12 Rektor.

>3 Otto Kern (14.2.1863-31.1.1942), Studium in Berlin und Géttingen, 1888 Promotion, 1897
a. 0., 1900 o. Professor fiir klassische Philologie an der Universitdt Rostock, 1907 Ruf an die
Universitit Halle.

> LHAS, 5.12-7/1, 643: Schreiben betreffend die Ordnung der Universitétsarchivalien und
die Ausgabe eines Urkundenbuches, 25.6.1905, S. 43.

S UAR, 1.7, K 02 39.1: Jahresbericht des Vicekanzlers, 11.6.1906.
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beschlossen Rektor und Konzil die erste groBe Jubildumsfeier seit der Universi-
tatsgriindung. Herzog Adolph Friedrich I. und der Rat der Stadt wurden eingela-
den und beteiligten sich an den Kosten.”® Obwohl der DreiBigjihrige Krieg be-
reits seine Schatten warf, fand in Rostock ein achttigiges prunkvolles Fest statt.
1719 verhinderten schwere duBere und innere Kampfe um und in Mecklenburg®’
die feierliche Begehung des Jubildums. Erst 1819, zum 400jdhrigen Bestehen
der Universitdt, fand wieder eine Jubiliumsfeier in Rostock statt.”® Abermals
waren die Zeiten stiirmisch. Auf die ,,Franzosenzeit™ und die Befreiungskriege
folgten Restauration und ,,Demagogenverfolgung®. Das Universititsklima war
angespannt, und man veranstaltete eine eher bescheidene Feier mit Gottesdienst,
Festessen und Ball. Die 500-Jahrfeier sollte nun ein herausragendes Ereignis in
der Universitdtsgeschichte werden. Mit den Vorbereitungen begann man bereits
Anfang des 20. Jahrhunderts. In einem Schreiben des Rektors der Universitéit an
den Kaiserlichen Wirklichen Geheimen Legationsrat Vizekanzler Gerhard von
Buchka von 1905 hieB es:

,Die zur Vorbereitung der Fiinthundertjahrfeier des Bestehens der Universitdt Ros-
tock gebildete Kommission hat als Grundlage fiir eine wissenschaftliche Darstellung
der Universititsgeschichte die Ordnung des Universitétsarchivs in Angriff zu neh-
men beschlossen.“*

Das zustindige Ministerium genehmigte und unterstiitzte die Arbeiten,®' behielt
sich aber vor, sich iiber das Voranschreiten der Arbeiten durch den Vizekanzler
von Buchka berichten und die Arbeiten im Archiv von einem Fachmann aus
dem Schweriner Archiv kontrollieren zu lassen.

,,Im {ibrigen bleibt es vorbehalten anzuordnen, dass iiber den Plan der Neuordnung
des Archivs mit einem Deputierten des GroBherzoglichen Geheimen und Hauptar-
chivs zu verhandeln ist, und es wird diesseits iiber diesen Plan und iiber die Art der
Einrichtung des Urkundenbuchs einem niheren Bericht entgegengesehen, demnichst
auch iiber den Verlauf der Arbeiten von Zeit zu Zeit eine Mitteilung an das Vizekan-
zellariat erwartet.“*

Im Protokoll der Sitzung der Jubildumskommission vom 9. November 1905
wurde iiber den Zustand im Universitidtsarchiv berichtet,

*0Vgl. UAR, 1.2, RI B 29/1.

>7 Erinnert sei an den Nordischen Krieg (1700-1721) und die Reichsexekution gegen Herzog
Karl Leopold.

¥ vgl. UAR, 1.2, R1B 29/2.

> Gerhard von Buchka (22.12.1851-12.11.1935), Studium in Gottingen, Miinchen und Ros-
tock, 1873 Promotion in Rostock, 1.4.1902-1.7.1929 Vizekanzler der Universitit Rostock.

60 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an von Buchka, 30.5.1905.

1 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: GroBherzogliches Justiz-Ministerium an Rektor und Konzil,
31.7.1905.

> LHAS, 5.12-7/1, 643: Schreiben, 31.7.1905.
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,»das Archiv darf als v6llig ungeordnet bezeichnet werden, wenn es als Grundlage fiir
irgend welche Arbeit benutzt werden soll. Eine vollstandige Umordnung ist unver-
meidlich, und zur Erhaltung der vielfach stark beschadigten Stiicke wird ihre Einord-

nung in neue Kartonumschlige nothig.*®

Im Dezember 1905 berichtete Reincke-Bloch iiber die Arbeiten im Archiv an
den Rektor:

,Unsere Aufgabe ist, einen Uberblick iiber den Inhalt des Archivs zu gewinnen. Die
Aktenstiicke werden in einem Zettelkatalog zunichst so verzeichnet, dass jedem Fas-
zikel ein besonderer Zettel entspricht. Nach Abschluf3 der Arbeiten kann daher der
Zettelkatalog der Aufstellung vollkommen entsprechen. Die Bestinde werden vor-
laufig im Anschluss an die von Bohlau in seinem Register versuchte Einstellung auf-
gestellt. Ob eine systematische Neuordnung zu empfehlen ist, kann erst nach Ab-
schluss der ersten allgemeinen Verzettelung beurteilt werden. Bis dahin werden auch
fiir ein Urkundenbuch der Universitdt nur gelegentlich Funde verzeichnet; die Vorar-
beiten hierfiir werden mit der zweiten Verzettelung Hand in Hand gehen, die den In-
halt der Faszikel im Einzelnen kennen lernen wird.“**

Im Jahresbericht der Universitit von 1906 wurde speziell auch zum Stand der
Arbeiten im Universititsarchiv an das Schweriner Ministerium berichtet:

,Beztiglich der Herausgabe eines Urkundenbuches fuir das Jubildum der Universitét
in Angriff genommenen Neuordnung des Archivs stellte das GroBherzogliche Minis-
terium fiir diese Zwecke 2200 Mark fiir 2 Jahre zur Verfiigung. Herr Prof. Schéfer
wurde nach Vorschlag der Kommission von Rektor und Konzil mit den Arbeiten be-
auftragt. Er hat vom 1. Oktober 1905 an sich mit dankenswertem Eifer der Neuord-
nung unterzogen und vorldufig 750 Faszikel inventarisiert und aufgestellt, indem er
die Bestdnde: Konzilprotokolle, Rechnungen und Akten des Rektorats, Personalakten
der Profe6sssoren, Rechnungswesen der Universitidt, Konvikt, Pidagogium Biitzow er-
ledigte.*

In den Jahren 1905/06 wurden scheinbar erstmalig in der Geschichte des Uni-
versitdtsarchivs flir alle Akten die Inhalte erfasst. Bis dahin war zwar immer
wieder ein Ordnungsschema entworfen worden, verschiedene Register waren
entstanden, aber eine allgemeine Verzeichnung der Bestdnde fehlte. Auch fiir
eine bessere Aufbewahrung der Bestdnde wurde gesorgt. Durch starke Papphiil-
len, die durch besondere Klappen das Eindringen von Staub verhindern sollten,
wurde es moglich, diese gesondert nebeneinander aufzustellen. Dadurch wurden
die Benutzung erleichtert und die Bestdnde geschont. In dieser Weise ordnete
Schéfer die Protokolle des Konzils, die Rechnungen und die Akten des Rekto-
rats, einen Teil der Personalakten und das Archiv des Piddagogiums zu Biitzow.”

% UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Protokoll der 4. Sitzung der Jubildumskommission, 9.11.1905.

* LHAS, 5.12-7/1, 643: Bericht Reincke-Bloch an Rektor, 20.12.1905, S. 50.

% UAR, 1.3, R 4 C 8.4.1: Gedruckter Jahresbericht, 1906, S. 11.

% Teile dieser Papphiillen fanden sich noch 1990 im Archiv. Heute sind alle durch séurefreie
Mappen ersetzt.
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Die Jubildumskommission sorgte sich auflerdem um einen angemessenen
Archivraum, sowohl fiir die Bearbeiter als auch fiir die Bestdnde. Der Archiv-
raum, in den die Bestinde 1897 hatten umziehen miissen, nachdem aus dem
chemaligen Archivraum ein Bibliotheksarbeitszimmer gemacht worden war, er-
wies sich als vollig ungeeignet, was der damalige Rektor Stieda bereits befiirch-
tet hatte.

,Die vom Boden aufsteigende Nisse, der Mangel des Sonnenlichts, Unzulidnglichkei-
ten der Liiftung waren Ubelstinde, denen zum Teil iiberhaupt nicht in diesem Keller
abgeholfen werden kann.*®’

Reincke-Bloch berichtete im Oktober 1906 an den Rektor Kobert {iber die Ar-
beiten im Universititsarchiv und stellte dabei fest, ,, dass Schdfer in ganz unge-
wohnlicher Weise fiir die Arbeiten im Archiv geeignet war und dass es nicht
leicht sei, einen ausreichenden Ersatz zu finden ““ und weiter, dass

,ein gewaltiger Bestand von Judizialia dort iiberhaupt nicht berticksichtigt und —
nach dem duBeren Befund zu schlieBen — seit langer Zeit {iberhaupt niemals angese-
hen wurde.“®®

Auf der Sitzung der Jubiliumskommission am 4. Dezember 1906 wurde das
Personalproblem um die Nachfolge von Schéfer gleich in zweifacher Hinsicht
diskutiert. Zum einen ging es um die Personalie und zum anderen um die Bean-
tragung eines historischen Extraordinariats.”” Um eine solche Stelle in Schwerin
bewilligt zu bekommen, wurde die Entwicklung des Faches Geschichte an ande-
ren Universititen in Deutschland, in denen das Fach weit besser ausgestattet war
als in Rostock, umfassend dargestellt. An das Extraordinariat sollten die Arbei-
ten im Universititsarchiv gebunden werden. Bis 1910 musste die Universitét
warten, bis das Ministerium eine Stelle genehmigte.

Im Jahresbericht 1907 wurde tiber die Arbeiten im Universitdtsarchiv an das
Ministerium vermeldet,

,»daB Herr Prof. Schifer [...] zum 1. Oktober 1906 seine Ordnungsarbeiten im Archiv
fortgesetzt hat. Durch seine Ubersiedlung nach Leipzig sind dieselben leider unter-
brochen worden, da es [...] nicht gelang, eine fiir diese Arbeit passende Personlich-
keit zu gewinnen. Dankbar ist zu verzeichnen, dal} auf dringende Vorstellung der Ju-
bilaumskommission der Raum, in welchem unsere Archivalien aufbewahrt werden,
angemessen zu einem Archiv umgestaltet, d. h. trocken gelegt, mit Heizr6hren, neu-
en Dielen und einigen neuen Regalen versehen worden ist. So konnte der bereits ge-
ordnete Teil der Archivalien tibersichtlich aufgestellt und die Furcht, dafl weiteres
durch Feuchtigkeit Schaden leiden werde, fiir immer beseitigt werden.*”

7 LHAS, 5.12-7/1, 643: Bericht Reincke-Bloch an Rektor, 20.12.1905.

68 LHAS, 5.12-7/1, 643: Bericht Reincke-Bloch an Rektor, 22.10.1906, Abschrift, S. 67 f. und
UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Bericht Reincke-Bloch an Rektor, 22.10.1906.

69 Vgl. UAR, 2.1.1, 99: Schriftwechsel.

" UAR, 1.3, R 4 C 8.4.1: Gedruckter Jahresbericht, 1907, S. 10 f.
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Schéfer war von der Bohlauschen Ordnung ausgegangen und hatte diese auf die
einzelnen Akten umgesetzt. Die Sichtung der Akten der allgemeinen Jurisdikti-
on erfolgte durch ihn. Die durchgesehenen Akten waren in dafiir hergerichteten
Mappen gesammelt und in verzeichneter Folge aufgestellt worden. Ein Zettelka-
talog wurde angefertigt, so dass der Gesamtinhalt einer jeden Mappe unter ei-
nem geeigneten Schlagwort auf je einem Zettel verzeichnet wurde.”' Mappe und
Zettel trugen dieselbe Ordnungsnummer des Hauptinventars. Das Hauptinventar
war fiir die vier Abteilungen: Rektorat, Konzil, Collegia Professorum, Finanzen
abgeschlossen und in Reinschrift tibergeben worden. Fiir die {ibrigen drei Abtei-
lungen empfahl Schifer mit der endgiiltigen Inventarisierung zu warten, weil
aus dem ungesichteten Bestand noch mancherlei Nachtrdage zu erwarten waren.
668 Mappen waren aufgestellt und inventarisiert worden, damit wére {iber die
Halfte der Akten des Archivs geordnet, soweit sie seinerzeit von Bohlau in sein
Inventar aufgenommen waren. Der Zettelkatalog von Schéfer ist nicht tiberlie-
fert.

Ein weiterer wichtiger Diskussionspunkt auf der Sitzung der Jubildums-
kommission im Dezember 1906 war, dass der Zeitpunkt geeignet schien, einen
Deputierten des Geheimen- und Hauptarchivs iiber den Stand der Neuordnung
des Archivs in Kenntnis zu setzen. Dies wurde auch nach Schwerin gemeldet.
Das zustdndige Ministerium lie daraufthin am 5. Mirz 1907 dem Rektor und
Konzil mitteilen:

,Das unterzeichnete Ministerium wiinscht, dal3 Deputierte von Rektor und Konzil

iiber die Einrichtung des Universititsarchivs und die Grundsétze seiner Verwaltung

und Neuordnung an Ort und Stelle mit dem Geheimen Archivrat Hermann Grotefend
verhandeln. "

Grotefend stattete dem Rostocker Universitidtsarchiv am 12. Juni 1908 den lange
vorher festgelegten Besuch ab.” Er berichtete am 13. Juni 1908 an das Ministe-

' Auf die Arbeiten Schifers im Archiv bezieht sich auch Schnitzler 1992. Sie stellt auf S. 18
fest: ,,Auf vier losen Bléttern hatte offenbar Schéfer den Versuch gemacht, eine Konkordanz
zwischen den Aktenschwanz-Signaturen und den neueren der Registrande A herzustellen.
Dies konnte vor der Jubildumsfeier von 1919 geschehen sein. In diesem Sinne hat die Archi-
varin 1960 eine Kartei-Konkordanz begonnen, in der die noch vorhandenen Registraturzei-
chen des 16., 17., 18. und 19. Jahrhunderts aufgenommen sind, um sdamtliche Ordnungssys-
teme und damit die Geschichte des Archivs sichtbar zu machen.*

ZUAR,13,R4D3.2: GroBherzogliches Justiz-Ministerium an Rektor und Konzil, 5.3.1907.
& Vgl. UAR, 1.3, R 4 C 8.4.1: Jahresbericht, 1908. Dort heilit es auf S. 11: ,,Die Jubildums-
kommission musste sich darin finden, dass die eifrigst in Angriff genommenen Arbeiten zur
Ordnung des Universitédtsarchivs zunichst unterbrochen wurden, da sich eine dazu qualifizier-
te Personlichkeit nicht finden lieB. Erst im Mai 1908 konnte der hiesige Oberlehrer Dr. Alms
mit der Fortfithrung dieser Arbeiten beauftragt werden. Am 12. Juni nahm der von Schwerin
hierher gesandte Geh. Archivrat Dr. Grotefend das Universititsarchiv in Augenschein und er-
stattete unter dem 13. Juni dem GroBherzoglichen Ministerium {iber diese Besichtigung einen
Bericht, der im Wesentlichen empfahl, in der bisherigen Weise die Arbeiten fortzufiihren.*
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rium iiber den Zustand des Rostocker Universititsarchivs.”* Zunichst stellte er
in seinem Bericht fest, dass die Herrichtung des Lokals, die neue Bedielung, der
Anschluss an elektrische Beleuchtung und an die Zentralheizung zweckentspre-
chend seien. Dann duflerte er sich zur inhaltlichen Arbeit im Archiv. Er bezog
sich auf die Ordnung, die auf Bohlau, also auf Ende des 19. Jahrhunderts, zu-
riickging. Sie stellte seiner Meinung nach nur eine systematische Ordnung auf
dem Papier her, wihrend die darin verzeichneten Akten nach einer ilteren, ih-
rem Prinzip nach nicht erkennbaren, jedenfalls nicht fachlichen Ordnung, mit
Buchstaben und Unternummern bezeichnet, in 45 bis 50 Zentimeter hohen Hau-
fen aufgeschichtet waren. Die durch Schéfer neu begonnene Aufstellung war
seiner Meinung nach fiir die dauernde Aufbewahrung der Akten zutrdglicher.
Neu geordnet und aufgestellt waren durch Schifer die Rubriken der Bohlau-
schen Registrande A (Schifers Rubrik I11-X) einschlieBlich Biitzow. Auch die
von Bohlau nur auf dem Papier geordneten Akten waren in die Reihenfolge ge-
bracht worden. Grotefend fand im Archiv noch viele Akten, die nach verschie-
denen Registraturprinzipien zu verschiedenen Zeiten geordnet waren, die jetzt
aber zum groBten Teil, offenbar seit langerer Zeit, unberiihrt wild durcheinander
lagen. Fliichtige Stichproben ergaben, dass es sich um gerichtliche Akten han-
delte, die mit dem 17. Jahrhundert begannen, Disziplinarsachen, Kriminalien,
fiskalische Prozesse, Zivilprozessakten, darunter unterschiedliche Akten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit, Nachlasssachen, Testamente u. v. m., sowohl Stu-
dierende und Professoren sowie sonstige Universitdtsangehorige betreffend. Ein
Register dazu fand sich nicht.”” Bei diesen Akten handelte es sich um den Be-
stand Akademisches Gericht. In den ersten Registraturverzeichnissen von Hol-
stein bis Koepke spielte dieser Bestand eine wichtige Rolle. Unter Bohlau fan-
den die Akten des Akademischen Gerichts weniger Beachtung. Die Bedeutung
des Akademischen Gerichts fiir die Universitdt war 1870 verloren gegangen.
Grotefend schlug vor, die Vorordnung und Sichtung dieser Akten dem Gehei-
men- und Hauptarchiv zu iiberlassen, da nur dort die archivalische Vorbildung
fiir solche Akten vorhanden sei. Dies sollte aber erst in zwei Jahren geschehen,
solange briuchte der Oberlehrer Paul Alms,”® der seit Mai 1908 die Nachfolge
von Schifer angetreten hatte, noch mit der Ordnung des anderen Bestandes.”’ In
dem Bericht sprach Grotefend auch die Frage der Vereinigung der bislang ge-
sondert aufbewahrten Fakultdtsakten mit dem eigentlichen Universititsarchiv
an, die er als wiinschenswert bezeichnete. Gleichzeitig aber notierte er, dass die-
ser Vereinigung nicht ndher bekannte Ressortschwierigkeiten entgegenstehen

7 Vgl. LHAS, 5.12-7/1, 643: Bericht Grotefend an Ministerium, 13.6.1908.

7 vgl. LHAS, 5.12-7/1, 643: Grotefend an Ministerium, 13.6.1908, S. 94 RS.

76 Paul Friedrich Johann Carl Heinrich Ludwig Max Alms (geb. 27.3.1883), Studium in Miin-
chen und Rostock, Promotion 1906 in Rostock, Ostern 1908-1913 Oberlehrer an der Grof3en
Stadtschule.

77'vgl. LHAS, 5.12-7/1, 643: Grotefend an Ministerium, 13.6.1908, S. 94 RS.
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wiirden. Wie oben erwihnt, fiihrten die Fakultdten ihre eigenen Archive. Es ge-
hort zum Selbstverstdndnis einer Universitit und zur Rolle und Bedeutung ihrer
Fakultiten, dass diese in Eigenverantwortung ihre akademischen Akten fiihren.

Im Bericht an das Konzil vom 25. November 1909 beklagte die Jubildums-
kommission, dass die Fortschritte in der Verzeichnung nicht, wie erhofft, voran-
gingen. Obwohl Alms seit Mai 1908 das Archiv ordnete, kamen auch im Winter
1908/09 die Arbeiten nicht richtig voran.”® Da alle Vorarbeiten im Archiv bis
spatestens 1913 fertig sein mussten, um die Geschichte der Universitdt und das
Statuten- und Urkundenbuch herausbringen zu kdnnen, wurde vom Ministerium
fiir drei bis vier Jahre Geld gefordert, um ,,damit einen jungen Historiker zu
veranlassen, die zur Vorbereitung einer wiirdigen Jubildumsfestschrift notwen-
digen Arbeiten zu iibernehmen. “” Das zustindige Ministerium sicherte der Uni-
versitit diese Unterstiitzung zu.

Im Maérz 1910 gelang es der Universitit, den Breslauer Privatdozenten Ar-
nold Oskar Meyer fiir Ordnungsarbeiten im Rostocker Universititsarchiv zu
gewinnen. Die Jubiliumskommission bat in einem Schreiben vom 12. Mirz
1910 das GroBherzogliche Ministerium, Abteilung Unterrichtsangelegenheiten,
dem Vertrag iiber die Einstellung von Meyer fiir die Ordnungsarbeiten des Uni-
versititsarchivs zuzustimmen. Die Kommission schien in ihm endlich jemanden
gefunden zu haben, der den Anforderungen und Wiinschen entsprach. Meyer
empfahl sich besonders fiir die Rostocker Aufgaben durch seine zweijdhrigen
Ordnungsarbeiten im Breslauer Stadtarchiv, durch seine langjdhrige Tatigkeit
am Koniglich-Preuflischen Institut in Rom und im Vatikanischen Archiv sowie
durch seine Forschungen in englischen Archiven zu seinem Werk {iber ,,England
und die katholische Kirche im Zeitalter der Konigin Elisabeth und der ersten
Stuarts. Meyer konnte fiir seine Ordnungsarbeiten im Archiv allerdings in ab-
sehbarer Zeit keine Beforderung erwarten. Um ihm den Entschluss, nach Ros-
tock zu kommen, zu erleichtern, sollte bei seiner Ubersiedlung an die Rostocker
Universitdt der Professorentitel seitens der Philosophischen Fakultit verliechen
werden, um ihm auch nach auBen hin Wertschitzung entgegenzubringen.® Im
April 1910 wurde zwischen Rektor, Konzil und Meyer folgender Vertrag ge-
schlossen:

,Herr Dr. Arnold Oskar Meyer verpflichtet sich auf drei Jahre, gegen eine jdhrliche

Remuneration von 2000 M, die Ordnung und Inventarisierung des Rostocker Univer-
sitdtsarchivs sowie der Akten zur Geschichte der Universitidt, die im Rostocker

" UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Bericht, 25.11.1909.

" Ebenda.

80 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an GroBherzogliches Ministerium, Abt. fiir Unterrichts-
angelegenheiten, 12.3.1910.
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Stadtarchiv und im Geheimen Haupt- und Staatsarchiv zu Schwerin ruhen, unter
Aufsicht des Konzils zu iibernehmen.*®'

Im Mai 1911 berichtete die Jubildumskommission iiber die Ordnungsarbeiten im
Universitdtsarchiv an Rektor und Konzil:

,Prof. A. O. Meyer hat etwa 280 Faszikel neu aufgestellt. Sie betreffen Akademische
Statuten, Privilegien, Erlasse (10), Fakultdtsangelegenheiten (21), Akademische Ge-
richtsbarkeit (38), Verhiltnis zwischen Universitdt und Stadt (17) [...]. Damit ist der
groBte Teil der von Bohlau registrierten Archivalien nun aufgenommen.*®

Im November 1911 schrieb Reincke-Bloch an Rektor und Konzil:

,Uber die Ordnung des Universititsarchivs ist zu berichten, dass Herr Professor
Meyer den Bestand der alten Bohlau’schen Registrande wéhrend des Sommers ziem-
lich aufgearbeitet hat, es fehlt nur noch ein Teil der Biitzow'schen Akten.**

Meyer und Reincke-Bloch hatten im Sommer 1911 véllig ungeordnete Massen
der Judizialia gesichtet und dabei festgestellt, dass ,, von denen nur eine geringe
Anzahl unmittelbar fiir die Geschichte der Universitdt wertvoll ist.“ Allerdings
hatten sie dabei auch ,, einige sehr alte Stiicke des 15./16. Jahrhunderts [ent-
deckt], die ausgeschieden und besonders eingeordnet worden sind. “ Meyer leg-
te fiir die von ihm geordneten Akten einen Zettelkatalog an, ordnete 1911/12 die
grofle Masse der Akten weiter. 1912 berichtete er, dass ,,der Zettelkatalog der
geordneten Archivbestinde [unvollendet ist, und] etwa 2/3 der von mir geord-
neten Faszikel sind noch zu verzetteln.“** Zu den Aufgaben des Archivars ge-
horte es schon damals, die wertvollen historischen Insignien zu besonderen An-
lassen zu prisentieren. So wurden 1913 aus Anlass des Besuchs von Kaiser und
GroBherzog Friedrich Franz IV.* an der Universitit im Konzilzimmer Urkun-
den und die kleinen Universititszepter aus dem Archiv ausgestellt.*

Meyer sollte bei seiner Einstellung nicht nur das Archiv ordnen, sondern von
Anfang an in Rostock auch den Lehrbetrieb unterstiitzen.®” In seiner Personalak-

*1 UAR, 1.11, Meyer, Arnold Oskar: Vertrag vom 7.4.1910. Vgl. auch UAR, 1.3, R 4 C 8.4.1:
Jahresbericht, 1910. Dort heilit es auf S. 46: ,,Das Sommersemester 1910 brachte eine hdchst
erfreuliche Verdnderung dadurch, dass Herr Prof. Arnold O. Meyer aus Breslau als Dozent fiir
Mittlere und Neuere Geschichte in den Lehrkorper eintrat; ihm wurde die Leitung der Anfén-
geriibungen tiibertragen.*

®? UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Bericht Jubildumskommission, 29.5.1911.

% Dies und das Folgende nach UAR, 1.7, K 115 415: Herausgabe der Matrikel 1886-1923.
Bericht Hermann Reincke-Bloch an Rektor und Konzil, 9.11.1911. Vgl. auch UAR, 1.3, R 4
D 3.2.

84 UAR, 1.3, R 4 D 7: Aufzidhlung Meyer, 31.12.1912. Darauf befindet sich von Schnitzler der
Hinweis, dass 1948 der Zettelkatalog nicht mehr vorhanden war.

% Friedrich Franz IV. (9.4.1882-17.11.1945), GroBherzog von Mecklenburg-Schwerin.

% vgl. UAR, 1.3, R 4 C 8.4.1: Gedruckter Jahresbericht, 1912/1913.

87 Vgl. UAR, 1.3, R 4 C 8.4.1: Gedruckter Jahresbericht, 1913/14, S. 6. Dort heif3t es: ,,Zum
gleichen Zeitpunkte wurde der bisherige Privatdozent Prof. Dr. Arnold Meyer hierselbst zum
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te findet sich ein Hinweis, dass seit den Berufungen Reincke-Blochs fiir Mittlere
Geschichte und historische Hilfswissenschaften und Kolbes * als Extraordinari-
us fiir Alte Geschichte Reincke-Bloch ,, erst seit dem Sommersemester 1910
durch die Habilitation von Professor Meyer unterstiitzt > werden konnte. Mit
dem Wintersemester 1910/11 begann Meyer mit seinen Vorlesungen.” Die Fa-
kultit war nach Kenntnis seiner Schriften und nach den Urteilen, die iiber seine
Personlichkeit und seine Leistungen eingelaufen waren, davon iiberzeugt, dass
Meyer, wie er einerseits fiir die archivalischen Arbeiten zur Universititsge-
schichte besonders vorgebildet war, so andererseits vortrefflich geeignet er-
schien, die notwendige Ergédnzung des historischen Unterrichts neben den Pro-
fessoren Reincke-Bloch und Kolbe zu iibernehmen. Vom Vizekanzler von
Buchka war dem Ministerium im Mérz 1913 vorgeschlagen worden,

,unter Beseitigung der konkurrierenden Befugnisse des Universitétssekretéirs [die
Verwaltung des Archivs] dauernd in die Hénde eines wissenschaftlich gebildeten
Fachmannes*

zu legen.”’ Dem Sekretir der Universitit oblag nach § 14 der Instruktionsord-
nung auf Anweisung und unter Aufsicht die Ordnung des Archivs. Das GroB3-
herzoglich-Mecklenburgische Ministerium, Abteilung fiir Unterrichtsangelegen-
heiten verpflichtete Meyer im April 1913 mit der Wahrnehmung des aul3eror-
dentlichen Lehrstuhls fiir Neuere Geschichte.”” Daran war gleichzeitig gekniipft,
das Universititsarchiv nach den Grundsitzen der Archivwissenschaft dauernd zu

aullerordentlichen Prof. mit Lehrauftrag fiir Mittlere und Neuere Geschichte ernannt. Zugleich
wurde ihm die Verwaltung des Universititsarchivs iibertragen.*

*® Walther Kolbe (28.7.1876-24.2.1943), Studium in Berlin, 1899 Promotion, 1905 a. 0. Pro-
fessor fiir Alte Geschichte an der Universitit Rostock, 1918 Ruf an die Universitit Dorpat.

¥ UAR, 1.11, Meyer, Oskar: Antrag auf Einrichtung eines Extraordinariats fiir Mittlere und
Neuere Geschichte durch die Philosophische Fakultat, 26.1.1913.

% Die Themen der Vorlesungen von A. O. Meyer in Rostock: Zur Geschichte der deutschen
Reformation, Allgemeinen Geschichte im Zeitalter der Gegenreformation und des DreiBigjéh-
rigen Krieges, Geschichte Friedrichs des Groflen, Kolonialgeschichte und Politik der Neuzeit,
Griindung des Deutschen Reiches, Staatstheorien der Neuzeit im Spiegel der politischen Ge-
schichte, Geschichte des Papsttums im Uberblick, Allgemeine Geschichte im Zeitalter Lud-
wigs XIV., Deutsche Geschichte in der Reformation und Seminare fiir mittlere und neuere
Geschichte.

o UAR, 1.11, Meyer, Oskar: Vize-Kanzellariat an GroBherzogliches Ministerium, Abt. fiir
Unterrichts-Angelegenheiten, 19.3.1913.

%2 Der Einrichtung dieses auBerordentlichen Lehrstuhls fiir Neuere Geschichte waren jahre-
lange Bemiihungen und Antridge der Fakultit vorausgegangen. In Antrdgen vom 30.7.1906,
23.11.1911 und 26.1.1913 hatte die Philosophische Fakultdt immer wieder auf die schlechte
Besetzung der Geschichte in Rostock verwiesen sowie Anderungen vorgeschlagen und bean-
tragt. Vgl. auch UAR, 1.11, Meyer, A. O.: Antrag auf Einrichtung eines Extraordinariats fiir
Mittlere und Neuere Geschichte durch die Philosophische Fakultdt, 26.1.1913.
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bearbeiten und zu ordnen. In der Bestallungsurkunde fiir Meyer wurde fest-
gehalten, dass er
,Vorlesungen und Ubungen iiber Neuere und Mittlere Geschichte nach dem Beneh-
men mit dem Ordinarius und in GeméBheit der Universititssatzungen zu halten habe.

Daneben wird es Thnen obliegen, das Universitdtsarchiv nach den Grundsitzen der

Archivwissenschaft dauernd zu bearbeiten und zu ordnen, wozu Sie von Rektor und

Konzil die Gewéhrung der nétigen Bureauhilfe zu erwarten haben.* %

Das Ministerium stellte 1913 fest, dass in der Archivordnung von 1878 eine
wissenschaftliche Ordnung und Lagerung des Archivs als eine stindige Einrich-
tung nicht vorgesehen war, und forderte Rektor und Konzil auf, an Stelle der
geltenden Archivordnung eine neue Ordnung zu setzen, die den Umstand be-
rliicksichtigt, dass fiir den Betrieb im Archiv dauernd eine wissenschaftliche Ar-
beitskraft zur Verfiigung stiinde.”

Meyer legte im Dezember 1913 eine neue Archivordnung vor, in der unter
§ 4 geregelt wurde, dass dem Archivar , die gegenwdrtig durchgefiihrte Ord-
nung der Archivalien* obliegt und ,,er den Zuwachs an neuen Urkunden und
Druckschriften nach dem [...] abgedruckten Schema einordnet und [...] ein-
tréiigt. “”> AuBerdem hatte er

,»die von auswirtigen Gelehrten [...] einlaufenden Anfragen [...] zu beantworten und

Forscher, die das Archiv zu wissenschaftlichen Zwecken besuchen wollen, einzufiih-
96
ren.*

Da die Benutzung des Archivs durch Auswiértige stindig zunahm, wurde diese
jetzt in § 7-9 der Archivordnung neu geregelt. Eigentlich hétten alle diese Um-
stinde dazu beitragen miissen, dass die Ordnung und Verzeichnung des Archivs
nach den vielen vergeblichen Versuchen nun endlich abgeschlossen worden wi-
re.”” Bei den Ordnungsarbeiten im Archiv war, wie oben beschrieben, durch
Meyer das Fehlen von wichtigen Dokumenten zur Universitdtsgeschichte be-
merkt worden.”®

% UAR, 1.11, Meyer, A. O.: Schreiben des GroBherzoglich-Mecklenburgischen Ministeriums,
Abt. Unterricht, 26.4.1913.

*Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Ministerium an Rektor, 26.4.1913.

9 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Archivordnung, 1913, § 4.

%® Ebenda.

°7 Aus dieser Zeit ist weder ein Findbuch noch eine Findkartei iiberliefert. Ein Abschlussbe-
richt tiber die Arbeiten im Archiv an den Rektor bzw. an das Ministerium ist nicht erfolgt,
vermutlich hatte der Krieg doch auch erheblichen Einfluss auf solche Dinge.

o8 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Geheimes- und Hauptarchiv Schwerin an Rektor, 9.8.1911. Bes-
tatigt auch in der Akte im AHR, 1.1.22.38, in der Verzeichnisse der abgegebenen Urkunden
und Akten zu finden sind.
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Schon 1906 erhielt Reincke-Bloch die Erlaubnis, das Ratsarchiv fiir seine
wissenschaftlichen Arbeiten zu benutzen.” 1913 wandte sich das GroBherzog-
liche Justiz-Ministerium nochmals an den Magistrat zu Rostock, um in Vorbe-
reitung des 500jdhrigen Jubildums der Universitdt fiir Forschungen das stadti-
sche Archiv fiir diesen Zweck dem Professor Reincke-Bloch zu 6ffnen.'” Die
Stadt begriiBte das Vorhaben und sicherte Unterstiitzung zu.'”' In den Akten
,»Benutzung im wissenschaftlichen und privaten Interesse* lassen sich von 1913
bis 1917 Hinweise finden, dass Reincke-Bloch, der Student Felix Sonntag'** und
Adolf Friedrich Lorenz'” die Bestinde des Ratsarchivs genutzt haben.'"*

Am 19. Juli 1913 stellte Meyer an den Rektor den Antrag auf Ablieferung
der Akademischen Gerichtsakten an das Schweriner Geheime- und Hauptarchiv.
Er begriindete seinen Antrag damit, dass ,,von allen Akten des Universitdtsar-
chivs [...] die Gerichtsakten der am meisten verwahrloste Teil“ wiaren, ohne
., kompetenten Bearbeiter [...] ihr Untergang unvermeidlich* und ,,diese Pro-
zessakten fiir die Universititsgeschichte ohne alle Bedeutung* wiren.'"” Hier
zeigt sich erneut, dass man sich gern von diesem umfangreichen und schwer zu
verzeichnenden Bestand trennen wollte. Bereits Grotefend hatte 1908 die Abga-
be nach Schwerin vorgeschlagen. Meyer war deswegen am 27. Juni 1913 in
Schwerin mit dem Geheimen Ministerialrat Miihlenbruch zusammengetroffen.
Das Ministerium hatte es in einem Schreiben vom 26. April 1913 fiir zweckmi-
Big befunden, nochmals Verhandlungen mit dem Direktor des Geheimen- und
Hauptarchivs aufzunehmen. Meyer informierte zundchst Miithlenbruch iiber den
Stand der Ordnungsarbeiten im Universititsarchiv. Dabei miissen sie auch auf
den zum groflen Teil noch vollig unbearbeiteten Bestand der Akademischen Ge-
richtsakten zu sprechen gekommen sein. Mithlenbruch beauftragte Meyer dar-
authin die Angelegenheit mit Grotefend zu besprechen, der vorschlug ,,die Ge-
richtsakten an das Schweriner Staatsarchiv abzuliefern, wo sie jetzt, in dem

%9 Vgl. AHR, 1.1.22.77: Schreiben, Oktober 1906. Reincke-Bloch erhélt darin die Erlaubnis,
das Ratsarchiv zu seinen wissenschaftlichen Arbeiten zu benutzen.

Vgl. AHR, 1.1.3.14.10: Schreiben, 26.11.1913.

%' Vgl. AHR, 1.1.22.79 17: Schreiben GroBherzogliches Ministerium, Dezember 1913. Darin
wird mitgeteilt, ,,dass zum 500jdhrigen Jubildium der Universitdt ihre Geschichte von der
Griindung bis zur Gegenwart geschrieben werden soll und ein Urkundenbuch verfolgt wird.*
Die Stadt begrii3te dieses Vorhaben und sicherte Unterstiitzung zu.

192 Felix Sonntag (geb. 4.4.1891), Studium in Breslau und Rostock, seit 1915 als studentische
Hilfskraft im Universitdtsarchiv mit Ordnungsarbeiten beschiftigt, Promotion 1916 in Ros-
tock. Vgl. UAR, 1.3, R4 D 7.

19 Adolf Friedrich Lorenz (2.5.1884-13.6.1962), Studium in Rostock, Dresden, Miinchen und
Braunschweig, 1912 Regierungsbaumeister, 1946 Oberkonsistorialrat im Dienst des Oberkir-
chenrates von Mecklenburg. Vgl. Lorenz 1919.

1% Vgl. AHR, 1.1.22.80: Benutzung im wissenschaftlichen und privaten Interesse.

15 UAR, 1.3,R4 D 3.2: Antrag Meyer an Rektor, 19.7.1913.
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Neubau, bequem untergebracht werden kinnten. “'* In der Folge sah sich Mey-

er wohl veranlasst, dem Rektor schriftlich einen Antrag auf Ablieferung der
Akademischen Gerichtsakten einzureichen. Im Antrag formulierte er, dass der
Bestand bereits im Sommersemester 1911 zusammen mit Reincke-Bloch durch-
gesehen worden war. Irrtlimlich dazwischen geratene Akten zur eigentlichen
Universitdtsgeschichte waren ausgesondert worden und nur noch reine Prozess-
akten, die fiir die Universititsgeschichte in keiner Weise von Bedeutung wiren,
ibrig geblieben. Meyer setzte sich in dem Antrag dafiir ein, diesen Bestand nach
Schwerin zu iiberfithren. Er sollte mit anderen Gerichtsakten des Landes vereint
werden, damit sie kiinftigen Erforschern mecklenburgischer Rechtsgeschichte an
zentraler Stelle, nach einheitlichem Prinzip geordnet, zur Verfiigung stiinden. Er
bezog sich auf einen GroBherzoglichen Erlass von 1879 und begriindete seinen
Antrag damit, dass es sich bei den Gerichtsakten um den am meisten verwahr-
losten Teil des Archivs handelte, es an der Universitit ein Bediirfnis der Nutz-
barmachung dieser Akten nie gegeben habe und ohne kompetenten Bearbeiter
(er konne es nicht leisten) der Untergang der Akten unvermeidlich sei. Dieser
bedauerliche Verlust fiir die mecklenburgische Rechtswissenschaft sei nur zu
vermeiden, wenn die Akten nach Schwerin abgegeben wiirden.

,,Die Universitdt kann dieses Anerbieten umso unbedenklicher annehmen, als fiir den

Zweck der Jubildumsfestschrift, wie tiberhaupt fiir die Universititsgeschichte im ei-

gentlichen Sinne, diese Prozess-Sachen ohne alle Bedeutung sind. Sie beriihren sich

in keiner Weise mit den Akten der Akademischen Disziplinargerichtsbarkeit (die ich

bereits vollstindig geordnet habe), sondern betreffen nur reine Zivil- und Kriminal-

sachen, genau so wie Akten irgendeines heutigen Landgerichts, haben also aus-
schlieBlich juristisches und rechtsgeschichtliches Interesse.*'"’

Vermutlich war es Reincke-Bloch, der Notizen an den Rand des Antrages ge-
macht hatte. Er war vom Rektor Otto Korner'® zur Kenntnisnahme und Riick-
sprache aufgefordert worden. Die Bleistiftbemerkungen lassen darauf schlie3en,
dass er die Abgabe des Bestandes nach Schwerin nicht befiirwortete. Der Be-
stand blieb daher im Rostocker Universititsarchiv.

Im Mirz 1915 wurde Arnold Oskar Meyer nach Kiel berufen und die Wie-
derbesetzung des auBlerordentlichen Lehrstuhls fiir Mittlere und Neuere Ge-
schichte mit Riicksicht auf die Kriegsverhiltnisse hinausgeschoben.'” Damit ge-
rieten ,, die Vorbereitungen fiir das 500jdhrige Jubildum der Universitdt im Jah-

' UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Antrag Meyer auf Ablieferung der akademischen Gerichtsakten an
das Schweriner Geheime- und Hauptarchiv, 19.7.1913.

17 Ebenda.

1% Otto Korner (10.5.1858-9.10.1935), Studium in Marburg, Freiburg im Breisgau und Straf-
burg, 1882 Promotion in Straburg, 1894-1929 Professor fiir Ohren-, Nasen- und Kehlkopf-
krankheiten an der Universitdt Rostock, 1899-1929 Direktor der Klinik fiir Ohren-, Nasen-
und Kehlkopfkrankheiten, 1913/14 Rektor.

19 Vgl. Buchsteiner, Strahl 2008, S. 28 f.
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re 1919 [...] durch den Krieg ins Stocken.“''® Am 11. Juni 1915 berichtete Rein-
cke-Bloch als Rektor vor den Professoren Otto Koérner, Albert Peters,''! Franz
Bernhoft, Hermann Mandel,''? Friedrich Martius'”® und Otto Staude''* iiber die
Verwaltung des Archivs, und es wurde beschlossen, beim Ministerium eine jéhr-
liche Vergiitung fiir die nebenamtliche Beschiftigung des neu zu berufenen Ext-
raordinarius fiir Mittlere und Neuere Geschichte fiir die Verwaltung des Univer-
sitdtsarchivs zu beantragen. Der Vizekanzler schlug dem Ministerium vor, den
Extraordinarius aus der Universitdtskasse und den Archivar aus der Sonderkas-

se'’® zu finanzieren.

,»Als Jahresvergiitung fiir den Archivar ist derselbe Betrag in Vorschlag gebracht,
den der Professor Dr. Weber fiir die Kontrolle der Gas- und Wasserversorgung sowie
des elektrischen Beleuchtungswesens erhilt, da die vom Archivar zu leistende Arbeit
threm Umfange nach ungeféhr der fiir jene Kontrolle erforderten Téatigkeit gleich-
kommen wird.«''®

Das Ministerium bewilligte darauthin 600 Mark jéhrlich dafiir und machte dem
., kiinftigen Inhaber des aufserordentlichen Lehrstuhls fiir Mittlere und Neuere
Geschichte die Verwaltung des Universitdtsarchivs zur Pflicht. “'"" Damit wurde
an diesen Lehrstuhl die Betreuung des Universititsarchivs gebunden.

Ordnungs- und Hilfsarbeiten im Archiv leisteten auch damals schon Studen-
ten.''® Seit September 1915 war im Universititsarchiv der Student der Geschich-
te Felix Sonntag mit Ordnungsarbeiten beschéftigt. Er suchte in den Jahren 1916

""YUAR, 1.3, R 4 C 8.4.1: Jahresbericht, 1915.

"1 Albert Peters (19.9.1862-12.5.1938), Studium in Bonn und Berlin, 1888 Promotion und
1892 Habilitation in Bonn, 1901-1933 Professor fiir Medizin an der Universitidt Rostock und
Direktor der Augenklinik, 1915/16 Rektor.

2 Hermann Mandel (geb. 18.12.1882), Studium in Greifwald, 1906 Promotion und Habilita-
tion in Greifswald, 1912-1919 Professor fiir Systematische Theologie an der Universitit Ros-
tock.

13 Friedrich Martius (7.9.1850-1.10.1923), Studium in Berlin, 1874 Promotion in Berlin,
1891 a. 0., 1899 o. Professor fiir Medizin an der Universitit Rostock.

1 Otto Staude (27.3.1857-10.4.1928), Studium in Leipzig, 1883 Promotion in Leipzig, 1883
Habilitation in Breslau, 1888-1928 Professor fiir Mathematik an der Universitdt Rostock,
1901/02 und 1918/19 Rektor.

5 Die Sonderkasse zur ,2Ansammlung eines Fonds fiir die Jubildumsfeier der Universitét
wurde am 28.6.1905 beschlossen und begann zum WS 1905/06. Vgl. UAR, 1.2, R 1 B 37 Be-
richt, 28.6.1905. Vgl. auch UAR, 1.2, R II F 4: Jahresbericht, 1911. Dort findet sich auf S. 8
der Hinweis: ,,An den diesjéhrigen Aulavortrdgen, die zugunsten des Jubildumsfonds abgehal-
ten wurden, beteiligten sich [...] und flossen fast 1000 Mark zu.*

"9 LHAS, 5.12-7/1, 1181: Vizekanzler an MfU, 11.8.1915.

"TUAR, 1.3,R4D3.2: GroBherzogliches Justiz-Ministerium an Vizekanzellariat, 2.9.1915.
18 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 7: Abrechnungen iiber Leistungen von studentischen Hilfskriften im
Universitétsarchiv.
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und 1917 mehrfach beim Rektor um seine Vergiitung nach, da er praktisch die
volle Verantwortung fiir das Universititsarchiv trug.'”

Erst zum 1. April 1916 wurde Willy Andreas'*® zum auBerordentlichen Pro-
fessor fiir Mittlere und Neuere Geschichte berufen und hatte daneben das Uni-
versitdtsarchiv nach den Grundsétzen der Archivwissenschaft zu verwalten. Zu
diesem Zeitpunkt war er jedoch noch bei der Ersatzabteilung des 5./6. Garde-
feldartillerieregiments in Jiiterbog stationiert, sollte von dort aber beurlaubt wer-
den. Andreas konnte erst 1918 seine Professur in Rostock antreten.

"9 vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben, 11.6.1915.

120 Willy Andreas (30.10.1884-1967), Studium in Berlin und Heidelberg, 1907 Promotion in
Heidelberg, 1912 Habilitation in Marburg, 1914 Professor an der Technischen Hochschule
Marburg, 1916-1922 Professor an der Universitidt Rostock. Am 1.10.1919 erhielt Andreas ei-
nen Ruf an die Technische Hochschule Karlsruhe; da ihn die Fakultit in Rostock halten woll-
te, ging sie auf seine Bedingung, ihn sofort zum Ordinarius mit vollen Rechten zu ernennen
ein. Vgl. UAR, PA Andreas, Willy. Dort heif3t es: ,,Die Fakultit hebt mit Recht hervor, dass
Prof. Andreas zu den aussichtsvollsten jiingeren Historikern gehort, der auBBerdem wihrend
der kurzen Zeit seiner hiesigen Lehrtétigkeit auch gute Lehrerfolge aufzuweisen hat. Sein Ab-
gang wiirde zweifellos einen Verlust fiir die Universitdt bedeuten®. Die Berufung zum o. Pro-
fessor erfolgte zum 1.7.1919. Zum 1.4.1922 wurde Meyer nach Berlin berufen. Rostock war
fuir ihn, wie fiir viele andere nur die Sprungbrettuniversitit. Vgl.Heidorn 1969 Bd. 1, S. 213.
Obwohl sich Meyer in seinen Lehrveranstaltungen nie damit beschiftigt hatte, schrieb er 1961
einen Aufsatz zur Geschichte der Universitidten Rostock und Greifswald. Vgl. Die Université-
ten in Mittel- und Ostdeutschland. In: Bremer Beitrdge, Bremen 1961, S. 34-57. Im Folgen-
den die Themen der Vorlesungen von Andreas in den Rostocker Jahren: WS 1916/17 Europi-
ische Geschichte im Zeitalter Ludwigs XIV., SS 1917 Geschichte Friedrichs des GroBen,
WS 1917/18 Allgemeine Geschichte im Zeitalter Ludwigs XIV., Orient- und Balkanfrage im
Zusammenhang der neueren europdischen Entwicklung, SoSe 1918 Entwicklung von Orient-
und Balkanfrage im Zusammenhang der européischen Politik der Neuzeit, Bismarcks auswér-
tige Politik von der Reichsgriindung bis zu seiner Entlassung, WS 1918/19 Entwicklung der
Orient- und Balkanfragen im Zusammenhang der allgemeinen europdischen Politik, Bis-
marcks Auslandpolitik von der Reichsgriindung bis zu seiner Entlassung, Zwischensemester
1919 Deutschland und die Politik der GroBméchte im 19. Jahrhundert. Quellen und Darstel-
lungen zur deutschen Geschichte des 19. Jahrhunderts, SoSe 1919 Européische Geschichte im
Zeitalter Ludwigs XIV., Entwicklung der Orient- und Balkanfrage im Zusammenhang der eu-
ropdischen Politik Teil I: Von der Eroberung Konstantinopels bis zum Wiener Kongress
(1453-1815), Zwischensemester 1920 Einfithrung in das Staatensystem der Hochrenaissance
und Reformation, SoSe 1920 Européische Staatengeschichte im Zeitalter der Gegenreformati-
on, Die deutsche Hanse, WS 1920/21 Geschichte der deutschen Auslandspolitik von der
Reichsgriindung bis zur Entlassung Bismarcks (1871-1890), Quellen und Darstellungen zur
Geschichte der deutschen Auslandspolitik von 1870-1890, Die Anfiange des deutschen Sozia-
lismus, SoSe 1921 Geschichte Bismarcks und der Reichsgriindung (1815-1871), Pepetitorium
tiber die Zeitalter der Renaissance, Reformation und Gegenreformation bis 1648, WS 1921/22
Geschichte Bismarcks und der Reichsgriindung (1815-1871), SoSe 1922 Europiische Ge-
schichte im Zeitalter des Dreil3igjéhrigen Krieges.
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In einem Schreiben des Universititssekretirs Georg Jordens'?' im Auftrag

des Rektors und des Konzils an das GroBherzogliche Bezirkskommando zur
Riickstellung der Kriegsbeorderung fiir den 4. Oktober 1916 hie3 es zu seiner
Tatigkeit im Archiv:
,Der stud. hist. Felix Sonntag wird hier anstelle des zum Heeresdienst einberufenen
auflerordentlichen Professors Dr. Andreas zur Fortfithrung der fiir die Geschichte der
Universitdt erforderlichen Vorarbeiten im hiesigen Archiv beschéftigt. Diese Arbei-

ten sind mit Riicksicht auf das bevorstehende 500jdhrige Jubildum der Universitit
unaufschiebbar.*'**

Sonntag arbeitete noch bis Januar 1917 im Universitdtsarchiv. Er hatte wahrend
dieser Zeit die Druckbestinde des Archivs neu geordnet, die zur Vernichtung
bestimmten Bestinde (Dubletten) ausgesondert und einen Katalog hergestellt.
Ne111623Ablieferungen ins Archiv aus dem Rektorat wurden durch ihn eingeord-
net.

Spétestens 1918 war Reincke-Bloch klar geworden, dass die ehrgeizigen
Ziele, die sich die Jubiliumskommission gestellt hatte, nicht zu erfiillen waren.
Dem GroBherzoglichen Justizministerium, Abteilung fiir Unterricht, berichtete
er, dass er

,hach der Sichtung der archivalischen Bestidnde in Rostock und Schwerin [...] die
vollstandige Herausgabe der Universitdtssatzungen und Urkunden fiir das Jubildum
1919 als ausgeschlossen ansehe. Die zum grofSten Teil bisher ungenutzten Akten
enthalten einen so umfangreichen Stoff, dass die Zeit schon zu seiner Priifung nicht
ausreichen wiirde. Ich halte es aber fiir moglich, einen Band zum rechtzeitigen Ab-
schluss zu bringen, der enthalten soll:

I. Die eigentlichen Satzungen von Universitidt und Fakultiten (von 1419 bis zur

Gegenwart)

II. Urkunden und Akten nebst Einzelsatzungen bis zum Jahre 1599 (einschlieBlich

die Visitation der Universitdt durch Herzog Ulrich, die den angemessenen Ab-

schluss eines Teils der Universititsgeschichte bildet).«'**

Doch auch diese noch 1918 in Aussicht gestellten Veroffentlichungen wur-
den bis 1919 nicht fertig. Der Druck der Satzungen wurde wegen der erheb-
lichen Kosten zuriickgestellt.'”

12l Georg Jordens (geb. 16.7.1884), 1901 Eintritt in die mittlere Laufbahn der Mecklenburgi-
schen Justizverwaltung, 1915 Amtsgerichtsaktuar, 1921 Steuerinspektor bei der Finanzver-
waltung, 1926-1949 Universitétssekretdr und Archivar. Jordens erkldrte 1945 nicht Mitglied
der NSDAP gewesen zu sein, auch vor 1933 gehorte er keiner Partei an, die NSDAP soll vier
Jahre lang versucht haben, ihn aus dem Amt zu dringen. Vgl. UAR, 1.3, R 9 B 9.

22 UAR, 1.3, R4 D 3.2: Jordens an GroBherzogliches Bezirkskommando Rostock, 3.10.1916.
123 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben, 6.10.1916 und Bericht an Vizekanzellariat, 2.9.1916.
2 UAR, 1.7, K 113 152: Reincke-Bloch an GroBherzogliches Justizministerium, Abt. Unter-
richt, Schwerin, 6.5.1918.

12 Vgl. UAR, 1.7, K 113 152: Schreiben, 3.6.1919.
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Als Festgabe zum Jubildum erschienen die Jubildumsfestschrift des Regierungs-
baumeisters Adolf Friedrich Lorenz ,,Die Universitidtsgebdude und ihre Ge-
schichte®, von Ernst Schéfer das ,,Namens- und Ortsregister zur gedruckten
Matrikel der Universitit, Band 1 A-H. Nach dem Jubildum, 1920, wurde von der
Universitdt der Band ,,Die Fiinfhundertjahrfeier der Universitdt Rostock 1419-
1919. Amtlicher Bericht im Auftrage des Lehrkorpers erstattet von Gustav Her-
big und Hermann Reincke-Bloch* herausgegeben. Auch die Geschichtsvereine
nahmen das Jubildum zum Anlass, in ithren Jahrbiichern die Universitit zu fei-
ern.

Was war nun zum Jubildum erreicht? Die Ordnung des Archivs war sicher
nicht in dem Zustand, den man sich 1905 vorgestellt hatte. Doch es ist anzuer-
kennen, dass sich die Verantwortlichen an der Universitidt und im Ministerium
der Bedeutung der Bestinde im Universititsarchiv durchaus bewusst waren,
denn sie stellten Mittel fiir Ordnungs- und Verzeichnungsarbeiten im Archiv be-
reit. Heute ldsst sich nicht sagen, inwiefern wirklich alle beantragten Arbeiten
durchgefiihrt worden waren. SchlieBlich hatte auch Reincke-Bloch einige finan-
zielle Mittel in den Jahren der Vorbereitung des Jubildums erhalten, die fiir die
Arbeiten am Statuten- und Urkundenbuch der Universitit bereitgestellt wurden,
aber die Publikation dieser Arbeiten fehlt bis heute. Die Vorbereitungen und das
Jubildum litten unter den Auswirkungen des Krieges. Die 500-Jahrfeier war eine
der ersten Universitédtsfeiern nach dem Ersten Weltkrieg und die erste in der sich
konstituierenden Weimarer Republik. Das Fest war von politischen Differenzen
dominiert: auf der einen Seite die monarchistischen und reaktiondren Auftritte
vieler Professoren und Studenten der Universitét gegeniiber der Landesregierung
und auf der anderen Seite die Landesregierung, die auf Frieden und Neuanfang
setzte und das Jubildum als Zeichen der kulturellen Erneuerung und eines wis-
senschaftlichen Aufbruchs verstand.'*

Nach dem Universititsjubildum hatte bedauerlicherweise das Interesse an
Universitdtsgeschichte und damit auch am Universitédtsarchiv nachgelassen. Die
Professoren widmeten sich wieder mehr ihren eigentlichen Forschungsvorhaben.

5.4 Das Archiv von 1920 bis 1933

,Die Weimarer Republik: das war das groB3e Laboratorium der klassischen Moderne,
eine Zeit des kulturellen Aufbruchs, der Befreiung von hohlen Konventionen, der

groBBen Triumphe einer weltoffenen kiinstlerischen und intellektuellen Avantgar-
d e‘“127

Dies traf auf Lehrkorper und Studentenschaft der Universitdt Rostock nicht zu,
denn die allgemeine politische Haltung war eher nationalkonservativ. Wachsen-

126 ygl. Buchsteiner, Strahl 2008.
127 Winkler 1994, Einleitung.
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de Bedeutung kam der Universitidt durch ithre Medizinische Fakultét zu, die so-
wohl national als auch international anerkannte wissenschaftliche Leistungen
aufweisen konnte.'”® In diesem Zusammenhang entstanden mehrere Klinikneu-
bauten, die noch heute zum Kern der Gebdude der Medizinischen Fakultit zdh-
len. Strukturverdnderungen fanden auch in anderen Bereichen der Universitét
statt; so wurde der geisteswissenschaftliche Bereich der Philosophischen Fakul-
tat erweitert, u. a. durch die Einrichtung des Lehrstuhls fiir niederdeutsche
Sprachwissenschaft. Am Historischen Institut lehrten und forschten Hermann
Reincke-Bloch 1904-1923, Willy Andreas 1916-1922 und Wilhelm Schiissler
1922-1935.

Reincke-Bloch verzichtete 1921 mit Genehmigung des zustdndigen Ministe-
riums auf den ordentlichen Lehrstuhl fiir mittelalterliche Geschichte und die
damit verbundene Leitung des Historischen Seminars [. Damit konnte dieser
Lehrstuhl zum Wintersemester 1921/22 mit Hans Spangenberg'®’ neu besetzt
werden. Willy Andreas verlieB Rostock 1922. Sein Nachfolger wurde Wilhelm
Schiissler,””” der zum 1. April 1922 berufen wurde. Wie schon bei Meyer und
Andreas, war auch in der Berufungsurkunde von Schiissler vermerkt, dass er ne-
ben

,mindestens 6 Wochenstunden Vorlesungen und Ubungen iiber mittlere und neuere

Geschichte [...] daneben das Universitdtsarchiv nach den Grundsétzen der Archiv-

wissenschaft zu verwalten [hat], wozu [ihm] von Rektor und Konzil die nétige Biiro-
hilfe gewihrt wird.«"!

Erst 1926 lasst sich in den Akten wieder etwas iiber das Universitédtsarchiv fin-
den. Auf der Sitzung des Gesamtkonzils am 28. Juni 1926 wurden als dritter Ta-
gungsordnungspunkt Archivprobleme besprochen. Schiissler berichtete dort
iiber die Unzuldnglichkeiten der fiir das Archiv zur Verfiigung stehenden Rdume
und wies darauf hin, dass im Landesverwaltungsgebdude moderne Archivraume
unbesetzt vorhanden seien. Er machte weiter den Vorschlag, die Regierung zu
ersuchen, das ,, leerstehende ehemalige Stinde-Archiv fiir die Unterbringung

128 Vgl. Heidorn 1969, Bd. 1, S. 213 f.

12 Hans Spangenberg (27.3.1868-2.10.1936), Studium in Freiburg, StraBburg, Berlin, 1891
Promotion in Berlin,1898-1921 in verschiedenen Staatsarchiven wie Osnabriick, Berlin,
Miinster, Breslau, Konigsberg tétig, 1906 zum koniglichen Archivar ernannt, 1906 Habilitati-
on in Konigsberg, 1921 o. Professor fiir Mittlere und Neuere Geschichte sowie Historische
Hilfswissenschaften an der Universitidt Rostock, 1934 Ruhestand.

B0 Wilhelm Schiissler (12.07.1888-11.11.1965), Studium der Geschichte und Staatswissen-
schaft in Freiburg und Heidelberg, 1913 Promotion in Freiburg, 1919 Habilitation in Frank-
furt am Main, 1922 planm. a. o. Professor, 1925 o. Professor fiir Mittlere und Neuere Ge-
schichte an der Universitidt Rostock und verantwortlich fiir das Universititsarchiv, Sommer-
und Wintersemester 1934/35 Tatigkeit am Herder-Institut in Riga, 1935 Ruf an die Universi-
tiat Wiirzburg.

131 UAR, 1.11, Schiissler, Wilhelm: Schreiben Mecklenburgisches Ministerium fiir Unterricht,
26.4.1922.
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des Universititsarchivs zu bekommen. Das Konzil beauftragte ihn darauthin, ein
Exposé iiber diese Frage auszuarbeiten und dem Engeren Konzil vorzulegen.'>*
Schiissler erarbeitete bis zum 3. Juli 1926 einen handschriftlichen Antrag zur
Uberfithrung des Universititsarchivs in zweckmiBig eingerichtete Riume
betreffend:

,Ich bin mit der Verwaltung des Archivs beauftragt und habe infolgedessen die Ver-
antwortung gegeniiber der Universitidt und der Regierung fiir den gesicherten Zu-
stand dieses Archivs zu tragen. Diese Verantwortung muss ich jetzt aus folgenden
Griinden ablehnen:
1. gibt es keine feuerfesten Schrianke. Der Urkundenschrank mit wertvollsten Be-
standen seit 1419 ist aus leichtem Holz. Die iibrigen Bestdnde sind auf offenen
holzernen Regalen untergebracht.
2. fiir Sicherheit gegen Diebe ist keinerlei Gewéhr geleistet. Vor den Fenstern des
zu ebener Erde nach dem Hof gelegenen Archivraums sind keinerlei Gitter ange-
bracht.
3.1in wirr?gl Durcheinander werden jetzt aus Raummangel die Akten aufeinander-
getlirmt.*

Nachdem Schiissler unter diesen Umstidnden die Verantwortung fiir das Univer-
sitdtsarchiv ausdriicklich ablehnte, wandte sich der Rektor Walther Fischer'**
am 10. Juli 1926 an das Mecklenburgische Ministerium fiir Unterricht in Schwe-
rin, um das Universititsarchiv ,,in einem Raum unterzubringen, der nach den
Grundsdtzen der modernen Archivverwaltung eingerichtet ist“ und schlug das
,, leerstehende ehemalige Stinde-Archiv*“ vor.'®*

Das Ministerium lie3 {iber den Regierungsbevollméchtigten mitteilen, dass
das frithere stdndische Archivgebdude flir das pddagogische Institut vorgesehen
sei."*® Daraufhin wurde im Engeren Konzil am 28. Oktober 1926 iiber den vom
Rektor vorgebrachten Vorschlag, die bis zum Jahre 1850 entstandenen Akten ins
Archivgebdude nach Schwerin zu iiberfiihren, diskutiert. Nachdem Johannes von
Walter'”” und Johannes Geffcken'® Bedenken #uBerten, wurde die Frage ver-
tagt. Auf der Sitzung des Gesamtkonzils am 8. November 1926 wurde nach ei-
ner Diskussion, in der auch Schiissler die Verlegung des Archivs nach Schwerin

32 vgl. UAR, 1.3, R 3 A 6: Konzilsitzungsprotokoll, 28.6.1926.

3 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Antrag Schiissler, 3.6.1926.

3% Walther Conrad Johann Fischer (27.12.1882-27.7.1969), Studium in Tiibingen, Leipzig
und Kiel, 1907 Promotion in Tiibingen, 1911 Habilitation in Géttingen, 1922 o. Professor fiir
Pathologische Anatomie an der Universitdt Rostock, 1926/27 Rektor.

'>UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben Rektor, 10.7.1926.

0 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben, 21.7.1926.

17 Johannes von Walter (7./8.11.1876-5.1.1940), Studium in Dorpat, Leipzig und Géttingen,
1901 Promotion und Habilitation in Géttingen, 1921 o. Professor fiir Kirchengeschichte und
Historische Theologie an der Universitit Rostock, 1925/26 Rektor.

P8 Johannes Geffcken (2.5.1861-11.6.1935), Studium in StraBburg, Géttingen und Bonn,
1886 Promotion in Bonn, 1907 o. Professor fiir Klassische Philologie an der Universitdt Ros-
tock.
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befiirwortete, beschlossen, das Archiv in Rostock zu belassen und die Raumfra-
ge zu Vertagen.139

Das Universitédtsarchiv war in den 1920er Jahren nicht in einem geordneten
und verzeichneten Zustand, den auch Schiissler nicht verdnderte. Dieser Zustand
brachte den Rektor Fischer sehr in Bedringnis, als er vom Ministerium im Jahr
1926 nach einem Verzeichnis iiber bewegliche Kunstwerke an der Universitit
gefragt wurde und antwortete:

,Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass aus dem im Archiv vorhandenen Material

noch manche der hier gestellten Fragen hétten beantwortet werden konnen, wenn

nicht die daselbst herrschende Unordnung eine Feststellung vorldufig unmdoglich
«140

macht.

Moglicherweise hat der schlechte Ordnungszustand des Archivs auch mit dazu
beigetragen, dass die Universitit die Verantwortung fiir das Archiv nach Schwe-
rin abgeben wollte. Fiir die Bearbeitung und Ordnungsarbeiten im Universitéts-
archiv war seit der Einrichtung eines aullerordentlichen Lehrstuhls fiir neuere
Geschichte seit 1913 der berufene Professor zustindig. Seit 1915 waren dem In-
haber des auBlerordentlichen Lehrstuhls fiir mittlere und neuere Geschichte au-
Berdem 600 Mark jihrlich fiir dieses Amt zugestanden worden. Leider lédsst sich
nicht nachweisen, ob das Universititsarchiv durch Meyer tatséchlich abschlie-
end geordnet worden war. Was war in der Zwischenzeit passiert, dass die Ak-
ten wieder in so eine Unordnung geraten waren? Sicher machten sich die zu-
standigen Professoren nicht die Miihe, ihren Pflichten im Archiv nachzukom-
men. Kontrolliert wurden die Arbeiten nicht. Erst bei Anfragen aus dem Minis-
terium, die nur aus dem Archiv zu beantworten waren, fiel der desolate Zustand
auf.

Am 17. Mirz 1925 verlieh das Ministerium Schiissler fiir die Dauer der Zu-
gehorigkeit zum Lehrkorper der Universitdt Rostock die Amtsbezeichnung und
die akademischen Rechte eines ordentlichen Professors; damit war aber kein
Ordinariengehalt verbunden. Schiissler wollte 1928 einem Ruf nach Erlangen
folgen, jedoch in Rostock bleiben, wenn ihm der Professorentitel einschlieBlich
Ordinariengehalt verliechen wiirde. Da die Philosophische Fakultdt sehr an
Schiissler interessiert war und ihn unbedingt in Rostock halten wollte, schlug sie
dem Ministerium dieselben Vergiinstigungen wie bei Andreas vor. Am 7. Sep-
tember 1928 erfolgte die Ernennung und Bestallung zum ordentlichen Professor
an der Universitit Rostock.

Im April des Jahres 1928 hatte ein Nutzer aus Berlin anfragt, ob er fiir eine
wissenschaftliche Arbeit Akten einsehen diirfte. Die Antwort des Rektors nach
Riicksprache mit dem fiir das Archiv zustidndigen Schiissler wies darauf hin,

139 Vgl. UAR, 1.3, R 3 A 6: Konzilsitzungsprotokoll, 8.11.1926.
9 Dies und das Folgende nach UAR, 1.7, K 206 597: Schreiben Rektor, 21.10.1926.
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dass ,, seit lingerer Zeit an der Neuordnung des Archivs gearbeitet wird“**' und
eine Arbeit am Bestand deshalb nicht méglich sei. Doch Arbeiten Schiisslers an
den Bestdnden des Archivs lassen sich nicht nachweisen.

Wihrend der Amtszeit des Rektors Friedrich Brunstid'* wurde 1930 eine
neue Universitdtsverfassung erarbeitet, die dem Senat und den Fakultiten grof3e-
re Eigenstdndigkeit einrdumte und dem Ministerium zur Bestitigung unterbreitet
wurde. Nach komplizierten Verhandlungen mit dem Ministerium, die Anderun-
gen in den Abschnitten iiber die Finanz- und Vermogensverhéltnisse und tiber
die Anstellung bzw. Rechtsstellung der Universitdtsbeamten beinhalteten, be-
stand der gravierendste Eingriff des Ministeriums darin, dass der Staat formal-
juristisch das Recht erhielt, auf die Aufgabenbereiche der akademischen Selbst-
verwaltung einzuwirken und damit Forschung und Lehre besser lenken und kon-
trollieren zu konnen. Am 1. Juli 1932 trat diese Verfassung in Kraft.'*

In dieser vorgenannten Brunstdd-Verfassung wurde im § 53 tiber die Oblie-
genheiten des Senats im 9. Abschnitt geregelt, dass ,,die Aufsicht iiber die Ver-
waltung des Archivs und des Depositenschrankes“ vom Senat ausgefiihrt wer-
den sollte."* Im Abschnitt zu den Universititsbeamten hieB es im § 109: ,, Uni-
versititsbeamte sind: Der Sekretir, welcher zugleich Archivar ist.“"* AuBer-
dem wurde im § 111 geregelt, welche Amtsbefidhigung der Sekretér haben muss-
te: die erste juristische Staatspriifung, die juristische Doktorpriifung oder die
Priifung fiir den gehobenen mittleren Verwaltungsdienst. Sekretére erhielten
damit wieder mehr Aufgaben und Funktionen im Archiv.

5.5 Das Archiv von 1933 bis 1945

Die Rostocker Universitdt hatte in der Wissenschaftspolitik des 20. Jahrhunderts
eine negative Vorreiterrolle eingenommen.'*® Als einzige deutsche Universitiit
lag sie in einem Land, das bereits seit Juli 1932 von einer nationalsozialistischen
Regierung gefithrt wurde, in der zwei Universitdtsangehorige Mitglieder der
Landtagsfraktion der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei (NSDAP) waren.'*’
Die Gleichschaltung der Universitdt Rostock vollzog sich unter dem Rektorat

"“I UAR, 1.11, Huber, Victor Aimé: Schreiben, 23.4.1928.

142 Friedrich Herman Theodor Brunstid (22.7.1883-2.11.1944), Studium in Heidelberg und
Berlin, 1909 Promotion in Berlin, 1911 Habilitation in Erlangen, 1925 Professor fiir Systema-
tische Theologie an der Universitdt Rostock, 1930 Rektor.

3 Vgl. UAR, 1.7, K 08 618: Satzungen der Universitit Vol. IV, 1932-1945.

' UAR, 1.7, K 08 618: Satzung, 1932, S. 18.

S UAR, 1.7, K 08 618: Satzung, 1932, S. 35.

146 Vgl. Heidorn 1969, Bd. 1, S. 238 f. und Buddrus, Fritzlar 2007, S 7.

"7 Gemeint sind Dr. Hans Reiter und Karl-Heinz Biirger.
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von Paul Schulze'*® und war damit die erste Universitit in Deutschland, die sich
dem nationalsozialistischen Regime angepasst hatte.'” Die Satzungsinderung
der Universitdt wurde zum 1. Dezember 1933 durch das Ministerium in Kraft
gesetzt. Damit war zum 1. April 1934"° der Weg zur staatlichen Ernennung des
Rektors geebnet. In der veridnderten Satzung heif3t es:

,Der Rektor ist der Fithrer der Landesuniversitit. [hm stehen [...] Befugnisse [...] zu,

die bisher dem Senat und Konzil vorbehalten waren. Er wird vom Ministerium fiir
Unterricht ernannt und ist fiir die Fithrung der Geschifte verantwortlich.«""'

Im Dezember 1933 wurde Rektor Schulze zum Fiihrer der Landesuniversitét er-
nannt, der wiederum Prorektor, Dekane und Senatsmitglieder zu berufen hatte.
Der Senat stand dem Rektor lediglich als beratende Korperschaft zur Seite. Die
Rostocker Universitit war damit die erste in Deutschland, die dem Fiihrerprinzip
innerhalb der Hochschullandschaft zum Siege verhalf.'?

Dass Fiihrerprinzip liel3 sich an der Rostocker Hochschule ohne nennenswer-
ten Widerstand'> durchsetzen.">* Beispiele fiir Widerstand wihrend der Zeit der
NS-Diktatur lassen sich an der Rostocker Universitdt kaum nachweisen. Nach
1933 wurde eine grof3e Zahl von Universitdtsangehorigen Mitglied der NSDAP
oder einer ihrer Gliederung:‘ren.15 > Im Rahmen der ,,Aktion wider den undeut-

'8 Paul Leopold Ernst Schulze (20.11.1887-13.5.1949), Studium in Berlin, 1911 Promotion
in Berlin, 1917 Habilitation in Berlin, 1923 o. Professor fiir Zoologie und Vergleichende Ana-
tomie an der Universitdt Rostock, 1933-1936 Rektor.

149 Vgl. Schulze 1939, S. 286-289.

' Der Reichsminister fiir Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung beabsichtigte 1934, fiir
alle reichsdeutschen Hochschulen eine neue einheitliche Semestereinteilung und einheitliche
Rektoratsamtsperioden einzufithren. Vgl. UAR, 1.3, R 4 B 2: Schreiben, 29.11.1934 und
Schreiben, 20.12.1934. Hier wurde festgelegt, dass das Wintersemester am 15.2.1935 enden
und an allen deutschen Hochschulen ein neuer Rektor vorgeschlagen werden sollte. Bei dem
Rektorvorschlag handelte es sich aber um keine Wahl, der Rektor wurde durch das Ministeri-
um bestimmt und ernannt. Vgl. UAR, 1.3, R 4 B 2: Schreiben, 3.2.1935. 1938 wurde auch die
Amtsdauer der Rektoren auf mindesten zwei bis hochstens drei Jahre festgesetzt. Vgl. UAR,
1.3, R 4 B 2: Schreiben, 22.3.1938.

PLUAR, 1.7, K 05 792: Universititsreform 1933-1937 und UAR, 1.3, R 4 B 2: geéinderte Sat-
zung, November 1933. Voraussetzung fiir die Einsetzung des Rektors durch das Ministerium
war die Anderung der Satzung der Universitit, die im Laufe des Herbstes 1933 erfolgte.

132 ygl. Buddrus, Fritzlar 2007, S. 7 f.

153 Vgl. Buddrus, Fritzlar 2007, S. 18.

"** In diesem Zusammenhang sind zwei Aufsiitze zu erwihnen, die dem Bild iiber die Univer-
sitdt Rostock, sich vollstandig dem NS-Regime unterworfen zu haben, widersprechen: Pettke
2004 und Miiller 2005.

155 Vgl. Buddrus, Fritzlar 2007, S. 22 f. In der Einleitung kommt er nach seinen Untersuchun-
gen auf 51,3 Prozent der Professoren, die nach 1933 an der Universitidt Rostock Mitglieder
der NSDAP waren. Von den 48,7 Prozent parteilosen Professoren gehorten viele NS-
Organisationen, wie der SS, SA oder dem NS-Lehrerbund, NS-Dozentenbund oder dem NS-
Arztebund, an.
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schen Geist* errichteten NS-Studenten vor dem Universititshauptgebdude am
5. Mai 1933 einen Schandpfahl und organisierten am 10. Mai 1933 eine Biicher-
verbrennung auf dem Vogenteichplatz."”® Noch vor dem sogenannten ,,Juden-
boykott* im April 1933 hatte das Schweriner Ministerium fiir Unterricht auf Ini-
tiative der Hochschulgruppenfiihrer des NS-Studentenbundes die in Rostock leh-
renden judischen Professoren ,,zwecks Vermeidung von Unruhen‘ auf unbe-
stimmte Zeit beurlaubt, was am 7. April 1933 im ,,Niederdeutschen Beobachter*
zu lesen war. Darunter waren zweil bedeutende deutsche Wissenschaftler, der
Psychologe David Katz'">" und der Stomatologe Hans Moral>® sowie der Assis-
tent am Mineralogisch-Geologischen Institut Giinter Nagelschmidt'™ und die
Assistentin am Physiologischen Institut Else Hirschberg.'® Vor allem Hans Rei-
ter'®" leitete als Mitglied der nationalsozialistischen Fraktion im Landtag Meck-
lenburg-Schwerin die Aktionen gegen die jiidischen Hochschullehrer.

Paul Schulze, 1932 noch demokratisch an der Universitit zum Rektor ge-
wihlt,'” wurde von 1933 bis 1936 von den Nationalsozialisten als Rektor be-
stimmt und eingesetzt. Nachdem er im Mérz 1936 seine Entlassung aus dem
Amt eingereicht hatte, wurde der Mediziner und aktive Nationalsozialist Ernst-
Heinrich Brill'® zum 1. April 1936 ins Rektoramt erhoben. Die Mediziner nah-

136 vgl. Jiigelt 1998, S. 29-38.

157 David Katz (1.10.1884-2.2.1953), Studium in Géttingen, Berlin, Miinchen und Wiirzburg,
1906 Promotionin Gottingen, 1911 Habilitation in Gottingen, 1919 Professor fiir Padagogik
und Psychologie an der Universitdt Rostock, seit 1933 Honorarprofessor an der Universitét
Manchester.

'8 Hans Moral (8.9.1885-6.8.1933), Studium in Miinchen und Berlin, 1912 Doppelpromotion
in Greifswald, seit 1913 Tatigkeit an der Universitit Rostock, 1914 Habilitation in Rostock,
1923 o. Professor, 1933 Selbstmord.

% Giinter Nagelschmidt, 1930-1933 Assistent am Mineralogisch-Petrographischen Institut.
Aufgrund seiner jlidischen Abstammung wurde Nagelschmidt im August 1933 entlassen; er
emigrierte nach England.

10 Else Hirschberg (geb. 11.2.1892), 1908-1912 Studium in Rostock, 1928 Promotion in Ros-
tock, 1927-1933 wissenschaftliche Assistentin am Physiologischen Institut, Mai 1933 Entlas-
sung aufgrund jiidischer Herkunft.

' Hans Conrad Julius Reiter (26.2.1881-25.11.1969), Studium in Leipzig, Breslau und
Tiibingen, 1906 Promotion in Leipzig, 1913 Habilitation in Konigsberg, 1919 als Assistent
am Hygienischen Institut an der Universitit Rostock, 1921 Professor fiir Sozialhygiene (Ende
der 1920er Jahre Arbeiten und Vorlesungen iiber Erbbiologie und Rassenhygiene), seit 1931
Mitglied der NSDAP.

12 Paul Schulze war am 1.12.1932 gewihlt worden, aber erst im zweiten Wahlgang. Beim
1. Wahlgang hatte Prof. Hohl 19 Stimmen, Prof. von Guttenberg und Prof. Schulze jeweils
17 Stimmen. Durch Los kam es zwischen Hohl und Schulze zur Stichwahl, die Schulze ge-
wann. Am 28.2.1933 wurde er ins Amt eingefiihrt. Vgl. UAR, 1.3, R4 B 2.

19 Ernst-Heinrich Brill (6.8.1892-2.5.1945), Studium in Jena und Heidelberg, 1920 Promoti-
on in Jena, 1926 Habilitation, 1933 Professor fiir Haut- und Geschlechtskrankheiten an der
Universitidt Rostock. Zur Praktizierung der faschistischen Erbgesundheitspolitik wurde Brill
als stellvertretender beamteter Arzt an das Erbgesundheitsobergericht in Rostock berufen.
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men an der Universitdt eine wichtige Rolle ein. An ihrer Fakultét studierten die
meisten Studenten. Von 1936 bis 1944 wurden die Mediziner Ernst-Heinrich
Brill, Ernst Ruickoldt,'™ Otto Steurer'® und Kurt Wacholder'® als Rektoren
eingesetzt. Im Mai 1935 reichte der Rektor Schulze nach fritheren wesentlichen
Anderungen der Satzung von 1932 eine geinderte Satzung zur Genehmigung
beim Mecklenburgischen Staatsministerium ein. Darin wurde im § 40 als Uni-
versititsbeamter auch ,, der Sekretiir, welcher zugleich Archivar ist*, erwihnt.'"’
Unter § 42 wurde die Amtsbefihigung des Sekretirs festgeschrieben. Uber die
Notwendigkeit und die Fithrung des Archivs finden sich keine Hinweise. Diese
Formulierungen entsprachen genau denen der Satzung von 1932.

Der Lehrbetrieb wurde an allen deutschen Universitdten immer mehr dem
, nationalsozialistischen Bildungsideal“ angepasst.'®® Erbbiologische, rassische
und wehrwissenschaftliche Lehrgebiete wurden eingerichtet. Die Einrichtung
von NS-relevanten Fichern wie Wehrwissenschaften,'® Rassenkunde, Erbbio-
logie und Eugenik'” sowie Wehrpolitik'”" erfolgte, wie an den Hochschulen des
Reiches, auch in Rostock. Zur Durchsetzung der nationalsozialistischen Politik,
insbesondere der Riistungs- und Kriegsforschung, wurden eine Abteilung fiir
Luftfahrttechnik und Luftrecht, ein Lehrstuhl fiir Vorgeschichte, ein Institut fiir
Erb- und Rassenhygiene und ein Institut fiir Raumforschung eingerichtet. Mit
der rasanten Entwicklung der Heinkel-Flugzeugwerke in Rostock zu einem
wichtigen Zentrum im deutschen Flugzeugbau nach 1933 wurde die Universitit

'%* Ernst Ruickoldt (9.9.1892-8.10.1972), Studium in Miinchen und Géttingen, 1921 Promoti-
on, 1931 Habilitation, 1934 Professor fiir Pharmakologie und Toxikologie an der Universitit
Rostock, 1937 Rektor, 1945 wegen NS-Belastung entlassen, 1954 erneut Berufung zum Pro-
fessor fiir Pharmakologie, Leiter des Pharmakologischen Instituts.

1% Otto Friedrich Steurer (9.11.1893-29.7.1959), Studium in Tiibingen und StraBburg, 1917
Promotion in Tiibingen, 1923 Habilitation in Tiibingen, 1929 Professor fiir Otiatrie, Rhinolo-
gie und Laryngologie an der Universitdt Rostock, Direktor der HNO-Klinik, 1933/34 Dekan
der Medizinischen Fakultit, 1939-1941 Prorektor, 1941-1944 Rektor, ab 1945 Professor an
der Universitdit Hamburg. Steurer war, assistiert von Maybaum und Wacholder, an Aberken-
nungen von an der Universitdt Rostock erworbenen Doktorgraden aus rassischen Griinden be-
teiligt.

1% Kurt Otto Eduard Wacholder (23.3.1893-7.8.1961), Studium in Freiburg und Bonn, 1920
Promotion in Bonn, 1923 Habilitation, 1933 Professor fiir Physiologie an der Universitét Ros-
tock, 1944-1945 Rektor, 1953 Professor an der Universitdt Bonn.

' UAR, 1.7, K 08 618: Satzung, 1935, § 40.

1% Schneider-Tayler 2000, S. 321 f.

' Im Wintersemester 1933/34 wurde das erste Mal in Rostock eine Wehrwissenschaftliche
Vorlesung fiir Horer aller Fakultiten angeboten.

170 Seit dem Wintersemester 1930/31 wurden in Rostock Vorlesungen zu Rassenhygiene und
Fortpflanzung mit besonderer Beriicksichtigung der deutschen Bevdilkerungsbewegung ange-
boten.

"1 Seit dem Wintersemester 1932/33 war eine Vorlesung fiir Wehrpolitik und Kriegsge-
schichte eingerichtet.
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in die Forschungen dieses Unternehmens eingebunden. Auf der Senatssitzung
vom 15. Dezember 1938 wurde eine Ernst-Heinkel-Stiftung beschlossen und
von Heinkel eine Stiftungsprofessur eingerichtet. Der Rektor Ernst Ruickoldt
bedankte sich in einem Schreiben an Heinkel am 23. Dezember 1938 mit den
Worten:

,Mit Weitblick und Tatkraft haben Sie mit dieser Stiftung gefordert, was Deutsch-
lands Grof3e seit jeher begriindete: Den wissenschaftlichen Eroberungswillen und die
wahre Bildung.“'"*

Fiir die Ingenieure und Mitarbeiter der Heinkel-Werke wurden Spezialvorlesun-
gen abgehalten. Die Mathematiker Robert Furch,'” Curt Schmieden'” und
Friedrich Losch'” waren direkt in die Heinkel-Riistungsforschung eingebun-
den.'”® Im besonderen MaBe gefdrdert wurden durch die Nationalsozialisten die
Professoren der Medizinischen Fakultit und deren Forschungen. So beteiligten
sich Werner Kollath'”” und Kurt Wacholder an der Vitamin- und Ernéhrungsfor-
schung, Albert Anthony,'”® Friedrich Meythaler,'” Wilhelm Comberg'® und Pe-
ter Holtz'®' an Humanversuchen, Gustav Haselhorst,' Wilhelm von Gaza,'®

' UAR, 2.1.1, 244: Rektor an Ernst Heinkel, 23.12.1938.

17> Robert Otto Furch (15.3.1894-7.11.1967), Studium in StraBburg, Tiibingen und Géttingen,
1920 Promotion in Tiibingen, 1923 Habilitation in Hamburg, 1926 Professor fiir Reine und
Angewandte Mathematik an der Universitdt Rostock. Furch hielt enge Verbindung zu den
Heinkel-Flugzeugwerken und bot fiir deren Mitarbeiter spezielle Vorlesungen an.

174 Curt Otto Walter Schmieden (23.6.1905-8.2.1991), Studium in Rostock, Berlin und Dan-
zig, 1928 Promotion in Berlin, 1931 Habilitation in Danzig, 1934 Professor fiir Angewandte
Mathematik an der Universitidt Rostock. Schmieden bot Sondervorlesungen fiir Mitarbeiter
der Heinkel-Flugzeugwerke an.

' Friedrich Moritz Losch (10.12.1903-9.1.1982), Studium in Berlin und Tiibingen, 1928
Promotion in Tiibingen, 1932 Habilitation in Stuttgart, seit 1938 Professor fiir Angewandte
Mathematik an der Universitit Rostock. Dieser Lehrstuhl war durch die Heinkel-
Flugzeugwerke mit eingerichtet und finanziell gefordert worden.

176 Vgl. Buddrus, Fritzlar 2007, S. 41.

"7 Werner Georg Kollath (11.6.1892-19.11.1970), Studium in Leipzig, Freiburg, Berlin, Kiel
und Marburg, 1920 Promotion in Marburg, Habilitation 1926 in Breslau, 1935 Professor fiir
Hygiene an der Universitdt Rostock, 1945 Entlassung. Kollath gilt als Begriinder der Voll-
werterndhrung.

178 Albert Johann Anthony (23.10.1901-11.8.1947), Studium in Hamburg, Rostock und Frei-
burg, 1926 Promotion in Hamburg, 1929 Habilitation in Hamburg, 1944 Professor fiir Innere
Medizin an der Universitit Rostock, 1945 Entlassung.

17 Friedrich Wilhelm Karl Meythaler (18.3.1898-17.11.1967), Studium in Heidelberg und
Miinchen, 1923 Promotion, Habilitation in Rostock, seit 1932 Titigkeit an der Universitit
Rostock, 1939-1942 Professor fiir Innere Medizin.

180 Wilhelm Comberg (19.5.1885-23.5.1958), Studium in Marburg, Greifswald, Miinster,
Miinchen und Wiirzburg, 1911 Promotion in Heidelberg, 1921 Habilitation in Berlin, 1933
Professor fiir Augenheilkunde an der Universitit Rostock, 1958 Ruhestand.

'8! peter Wilhelm Joseph Holtz (6.2.1902-9.11.1970), Studium in Bonn, Heidelberg, Wiirz-
burg, Freiburg und Miinchen, 1929 Promotion in Bonn, 1935 Habilitation in Greifswald, 1938
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Johann Lehmann,"®* Heinrich GiBel,"® Max Rosenfeld,'™® Ernst Braun'®’ und
Wolf Skalweit'™ an Zwangssterilisationen nach den Vorgaben des Gesetzes zur
Verhiitung erbkranken Nachwuchses. Braun und Skalweit waren auch an Eutha-
nasiemorden beteiligt.'®’

Die Eroffnung der Landwirtschaftlichen Fakultit erfolgte 1942 mit dem vor-
rangigen Ziel, die Forschungen zum Erndhrungswesen unter Kriegsbedingungen
voranzubringen. Dies sollte insbesondere durch den Ausbau der Thiinen-
Forschung erreicht werden, die sich in Rostock auf die Auswertung der Quellen
im Thiinen-Archiv stiitzte.'”

Die Studierenden wurden durch die angebotenen Vorlesungen, aber auch
durch die Pflicht der Teilnahme an Leibesiibungen, seit Mai 1933 zu korperli-
cher Ertiichtigung gezwungen.'”' Auf dem Programm standen neben Leichtath-
letik und Geldndeldufen auch KleinkaliberschieBen und Kampfspiele.

Schiissler ging im Herbst 1934 fiir zwei Semester nach Riga und wurde von
dort aus vom Reichs- und PreuBlischen Minister fiir Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung zum 1. April 1935 zum ordentlichen Professor nach Wiirz-
burg berufen und von dort 1936 nach Berlin. Schiissler wurde im Wintersemes-

Professor fiir Physiologische Chemie an der Universitdt Rostock, 1953 Ruf an die Universitit
Frankfurt am Main.

182 Gustav Heinrich Friedrich Haselhorst (28.3.1893-27.10.1955), Studium in Kiel, Heidel-
berg, Freiburg und Gottingen, 1920 Promotion in Hamburg, 1933 Professor fiir Gynikologie
und Geburtshilfe an der Universitit Rostock, seit 1947 Professor an der Universitit Wiesba-
den.

'3 Wilhelm Philipp Immanuel von Gaza (3.2.1883-24.4.1936), Studium in Greifswald, 1908
Promotion in Greifswald, 1928 Professor fiir Chirurgie an der Universitit Rostock.

'8% Johann Carl Christian Heinrich Lehmann (7.2.1885-16.6.1950), Studium in Heidelberg,
Berlin und Rostock, 1910 Promotion in Rostock, 1919 Habilitation in Rostock, 1923 Profes-
sor an der Universitit Rostock, 1936-1950 Professor fiir Chirurgie und Orthopédie.

' Heinrich Georg Karl GiBel (17.5.1902-24.7.1944), Studium in Géttingen und Berlin, 1928
Promotion in Rostock, 1934 Habilitation in Rostock, 1939-1944 Kriegseinsatz, 1940 Profes-
sor fiir Chirurgie und Orthopédie an der Universitdt Rostock. Gi3el hatte hohe Posten im NS-
Dozentenbund inne.

'% Max Heinrich Gustav Rosenfeld (25.8.1871-26.8.1956), Studium in Konigsberg, Miinchen
und StraBburg, 1897 Promotion in Stralburg, 1903 Habilitation in StraBburg, 1920 Professor
fiir Psychiatrie und Neurologie an der Universitit Rostock, 1936 Ruhestand.

187 Ernst Karl Friedrich August Braun (9.1.1893-10.5.1963), Studium in Lausanne, Freiburg,
Miinchen, Kiel, Greifswald und Rostock, 1920 Promotion in Rostock, 1937 Professor fiir
Psychiatrie und Neurologie an der Universitit Rostock.

188 Wolf Skalweit (geb. 14.12.1900), Studium in Marburg, Bonn, Wiirzburg, Diisseldorf und
Hamburg, 1925 Promotion in Hamburg, 1933 Habilitation in Rostock, 1939 Professor fiir
Neurologie und Psychiatrie an der Universitit Rostock.

189 Vgl. Buddrus, Fritzlar 2007, S. 41.

0 vgl. Viereck 2002 A, S. 177 ff.

P1'vgl. Vorlesungsverzeichnisse der Universitit Rostock, Sommersemester 1933, S. 24 f.
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ter 1934/35 zundchst von Giinther Franz'®* vertreten, der aber schon zum Som-
mersemester 1935 auf die auBerplanméBige Professur fiir Mittelalterliche Ge-
schichte in Heidelberg berufen wurde. Heinz Maybaum'”® vertrat im Winterse-
mester 1934/35 den Lehrstuhl Spangenbergs. Dieses Provisorium der Vertretung
des Historischen Seminars [ fiir Mittlere und Neuere Geschichte und fiir ge-
schichtliche Hilfswissenschaften wurde bis zum Erlass des Fiihrers und Reichs-
kanzlers vom 19. Mérz 1936, der Ernennung Maybaums zum auBlerordentlichen
Professor, riickwirkend zum 1. November 1935 fortgesetzt. Maybaums Beru-
fung gibt exemplarisch die NS-Einflussnahme auf die Berufungspolitik an der
Universitit Rostock zu erkennen.'”

Fiir die Jahre 1933 bis 1945 lassen sich fiir die Schiissler und Spangenberg
nachfolgenden Historiker an der Universitdt Giinther Franz, Heinz Maybaum,
Kurt Borries'” und Graf zu Stolberg-Wernigerode'”® keine Aktivititen in Sa-

12 Giinther Franz (23.5.1902-22.7.1992), Studium in Marburg, Géttingen und Miinchen, 1925
Promotion in Goéttingen, 1930 Habilitation in Marburg.

'3 Heinz Heinrich Maybaum (19.2.1896-25.2.1955), Studium in Tiibingen, Miinchen und
Rostock, 1924 Promotion in Rostock, 1934 Habilitation in Hamburg, 1934/35 Lehrstuhlver-
tretung an der Universitdt Rostock, 1935 a. o. Professor fiir Mittlere und Neuere Geschichte
sowie historische Hilfswissenschaften, Direktor des Historischen Seminars I, 1936-1939 De-
kan der Philosophischen Fakultit, 1937 Vertreter des Rektors, 1938 o. Professor, 1945 Entlas-
sung.

1% Die Berufung Maybaums als Nachfolger von Spangenberg erfolgte 1936 nach massiver
Einflussnahme der Gauleitung der NSDAP, des NS-Studentenbundes, Spangenbergs und
durch Franz. Vgl. Klilendorf 2006 und Buddrus, Fritzlar 2007. Mit der Amtseinfiihrung in
der Senatssitzung vom 22.5.1936 war Maybaum etabliert und wurde zugleich als Direktor des
Historischen Seminars I. eingesetzt. Die Aufsicht iiber das Universitédtsarchiv war nicht mehr
an die Professur gebunden. Er wirkte zeitweilig im Bibliotheks-Beirat. 1941 wurde er ,,Mobi-
lisierungsbeauftragter fiir die Universitdt. Schon im Mai 1936 wurde Maybaum, zunichst
kommissarisch, zum Dekan der Philosophischen Fakultéit bestellt und behielt diese Position
bis zum 31.3.1939 bei. Das Dekansamt unterstreicht den nicht mehr aufzuhaltenden Aufstieg
Maybaums in der Universitit. Dass er kaum zu Veroffentlichungen kam, war kein Hindernis
mehr. Der Prorektor entschuldigte dies mit der Einarbeitung in groe Vorlesungen und Deka-
natsgeschéfte, als es um Maybaums Beforderung zum planméBigen ordentlichen Professor
ging. Diese erfolgte am 29.3.1938, die Amtseinfithrung am 13.5.1938. Damit wurde May-
baums Dekanat honoriert, denn die Rangerhéhung erfolgte vier Jahre frither als fiir den
gleichzeitig mit ihm nach Rostock berufenen Neuhistoriker Otto Graf zu Stolberg-
Wernigerode.

195 Kurt Ernst Walter Borries (23.03.1895-23.1.1968), Studium in Berlin und Tiibingen, 1924
Promotion in Tiibingen, 1929 Habilitation in Tiibingen, 1935-1936 Professor an der Universi-
tat Rostock.

1% Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode (31.3.1893-5.8.1984), Studium in Genf, Miinchen und
Leipzig, 1921 Promotion in Miinchen, 1931 Habilitation in Miinchen, 1935 Lehrstuhlvertre-
tung an der Universitdt Rostock, 1936 a. o. Professor fiir Neuere Geschichte, 1942 o. Profes-
sor fiir Mittlere und Neuere Geschichte, 1945 Entlassung.
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o : . 197 ;
chen Universitidtsarchiv nachweisen. ' In den Berufungsurkunden finden sich

auch keine Hinweise mehr, dass das Archiv von den in diesen Jahren berufenen
Historikern mit zu betreuen war. Dies war offensichtlich mit der Verfassung so
gedndert, dass die Universitdtssekretire allein fiir das Universitédtsarchiv verant-
wortlich waren. Der Universitétssekretidr Jordens machte 1929 dem Rektor Paul
Gieseke'”® den Vorschlag, ,, das Register der Universititsmatrikel bis zum Jahre
1919 zu vervollstindigen. " Er wies darauf hin, dass seit dem Jahre 1926
,liber alle immatrikulierten Studierenden eine Kartei* gefithrt wurde. Fiir die
Zeit von 1831 bis 1925 waren nur die einzelnen, fiir jedes Semester alphabetisch
geordneten Verzeichnisse vorhanden, ein zusammenfassender Registerband aber
fehlt. Er erldutete, dass zur 500-Jahrfeier ein Matrikel-Register bis zum Jahre
1919 beabsichtigt war, dies jedoch infolge Geldmangels nicht ausgefiihrt wurde.
Jordens unterbreitete einen Vorschlag, wie verfahren werden konnte. Auf die-
sem Schreiben findet sich die handschriftliche Notiz des Rektors, dass dieser
Vorschlag dem Konzil vorgelegt werden sollte.*” In den Konzilsitzungen fand
sich kein Hinweis, dass dariiber debattiert wurde.

Rektor Paul Schulze setzte sich in einem Schreiben vom 26. Oktober 1933
an das Mecklenburgische Ministerium fiir Unterricht in Schwerin fiir die not-
wendigen Arbeiten im Archiv ein und forderte die Bereitstellung von zusétzli-
chen Mitteln. Er schilderte,

,»dass schon zur Vorbereitung der 500-Jahrfeier von Reincke-Bloch ein groBler Teil
der Archivakten geordnet worden war, durch seine Berufung [nach Schwerin —
A. H.] die Arbeiten aber zunéchst nicht weitergefiihrt wurden. Mit Mitteln der Rekto-
ratskasse waren seit 1930 die Akten nach einem bestimmten System geordnet wor-
den, mit Aktenzeichen versehen und ein Register erstellt. Dieses Register miisste nun
in Maschinenschrift in mehreren Stiicken hergestellt werden, um davon je ein Stiick
dem Ministerium, dem Geheimen und Hauptarchiv, der Bibliothek, dem Herrn Re-

gierungsbevollmichtigten zur Verfiigung zu stellen.«*"!

Auflerdem sei es notwendig, eine Studentenkartei fiir die Jahre 1831 bis 1926
anzulegen. Bis 1831 lag ein alphabetisches Register der Studierenden von Schi-
fer vor, und seit 1926 wurde eine Kartei im Sekretariat des Rektors gefiihrt.

197 Vgl. UAR, 4.4, 1: Jordens an Rektor, 12.7.1948. Dort heif3t es u. a.: ,,Bei Antritt meines
Amtes im Jahre 1926 [...] war das Archiv in vollig verwiistetem und unbenutzbarem Zustand
[...] weder einer der Historiker (Schiissler, Spangenberg, Maybaum) noch der Bibliotheksdi-
rektor haben sich je gekiimmert.*

9% Paul Gieseke (geb. 5.5.1888), Studium in Tiibingen, Leipzig, Halle, Heidelberg, 1910
Promotion in Leipzig, 1921 Habilitation in Bonn, 1922-1929 Professor fiir Deutsches und
Biirgerliches Recht und Handelsrecht an der Universitit Rostock, Sommersemester 1929 Rek-
tor.

1% Dies und das Folgende nach UAR, 1.3, R 9 B 3: Jordens an Rektor, 19.6.1929.

200 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an Mecklenburgisches Ministerium fiir Unterricht,
26.10.1933.

21 Ebenda.
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Ein weiterer wichtiger Punkt in dem Schreiben waren die Ausfithrungen zur
Ordnung und Verzeichnung der Akten des Akademischen Gerichts. Die Univer-
sitit hatte mit Hilfe von Kaphingst®® im Juli 1933 begonnen, mit einem Betrag
von 400 RM, den die Universitits-Gesellschaft zur Verfiigung gestellt hatte, die
Akten zu ordnen und zu verzeichnen. Der Rektor bezeichnete diesen Bestand als
., kulturhistorisch von allergrofitem Interesse‘ und erbat fiir dieses Vorhaben
1.000 RM, ganz im Gegensatz zu den Anschauungen 1908 von Grotefend, 1913
von Meyer und 1926 von Schiissler, die diesen Bestand fiir vollig uninteressant
fiir die Universitét hielten und nach Schwerin abgeben wollten. Das Ministerium
genehmigte zunédchst 500 RM, forderte dann einen Bericht tiber den ,,Fortgang*
der Arbeiten und stellte in Aussicht, dieses Projekt weiter zu fordern.” Am
15. Mérz 1934 informierte der Rektor Schulze das Ministerium iiber den Fort-
gang der Ordnungsarbeiten im Archiv, berichtete von der Bearbeitung von
30 der insgesamt 72 Facher des Bestandes Akademisches Gericht und beantragte
weitere 500 RM fiir die Fortfithrung der Arbeiten.”*

Auch der Direktor der Universititsbibliothek Bruno Claussen™” wollte die
Chance zur Finanzierung von Ordnungsarbeiten nutzen und stellte beim Regie-
rungsbevollméchtigten der Universitdt im Mai 1934 den Antrag auf die Bereit-
stellung von Mitteln fiir eine Hilfskraft tiber sechs Monate. Diese sollte die Sam-
melbédnde alter Rostocker Dissertationen systematisch durchsehen und mit den
Dissertationsbestinden vergleichen, um die Sammlung zu vervollstindigen.””
Rektor Schulze sprach sich dafiir aus, dass ,, es zweckmdfiger [sei], zundichst die
Ordnung des Universitdtsarchivs zu Ende zu fiihren und dann mit der Durch-
sicht der alten Dissertationsbestiinde zu beginnen. “*"’

In den folgenden Jahren wurde dem Ministerium regelméBig iiber den Fort-
gang der Arbeiten berichtet und eine weitere erforderliche Geldsumme bean-
tragt, die den Fortgang der Ordnungsarbeiten im Archiv ermoglichte. 1939

292 Erich Kaphingst (geb. 16.08.1894), Studium in Rostock und Marburg, 1914-1919 Soldat,
1924 Promotion in Rostock, Ordnungsarbeiten im Archiv. Die Tatigkeit Kaphingsts wurde
durch die Fordergesellschaft und das Ministerium finanziert. Schnitzler konnte mit ihm 1954
tiber seine Verzeichnungsarbeiten des Akademischen Gerichts im Universitédtsarchiv spre-
chen. Vgl. UAR, 4.4, 3.

203 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an Mecklenburgisches Ministerium fiir Unterricht,
26.10.1933.

294 ygl. LHAS, 5.12-7/1, 1933: Schreiben, 15.3.1934.

2% Bruno Claussen (26.1.1880-25.9.1959), Studium in Tiibingen, Berlin, Kiel und Heidelberg,
1906 Promotion, 1912 Bibliothekar der Rostocker Universititsbibliothek, 1934 1. hauptamtli-
cher Direktor, 1949 Ruhestand. Claussen hat 1950 bis 1952 die Grundlagen fiir den Alphabe-
tischen Katalog der Handschriften geschaffen.

2% ygl. UAR, 1.7, K 103 795: Direktor der Universititsbibliothek an den Regierungsbevoll-
méichtigten, 31.5.1934.

*7 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an Ministerium fiir Unterricht, 13.6.1934.
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konnte Rektor Ruickoldt dem Ministerium den Abschluss der Ordnungsarbeiten
im Rektoratsbestand vermelden und das dazugehorige Register iibersenden.

,Dieses Register [stellt] den ersten Abschnitt der seit etwa zehn Jahren laufenden
Archivordnungsarbeiten [dar]. In diesem Register™ sind alle Akten des Archivs auf-
gefiihrt mit Ausnahme der Judizialien, deren Bearbeitung als zweiter Arbeitsab-
schnitt nebenher gelaufen ist. Dieser zweite Abschnitt befindet sich seit etwa sieben
Jahren in Bearbeitung. Die Akten dieses Abschnittes sind jetzt mit Aktendeckeln
versehen, die Deckel sind beschriftet und es ist iiber den Aktenbestand eine Kartei
angelegt. Diese Kartei soll sachlich und zeitlich geordnet und danach ein zweiter Re-
gisterband hergestellt werden. Als dritter Abschnitt 1duft nebenher die Herstellung
einer Kartei iiber Studierende der Zeit von 1836 bis 1926, von diesen 180 Semestern
haben bisher 14 Semester bearbeitet werden konnen.«**

Am 27. August 1934 wurde der Runderlass des Reichsministeriums des Innern
an die Landesregierungen, die Vernichtung von Akten und Ablieferungen von
ausgesonderten Akten an die Staatsarchive betreffend, von Schwerin aus auch
an die Universitdt gesandt. In dem Erlass wurde darauf aufmerksam gemacht,
dass Akten ohne vorherige Sichtung und Bewertung nicht einfach vernichtet
werden durften, sondern vorher das Material den Staatsarchiven oder Kommu-
nalen Archiven anzubieten sei.”'’ Von diesem Erlass nahmen weder der Rektor
noch die Dekane Notiz. Das Rektorat und die Dekanate fiihrten ihre eigenen Ar-
chive; eine Abgabe der Akten nach Schwerin war nicht vorgesehen.

5.5.1 Die Auswirkungen der NS-Politik auf das Universitiitsarchiv

Auf dem 75. Deutschen Archivtag 2005 stellte Gerhard Menk®'"' fest, dass die
Archivgeschichte im archivischen Alltagsbetrieb keinen besonders geachteten
Platz einnimmt, was besonders auf die Aufarbeitung der Rolle der Archivare im
NS-Staat zutrifft. Archive standen im Nationalsozialismus im Dienste des Sys-
tems und wurden zu dessen Instrument. An selbstkritischer Reflexion tiber die
funktionale Einbindung des Archivwesens in den NS-Staat und das Verhalten
von Archivaren mangelte es in der Nachkriegszeit und weit dariiber hinaus bis in
die unmittelbare Gegenwart. Besonders deutlich wurde dies aufgezeigt fiir die
Uberlieferungsbildung einschlieBlich der Archivpflege, der Nutzung und — vor
allem im Kontext des Ariernachweises — die Archivpolitik im besetzten Aus-

% Dieses Register R I war bis in die 1960er Jahre Findbuch fiir den Rektoratsbestand
1419-1900. Sowohl die Auslagerungen als auch die Riickfithrung und der Wiederaufbau des
Archivs durch Schnitzler wéren ohne dieses Findbuch unmoglich gewesen. Wegen der spiéte-
ren Ordnungsarbeiten von Wandt und damit verbundenen Auflésungen von Akten wurde es
Benutzern nicht mehr vorgelegt.

209 LHAS, 5.12-7/1, 1933: Rektor an Mecklenburgisches Ministerium fiir Unterricht,
20.1.1939. Kopie auch in: UAR, 1.3, R4 D 3.2.

210 Vgl. LHAS, 5.12-7/1, 1933: Runderlass Reichsluftschutz.

2 vgl. Menk 2007.
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land.*"* Der Nationalsozialismus brach nicht von auBen in Universititen, Be-
rufsverbidnde oder Archive ein. Der Systemwechsel 1933 traf bei den meisten
Archivaren, Historikern und verwandten Berufsgruppen auf Interessen- und
Weltanschauungskongruenzen. Mit der Weimarer Republik hatten sich viele Ar-
chivare und Historiker nicht arrangieren konnen. Fithrende wissenschaftliche
Archivare versuchten die Chance zu nutzen, die Zentralisierung des Archivwe-
sens voranzubringen und thre Forschungsarbeiten fiir die Unterstiitzung der ag-
gressiven AuBenpolitik des NS-Staates anzubieten.””> Warum Archivare und Ar-
chivarinnen sich erst so spit mit der Geschichte ihres eigenen Berufsstandes
wihrend der NS-Zeit beschiftigten, obwohl sie andere Berufsstinde schon lange
in den Stand versetzten, Themen der NS-Zeit zu bearbeiten, ist moglicherweise
damit zu begriinden, dass sich Archivare eher als Dienstleister, nicht als For-
scher der eigenen Geschichte verstehen. Die Fragen nach der Rolle des Archiv-
wesens und den Umsténden, unter denen Archive zu wichtigen Herrschaftsin-
strumenten des NS-Staates wurden, stchen im Wesentlichen erst seit den 1990er
Jahren im Blickfeld der Archivare.

Auch das Rostocker Universitdtsarchiv und die Fakultdtsarchive haben im
dunkelsten Kapitel der Geschichte der Universitit einen negativen Beitrag ge-
leistet und waren an der Ausfithrung von Unrecht beteiligt. Mit dem ,,Gesetz zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums* vom 7. April 1933, das die Entlas-
sung von angeblich staatsfeindlich eingestellten, vor allem aber von jiidischen
Verwaltungsbediensteten in Paragraphen fasste, wurde von Beamten und Ange-
stellten der Nachweis ihrer ,,arischen* Abstammung verlangt. Diese Nachweise
mussten bald auch andere Berufsgruppen erbringen. Zur Immatrikulation hatten
auch Studierende ab dem Wintersemester 1935/36 Ahnennachweise vorzule-
gen, 24

Die Recherche in Personenstandsakten zur Erbringung von sogenannten
»Ariernachweisen® verzahnte archivische Dienstleistungen schnell mit der Ras-
senpolitik des NS-Staates. Dies ldsst sich damit erkldren, dass nur durch die Zu-
arbeit von Archivaren die Erstellung des Abstammungsnachweises moglich
wurde. Die erforderlich gewordenen ,,Ariernachweise® lieBen die Archivbenut-
zungen sprunghaft ansteigen, und mit diesen von Archivaren ausgestellten
Nachweisen wurde die Frage der Abstammung ,, unversehens von einer Frage
des Prestiges zu einer Frage von Leben und Tod**" wie der Berliner Medien-
wissenschaftler Wolfgang Ernst auf dem 75. Deutschen Archivtag 2005 in
Stuttgart formulierte.

212 y/g]. Kretzschmar 2006, S. 29.

21 ygl. Eckert 2007, S. 14.

1% ygl. Vorlesungsverzeichnisse der Universitit Rostock 1935/36-1945.
*'° Ernst 2007, S. 22.
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Doch nicht nur mit ,,Ariernachweisen* wurde der NS-Staat in seinem An-
spruch, den Juden jegliche Rechte zu nehmen, unterstiitzt, sondern auch in den
durchgefiihrten Aberkennungsverfahren von akademischen Graden an Universi-
titen, die eklatante VerstoBe gegen Menschenrechte waren. Die Akten, die fiir
diese Aberkennungsverfahren notwendig waren, befanden sich in den jeweiligen
Fakultdtsarchiven. Die Aberkennungsverfahren wurden an den Universititen
nach den dort vorhandenen Unterlagen durchgefiihrt. Ausgangspunkt fiir die
Schaffung reichsweiter Bestimmungen zur Aberkennung von Doktorgraden war
ein Brief des Kreisfithrers der deutschen Studentenschaft, Kreis Bayern Karl
Gengenbach®'® vom 18. September 1933 an den Staatsminister Hans Schemm
im Kultusministerium in Miinchen.*'” Daraufhin ordnete das Bayerische Staats-
ministerium fiir Unterricht und Kultur in einem Schreiben vom 3. Oktober 1933
an alle Universitdten und Hochschulen in Bayern an, im Sinne des Schreibens
der Studentenschaft zu verfahren und

,,die Promotionsordnungen [...] durch eine Bestimmung des Inhalts zu ergéinzen [...],

dass die Doktorwiirde auch entzogen werden kann, wenn Promovierte nach dem Ge-

setz tiber den Widerruf von Einbiirgerungen und die Aberkennung der deutschen

Staatsangehorigkeit vom 14.7.1933 (RGBI. I S. 480) der deutschen Staatsbiirger-
schaft fiir verlustig erklirt wurden.*'®

Ein Abdruck dieses Schreibens gelangte iiber das Schweriner Ministerium fiir
Unterricht mit der Aufforderung zur Stellungnahme von Rektor und Konzil an
die Universitit.?"” Auf der Senatssitzung der Universitit Rostock am 7. Dezem-
ber 1933 wurde zur Entziehung akademischer Titel festgehalten,

,das Reichsinnenministerium [miisste] eine Verordnung erlassen, die allen Fakulti-

ten, resp. dem Rektor, das Recht gibt, die akademischen Titel und Wiirden zu entzie-
he. 220

216 Karl Gengenbach (9.11.1911-24.1.1944), Jurist, SS-Standartenfiihrer, Leiter der Amts-
gruppe III A (Fragen der Rechtsordnung und des Reichsaufbaus) im Reichssicherheitshaupt-
amt und Oberster SD-Fiihrer in den besetzten Niederlanden. Wahrend seines Jurastudiums an
der Technischen Hochschule Miinchen sall Gengenbach fiir den Nationalsozialistischen Deut-
schen Studentenbund im Allgemeinen Studentenausschuss. Er wurde 1932 Studentenschafts-
fithrer und stieg 1933 zum Kreisfithrer Bayerns im Deutschen Studentenbund auf.

217 ygl. UAR, 1.3, R 6 B 4: Kreisleiter der Deutschen Studentenschaft Karl Gengenbach an
den Staatsminister im Kultusministerium Hans Schemm, 18.9.1933, Abschrift.

218 UAR, 1.3, R 6 B 4: Bayerisches Staatsministerium fiir Unterricht und Kultur Miinchen an
Rektorate der Universitdten und Hochschulen, 3.10.1933, Abschrift. Es erfolgte eine Weiter-
reichung der Schreiben des Kreisleiters der Deutschen Studentenschaft und des Staatsministe-
riums an die Hochschulreferenten der Lénder mit einer angeschlossenen Bemerkung: ,,zum
gefl. Anschluss einer AuBerung von Rektor und Konzil, ob fiir Rostock eine gleiche Anord-
nung fiir erforderlich und erwiinscht gehalten wird*.

219 ygl. UAR, 1.3, R 6 B 4: Schreiben Regierungsbevollméchtigter, 24.10.1933.

220 UAR, 1.3, R 6 B 4: Rektor an Regierungsbevollméchtigten, 12.12.1933.
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Dies entsprach nicht den Vorstellungen des Mecklenburg-Schwerinschen Minis-
tertums fiir Unterricht in der Sache, und es forderte die Universitdt am 4. Januar
1934 auf,

,die Moglichkeit zu schaffen, Promovierten, wenn sie sich nach der Promotion als

unwiirdig erwiesen, den Doktortitel zu entziehen, indem zu den Promotionsordnun-
. 1221

gen ein entsprechender Zusatz beschlossen wird.*

Das Ministerium ersuchte die Universitit zu dieser Frage beschleunigt Stellung
zu nehmen und wies darauf hin, dass verschiedene Universitdten diesen Weg be-
reits beschritten hitten. Doch Rektor Schulze holte zunichst eine schriftliche
Stellungnahme bei dem Juristen Professor Ernst Wolgast™” ein, die er am
22. Januar 1934 an das Ministerium sandte. Darin war formuliert, dass

,kein Hindernis [gesehen wird], wenn die Bestimmung nur in Zukunft wirken soll.
Dagegen liegt die Frage der Moglichkeit, die Bestimmung mit riickwirkender Kraft
auszustatten, zum mindesten so zweifelhaft, dass ich es nicht glaube befiirworten zu
sollen, eine im Wortlaut mit riickwirkender Kraft ausgestattete Bestimmung durch
bloBen Beschluss der Fakultiten zu schaffen.***

Der Rektor forderte eine reichsgesetzliche Regelung und machte gleichzeitig auf
die mogliche Auslandswirkung dieser MaBBnahme aufmerksam, hielt aber die
., Schaffung einer Bestimmung von der genannten Art fiir Rostock fiir erforder-
lich und erwiinscht. “**

Die Angelegenheit der Entziechungen von Doktorgraden (Depromotionen) an
allen Universitdten des Deutschen Reiches war den Nationalsozialisten offen-
sichtlich wichtig, denn das Reichsministerium des Innern reagierte auf die Ein-
wiénde der Rostocker Universitdt mit Missfallen.

,Eine Erweiterung des Gesetzes iiber den Widerruf von Einbiirgerungen und die
Aberkennung der deutschen Staatsangehorigkeit vom 14. Juli 1933 im Sinne Ihrer
Anregung erscheint mir nicht zweckméBig. Bedenken, wie sie der Rektor der Uni-
versitidt Rostock geduflert hat, sind von anderer Seite nicht erhoben worden, ich halte
sie auch nicht fiir zwingend.“**’

Der Rektor forderte daraufhin die Dekane der Fakultiten auf, eine Anderung der
Promotionsordnungen zu veranlassen, wobei jeweils folgender Zusatz aufge-
nommen wurde:

22l UAR, 1.3, R 6 B 4: Ministerium fiir Unterricht Mecklenburg-Schwerin an Regierungsbe-

vollméchtigten, 4.1.1934.

22 Ernst Wolgast (6.6.1888-26.4.1959), Studium in Kiel und Miinchen, 1916 Promotion,
1918 Habilitation in Kiel, 1929-1934 Professor fiir Staats-, Verwaltungs- und Voélkerrecht an
der Universitit Rostock.

223 UAR, 1.3, R 6 B 4: Rektor an das Ministerium vom 22.1.1934.

24 Ebenda.

225 UAR, 1.3, R 6 B 4: Reichsminister des Innern an Mecklenburgisches Ministerium fiir Un-
terricht, 12.4.1934.
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,Die Doktorwiirde kann aberkannt werden allgemein unter den Voraussetzungen des
Widerrufs und der Riicknahme von Verwaltungsakten sowie bei Verlust der deut-
schen Staatsangehorigkeit nach dem Gesetz iiber den Widerruf von Einbiirgerungen
und der Aberkennung der deutschen Staatsangehorigkeit vom 14. Juli 1933.«#%°

Alle Fakultiten nahmen im Juni und Juli 1934 diese Zusatzbestimmungen in ih-
re Promotionsordnungen auf und teilten dies dem Rektor schriftlich mit.

Da die Regelungen dem PreuBlischen Minister fiir Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung offenbar nicht weit genug gingen, sandte dieser am 17. Juli 1934
an alle deutschen Universitidten und Hochschulen ein Schreiben mit der Forde-
rung nach rigoroseren Regelungen, wobei es vor allem darum ging, ,, den Fakul-
titen die Moglichkeit zu geben, in allen Fidllen, in denen es wiinschenswert sein
wird, den Doktortitel zu entziehen.“**’ Mit der Ubernahme dieser neuen Rege-
lungen taten sich die Rostocker Fakultiten erneut schwer.”*® Erst am 5. Juli 1935
konnte der Rektor der Universitidt Rostock dem Mecklenburgischen Staatsminis-
terium in Schwerin mitteilen, dass ,,alle Fakultiten [...] ihre Promotionsord-
nungen entsprechend [...] abgedindert [haben]. “**

Fiir die Zeit von 1936 bis 1945 lassen sich 71 Depromotionen durch die Fa-
kultdten der Universitdt Rostock nachweisen, von denen 41 aus rassischen und
politischen Griinden erfolgten: drei Aberkennungen der Philosophischen Fakul-
tiat, sechs von der Medizinischen Fakultdt und 37 von der Rechts- und Wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakultit.”" Die Aberkennungen hatten durch einen
Ausschuss zu erfolgen, bestehend aus dem Rektor und den Dekanen. Mit Rund-
erlassen wurden den Universitdten Namenslisten zugestellt, die anhand der Pro-
motionsakten und -verzeichnisse zu tiberpriifen hatten, ob von ihrer Einrichtung
Promovierte darunter waren. Gelang eine Identifikation, so hatte die Universitit
keine Wahl, musste die Aberkennung vollziehen und den Vollzug nach Berlin
melden, der dann im Reichsanzeiger verdffentlicht wurde.”

UAR, 1.3, R 6 B 4: Rektor an Dekane, 14.6.1934.

227 UAR, 1.3, R 6 B 4: Schreiben PreuBlischer Minister fiir Wissenschaft, Kunst und Volksbil-
dung, 17.7.1934.

228 Vgl. UAR, 1.3, R 6 B 4: Dekan der Rechts- und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultét an
Regierungsbevollméchtigten, 27.10.1934.

229 UAR, 1.3, R 6 B 4: Rektor an Mecklenburgisches Staatsministerium, Abt. Unterricht,
5.7.1935.

% Recherchen zu Aberkennungen von Doktorgraden an der Rostocker Universitit machten
immer wieder deutlich, dass die bis 1998 ermittelten Namen nicht vollstindig waren. Eine
vollstindige Auflistung der Aberkennungen lisst sich in Rostock nur durch die Uberpriifung
aller Dissertationen in der in Frage kommenden Zeit ermitteln. Dieser miihevollen Arbeit un-
terzog sich auf Anregung der jetzigen Archivleiterin Herr Christian Abel in seiner Bakkalau-
reus-Artium-Arbeit am Historischen Institut 2008 ,,Aberkennung von Doktorgraden an der
Universitdt Rostock 1933-1945%. Fiir die nun vollstidndige Liste vgl. Anlage 14.

»1 ygl. Blecher 2006, S. 595.
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Die Aberkennung des akademischen Grades des Juristen Georg Cohn be-
schiftigte die Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultit ldnger. Cohn
hatte sich offentlich staatsfeindlich geduBert, und ihm war der Prozess gemacht
worden. In der Begriindung des Rektors und des Dekans zur Aberkennung sei-
nes akademischen Grades bekréftigten sie die ,, Ansicht, dass ein Jude, der of-
fentlich derartige staatsfeindliche Auferungen macht [...] nicht mehr wiirdig ist,
eine deutsche akademische Wiirde zu tragen.“** Bei allen anderen Aberken-
nungen handelte es sich um ins Ausland Geflohene. Hier gab es keinen Bewer-
tungsspielraum fiir die Universitit. Uber den Reichsanzeiger wurden die Namen
verdffentlicht, bzw. es wurden die jeweiligen Universitdten direkt angeschrieben
und zur Aberkennung aufgefordert.

Bei Ehrenpromotionen hatten die Universititen Handlungsspielraum.” Der
Reichs- und PreuBlische Minister fiir Wissenschaft, Erzichung und Volksbildung
hatte in einem Schreiben vom 31. Dezember 1937 um die Entziehung von aka-
demischen Ehrengraden politischer GroBen der ,,Systemzeit“** ersucht. In ei-
nem Erlass waren im Juli 1934 Moglichkeiten zur Entziehung auch dieser Eh-
rendoktortitel geschaffen worden.” In einem Rundschreiben vom 11. Februar
1938 des Reichs- und PreuBlischen Ministers fiir Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung an die Rektoren der Universititen und Hochschulen im Reiche
wurde ausdriicklich verlangt, ,, wegen der Entziehung des akademischen Grades
das Erforderliche zu veranlassen.”*® Auch Albert Einsteins Name war im
Reichsanzeiger aufgefiihrt. Aus dem Protokollbuch der ,,Sitzungsprotokolle der
Medizinischen Fakultit der Universitdt Rostock 1931-1945 ist zu ersehen, dass
die Medizinische Fakultit am 4. Mai 1938 dieses Problem behandelte. Im Pro-
tokoll ist nur vermerkt: ,, 7. Mitteilungen Aberkennungen des A. Titels . Offen-
sichtlich wurde diese Anordnung von den Fakultdtsmitgliedern nur zur Kenntnis
genommen. Handlungsbedarf sah niemand vorliegen, weshalb keine konkreten
Schritte beschlossen wurden. Da eine Fehlanzeige nicht erforderlich war, hielt
man es sicher fiir angebracht, nicht zu reagieren. Unwahrscheinlich ist, dass sich
trotz der schon fast 20 Jahre zuriickliegenden Ehrenpromotion keiner an die Ein-
steins erinnert hat. Zumal der Dekan von 1919 Theodor von Wasielewski®’ in
der Sitzung anwesend war. Auch einer der aktivsten Nationalsozialisten der

2 UAR, 2.2.3, 1910-1916, Cohn, Georg.

23 ygl. Moritz 2001, S. 545 und Heiber 1992, S. 52 f.

2% Mit ,,Systemzeit* war im Nationalsozialismus die Weimarer Republik gemeint. Vgl. Hei-
ber 1992, S. 52 f.

233 Vgl. UAR, 1.3, R 6 B 1.6: Reichs- und PreuBlischer Minister fiir Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung an Rektor, 31.12.1937.

> UAR, 2.4.2, 150/1919, Einstein, Albert.

7 Theodor Karl Wilhelm Nicolaus von Wasielewski (6.12.1868-30.1.1941), Studium in Ber-
lin, 1892 Promotion und 1903 Habilitation in Berlin, 1916 o. Professor fiir Hygiene an der
Universitit Rostock, 1919/20 Dekan der Medizinischen Fakultat.
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Universitdt, Ernst-Heinrich Brill, war auf der Sitzung zugegen. Aus welchen
Griinden auch immer, die Rostocker Medizinische Fakultit tastete die Ehren-
doktorwiirde Albert Einsteins nicht an.***

Es iiberrascht schon, dass angesichts des konservativ-nationalistischen Geis-
tes der Hochschule, des eilfertigen Vollzuges der politischen Gleichschaltung
und der wiederholten Bekenntnisse zu Fiihrerprinzip und Rassegedanken die Eh-
rung Einsteins nicht riickgéingig gemacht wurde. Einstein war international so
bekannt, dass selbst die Rostocker Professoren thm den Ehrendoktortitel nicht
entziehen wollten. Die Griinde sind wohl auch im Selbstverstindnis der deut-
schen Universitdten zu suchen. In dem Malle, in dem sie sich einerseits als treue
Staatsdiener der ,legalen* Obrigkeit unterwarfen, verteidigten sie andererseits
die vorgebliche wissenschaftliche Unabhédngigkeit der Hochschule, zu deren
zentralen Eckpfeilern bis heute die Priifungshoheit und das Recht zur Verlei-
hung akademischer Wiirden zéhlten.”’

Erst im Mérz 1998 wurden die Aberkennungen der Promotionen riickgéngig
gemacht und damit die Opfer rehabilitiert.**” Der Rektor und die Dekane erklir-
ten am 29. April 1998 nach vorherigen Beschliissen der Fakultiten die wider-
rechtliclzlﬁn Aberkennungen akademischer Grade fiir rechtswidrig und damit
nichtig.

5.5.2 Schutz und Auslagerung des Archivs

Mit Beginn des Zweiten Weltkrieges verdnderte sich die Situation fiir die Archi-
ve und Archivare in Deutschland. Archivare aus Reichs- und Staatsarchiven lie-
Ben sich bedingungslos in die Eroberungspolitik einbeziehen.*** In den von der
Wehrmacht besetzten Gebieten beteiligten sich Archivare am Raub von Archiv-
gut.** Der Ablauf der Einsitze war gleich. Nachdem einzelne Archivare in den
besetzten Gebieten die Archive und ihre Bestdnde gesichert hatten, wurden bei
den deutschen Zivil- und Militdrverwaltungen Referate fiir Archivwesen gebil-
det. Sogenannte Archivschutzgruppen wurden eingesetzt, die die Archive ent-
sprechend der vorher festgelegten Aufgaben durchforsteten. Dazu zihlten die

28 ygl. UAR, 2.4, 419: Sitzungsprotokoll, 4.5.1938.

29 ygl. Kreutz 1995, S. 238.

401998 rehabilitierten die Rite der Fakultiten in getrennten Sitzungen die NS-Opfer und er-
klarten die Aberkennungen fiir rechtswidrig und nichtig. In einem offiziellen Schreiben vom
29.4.1998 bedauerte die Universitdt die Willkiirmainahmen wéhrend der NS-Zeit und ent-
schuldigte sich bei den Betroffenen und Angehorigen.

41 Zur Rehabilitation von NS-Opfern vgl. auch Magazin Nature. International weekly journal
of science, 8.1.1998, S. 112 und ebenda, 9.7.1998, S. 107.

2 Vel. Lehr 2007, S. 166-174, insbes. S. 174, auch Stein 2007, S. 175-194, insbes. S. 191
und S. 194 und Roth 1991, S. 1-10, insbes. S. 5 f.

* Vgl. Musial 1996, S. 83 f.
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,Ermittlung von Archivgut deutscher Provenienz und dessen Vorbereitung zum
Transport nach Deutschland, Inventarisierung von fiir die deutsche Geschichte inte-
ressantem Archivgut fremder Provenienz, Fotokopierung bzw. Raub wichtiger Be-
stinde, Bereitstellung der Bestdnde fiir die Benutzung durch deutsche Stellen, For-
schung, vor allem mit dem Ziel der Rechtfertigung der deutschen Anspriiche und
Annexionen.“**

Auch Angehérige der Rostocker Universitit, wie Herbert Jankuhn®* und Ernst

Petersen,”* haben schweres Unrecht begangen. Die beiden Professoren des In-
stituts fiir Vorgeschichte waren am Raub von Kulturgut in den besetzten Ostge-
bieten Polens und Siidrusslands sowie in der Normandie beteiligt.**’ So hat Pe-
tersen als Generaltreuhénder iiber den Verbleib von polnischen Kulturgiitern
entschieden und Bibliotheken und Museumsgegenstéinde an das Rostocker Insti-
tut verbracht.”*® Nach 1945 wurden zahlreiche wissenschaftliche Biicher des ar-
chéologischen Museums Warschau in der Rostocker Institutsbibliothek gefun-
den und zuriickgegeben.**

Seit Sommer 1939 wirkte sich der drohende Krieg zunehmend auf die Ar-
chive aus. Einberufungen von Beamten zu Mobilmachungsiibungen hiuften
sich. Mit dem Beginn des Uberfalls auf Polen wuchs die Zahl der Einberufenen
unter den Archivaren schnell.

Die Hauptaufgabe der Archive bestand zundchst in der Sicherung ihrer Be-
stinde. Vor allem die Archive in der Ndhe der deutschen Westgrenze hatten
schon seit langerem SicherungsmafBnahmen ergriffen. Besonders wichtige Be-
stainde wurden in die Staatsarchive geholt, da diese zunéchst als sichere Standor-
te galten.

Dem Wunsch fithrender Archivare im NS-Staat, eine zentrale Reichsarchiv-
verwaltung”” mit einem Prisidenten an der Spitze zu erhalten, wurde wihrend

> Musial 1991, S. 11.

** Herbert Jankuhn (8.8.1905-30.4.1990), Studium in Konigsberg, Jena und Berlin, 1932
Promotion in Berlin, 1935 Habilitation in Kiel, 1942-1945 a. o. Professor fiir Vor- und Friih-
geschichte an der Universitdt Rostock, Direktor des Instituts fiir Vorgeschichte.

246 Ernst Petersen (28.4.1905-13.3.1944), Studium in Danzig, Miinchen, Heidelberg und Ber-
lin, 1929 Promotion in Berlin, 1938 Habilitation in Breslau, 1939 a. o. Professor fiir Vor- und
Frithgeschichte an der Universitit Rostock, 1941 Ruf an die Universitit in Posen.

247 Vgl. Buddrus, Fritzlar 2007 und UAR, 4.4, 16: Bericht iiber die Erfassung und Auswer-
tung der in der DDR befindlichen Dokumente iiber die Zeit der Hitlerdiktatur vom 29.7.1964
und Heidorn 1969, S. 293 f.

248 Vgl. UAR, 2.1.1, 123: Schreiben Direktor des Schlesischen Grenzland-Museums, 3.2.1941
und weiterer Schriftwechsel.

9 Vgl. UAR, 4.4, 16: Bericht iiber die Erfassung und Auswertung der in der DDR befindli-
chen Dokumente tiber die Zeit der Hitlerdiktatur vom 29.7.1964.

2% Das groBe Ziel war, das staatliche und kommunale Archivwesen zu einer einheitlichen
Reichsarchivverwaltung zusammenzubringen. Es ging insbesondere um gesetzliche Regelun-
gen im Archivwesen, um Sicherung und Zugriff auf das Archivgut, das sich im privaten,
kommunalen und kirchlichen Eigentum befand. Die Strukturen des NS-Staates schienen idea-
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der gesamten NS-Zeit nicht entsprochen.”' Die Archivangelegenheiten blieben

Landersache. Um aber den Moglichkeiten und Kompetenzen eines Reichsar-
chivsverwalters ndher zu kommen, wurden die Zustindigkeiten verschiedener
Fachressorts fiir das Archivwesen in den Landern vereinheitlicht. Beispielsweise
hatte in Mecklenburg das Erziehungsministerium das Aufsichtsrecht {iber ver-
schiedene Archivverwaltungen. Am 23. Mai 1944 ordnete Himmler an, die noch
beim Erziehungsministerium verbliebenen Linderarchive in das Ressort seines
Innenministeriums zu iibertragen. Das gelang zeitnah fiir Bremen und Olden-
burg. Am 29. November 1944 schlieBlich erging an den Reichsstatthalter in
Schwerin die Aufforderung, das Landesarchiv in das Innenministerium zu tiber-
fithren.”> So war es vom Reichsinnenministerium aus mdoglich, Verfiigungen
und Erlasse an die Archive der unterstellten Ministerien ohne Verzégerungen
weiterzugeben.

Mit den verstirkten Bombardierungen des Reichsgebiets und der Vernich-
tung der 6. Armee in der Schlacht von Stalingrad begann fiir die deutsche Ar-
chivpolitik die Kriegswende.

Mit den ersten Verlusten an Bestdnden durch Luftangriffe im Reichsgebiet
setzte ein Umdenken zur Sicherung und zum Schutz der Bestdnde der Staatsar-
chive ein. Es wurde dazu iibergegangen, Orte auBBerhalb der Peripherie der Stid-
te ausfindig zu machen, wohin wertvolle Bestdnde ausgelagert werden sollten.
Die zunichst vom Kommissar fiir Archivschutz Ernst Zipfel*® empfohlene und
erfolgte Deponierung bedeutender Archivalien in Tresoren von Banken in den
Archivstidten sollte ab 1942 nicht mehr vorgenommen werden,”* wie das Bei-
spiel von Magdeburg zeigte. Vom Oktober 1940 bis Juli 1941 hatte das Staats-
archiv Magdeburg wertvolle Handschriften und Urkunden in Tresorrdume der
Reichsbankhauptstelle in der Stadt untergebracht. Wéahrend der Bombenangriffe
und den nachfolgenden Brinden war das Archivgut entweder vergliitht oder hatte
durch die Loscharbeiten starke Wasserschiden erlitten.””

le Rahmenbedingungen fiir den Plan zu sein, der eine umfassende Aufsicht tiber das nicht-
staatliche Archivgut vorsah.

21 Vgl. Musial 1996, S. 83-86, auch Reimann 2007, S. 45-56, insbesondere S. 47-52, auch bei
Roth 1991, S. 1-10, insbes. S. 4-5 und Wahl 2007, S. 57-68, insbes. S. 58.

22 ygl. Musial 1996, S. 96.

3 Ernst Zipfel (23.3.1891-17.4.1966), preuBischer Staatsarchivar, Offizierslaufbahn, Studi-
um der Volkswirtschaft in Berlin und Wirzburg, 1923 Promotion, seit 1920 Tétigkeit im
Reichsarchiv Potsdam, seit 1936 Generaldirektor der Staatsarchive, seit 1940 Kommissar fiir
Archivschutz.

2% Arbeitstagungen der deutschen Archivverwaltungen fanden viermal in der Zeit von 1941
bis 1944 statt. Es wurden Fragen zur Zentralisierung der deutschen Archivverwaltung und
Schaffung einer Fachspitze, schwierige und akute archivfachliche Probleme, die aktuelle
Kriegssituation und die Folgen fiir die Ausrichtung der Archive besprochen. Fragen der Aus-
lagerung und Verlegung von Archivbestinden wurden zunehmend diskutiert.

2> Vgl. Musial 1996, S. 98.
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Nach den ersten groen Flichenbombardements von Liibeck in der Nacht
vom 28. auf den 29. Mirz 1942 sowie weiterer nord- und westdeutscher Stidte,
u. a. auch Rostock, erging am 5. Mai 1942 der Fiihrerbefehl zur sicheren Unter-
bringung von Kulturgiitern. Es wurden Richtlinien fiir die Durchfiihrung des
Luftschutzes in Archiven erarbeitet. Die Staatsarchive suchten fiir ihr wertvolles
Archivgut nach Bergungsorten und informierten sich gegenseitig iiber entspre-
chende Moglichkeiten. So wies im September 1942 der Generaldirektor der
Staatsarchive Zipfel in einem Rundschreiben darauf hin, dass ein Staatsarchiv
seine Bestdnde in einem Salzbergwerk untergebracht hatte, und empfahl diese
Sicherung. Darauthin iiberpriiften mehrere Archive Bergwerkschédchte in ihrer
Nihe und begannen, diese als Bergungsorte zu nutzen. Salzbergwerke entwi-
ckelten sich neben einzeln gelegenen Schléssern bzw. Burgen und dem zentra-
len Lagerungsort Ehrenbreitstein zur dritten groBen Unterbringungsart fiir Ar-
chivalien.*

Die Reichsstatthalter bzw. die Landesregierungen wurden im Mai 1943 auf-
gefordert, die Lenkung der LuftschutzmafBnahmen durch einen Luftschutzbeauf-
tragten fiir alle staatlichen und nichtstaatlichen Archive zu iibernehmen. Mit die-
sen Verfligungen hatten die staatlichen Archivare erstmals Kompetenzen fiir das
nichtstaatliche Archivwesen iibertragen bekommen. Zwar gehorte die Aufsicht
tiber das kommunale und sonstige nichtstaatliche Archivwesen bereits vorher
zum Aufgabengebiet einiger Archivverwaltungen. In der Regel waren aber sol-
che Titigkeiten nur im Rahmen der Archivpflege moglich.”’ Mit dem Verlust
der strategischen Initiative durch die Wehrmacht und dem allmé&hlichen Riick-
zug an allen Fronten verstédrkten sich die Luftangriffe der Alliierten auf Deutsch-
land deutlich. Die Archivare in Deutschland waren seit 1942/43 nahezu aus-
schlieBlich damit beschiftigt, teilweise unter Einsatz ihres Lebens, ihre wert-
vollsten und zum Teil dltesten Archivalien vor Zerstérung zu sichern, vorwie-
gend durch Verlagerung an abgelegene Bergungsorte.

Ende des Jahres 1942 begannen im Geheimen- und Hauptsstaatsarchiv
Schwerin die Auslagerungen besonders wertvoller Archivalien. In 25 Aktionen
wurden bis zum September 1944 rund 4.000 Urkunden, etwa 1.500 Karten, Pla-
ne, Risse und etwa 3.000 1fdm Akten sowie landeskundliche Standardwerke der
Bibliothek und Teile der wertvollen Zeitungs- und genealogischen Sammlungen
disloziert. Zur Auslagerung der Bestinde waren sieben Bergungsorte in Meck-
lenburg™® sowie Stollen der Kalibergwerke Grasleben und StaBfurt ausgewihlt
worden. Da die Auslagerungen oftmals in {iberstiirzten Aktionen erfolgten, um-
fasste das angefertigte Verzeichnis die auszulagernden Archivalien oft nur

26 y/g]. Musial 1996, S. 100.

27y gl. Musial 1996, S. 101.

% Hierzu gehorten u. a. Neustadt-Glewe, die Kirchen in Gadebusch und Crivitz sowie die
Schlosser Wiligrad und Ivenack.
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summarisch. In Kisten, die nur zum Teil gefiillt waren, wurden Archivalien
nachgelegt, die dann nicht mehr im Verzeichnis erfasst wurden.””

Der erste bedeutende britische Fliegerangriff vom 11. und 12. September
1941 auf Rostock verursachte schwerste Schiaden im Bereich Harte-Strale und
in Warnemiinde. Bei den schweren Bombenangriffen auf Rostock wéhrend des
Vier-Tage-Bombardements vom 24. bis 27. April 1942, dem zweiten Vernich-
tungsangriff britischer Fliegerkréfte auf eine deutsche GroB3stadt, wurden auch in
unmittelbarer Ndhe des Stadtarchivgebidudes mehrere Straflenziige vollig zer-
stort. Eine Brandbombe durchschlug die Decke des obersten Magazinstockwer-
kes des Stadtarchivs. Das Feuer beschidigte etwa 300 1fdm Niedergerichtsakten,
die noch heute in angekohltem Zustand aufbewahrt werden und erst nach du-
Berst kostspieliger Restaurierung wieder benutzbar wiren. Im Jahre 1943 erfolg-
te dann die fast vollstindige Auslagerung des gesamten Archivgutes. Ein grof3er
Teil kam in ein Kalibergwerk bei Bernburg (Saale), weitere Bestinde wurden
auf mecklenburgische Giiter verteilt; die wertvollsten befanden sich im Schloss
Ivenack bei Stavenhagen.**

Zunéchst machte sich die Universitdt Rostock um die Sicherheit der Bestén-
de ihres Archivs keine Gedanken. Die Bestinde des Universitidtsarchivs wurden,
wie oben beschrieben, seit 1926 durch den Universititssekretiar Jordens, als Ver-
antwortlichen fiir das Rektoratsarchiv, geordnet und verzeichnet. Der Rektor
Ruickoldt hatte dem Staatsministerium fiir Unterricht am 20. Januar 1939 ein
»Register tiber die im Universititsarchiv vorhandenen Akten* vorgelegt. Noch
im Juli 1942 berichtete der Rektor an das Kuratorium der Universitét iiber den
Fortgang der Ordnungsarbeiten im Archiv und bat um die Genehmigung zur
Anschaffung von Karteikédsten, um die geplanten Arbeiten am Register zur Mat-
rikel der Universitit fortsetzen zu konnen.*'

Von den Bombenangriffen auf die Stadt Rostock im April 1942 blieb das
Hauptgebdude der Universitdt verschont und somit auch das Universitétsar-
chiv.”** Im August 1942 forderte der Berliner Reichsminister des Innern iiber die
Schweriner Landesregierung den Rektor Otto Steurer auf,

2% Vgl. Cordshagen 1990, S. 83.

20 y/g]. Lachs, Raif 1965, S. 63.

21 yvgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben Rektor, 6.7.1942.

262 ygl. Schnitzler 1992. Dort heit es auf S. 13 zur Auslagerung der Bestinde des Universi-
tatsarchivs, dass durch Bombenangriffe auf Rostock im April 1942 sich die Universitit ge-
zwungen gesehen hitte, ihre wertvollen Archivalien auszulagern. Die Universitit sah sich je-
doch zunéchst nicht veranlasst, die Bestdnde auszulagern. Jedoch auf Anweisung der Regie-
rung und auf Anraten des Geheimen- und Hauptarchivs Schwerin erfolgte 1944 die Sicherung
und Auslagerung der Bestidnde.
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,»im Hinblick auf die sich hdufenden Luftangriffe auf Wohn- und Kulturstitten [...]
bereits getroffene LuftschutzmaBnahmen in den staatlichen Archiven nachzupriifen
und erforderlichenfalls in der notwendigen Weise zu erginzen.“*®

Der Rektor nahm am 2. September dieses Schreiben zur Kenntnis. Auf diesem
Schreiben befindet sich die Bleistiftnotiz ,,wegen Photokopien der Universitdits-
urkunden mit Bibliothek gesprochen. J.* Daraus ist zu schlieen, dass der Rek-
tor den Sekretdr Jordens beauftragte, das Photokopieren der Urkunden der Uni-
versitit iber die Bibliothek durchfiihren zu lassen, um die Originale dann auszu-
lagern. Der Schutz und die Auslagerung der wertvollen Universititsarchivbe-
stdnde erfolgten zunichst, im Gegensatz zu den Bestdnden der Universitédtsbib-
liothek, nicht. Hier waren im Sommer 1942 auf der Grundlage der Richtlinien
zur Durchfithrung des Luftschutzes in Bibliotheken erste Mallnahmen eingeleitet
worden. Es wurde versucht, eine Sicherungsverfilmung der Kataloge zu veran-
lassen, was nicht gelang. Die Kataloge wurden zu ihrer Sicherheit in unter-
schiedlichen Gebduden untergebracht, die Bestinde in Gruppen eingeteilt, die
einmaligen und unersetzlichen Stiicke im Panzerschrank im Erdgeschoss des
Universititshauptgebdudes verwahrt. Die bibliothekarischen Seltenheiten, Be-
sonderheiten, Handschriften und Inkunabeln wurden in dem ,, durch eiserne Tii-
ren abgeschlossene[n] Gewdlbe des offentlichen Luftschutzraumes im Keller der
Universitit gesichert. “*** Weitere wertvolle Bestinde gelangten in 100 speziell
angezfgrtigten Kisten auf rund 20 mecklenburgische Schlosser, Gliter und Domaé-
nen.

Der Universititssekretir’® Jordens war weiter mit ErschlieBungs- und Ver-
zeichnungsarbeiten beschiftigt und verlieh im November 1942 sogar noch Ak-
ten an die PreuBische Staatsbibliothek.*” Am 25. Mirz 1943 wandte sich Rektor
Steurer an den Oberbiirgermeister von Rostock, Walter Volgmann, der gleich-
zeitig Vorsitzender der Universititsgesellschaft war, mit der Bitte um weitere fi-
nanzielle Zuwendungen. Mit Unterstiitzung der Landes-Universitdtsgesellschaft
war es in den zuriickliegenden 15 Jahren gelungen, den ersten Band des Regis-
ters der Archivakten im Jahre 1939 fertigzustellen. Zur Fortsetzung des Studen-

293 Dies und das Folgende nach UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Reichsminister des Innern zum Luft-
schutz in den Archiven, August 1942, Abschrift. Darin heif3t es u. a.: ,,Fiir die Luftschutz-
mafinahmen sind unmittelbar die Leiter der Archive verantwortlich.*

264 UAR, 1.7, K 103 795: Bericht Bruno Claussen iiber Luftschutzmafinahmen, 30.11.1942.
295 Zur Auslagerung der Biicher der Universititsbibliothek vgl. UAR, 1.3, R 10 B 1, UAR,
1.7, K 103 795, UAR, 4.1, 1229 und UAR, 4.1, 1232.

2 Universititssekretire sollten als Beamte dem System dienen und sich einbringen. So wur-
den auf der 4. Jahrestagung Arbeitsgemeinschaft der Sekretariatsvorstinde der Deutschen
Hochschulen in Hamburg am 29.6.1940 die Beamten ersucht anzugeben, ob sie nach dem
»Endsieg® in Kolonien arbeiten wiirden. Vgl. UAR, 1.3, R 9 B 2: Protokoll der Sitzung der
Arbeitsgemeinschaft der Sekretariatsvorstinde in Hamburg, 29.6.1940.

297 Ein Riicksendeschein belegt, dass am 10.11.1942 die Akten R VIII A 11, B 7-10, C 3-4
und K 7 zuriick nach Rostock gelangt waren.
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tenregisters ab 1831 wurden etwa 80.000 Karteizettel geschrieben.”®® Da diese
Karteizettel noch alphabetisch geordnet werden mussten, beantragte Steurer zur
Fortfithrung des Projekts zunichst einen Betrag von 500 RM und begriindete die
Notwendigkeit des Abschlusses dieser Arbeiten u. a. damit,

,»dass: z. Zt. Anfragen, ob eine bestimmte Person an der Universitit Rostock im 19.
Jahrhundert studiert hat, nur dann beantwortet werden konnen, wenn das Jahr unge-
fahr angegeben werde. Derartige Anfragen wiirden in der heutigen Zeit sehr viel ge-
stellt zur Vervollstindigung von Familienstammbdumen und zum Nachweis der
deutschbliitigen Abstammung.*®

Am 13. November 1943 kiindigte der Staatsarchivdirektor des Mecklenburgi-
schen Geheimen- und Hauptstaatsarchivs, Werner Strecker,”” als Luftschutzbe-
auftragter des Landes in einem Schreiben an Rektor Steurer seinen Besuch im
Universitdtsarchiv an. Er stellte in einem darauffolgenden Bericht an den Rektor
fest, ,,dass das zum grofsen Teil sehr wertvolle Archiv bei einem schweren Bom-
benangriff unzweifelhaft verloren gehen kann“ und hielt

,folgende Schutzmafinahmen fiir erforderlich:
1. Unterbringung der Urkunden, der dltesten Statuten, der Matrikel und der Deka-
natsbiicher im Kellertresor der Reichsbankstelle oder einer sonstigen Bank
2. Wegschaffung wenigstens der wertvolleren Aktenbestéinde. Dies sind in erster
Reihe die im Verzeichnisse des Archives unter I-XII aufgefiihrten Akten.**"!

SchlieBlich empfahl er, von den gedruckten Personal- und Vorlesungsverzeich-
nissen wenigstens einige Exemplare zu schiitzen. Die zu schiitzenden Archiva-
lien bildeten seiner Meinung nach keinen allzu groflen Bestand und sollten in
der Reichsbankstelle oder in Kellertresoren anderer Banken, die fiir Kulturgut
zur Verfiigung stehen konnten, untergebracht werden. Falls dies nicht méglich
sein sollte, empfahl er der Universitit, den Landrat um geeignete andere Keller-
rdume zu ersuchen bzw. die Archivalien

,aufs Land, in ein massives, moglichst fiir sich gelegenes Gebidude [zu schaffen], wo
sie in einem verschlieBbaren Keller oder, falls ein solcher nicht vorhanden, im Erd-
geschosse zu verwahren seien. Am besten werde ein Gebdude gewéhlt, das mindes-
tens 30 km von luftgefihrdeten Orten abliege. Vielleicht konnten die Akten auch
Transporten der Universititsbibliothek angeschlossen werden, die seit ldngerem da-
mit beschiftigt sei, Teile ihrer Bestinde zu dislozieren. "

268 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an Oberbiirgermeister, 25.3.1943.

2% UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an Oberbiirgermeister, 25.3.1943.

270 Werner Strecker (26.11.1885-14.9.1961), mecklenburgischer Staatsarchivar, Studium in
Heidelberg, Berlin und Rostock, 1912 Promotion in Rostock, seit 1914 im Geheimen- und
Hauptarchiv Schwerin, 1934-1953 Direktor. Strecker kannte das UAR, denn er hatte dort im
Januar und Februar 1914 als studentische Hilfskraft im Auftrag von Hermann Reincke-Bloch
gearbeitet. Vgl. UAR, 1.3, R4 D 7.

*"' Dies und das Folgende nach UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Strecker an Rektor, 24.11.1943.

2 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Strecker an Rektor, 24.11.1943.
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Er schlug vor, das gesamte Universitdtsarchiv zu rdumen. Die weniger wichtigen
oder unwichtigen Akten sollten in den Rdumen verbleiben.

Der Rektor schrieb darauf im November 1943 die Amtsgerichte Neubukow,
Kropelin, Doberan, Laage, Schwaan, Biitzow und Gnoien an,

,,ob es moglich ist, im dortigen Amtsgebdaude oder etwa im Gebdude der Stidtischen
Sparkasse ein oder zwei Kisten mit Archivalien wihrend der Dauer des Krieges auf-
zubewahren.“*"

In den meisten Orten war kein Platz mehr vorhanden. Lediglich in der Sparkasse
Schwaan und in einem Gewdlbezimmer im Rathaus Laage hitten noch einige
wenige Kisten untergestellt werden konnen. Davon machte die Universitdt dann
aber keinen Gebrauch.

Im Dezember 1943 waren ,, einige wichtige Akten und Urkunden der Univer-
sitiit im Tresor der Rostocker Reichsbanknebenstelle untergebracht worden. ™
Die Unterbringung der iibrigen, noch sehr zahlreichen Akten in auBlerhalb gele-
genen Orten stieB zunédchst auf Verpackungsschwierigkeiten. Mit der Unterbrin-
gung der Urkunden, Matrikel und Dekanatsbiicher im Reichsbanktresor war
Strecker nicht zufrieden. Er wollte diese wertvollen Stiicke lieber in einem alten
Bergwerksstollen unterbringen lassen. An den Rektor schrieb er, dass

»etwa Mitte Mirz ein Eisenbahnwagen mit Archivakten von hier nach StaB3furt
[geht]; die Akten sollen, wie schon ein fritherer Transport, im StaBfurter Kaliwerk
bombensicher untergebracht werden. Ich wiirde bereit sein, die Urkunden, Matrikeln
und Dekanatsbiicher, die im Bergwerk noch besser geschiitzt wiren als im Tresor der
Reichsbankstelle, sowie besonders wertvolle Akten des Universitidtsarchivs diesem
Transport anzuschliefen. <"

Weiter schlug er vor, falls es Schwierigkeiten machen sollte, den iibrigen Teil
des Universititsarchivs (Abteilungen XIII-XXIV) anderweitig zu sichern, we-
nigstens soviel nach Schwerin mitzuschicken, wie ein Lastauto aufnehmen
konnte. Er vertrat die Ansicht, dass die Akten im Schweriner Magazin besser
aufgehoben sein wiirden als im Universititsgebdude. Aullerdem konnten sie bei
Gelegenheit mit disloziert werden.

Darauthin wurden in Rostock zwolf Aktenkisten zum Transport nach
Schwerin und dann nach Stal3furt gepackt. Im Mérz 1944 aber sperrte die Berg-
werksverwaltung in StaBfurt den Stollen fiir weitere Aktentransporte. Damit
blieb fiir die Universitdtsakten nur noch die Moglichkeit, die zwolf Kisten mit
Akten einem Transport der Universititsbibliothek oder einem des Ratsarchivs
anzugliedern.””® Der Schweriner Archivdirektor und Luftschutzbeauftragte Stre-

P UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an Amtsgerichte, 29.11.1943.

2 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an Strecker, 17.1.1944. Vgl. dazu Anlage 15.
2> UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Strecker an Rektor, 26.2.1944.

7 ygl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Strecker an Rektor, 23.3.1944.
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cker bemiihte sich aber weiter um eine Unterbringung der wertvollen Universi-
tatsbestdnde und teilte mit,

,dass [...] wahrscheinlich im Kaliwerk Grasleben, Kreis Helmstedt, noch Raum zur
Sicherung von Archivalien zur Verfiigung stehen wird. Dort lieBen sich auch wohl
die wichtigsten Teile des Universititsarchivs unterbringen, falls dieses nicht inzwi-
schen schon anderswohin geschafft ist.“*’’

Der andere Teil der Archivalien stand bereit zum Abtransport mit den Bestdnden
des Stadtarchivs Rostock nach Rébel und spéter nach Schloss Ivenack, wohin al-
les am 30. Juni 1944 verbracht wurde. Ein weiterer Transport von Archivakten
erfolgte am 5. Mai 1944 auf einem Anhinger nach Schwerin. Ein Verzeichnis
dieser Akten lag in Rostock und in Schwerin vor.””® Strecker beschwerte sich so-
fort nach dem Eintreffen der Akten in Schwerin beim Rektor, dass offenbar der
groflere Teil des Universitédtsarchivs en bloc {ibersandt wurde:

,Ich [kann] mich mit dem Verfahren der Verwaltung des Universititsarchivs nicht
einverstanden erkldren. In meinem Schreiben vom 24. November 1943 habe ich die
zu sichernden Akten sorgfiltig nach dem Archivverzeichnisse angegeben [...]. Ich
hitte [...] erwarten diirfen, dass die dortige Archivverwaltung diese en-bloc-Sendung
nicht ohne vorherige Anfrage hétte abgehen lassen. Unser Archiv wird dadurch un-
nétig belastet.**”

Der Rektor antwortete auf das Schreiben, dass man in Rostock auf Grund der
Bemerkung von Strecker, ,,falls nicht vorgezogen werden sollte, das gesamte
Universitdtsarchiv zu rdumen“, davon ausgegangen war, fast das vollstindige
Archiv zu dislozieren. In Rostock waren nur die Akten verblieben, an denen
noch weiter gearbeitet werden sollte.**

Zum Ende des Krieges wurden in Behorden und Archiven belastende Do-
kumente vernichtet. Offenbar wurde auch in Mecklenburg in letzter Stunde noch
versucht, nicht nur die Geheimakten, sondern auch den Niederschlag der natio-
nalsozialistischen Verwaltungstitigkeit iiberhaupt zu beseitigen.”® Dazu heiBt es
in einem Schreiben vom 19. Februar 1945 an die Universitétsleitung:

,Bei drohendem Feindeinbruch haben die Dienststellenleiter sofort alle wichtigen

Akten, insbesondere solche geheimer oder politischer Art, und solche, die dem Feind

fiir seine Kriegsfithrung von Bedeutung sein konnen, zu vernichten oder durch siche-
re Bergung dem Zugriff des Feindes zu entziehen.**™

Die Universitit vernichtete daraufhin am 21. April 1945 insgesamt 35 Akten.””

*TUAR, 1.3, R 4 D 3.2: Strecker an Rektor, 13.4.1944.

278 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Verzeichnis der nach Schwerin verbrachten Akten, 5.5.1944.

7 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Strecker an Rektor, 9.5.1944.

80 71 den Auslagerungsorten vgl. Anlage 15.

81 yg]. Cordshagen 1956, S. 130.

22 UAR, 4.4, 1: Kurator Ministerialrat Kriiger an Rektor, 4.4.1945. Das Schreiben bezieht
sich auf einen Brief des Mecklenburgischen Staatsministers vom 19.2.1945.

28 ygl. UAR, 4.4, 1. Vgl. dazu Anlage 16.



6. Die Neueinrichtung des Universititsarchivs von 1946 bis 1963
6.1 Der Neuanfang der Universitit nach dem Zweiten Weltkrieg

Schon im Frithsommer 1945 begann an der Universitdt ein ,, beachtlicher Akt
der Selbstreinigung und Entnazifizierung.“' So schrieb der Rektor Kurt Wa-
cholder im Antrag zur Wiederer6ffnung der Universitdt zum Herbstsemester
1945/46:

,,Uberdies hat die Universitit im Mai 1945, als noch keine Landesregierung bestand,
von sich aus einen Untersuchungsausschuss aufgestellt und eine Anzahl ihr politisch
nicht tragbar erscheinender Hochschullehrer von sich aus ausgemerzt.*

Die Universitit beantragte ihre Wiederer6ffnung bei der Landesverwaltung zum
15. Oktober 1945 und reichte Lehrprogramme ein, darunter ein Verzeichnis der
zur Verfiigung stehenden Professoren und die Plidne fiir die Aufnahme der Stu-
denten. Doch die durchgefiihrte Entnazifizierung ging den Behorden nicht weit
genug. Erst mit dem Befehl Nr. 4 vom 6. Januar 1946 gab die Besatzungsbehor-
de den Umfang und die Richtung der Entnazifizierung aller Universitdten im
Einflussbereich der Sowjetischen Militdradministration (SMAD) verbindlich
vor. Allen Mitgliedern der NSDAP wurde das Recht entzogen, Leitungsfunktio-
nen zu iibernehmen sowie Vorlesungen und Seminare abzuhalten. Mit dem Be-
fehl Nr. 24 des Chefs der Verwaltung der SMAD wurden die Universititen in
Rostock und Greifswald wiedereroffnet. Die Wiederer6ffnung der Universitit
Rostock war nach diesem Befehl ab dem 25. Februar mit der Philosophischen,
der Landwirtschaftlichen, der Juristischen und der Theologischen Fakultét er-
laubt worden.” Der Lehrbetrieb wurde im Mirz ohne Medizinische Fakultit be-
gonnen.® Hier war die Verstrickung der Hochschullehrer mit dem NS-Staat so
hoch, dass in kiirzerer Zeit nicht geniigend unbelastete Hochschullehrer fiir die
Aufnahme des Lehrbetriebes gefunden werden konnten.

An erster Stelle standen selbstverstindlich die Wiederer6ffnung der Univer-
sitdt und der Beginn des Lehrbetriebes. Aber ohne die dazugehorige Verwaltung
war die Eroffnung der Universitdt unmoglich. Auch diese Beamten und Ange-
stellten wurden auf ihre Verstrickungen im NS-Staat {iberpriift. Der Sekretér des
Rektors und Archivar Jordens war seit 1926 Beamter der Universitdt. Er war
unbelastet und konnte seine Funktion weiter ausiiben.’

Fragen der Riickfiihrung und Sicherung des Archivs spielten in den ersten
Monaten nach der Wiederer6ffnung am 25. Februar 1946 bei ithm iiberhaupt

' Miiller 1995, S. 268.

> UAR, 1.7, K 03 1005: Rektor an Prisident des Landes Mecklenburg-Vorpommern,
14.9.1945.

> Vgl. Brunner, Miiller, Répcke 2003, S. 435.

* Vgl. Herzig, Trost, Kriiger 2008.

> Vgl. UAR, 1.3, R 9 B 9: Lebenslauf Jordens.
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keine Rolle. Im September 1946 stellte der Rektor Giinther Rienicker iiber den
Verbleib des Universitédtsarchivs fest:

,Jetzt sind vorhanden die Reste der Akten seit etwa 1900 betreffend die Lehrstiihle,
die Professoren, die Studenten, die Fakultdten, die Priifungen. Die fritheren Akten
(von 1500-1900) sind wéhrend des Krieges ausgelagert worden. Wo sie sich befin-
den ist unbekannt.«

Erst 1948 begann sich die Universititsleitung mit dem Verbleib ihres Archivs zu
beschéftigen.

6.2 Die Situation der Archive nach Ende des Krieges und erste Schritte
zu einem sozialistischen Archivwesen

Wihrend des Krieges waren in Deutschland unersetzliche Verluste an Archivgut
eingetreten, viele Archive waren zerstort und ihre Bestdnde an Auslagerungsor-
ten zerstreut.

Im Frithjahr 1946 ordnete ein Befehl der SMAD zur Sicherung des deut-
schen Archivgutes die Einrichtung eines Zentralarchivs in der sowjetischen Be-
satzungszone an.’ In diesem Prozess sollten zugleich entsprechende Verinde-
rungen in der Archivorganisation und in der personellen Besetzung des staatli-
chen Archivwesens vollzogen werden. Bis zu diesem Zeitpunkt waren schon
viele Archivbestinde in die Hidnde der jeweiligen Besatzungsmichte geraten.
Riesige Mengen wertvoller Archivdokumente wurden durch die SMAD sicher-
gestellt. Bis heute fehlen in vielen Archiven Bestédnde, die moglicherweise nicht
im Krieg vernichtet worden waren, sondern sich in Magazinen der ehemaligen
Besatzungsméchte befinden. Obwohl 1948/49 die erste groBere Archivgut-
Ubergabe der SMAD an das Zentralarchiv Merseburg in der sowjetischen Be-
satzungszone erfolgte und dieser bis 1959 sieben weitere Ubergaben deutschen
Archivguts folgten, blieben bis heute noch viele Fragen offen. Um die Auffin-
dung und Riickfiithrung solcher Bestinde bemiiht sich seit den 1990er Jahren die
Koordinierungsstelle der Lénder fiir die Riickfiihrung von Kulturgiitern beim
Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt.®

Mit dem Ende des Krieges beschéftigten die Menschen lebensnotwendigere
Dinge, als sich um die in Gutshédusern, Kirchen, Rathdusern und an anderen Or-
ten untergestellten wertvollen historischen Materialien zu kiimmern. Die Nicht-
achtung dieses Kulturgutes war weit verbreitet und den Umstidnden geschuldet.
Einige Archivare bemiihten sich umgehend um die Riickfithrung ihrer ausgela-
gerten Bestinde, um sie gegen Schidigungen jeder Art und vor Verlust zu

° UAR, 4.4, 24: Notiz Rienicker, 9.9.1946.

7 Vgl. Brachmann, Kossok 1984, S. 32.

¥ Auch das Universititsarchiv Rostock vermutet Akten, die aus dem Auslagerungsort Schloss
Ivenack nicht zuriickkamen, in Archiven in Russland. Vgl. dazu Anlage 24.
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sichern. Dies verlief nicht ohne Schwierigkeiten, denn Verpackungsmaterial und
Transportmdoglichkeiten fehlten oder wurden fiir die Versorgung der Bevolke-
rung mit lebensnotwendigen Dingen benéotigt.

Auch in Mecklenburg war nach Kriegsende fiir die Archive die vordring-
lichste Aufgabe die Riickfithrung ihrer ausgelagerten Archivalien. Das Schweri-
ner Geheime- und Hauptarchiv hatte in Mecklenburg sieben Auslagerungsstel-
len, auBBerdem in den Kalibergwerken Sta3furt und Grasleben. Im Archivgebéu-
de selbst waren keine Verluste zu beklagen, da das Gebdude vollstdndig erhalten
geblieben war. Bei den ausgelagerten Archivalien gab es einige Verluste.” Die
Bestinde wurden zum groflen Teil bis Oktober 1946 zuriickgeholt. Auf die
Riickfithrung der in das Kalibergwerk Grasleben verbrachten Bestinde musste
das Archiv nach Kriegsende 40 Jahre warten. Erst das Abkommen {iber kulturel-
le Zusammenarbeit zwischen der DDR und der Bundesrepublik vom 6. Mai
1986 machte die gegenseitige Riickfithrung kriegsbedingt ausgelagerter Kultur-
giiter moglich. Im April und Juni 1987 traf dieses Archivgut wieder im Staatsar-
chiv Schwerin ein. Revisionen ergaben, dass das gesamte Archivgut nahezu
liickenlos, von den Berufskollegen gut konserviert, z. T. restauriert, zurtickkam.
Darunter befanden sich auch die Griindungsurkunde der Universitidt Rostock
und vier, mit den Bestinden des Geheimen- und Hauptarchivs ausgelagerte,
wertvolle Akten'® des Universititsarchivs, auf die spiter eingegangen wird."

Das Stadtarchiv Rostock, das seine Bestinde 1943 fast vollstdndig ausgela-
gert hatte, holte diese aus den Auslagerungsorten Kalibergwerk bei Bernburg,
Schlolgs Ivenack und weiteren mecklenburgischen Giitern schon Mitte 1946 zu-
riick.

Nachdem das Schweriner Geheime- und Hauptarchiv 1946 seine Bestdnde
zum groflen Teil zuriickgefiihrt hatte, wurde die Betreuung kleinerer Archive
durch Mitarbeiter des Archivs wieder aufgenommen. Zunédchst wurden in Stadt-
archiven der Zustand und die Verluste festgestellt und Anregungen fiir Neuord-
nungen gegeben. Ein Archivpflegesystem hatte es in Mecklenburg nicht gege-
ben. Mit der VergroBerung Mecklenburgs durch die vorpommerschen Kreise

? Hierzu gehérte u. a. der Totalverlust von Familienakten, die bis ins 16. Jahrhundert zuriick-
reichten. 740 Klosterurkunden galten zunichst als Verlust, wurden aber 1958 von sowjeti-
schen Dienststellen zuriickgegeben, von Bestinden des Mecklenburg-Strelitzer Archivs ka-
men nur Reste zuriick. Archivalien, die in Grasleben untergebracht waren, kamen zur engli-
schen Militarverwaltung und spéter ins Bundesarchiv. 1987 trafen sie nach dem Abkommen
tiber kulturelle Zusammenarbeit zwischen der DDR und der Bundesrepublik vom 6.5.1986,
speziell der Vereinbarung iiber die gegenseitige Riickfiihrung kriegsbedingt ausgelagerter
Kulturgiiter, wieder in Schwerin ein.

' Buch der Theologischen Fakultit 1563 ff, Buch der Medizinischen Fakultit 1568 ff. Buch
der Philosophischen Fakultit und Statuten der Medizinischen Fakultét 1786.

"' Vgl. Cordshagen 1990, S. 84.

12 Vgl. AHR, 2.45.65: Stadtarchiv Riickbergung des Archiv- und Museumsgutes 1945-1946.
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entstand 1946 das Landesarchiv Greifswald."” Es wurde als AuBenstelle des
Schweriner Landeshauptarchivs eingerichtet, trug seit 1951 die Bezeichnung
Landesarchiv Greifswald und wurde 1965 in das selbstindige Staatsarchiv fiir
den Bezirk Rostock umgebildet.'*

In der mecklenburgischen Landesarchivverwaltung arbeiteten seit 1951 un-
ter der Leitung des Direktors des Landeshauptarchivs Werner Strecker zwei wis-
senschaftliche Archivare. Sie bauten ein System staatlicher Archivpflege auf.
Durch sie wurden die Grundgedanken der Archivgesetzgebung der DDR auch in
Mecklenburg zur Geltung und Wirkung gebracht und viele wertvolle Besténde
im Land sichergestellt. Die Landesarchivverwaltung, ab 1952 Archivinspektion,
hatte bis zum Ubergang ihrer Funktion auf die Rite der Bezirke in Mecklenburg
und Vorpommern die Grundlagen geschaffen, auf denen die Bezirksreferate fiir
Archivwesen aufbauten.

Erst Mitte der 1950er Jahre waren im Landeshauptarchiv Schwerin mit der
Riickfithrung der ausgelagerten Bestidnde, der Wiedereinrichtung des Hauses,
der Uberpriifung und Ordnung der Bestiinde sowie der Ubernahme der Bestiinde
der Landesregierung die Kriegsauswirkungen beseitigt und eine Ausgangsposi-
tion fiir den in Angriff zu nehmenden umfassenden Neuaufbau des Archivs ge-
schaffen.'® Dieser Neuaufbau des Archivwesens erfolgte in der sowjetischen Be-
satzungszone, der spiteren DDR, in den staatlichen Archiven nach sowjetischem
Vorbild. Eine umfassende Sicherung des Archivgutes im Rahmen der sich neu
herausbildenden staatlichen Ordnung umfasste erste Verdnderungen in der Ar-
chivorganisation und in der personellen Ausstattung der Einrichtung. Eine der
ersten Amtshandlungen der DDR war die Sicherung von méglichem Archivgut
durch die Anordnung des Ministeriums des Innern vom 28. Dezember 1949 tiber
die ,,Aufbewahrung im Geschiftsverkehr nicht mehr bendétigter Schriftstiicke
und Akten“."” Dem folgte am 27. April 1950 die ,,Anweisung zur Errichtung
von Betriebsarchiven®,'® am 8. Juli 1950 die ,,Verordnung iiber die Ablieferung
von verlagerten oder verschleppten Aufzeichnungen, Akten und sonstigen Un-
terlagen aller Art“” und am 13. Juli 1950 die ,Verordnung liber das Archivwe-
sen in der Deutschen Demokratischen Republik“*’ mit weiteren Anordnungen.”'

" Vgl. Strecker 1952, S. 8 f.

' Vgl. Archivlandschaft Mecklenburg-Vorpommern 1996, S. 11.

' Vgl. Cordshagen 1959, S. 170.

' Vgl. Cordshagen 1959, S. 169.

7 Vgl. Ministerialblatt der DDR 1950/1.

'8 Vgl. Ministerialblatt der DDR 1950/10.

" Vgl. Gesetzblatt der DDR 1950/77.

29 Vgl. Gesetzblatt der DDR 1950/78.

1 Vgl. Gesetzblatt der DDR 1950/92: Erste Anordnung zur Durchfiihrung der Verordnung
tiber das Archivwesen in der Deutschen Demokratischen Republik; Ministerialblatt der DDR
1951/9: Anordnung zur Errichtung von Verwaltungsarchiven; Ministerialblatt der DDR
1951/9: Anordnung zur Errichtung von Stadt- und Kreisarchiven.
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Die umfassende Archivgesetzgebung sollte qualitativ neue Voraussetzungen fiir
eine wachsende Wirksamkeit der Archive zur Festigung der sozialistischen Ge-
sellschaft schaffen. Funktionen und Aufgaben der Archive sollten dementspre-
chend immer stirker durch die Beschliisse der Partei der Arbeiterklasse, der
SED und die Zielsetzungen der sozialistischen Staatsmacht bestimmt werden.
Die substantielle Basis fiir die vermeintliche sozialistische Entwicklung des Ar-
chivwesens in der DDR war der mit den sozialistischen Eigentumsverhéltnissen
entstehende staatliche Archivfonds.” Fiir die Ausbildung neuer Fachkader wur-
de 1950 das Institut fiir Archivwissenschaft in Potsdam gegriindet, dessen Auf-
gabe darin bestand, Archivare fachlich auszubilden und die Archive damit in
den Dienst der staatlichen, gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Aufgaben
zu stellen.”

Mit einer Verfiigung des Ministeriums flir Volksbildung in Schwerin vom
5. Juli 1948 wurde der Aufbau von Universititsarchiven an den beiden Universi-
taten im Land festgelegt. In der Begriindung hief3 es:

,Um ein laufendes Bild der Entwicklung unserer Universititen zu erhalten, vernot-
wendigt es sich, einen interessierten und mit archivalischer Arbeitsweise vertrauten
Sachbearbeiter Threr Verwaltung mit der Einrichtung und stidndigen Ergénzung eines
Universititsarchivs zu beauftragen.“**

Diese Verfiigung war der Grundstein fiir die Schaffung eines neuen Universi-
tatsarchivs an der Universitdt Rostock nach dem Zweiten Weltkrieg.

6.3 Riickfiihrung der Bestinde des Archivs

Elisabeth Schnitzler, deren personlicher Einsatz bei die Riickfiihrung und Wie-
derherstellung des Universitdtsarchivs nicht hoch genug bewertet werden kann,
schilderte 1963 die dramatische Situation um die Riickfithrung des Rostocker
Universititsarchivs wie folgt:

,Fur den Riicktransport fehlte es an Packmaterial, Kisten und Négeln, und wenn alles
beschafft war, so begann der Kampf um Waggons und Lastkraftfahrzeuge und Pfer-
dewagen. Waren aber die Archive gerettet und geborgen, so fehlte es durch die
Bombenzerstorungen an Raum, um sie sachgemif unterbringen zu kénnen. Vernich-
tete und abhanden gekommene Reposituren mussten, da es stdhlerne nicht gab, vor-
ldufig durch hélzerne ersetzt werden.“*

Das Universitidtshauptgebdude war von Mai bis September 1945 von der SMAD
in Anspruch genommen worden. Sie war kurzzeitig in den Rdumen des Ar-

22 ygl. Lotzke 1975, S. 16.

> Vgl. Satzungen des Instituts fiir Archivwissenschaft 1951, S. 12.

24 UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Ministerialrat Dr. Miiller an Kuratoren der Universitidten, 5.7.1948
und LHAS, 5.12-7/1, 2404: Landesregierung, Ministerium fiir Volksbildung, Abt. Hochschu-
len an Kuratoren der Universititen, betrifft: Aufbau eines Universitdtsarchivs.

23 UAR, 4.4, 38, Bericht ,,Das Universititsarchiv Rostock 1948-1963¢, 3. Fassung, S. 5.
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chivs®® untergebracht, in dem sich noch Bestinde des Universititsamtes befan-
den, die nicht ausgelagert worden waren; darunter auch die kleinen Universitéts-
zepter. Die Akten wurden von den Militdrangehdrigen kurzerhand auf den Hof
befordert. Nur durch das schnelle Eingreifen des Bibliotheksdirektors Bruno
Claussen kam es nicht zu groBeren Verlusten.”’

Die Riickfithrung der ausgelagerten Bestdnde des Universititsarchivs lie3
lange auf sich warten. Die Universitidt wusste 1946, wie erwihnt, nicht einmal
mehr, wo ihr Archiv abgeblieben war. Im Dezember 1946 machte der Direktor
des Mecklenburgischen Geheimen- und Hauptarchivs Strecker den Rektor der
Universitit Riendcker in einem Brief darauf aufmerksam, dass sich im Schloss
Ivenack noch Kisten mit Archivalien der Universitidt befinden, und bat um Aus-
kunft, ob die im Dezember 1943 in den Tresor der Reichsbanknebenstelle ver-
brachten Urkunden, Statuten, Matrikel und Dekanatsbiicher gerettet werden
konnten.” Der Rektor antwortete darauf am 18. Januar 1947,% dass er erst durch
das Schreiben erfahren habe, dass Bestidnde des Universititsarchivs im Krieg ins
Schloss Ivenack ausgelagert worden seien. Es sah so aus, als konnte sich nie-
mand an der Universitit erinnern, dass es 1944 umfangreiche Auslagerungen der
Bestinde an drei Standorte gegeben hatte, obwohl der Sekretir des Rektors,
zugleich Archivar, noch im Dienstbetrieb stand und diese Auslagerungen selbst
vollzogen hatte.’® Der Rektor war bestrebt, die Riickfiihrung der Akten aufzu-

*® Es handelt sich um das Hauptgebiude der Universitiit, linker Fliigel, Parterre.

*"Vgl. UAR, 4.1, 1124: Bericht Bruno Claussen zur Bergung von Rektoratsakten, 1945. Vgl.
UAR, 4.4, 14: 1. Arbeitsbericht des Universitdtsarchivs, Schnitzler, 14.12.1948. Vgl. auch
UAR, 4.4, 38: Bericht ,,Das Universitdtsarchiv 1948-1963.“ 3. Fassung, S. 29. Auch UAR,
4.4, 16: Schreiben an die Dokumentationsstelle der Staatlichen Archivverwaltung des Minis-
teriums des Innern zur Erfassung und Auswertung der in der DDR befindlichen Dokumente
uiber die Zeit der Hitlerdiktatur, 29.7.1964, S. 2.

** Vgl. UAR, 4.4, 1: Strecker an Rektor, 18.12.1946.

¥ Vgl. UAR, 4.4, 1: Schreiben Rektor, 18.1.1947.

30 Vgl. UAR, 4.4, 1: Jordens an Rektor, 12.7.1948. Dort heil3t es u. a.: ,,Ich darf wohl sagen,
dass ich der Einzige bin, der in den letzten 22 Jahren Interesse fiir das Archiv gehabt hat und
der den Umfang der unterzubringenden Akten kennt und darf vielleicht die historische Ent-
wicklung schildern. Dabei beziehen sich meine Angaben lediglich auf die Archivakten des
Rektorats, wihrend diejenigen der Fakultiten, die tiberall zerstreut untergebracht waren, nicht
zu meiner Zustdndigkeit gehorten. Bei Antritt meines Amtes 1926 fand ich das Archiv in vol-
lig verwiistetem und unbenutzbarem Zustand vor. Die Bezeichnung, dass sich die Akten dort
zu Bergen tiirmten, ist nicht tibertrieben. Weder einer der Historiker (Prof. Schiissler, Span-
genberg, Maybaum) noch der Bibliotheksdirektor haben sich je um das Archiv gekiimmert. In
mithseliger jahrelanger Arbeit habe ich es dann unternommen, die Akten zu ordnen, habe die
Akten mit Signaturen versehen und anliegendes Verzeichnis aufgestellt, dessen Umfang allein
wohl schon einen Uberblick iiber die unterzubringenden Akten und iiber die geleistete Arbeit
gibt. Die Arbeit hat sich {iber einen Zeitraum von etwa 10 Jahren erstreckt. Die Ordnung und
Aufstellung dieses Verzeichnisses sind von mir nach den Grundsitzen erfolgt, wie ich sie ge-
lernt habe. Ein dazu angefertigtes alphabetisches Verzeichnis ist bisher noch nicht wiederge-
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schieben, da an der Universitdt selbst noch einiges in den dort verbliebenen Be-
stinden in Ordnung zu bringen und auch das Raumproblem nicht geklart war.
Strecker antwortete am 30. Januar 1947,%' dass die Universitit im Mai 1944 Be-
stande in das Schweriner Archiv gebracht hatte, die sich noch im Magazinkeller
befanden. Dort konnten sie bis zum Riicktransport nach Rostock bleiben. Er in-
formierte dariiber, dass 1944 einige Stiicke (drei Fakultitsbiicher und die Statu-
ten der Medizinischen Fakultdt von 1786) ausgesondert und mit in das Kali-
bergwerk zu Grasleben geschafft wurden. AuBlerdem hatte er fiir die Universitit
in Erfahrung gebracht, dass die in Ivenack untergestellten zwolf Kisten des Uni-
versititsarchivs die Universitdtsverwaltung 1944 durch das Hochbauamt Ros-
tock dorthin hatte bringen lassen. In den Kisten in Ivenack sollte sich der nach
den Urkunden bedeutendste Teil des an sich sehr wertvollen Universititsarchivs
befinden. Besorgt forderte er den Rektor auf, diese stindig gefdhrdeten Bestédnde
schnell zu bergen. Im Februar 1947 informierte der Rektor Rienidcker den Kura-
tor Erich Schlesinger,”” dass durch den vorgesechenen Umzug der Stadtbank
(friiher Reichsbank) die dort liegenden Akten und Biicher, die aus dem Archiv
stammten und wihrend der Kriegszeit aus Luftschutzgriinden in der Reichsbank
verwahrt wurden, dringend wieder zuriickzufiihren wiren.”

In Bezug auf die Bestinde des Universitdtsarchivs herrschte volliges Chaos
an der Universitdt. Es erscheint heute fast wie ein Wunder, dass die Bestidnde
ordentlich verzeichnet, zuginglich und nur geringe Verluste zu beklagen sind.**
In Schwerin wurde die schwierige Situation erkannt, falls an der Universitét
weiter wertvolle Zeit verstrich, ohne dass das Archiv geborgen wiirde. Deshalb
empfahl Strecker am 1. Oktober 1947 dem Rektor die Verantwortung fiir

funden und scheint den Kriegswirren zum Opfer gefallen zu sein. Dieses von mir aufgestellte
Verzeichnis hat zwar Prof. Sproemberg als vollig wertlos bezeichnet, da danach ein wissen-
schaftlich gebildeter Archivar nicht arbeiten konne. Wéhrend des Krieges sind dann alle Ar-
chivakten aus Luftschutzgriinden evakuiert worden, teils in Kisten verpackt, teils in einem
Mobelwagen nach Schwerin zum Landesarchiv und von dort weiter gebracht. Thre Riickfiih-
rung ist jetzt Sorge der Archivkommission. Die Archivakten des Universitidtsamtes, die in un-
gebundenem Zustand (Kriegsmangel) durch die Besatzungsmacht auf den Hof geworfen wor-
den waren, haben miihselig wieder grob geordnet werden miissen.*

31 Vgl. UAR, 4.4, 1: Strecker an Rektor, 30.1.1947.

32 Erich Schlesinger (23.12.1880-17.12.1956), Studium in Heidelberg, Miinchen, Berlin und
Rostock, 1903 Promotion, 1946-1949 Honorarprofessor fiir Verwaltungsrecht an der Univer-
sitdt Rostock, 1949-1956 Professor mit Lehrauftrag fiir Verwaltungsrecht, 1952-1956 Rektor.
33 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben an Kurator, 3.2.1947. Dort heil}it es u. a.: ,,Seinerzeit
sind die Akten auf einem Handwagen zur Reichsbank transportiert worden®, erkldrte der
Amtsbote Koplin. ,,]hm stinde ein Handwagen nicht zur Verfiigung und er bat fiir eine solche
Moglichkeit besorgt zu sein.

3 Vgl. dazu Anlage 24.
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,»das Universitdtsarchiv einem Vertreter der Geschichtswissenschaft [...] anheim [zu]
stellen, und dieses Schreiben zur weiteren Veranlassung Herrn Prof. Sproemberg™
zugehen zu lassen.**°

In dem Schreiben wurde die Einrichtung einer Archivkommission unter der Lei-
tung Heinrich Sproembergs vorgeschlagen. Mit der Einrichtung der Archiv-
kommission im Dezember 1947 durch den Rektor und der Feststellung der vor-
dringlichsten Aufgaben, wie Sicherung, Riickfiihrung und Ordnung der vollig
zerstreuten Bestinde des Universititsarchivs und der Ubernahme der Fakultiits-
archive, war ein Anfang gemacht. Am 22. Januar 1948 wurde fiir diese Aufga-
ben Elisabeth Schnitzler eingestellt. Sie hatte Erfahrung in der Bergung und
Riickfithrung von Archivalien, denn sie war an der Auslagerung und Riickfiih-
rung der Bestinde des Rostocker Stadtarchivs beteiligt gewesen. Ohne ihren un-
ermiidlichen und selbstlosen Einsatz wére wohl grofler Schaden an den Bestidn-
den entstanden. Mit ihrem Engagement hat sie sich bleibende Verdienste bei der
Sicherung, Wiederherstellung und Erhaltung des Universititsarchivs erworben.”’

Zunichst wurde der Raum des ,,alten Archivs® der Universitit von dort auf-
gestapelten Kisten freigemacht, woraufthin die in der Universitit selbst an ver-
schiedenen Stellen lagernden Akten in das ,,alte Archiv* iiberfiihrt wurden. Es
handelte sich in der Hauptsache um Akten nach 1900 und um die Fakultétsar-
chive, mit Ausnahme von dem der Theologischen Fakultit. Alle Akten waren in
sehr schlechtem Zustand, da sie teilweise, wie oben erwdhnt, auf den Hof ge-
worfen und vollkommen durcheinander geraten waren.>®

Strecker teilte im Januar 1948 der Archivkommission mit, dass Archivalien
der Universitit, die 1944 in zwolf Kisten ins Schloss Ivenack verbracht worden
waren, moglicherweise mit dem Riicktransport des Rostocker Stadtarchivs
schon 1946 nach Rostock gekommen sein konnten und empfahl, beim Stadtar-
chiv anzufragen. Im Februar wurde dies bestitigt, und die Akten kamen an die
Universitit zuriick.”” Es handelte sich um den Inhalt der Kisten 2, 3, 7, 8, 10 und
12. Im Mirz 1948 holte Schnitzler die ins Schweriner Geheime- und Hauptar-
chiv ausgelagerten Bestinde zuriick. Nachdem die in der Stadtbank ausgelager-

3> Heinrich Sproemberg (25.11.1889-10.6.1966), Studium in Berlin, 1914 Promotion in Ber-
lin, 1946-1950 o. Professor fiir Mittelalterliche und Neuere Geschichte an der Universitit
Rostock (hier wurde die Tradition fortgesetzt, an diese Stelle das Archiv anzubinden, wie vor
1945), 1965 Verleihung der Ehrendoktorwiirde der Universitdt Rostock.

 UAR, 4.4, 1: Schreiben Strecker, 1.10.1947.

37 Die Zustinde wihrend der Auffindung und Riickfiihrung des Universititsarchivs lassen
sich erahnen, wenn man die Bergungsiibersichten ansieht. Vgl. dazu Anlage 18.

38 Vgl. UAR, 4.4, 24: Schreiben der Archivkommission an Rektor vom 1.4.1948.

' Vgl. AHR, 2.45.65: Riickbergung.

40 Vgl. UAR, 4.4, 6: 3. Quartalsbericht des Universitétsarchivs, 30.9.1948 und UAR, 4.4, 2.
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ten Akten*' zunichst ins Universititsamt gebracht worden waren, gelangten die-
se im Juni 1948 in das Archiv. Schnitzler bemiihte sich nun um die noch fehlen-
den Bestinde. Schon im Dezember 1947 hatte Strecker dem Rektor berichtet,
dass drei Kisten aus Ivenack mit Unterlagen der Universitit auf der sowjetischen
Militirkommandantur in Schwerin gesehen wurden. Die in Ivenack verbliebe-
nen, scheinbar herrenlosen Biicher und Archivalien wurden sichergestellt und in
Kisten nach Schwerin in die SMAD gebracht. Darunter befanden sich auch die
fehlenden Kisten mit Archivalien des Universititsarchivs. Um die Auslieferung
der drei Kisten musste sich die Universitit lange bemiihen. Die Universititslei-
tung versuchte in den Monaten April bis September 1948 die in Schwerin von
der SMAD beschlagnahmten Kisten zuriickzuerhalten. Wie kompliziert die Si-
tuation in jenen Jahren war, um Rechte einzufordern sowie zwischen der Besat-
zungsmacht und der neuen Landesregierung zu lavieren, wird nachfolgend aus-
fithrlich geschildert.

Im April 1948 machte der Rektor die Landesregierung Mecklenburg, spe-
ziell die Abteilung Hochschulen des Ministeriums fiir Volksbildung, darauf
aufmerksam, dass noch drei Kisten mit Archivalien der Universitit in der
Schweriner Stadtkommandantur zuriickgehalten wurden. Uber die Akten lag
zwar kein Bergungsprotokoll vor, doch sie gehorten der Universitit Rostock.*
Nach einem Vergleich der bis dahin zuriickgebrachten Archivalien mit dem
Repertorium von 1939 handelte es sich bei dem Inhalt der fehlenden Kisten um
einzelne, aus sdmtlichen Abteilungen des Archivs ausgewihlte Stiicke, wahr-
scheinlich um den iltesten Teil der Akten und zwar um Stiicke aus dem 15. und
16. Jahrhundert.* Der Vorsitzende der Archivkommission Sproemberg iibergab
im Juni 1948 im Ministerium fiir Volksbildung ein Schreiben mit der Bitte um
Unterstlitzung bei der Riickfiihrung von Archivalien der Universitdt Rostock
und versuchte, in der Kommandantur in dieser Sache vorzusprechen, was nicht
gelang. Anfang August war es der Rostocker Studentin Christa Ziesemann**
moglich geworden, mit dem zustdndigen Kapitin Prestow zu sprechen. Die Ar-
chivkommission bat erneut in einem Schreiben vom 9. August 1948 den Minis-
terprisidenten Hocker um Unterstiitzung.” Daraufhin erhielt die Universitit in

*I'In der Akte UAR, 4.4, 1 findet sich eine Liste mit den in der Reichsbank ausgelagerten Be-
stinden. Demnach handelte es sich um: R I A 1-25, Matrikel 1419-1760, Matrikel 1761-1831
und alle Urkunden. Vgl. dazu Anlage 17.

** Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Rektor an Landesregierung Mecklenburg, Ministerium fiir
Volksbildung, Abt. Hochschulen, 14.4.1948.

* Vgl. LHAS, 5.12-7/1, 2400: Schreiben, 14.4.1948.

* Spiter verheiratete Cordshagen. Zur Biographie vgl. Kap. 2, Anm. 8.

* Im Schreiben wird ausgefiihrt: ,,Es handelt sich um drei Kisten wertvoller Archivalien der
Universitéit aus dem 15. und 16. Jahrhundert. Diese wurden s. Zt. mit neun anderen Kisten des
Universitédtsarchivs durch das Sekretariat nach Schloss Ivenack bei Stavenhagen disloziert,
nach dem Kriege durch das Geheime- und Hauptstaatsarchiv mit fremdem Archivgut zusam-
men nach Schwerin geholt, wo es im Archiv der SMA daselbst beschlagnahmt und abgeholt
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der Schweriner Kommandantur die miindliche Auskunft, dass der Antrag Aus-
sicht auf Erfolg hétte, wenn der Ministerprédsident des Landes den General Tru-
fanow bite, dem Kapitén Prestow genaue Anweisung zur Herausgabe der drei
Kisten zu geben.*® Im August 1948 wurde von Schnitzler ein Bergungsverzeich-
nis der fehlenden Akten erstellt."” Auf dem Begleitschreiben dazu finden sich
zweil Notizen: eine vom 1. September 1948 mit der Bitte, dem Antrag der Uni-
versitidt auf Weiterleitung {iber den Ministerprisidenten zu entsprechen. ,, Alle
unsere Versuche, itiber die Volksbildungsabteilung der SMA die Freigabe der
Kisten zu erreichen sind bisher fehlgeschlagen.“ Die zweite Notiz datiert vom
19. September 1948: ,, Minister sieht sich nicht in der Lage, das Schreiben wei-
terzugeben. “*® In den entbehrungsreichen Nachkriegsjahren gab es wichtigere
Dinge zu kldren, als sich um Kulturgiiter zu kiimmern. Keiner der zustdndigen
Mitarbeiter der Landesregierung wollte sich mit der Besatzungsmacht wegen
drei Kisten Archivalien anlegen. Rektor Hans Hermann Schmid® bat am 9. Sep-
tember 1948 die Landesregierung nochmals um Unterstiitzung. Darauthin wur-
den die Archivalien im Dezember 1948 freigegeben und gelangten im Januar
1949 iiber das Schweriner Geheime- und Hauptarchiv nach Rostock.”

Historisch interessant scheinende Akten wurden, wie heute bekannt ist, von
der Besatzungsmacht gern als Trophden weggefiihrt. Unter dem Vorwand, Ak-
ten mit faschistischem Gedankengut zu beschlagnahmen, sind tausende von Ar-
chivalien und andere Kulturschétze nach Moskau verbracht worden. Auch wenn
1959 die Regierung der DDR nach Verhandlungen mit der sowjetischen Staats-
macht einige Kilometer Akten und Kulturschitze mit gro3em politischen Aufse-
hen zuriickerhalten hat, fehlen bis heute Bestinde. Dies trifft auch fiir Bestinde
des Universititsarchivs Rostock zu.”'

Henry Leide beschreibt in seinem Buch ,,NS-Verbrecher und Staatssicher-
heit. Die geheime Vergangenheitspolitik der DDR*, dass

wurden. UAR, 4.4, 1: Schreiben, 10.8.1948. Da sich zunichst keine Inhaltslisten der Kisten
fanden, bemerkte Jordens: ,,Ich erlaube mir dazu zu bemerken, dass solche Listen hier vorlie-
gen. Ich habe nur davon keine Mitteilung machen koénnen, da ich nie gefragt worden bin.*
UAR, 4.4, 1: Jordens an Sproemberg, 10.8.1948.

% ygl. LHAS, 5.12-7/1, 2400: Sproemberg an Ministerialrat Miiller, 9.8.1948.

*"Vgl. UAR, 4.4, 1: Handschriftliches Bergungsverzeichnis, 26.8.1948.

* LHAS, 5.12-7/1, 2400: Sproemberg an Ministerialrat Miiller, 9.8.1948.

* Hans Hermann Schmid (23.1.1884-23.10.1963), Studium in Wien und Heidelberg, 1907
Promotion in Wien, 1919 Habilitation in Prag, 1945-1957 o. Professor fiir Geburtshilfe und
Gynikologie an der Universitdt Rostock, 1948-1949 Rektor.

0'ygl. LHAS, 5.12-7/1, 2400.

> Im Mai 1999 hat die Universitit Rostock der Koordinierungsstelle der Lander fiir die Riick-
fiihrung von Kulturgiitern beim Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt die kriegsbe-
dingten Verluste des Universitdtsarchivs und der Kustodie angezeigt, nachdem der inzwi-
schen neu geordnete und verzeichnete Bestand mit der Verlustliste von 1948 abgeglichen
wurde. Vgl. dazu Anlage 24.
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,mit der zweiten Lieferung ab Juni 1959 [...] 60 Eisenbahnbehilter (rund 100 Ton-
nen) und etwa 1 000 Kisten (rund 200 Tonnen) aus der Sowjetunion [kamen]. Neben
Lieferungen an das Parteiarchiv, das Amt fiir Erfindung und Patentwesen, verschie-
dene Landeshauptarchive und Stadtarchive, das Archiv der deutschen Akademie der
Naturforscher Leopoldina in Halle/Saale sowie die Universititsarchive Rostock
(Thiinen-Archiv) und Leipzig verblieb der GroBteil im Deutschen Zentralarchiv.«>

Die Universitit Rostock soll demnach in den 1950er Jahren, wie aus einer Uber-
gabeliste der BStU, AuB3enstelle Waldeck hervorgeht, Archivalien aus dem Thii-
nen-Archiv zuriickbekommen haben, was sich jedoch im Bestand nicht nach-
weisen ldsst. Bis heute fehlen die Thiinen-Originalbriefe, die wihrend des Krie-
ges auch ausgelagert waren.

Nicht alle Archivalien waren nach Uberpriifung der Bestinde wieder im Ar-
chiv. Daraufhin wandte sich Schnitzler im Juni 1949 nochmals nach Ivenack,
um vor Ort nach den fehlenden Akten zu suchen.”® Das Unterfangen endete je-
doch ergebnislos. Schnitzler sorgte mit threr Aufzihlung der noch fehlenden
Stiicke fiir einige Verwirrung. So schrieb sie 1963, dass

»die dltesten Urkunden des 15. Jahrhunderts, Kopialbiicher und andere besonders

wertvolle Archivalien des Rektorarchivs [...] 1944, in zehn Kisten verpackt, in das
Bergwerk Grasleben geschickt worden*>*

waren. Die Urkunden und Kopialbiicher waren aber wihrend des Krieges in
Rostock in Sicherheit gebracht worden. Bei den nach Grasleben ausgelagerten
Akten handelte es sich um vier besonders wertvolle Stiicke des Universitétsar-
chivs,” die sich in dem 1944 nach Schwerin verlegten Bestand befanden und
dem nach Grasleben zusammengestellten Transport des Geheimen- und Haupt-
archivs angeschlossen worden waren. Sie befanden sich inzwischen im Schloss
Celle/Hannover und konnten nicht zuriickgeholt werden.”® Da das Schweriner
Archiv keine Moglichkeit sah, diese Archivalien wiederzubekommen, bemiihte
sich die Universitdt selbst intensiv um die Riickfithrung. Sie versuchte dabei
Kontakte der Professoren untereinander flir diesen Zweck zu nutzen. So bat im
April 1948 die Archivkommission im Auftrag des Rektors Schmid, der Profes-
sor fiir Geburtshilfe und Gynikologie in Rostock war, den Direktor der Hebam-
menschule in Celle, ,, bei der Schlossverwaltung von Celle fiir die Interessen der

32 Leide 2006, S. 156. Vgl. auch Lotzke 1960, S. 15. Dort heifit es: ,,Aullerdem erhielten Ar-
chivgut zuriick [...] Universititsarchiv Rostock (Thiinen-Archiv).*

>3 Vgl. UAR, 4.4, 1: Schnitzler an Scharfs, Verwalter in Ivenack, 18.6.1949. Scharfs war zu
diesem Zeitpunkt bereits verstorben.

**UAR, 4.4, 38: Bericht, S. 15 und Schnitzler 1992, S. 16.

>> Buch der Theologischen Fakultit 1563 ff. jetzt: Theol 1.1 Liber ad Facultatem Theologi-
cum 1561-1765; Buch der Medizinischen Fakultit 1568 ff., jetzt: Med. 5.1 Liber Protocolli
Facultatis Medicae Bd. I: 1654-1762; Buch der Philosophischen Fakultit, jetzt: Phil Fak. I 2
Liber Facultatis 1567-1735; Statuten der Medizinischen Fakultit 1786, jetzt: Med. Fak. 3.1
Statut der Medizinischen Fakultit Biitzow.

*0vgl. UAR, 4.4, 14: Bericht, 14.12.1948.
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Universitdt eintreten zu wollen. >’ Dabei sollte zuniichst festgestellt werden, ob
die Kisten dort trocken und sicher verwahrt wiirden. Im Juni kam aus Celle die
Antwort,

,,dass das Archivgut des Mecklenburgischen und Geheimen Hauptarchivs sich in den
Kisten verpackt im Schloss befindet. Ob sich dabei auch die in Threm Schreiben be-
zeichneten Biicher finden, konnte nicht festgestellt werden.«®

Nachdem im ,,Archivar ein Artikel zum zonalen Archivlager in Goslar erschie-
nen war,” der festhielt, dass die wichtigste Aufgabe darin bestand, aus dem La-
ger moglichst bald ein gut nutzbares Archiv zu machen, sah sich die Archiv-
kommission veranlasst, nochmals eine Eingabe zur Freigabe des Bergungsgutes
beim Ministerium in Berlin einzureichen. Die Antwort darauf kam aus Schwe-
rin:

,2Anfang Januar hat uns das Archivlager mitgeteilt, dass Antrdge auf Riickgabe unse-

rer Archivalien z. Zt. zwecklos seien; die zustdndige Dienststelle der Besatzungs-

macht habe solche Antrdge erst kiirzlich wieder abgelehnt. Die Verwaltung des La-
gers hat dem hinzugefiigt, dass die Archivalien in bester Obhut seien.«®

Inzwischen hatte die Hauptabteilung Archivwesen beim Ministerium des Innern
in Berlin beschlossen, iiber einen Austausch von Archivalien mit dem ,,Westen*
zu verhandeln. Es sollten noch fast vier Jahrzehnte vergehen, bis 1986, wie oben
beschrieben, die gegenseitige Riickfithrung kriegsbedingt ausgelagerter Kultur-
giiter moglich wurde. Im September 1987 kehrten die Akten nach Rostock zu-
riick.”' 1955 hatte Schnitzler ferner festgestellt, dass

»durch Auslagerung des Rektoratsarchivs wéhrend des Krieges [...] einige Akten-
biindel verlorengegangen oder zerstort zuriickgekehrt [sind], darunter leider Konzil-
protokolle aus der fraglichen Zeit von 1862-1874.<%

Diese mussten sich bei spédteren Ordnungsarbeiten wieder angefunden haben,
denn sie befinden sich heute im Bestand.®

1970 kehrten Akten aus dem Wojwodschaftsarchiv Szczecin (Stettin) zu-
riick. Rektor Giinter Heidorn® hatte 1957 anlésslich eines Aufenthalts in Stettin
davon Kenntnis erhalten, und Bernhard Wandt hatte sich seit 1967 bemiiht, die
Akten iiber das Staatsarchiv Greifswald zuriickzufiihren. Warum und wie diese

TUAR, 4.4, 1: Sproemberg an Direktor der Landesfrauenklinik Celle, Dietrich, 15.4.1948.

8 UAR, 4.4, 1: Schreiben Direktor der Landesfrauenklinik Celle, Dietrich, 26.6.1948.

' Vgl. Meyer 1950, S. 38 f.

“UAR, 4.4, 1: Schreiben Geheimes- und Hauptarchiv Schwerin, 22.6.1950.

°''Vgl. UAR, 4.4, 1: Vorgang, 1986/87 und Ubergabeprotokoll, 24.8.1987.

%2 Schnitzler 1955/56 B, S. 306.

%3 vgl. Findbuch Rektorat 1419-1900.

% Giinter Heidorn (geb. 23.8.1925), Studium der Geschichte und Rechtswissenschaft in Kln
und Rostock, 1952 Promotion in Berlin, 1959 Habilitation in Rostock, 1952-1976 Professor
fiir Geschichte an der Universitit Rostock, 1965-1976 Rektor.
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Archivalien dorthin gelangt waren, lédsst sich leider nicht rekonstruieren. Mogli-
cherweise handelte es sich um eine Ausleihe, die durch die Wirren des Krieges
nicht zuriickkam. Um Auslagerungen wéhrend des Zweiten Weltkrieges, wie
von Wandt beschrieben, kann es sich nicht gehandelt haben. Dagegen spricht die
Tatsache, dass es sich um lediglich 0,4 Ifdm handelt. Die éltesten Akten stamm-
ten aus dem 17. Jahrhundert (1632), und vier Faszikel waren aus der Zeit des
Ersten Weltkrieges. Unter den Akten soll sich auch eine Handschrift von 1663
bis 1686 befunden haben, die alle wichtigen Ereignisse Rostocks beschreibt.
Aullerdem kamen Protokolle und Rundschreiben des Rektors und Senats, Pro-
motionsakten, Akten betr. Finanzen- und Feuerwehrsachen (1678-1692) zu-
riick.”” Jedoch sind die Signaturen der Akten von Wandt nicht aufgenommen
worden. So lédsst sich nicht rekonstruieren, um welche Akten es sich genau ge-
handelt hat.

Im Mirz 1970 wurde im Rostocker Stadtarchiv die Akte ,,Rationes rectora-
les 1565-1600“ R II A I aufgefunden und dem Universititsarchiv iibergeben.®
Im Oktober 2009 kamen Akten des Universititsarchivs vom Bundesarchiv zu-
riick, auf die spéter eingegangen wird.

6.4 Die Einsetzung einer Archivkommission zur
Einrichtung eines Universititsarchivs

Auf Anregung des Geheimen- und Hauptarchivs war, wie schon erwéhnt, am
11. Dezember 1947 eine Archivkommission einberufen und Sproemberg neben
Claussen und Albrecht Timm® als Vorsitzender berufen worden.®® Die Kom-
mission war dem Rektor direkt unterstellt und ihm rechenschaftspflichtig, das
Archiv unterstand der Kommission. Die Aufgabe der Kommission war die Wie-
derherstellung der Ordnung des Archivs. AuBBerdem sollten die Archivalien der
Dekanatsarchive in das zu schaffende Universitdtsarchiv aufgenommen und
nach einem einheitlichen Plan zusammengefasst werden. Die Archivkommission
der Universitdt schlug vor, den Aufbau eines Universititsarchivs der wissen-
schaftlichen Assistentin Schnitzler, die zum 22. Januar 1948 eingestellt worden
war, zu libertragen, da sie sich durch besondere Kenntnisse in der Geschichte
der Universitidt ausgewiesen hatte und mit der Sammlung und Registrierung

63 Vgl. UAR, 4.4, 14: Kurzbericht, 11.1.1971 und UA 24: Wandt an Heidorn, 3.8.1970.

% ygl. UAR, 4.4, 19: Empfangsbestitigung Wandt, 11.3.1970.

7 Albrecht Timm (geb. 13.12.1915), Studium in Halle und Berlin, 1938 Promotion in Berlin,
1948 Habilitation in Rostock, 1947-1949 wissenschaftlicher Assistent bzw. Dozent am Histo-
rischen Institut der Universitit Rostock.

% Vgl. UAR, 4.4, 24: Schreiben des Rektors, 11.12.1947.
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zeitgeschichtlicher Ereignisse vertraut war.” Sie iibernahm, wie beschrieben,
zunéchst die Riickfiihrung der ausgelagerten Bestinde und die Sicherung ver-
streuter Besténde in der Universitét.

Am 4. Oktober 1949 wurde durch den Rektor Ernst Struck” eine neue Ar-
chivordnung in Kraft gesetzt.”' Die Archivordnung war durch die verinderten
Bedingungen an der Universitidt notwendig geworden. So mussten die Zustin-
digkeit und die Unterstellungsverhéltnisse neu geregelt werden. AuBerdem sollte
deutlich die Ablieferungspflicht fiir die Institute und Bereiche hervorgehoben
und die Benutzung erméglicht werden. Fiir die Verwaltung des Universitétsar-
chivs war nach § 3 der Archivordnung die Archivkommission zustdndig, den
Vorsitz fithrte der Ordinarius fiir Mittelalterliche Geschichte. Der Kommission
war eine wissenschaftliche Kraft unterstellt.

§ 4 regelte den Aufgabenbereich der Archivarin. Thr oblagen nach Weisung
der Archivkommission folgende Aufgaben: Ordnung und Verwaltung des Rek-
torats- und der Fakultitsarchive; die Beantwortung von Anfragen verwaltungs-
rechtlicher wie auch wissenschaftlicher Art oder Beratung der Benutzer bei Re-
cherchen. Der § 5 regelte ,,die vollstindige Ablieferung der Altregistraturen an
das Archiv, geordnet und mit einem Doppel des Registers versehen.’* In den
weiteren Paragraphen wurden die Benutzung und Entleihung geregelt. Nach
Verabschiedung der Archivordnung wurde diese an alle Fakultdten und Verwal-
tungsstellen mit der Bitte um AuBerung zum § 5 versandt.”” Aus den Einrichtun-
gen gab es aber keinerlei Resonanz.

Nach der Berufung Sproembergs nach Leipzig wurde im Mai 1950 die Lei-
tung der Archivkommission’* dem Prorektor Erich Schlesinger iibertragen.”
Nach dessen Tod am 17. Dezember 1956 iibernahm Fritz Miiller’® das Amt. Die
Archivkommission hatte im Auftrag des Rektors fiir die Bearbeitung von Antri-

% Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Schreiben an Landesregierung, 10.8.1948. In seinem Antwort-
schreiben bestdtigte das Ministerium fiir Volksbildung, dass Schnitzler mit dem Aufbau des
Universitétsarchivs beauftragt worden ist. Vgl. Schreiben Landesregierung, 9.9.1948.

7 Ernst Struck (17.7.1890-26.10.1954), Studium in Berlin und Hamburg, 1939 Promotion in
Hamburg, 1946-1952 Professor fiir Psychologie an der Universitit Rostock, 1949-1952 Rek-
tor.

"''vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Archivordnung, Abschrift, 4.10.1949.

"> UAR, 4.4, 21: Archivordnung, 1949. Vgl. dazu Anlage 7.

& Vgl. UAR, 4.4, 6: Achter Quartalsbericht des Universitétsarchivs, 31.12.1949.

™ Fiir die Zusammensetzung der Archivkommission vgl. Anlage 20.

& Vgl. UAR, 4.4, 24: Rektor an Prorektor, 16.5.1950.

76 Fritz Miiller (28.11.1900-5.3.1973), Studium in Jena und Hamburg, 1929 Promotion in
Hamburg, 1949-1966 o. Professor fiir Geschichte und Pddagogik an der Universitdt Rostock,
1955-1958 stiandiger Vertreter des Rektors, 1956-1957 Rektor.



Neueinrichtung des Universititsarchivs von 1946 bis 1963 139

gen, Anfragen und die Herausgabe von Akten aus dem Archiv Sorge zu tragen.”’
Am 17. April 1958 teilte Miiller dem neuen Rektor Ernst Reinmuth” mit, dass

,»seit Begriindung der Archivkommission [...] solange ein Historisches Institut be-
stand, der Direktor dieses Instituts den Vorsitz inne [hatte]. Nach der Auflosung des
Historischen Instituts wurde der Vorsitz in der Archivkommission durch den Herrn
Rektor bzw. seinen Stellvertreter wahrgenommen. Dieser Zustand besteht bis heute.
Nachdem nunmehr seit geraumer Zeit ein Historisches Institut in der Philosophi-
schen Fakultit unserer Universitét besteht, sehe ich keine Veranlassung mehr, wei-
terhin als Vorsitzender der Archivkommission zu wirken.«”

Es ist zu vermuten, dass die Arbeit in der Archivkommission bzw. mit der Ar-
chivarin viel Zeit kostete und Miiller deshalb dieses Amt abgeben wollte. Mog-
licherweise fiihlte er sich in manchen Fragen, die die Benutzung oder die Ord-
nungsarbeiten betrafen, tiberfordert.

Am 16. Juni 1958 wurde darauthin auf der Prorektorenbesprechung® unter
Punkt 4 beschlossen, die Archivkommission aufzulésen und Heinz Herz" die
wissenschaftliche Verantwortung fiir das Universititsarchiv zu iibertragen.”
Ferner wurde Herz vom Rektor beauftragt, in Zusammenarbeit mit dem Verwal-
tungsdirektor, der Justitiarin und der Archivarin eine neue Benutzerordnung
vorzulegen. Diese Aufforderung ging auf ein Schreiben der Abteilung Wissen-

7 Vgl. UAR, 4.4, 24: Rektor an Archivkommission, 17.6.1952.

8 Ernst Reinmuth (11.3.1901-30.8.1986), Studium in Heidelberg, Halle und Jena, 1929 Pro-
motion in Rostock, 1935 Habilitation in Rostock, 1944-1945 apl. Professor fiir Pflanzenbau
und Angewandte Botanik an der Universitdt Rostock, 1948-1966 Professor fiir Phytopatholo-
gie und Pflanzenschutz, 1957-1959 Rektor.

" UAR, 4.4, 24: Miiller an Rektor, 17.4.1958.

80 Vgl. UAR, 1.4, 305: Protokoll Prorektorenbesprechung, 16.6.1958 und UAR, 4.4, 24: Rek-
tor an Miiller, 17.6.1958.

#1 Heinz Herz (24.6.1907-1.11.1983), Studium in Miinchen, Frankfurt am Main und Leipzig,
1947 o. Professor fiir Staatsrecht und Geschichte der sozialen Bewegung an der Universitit
Rostock, 1951-1953 Professor fiir Statistik und Wirtschaftsgeschichte, ab 1949 kom. Leitung
der Universitdtsbibliothek, 1953-1957 Direktor, 1957-1959 Professor fiir Allgemeine Ge-
schichte, 1950-1959 Mitglied der Archivkommission, 1959 Ruf an die Universitit Jena.

82 Schnitzler, die erst 1952 Mitglied der Archivkommission wurde, schrieb 1963 in dem Be-
richt iiber das Universititsarchiv: ,,Jm Zusammenhang mit verfassungsmifBigen Anderungen
16ste der Rektor im Juni 1958 die Archivkommission auf und setzte einen Beauftragten ein.*
UAR, 4.4, 38: Bericht, S.11. In ithrem Buch 1992 liest sich die Auflosung der Archivkommis-
sion ganz anders. Dort heifit es auf S. 15: ,,Bald darauf wurde die Archivkommission, der die
Verfasserin angehorte, als eine ,undemokratische Einrichtung® aufgeldst, und ihr wurde ein
Beauftragter des Rektors fiir das Universitdtsarchiv vorgesetzt. Kurz darauf iibernahm dieses
Amt der Professor fiir Mittelalterliche Geschichte, Dr. Gerhard Heitz.* Schnitzler hatte grof3e
Probleme damit, dass sie wissenschaftlich scheinbar nicht anerkannt und ihre Archivarbeit
,beaufsichtigt” wurde. Dies wird auch in einem Schreiben an den Rektor Schick deutlich, in
dem sie ihn auffordert, ihr das Vertrauen seitens der Universitétsleitung zuriickzugeben, das
thr auf der Prorektorensitzung 1958 entzogen worden war. Vgl. UAR, 4.4, 24: Schreiben
Schnitzler, 10.5.1961.
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schaftliche Bibliotheken, Museen und Hochschulfilm des Staatssekretariats fiir
das Hoch- und Fachschulwesen zuriick.*

Die Ausarbeitung einer neuen Ordnung 1959 bereitete allerdings Schwierig-
keiten, vor allem wegen der Kldrung der Benutzungsmdoglichkeit von Archiva-
lien auBerhalb der Rdume des Archivs. Bereits 1958 hatte es Unstimmigkeiten
tiber die Ausleihe von Archivalien bzw. Verwaltungsvorgidnge aus dem Archiv
zu Forschungen oder Uberpriifungen gegeben. Wandt hatte als personlicher Re-
ferent des Rektors in dieser Angelegenheit bei der Rechtsstelle des Staatssekre-
tariats fiir Hochschulwesen nachgefragt. Die Antwort aus Berlin lautete, ,, dass
die letzte Entscheidung dariiber nicht die Archivarin hat, sondern der Rektor. “>*
Herz reichte den Entwurf einer neuen Benutzerordnung im Rektorat ein, bevor
er zum 1. September 1959 nach Jena berufen wurde. Diese Benutzerordnung
wurde am 30. September 1959 in einer Prorektorenbesprechung beraten, an der
Schnitzler nicht teilnahm. Diese kam der Aufforderung des Rektors nach einer
Stellungnahme spéter nach. Darin machte sie deutlich, dass Vorginge aus dem
Verwaltungsarchiv ,,selbstverstindlich an anfordernde Dienststellen gegen
Quittung ausgeliehen werden. “* Fiir sie waren aber Ausleihen aus dem histori-
schen Archiv nicht vertretbar. Sie begriindete dies damit, dass durch solche Aus-
lethen oft Verluste zu beklagen wiren und sich Ausleihen eriibrigen wiirden,
wenn der Vorgang vom Archiv durch die Archivarin bearbeitet werden wiirde.
Die neue Benutzerordnung trat am 1. Juni 1961 in Kraft. Die Benutzung von
Archivalien, die vor dem 9. November 1918 entstanden waren bzw. infolge ihrer
Seltenheit, ithres Zustandes oder aus anderen Griinden besonders wertvoll waren,
sollte nur noch in den Riumen des Archivs moglich sein.*® Der Rektor Rudolf
Schick® forderte in einem Schreiben alle Angehorigen der Universitit zur Er-
forschung der gesamten Geschichte der Universitdt auf, wozu ,, nachstehende
Benutzerordnung [...] den Zugang zum Universititsarchiv erleichtern* sollte.*®

8 Vgl. UAR, 4.4, 24: Schreiben Abt. Wissenschaftliche Bibliotheken, Museen und Hoch-
schulfilm des Staatssekretariats fiir das Hoch- und Fachschulwesen, 9.5.1958.

84 UAR, 4.4, 24: Schriftwechsel der Universitidt und der Rechtsstelle des Staatssekretariats fiir
Hochschulwesen, Februar/Mai 1958.

8 UAR, 4.4, 21: Gutachten Schnitzler, 12.10.1959.

% Vgl. UAR, 4.4, 21: Gedruckte Benutzungsordnung fiir das Archiv der Universitit Rostock,
Juni 1961, Anlage 9. Zu vermerken ist, dass die Auffassung, aus dem Archiv nichts auszulei-
hen, vollig richtig ist. Schnitzler selbst wollte dieses Prinzip fiir sich aber nach 1963 aufler
Kraft setzen und verlangte Akten aus dem 15. Jahrhundert an ihren Arbeitsplatz im Histori-
schen Institut.

¥7 Rudolf Schick (9.4.1905-13.9.1969), Studium der Landwirtschaft in Berlin, 1929 Promoti-
on in Berlin, 1951-1969 Professor an der Landwirtschaftlichen Fakultidt der Universitit Ros-
tock, 1959-1965 Rektor.

% UAR, 4.4, 24: Aufruf Rektor, 1961.
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Nach dem Wechsel von Herz nach Jena setzte der Rektor Schick im Oktober
1959 Gerhard Heitz* als Beauftragten fiir das Universititsarchiv ein. Ein stéin-
diger Konfliktpunkt zwischen Schnitzler und der Archivkommission bzw. dem
Beauftragten des Rektors fiir das Archiv war die Regelung der Bearbeitung
schriftlicher Anfragen und der Archivbenutzung, insbesondere durch Auslénder.
Alle derartigen Anfragen waren dem Vorgesetzten vorzulegen. In den 1950er
Jahren wurde westdeutschen Benutzern der Zugang zu Archiven in der DDR
generell erschwert. Entsprechende Anfragen sollten méglichst nicht beantwortet
werden. Bereits 1953 hatte die Staatliche Archivverwaltung” die Neuregelung
der Archivbenutzung fiir Auslédnder angewiesen. Danach sollte ausdriicklich jeg-
licher Verkehr zwischen den Instituten des Archivwesens der DDR und Vertre-
tern anderer Staaten nur {iber die Staatliche Archivverwaltung und das Ministe-
rium flir Auswértige Angelegenheiten erfolgen. Schnitzler beantwortete solche
Anfragen weiter direkt, so z. B. 1957 einen Recherchewunsch aus Westberlin
zum Hofpfalzgrafenregister. Die Akten konnten vom Benutzer nicht direkt im
Rostocker Universitédtsarchiv eingesehen werden, sondern dies sollte tiber einen
Mittelsmann im Schweriner Landeshauptarchiv geschehen.”' Schnitzler wollte
weiter an dem Projekt mitarbeiten und mit den Mitgliedern dieser Arbeitsge-
meinschaft korrespondieren und erbat ,,das Vertrauen seitens der Universitcits-

% Gerhard Heitz wurde am 14.10.1959 vom Rektor zum Beauftragten fiir das Universititsar-
chiv eingesetzt. Heitz kannte durch seine wissenschaftlichen Forschungen schon viele staatli-
che und stddtische Archive, aber auch die Universitdtsarchive Leipzig und Halle. Am
6.6.1966 wurde Heitz Leiter der Senatskommission fiir die 550-Jahrfeier der Universitit und
Stellvertreter des Rektors. Die Senatskommission hatte die Aufgabe, im Namen des Senats
die Fertigstellung und Herausgabe der Universitéitsgeschichte zu unterstiitzen. Die Kommissi-
on wurde zum 1.4.1969 in Universitidtskommission fiir die 550-Jahrfeier der Universitit Ros-
tock umbenannt. Zeitweilig war Heitz auch in der Kommission zur Vorbereitung und Durch-
filhrung der 750-Jahrfeier der Stadt Rostock sowie der Ostseewoche 1969. Zur Biographie
vgl. auch Kap. 2, Anm. 12.

% Staatliche Archivverwaltung: Im Herbst 1952 wurde die Hauptabteilung Archivwesen im
Ministerium des Innern und die Generaldirektion der Staatlichen Archive in der DDR ge-
schaffen, 1953 folgte die Vereinigung zur Staatlichen Archivverwaltung des Ministeriums des
Innern. Dadurch war eine straffe Leitung des gesamten staatlichen Archivwesens moglich.
Landesarchivverwaltungen wurden 1952 in Archivinspektionen umgewandelt, die 1954 den
Réten der Kreise/Sachgebiet Archivwesen unterstellt wurden. Staatlicher Archivfonds bedeu-
tete: Konzentration des Archivgutes in einem geschlossenen mehrstufigen Archivnetz und
Zentralisation seiner Leitung und Verwaltung. Zu diesem staatlichen Archivgut gehorten die
Zentralen Staatsarchive in Potsdam und Merseburg und die Landesarchive. Ziel der staatli-
chen Archivverwaltung war es, Informationen aus allen Archiven iiber deren Bestédnde zu er-
halten und in den Zentralen Staatsarchiven zusammenzufassen. Der Einfluss auf die Universi-
tatsarchive war vorhanden; ab Dezember 1961 wurden neben den Staats-, Kreis-, Stadt- und
Betriebsarchiven auch die Archive wissenschaftlicher Institutionen und Einrichtungen in die
Berichterstattung einbezogen. Ab 1964 wurden die Hochschularchive dem MHF unterstellt.

ol Vgl. UAR, 4.4, 24: Schreiben Schnitzler an den Rektor vom 10.5.1961.
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leitung zuriick [...] das mir auf der Prorektorensitzung im Juni 1958 entzogen
wurde. “** 1962 wies der Rektor Schick an, ,, bei der Behandlung von Anliegen
ausléindischer Biirger grofite Sorgfalt walten zu lassen.*” Aus einem Akten-
vermerk von 1964 wird deutlich, dass sich Schnitzler trotzdem nicht an die An-
weisungen hielt und weiter Zwischenbescheide in die Bundesrepublik erteilte.
Die Universititsleitung hielt die Antworten zuriick.” Ende der 1960er Jahre
schien sich die Situation in der Form zu entspannen, dass Recherchen und Ren-
tennachweise auch fiir Bundesbiirger in begrenztem Umfang wieder méglich
wurden.”

Archivkommissionen bestanden auch an anderen Universititen, wie Leipzig
oder Mainz.”® Diese sind nicht mit der in Rostock gegriindeten vergleichbar, da
sie ganz andere Aufgaben und Ziele hatten.

6.5 Ordnungsarbeiten an den Bestinden von 1948 bis 1963

In den Monaten Juni bis November 1948 wurden die zuriickgefiihrten Bestdnde,
die sich groBtenteils in ungeordnetem Zustand befanden, iibersichtlich geordnet
und registriert und dann mit den Repertorien, soweit solche vorhanden waren,
verglichen. Die Wiedereinordnung der Bestinde erfolgte nach dem 1939 erstell-
ten Repertorium und dem erhalten gebliebenen Aktenplan, der das fehlende Ak-
tenverzeichnis fiir die Rektoratsakten 1900-1945 ersetzte. Bei der Ordnung der
Rektoratsakten wurde der Bruch des Bestandes um 1900 deutlich. Das Rektorat
hatte das Ordnungssystem seiner Akten seit etwa 1900 gedndert, was sicher auch
mit dem neuen Organisationssystem der Universitit Anfang des 20. Jahrhun-
derts zusammenhing. Ein Zusammenfiigen der Akten in einen Bestand war nicht
moglich. Der organische Zusammenhang im Archiv war damit unterbrochen.
Noch heute spiegelt sich dieser Bruch im Bestand wider. Wéhrend der Ord-
nungsarbeiten 1954 bis 1956 wurden diese Akten einer inneren Ordnung unter-
zogen. Wegen der hiufigen Benutzung gerade der Rektoratsakten wurden bis

”> UAR, 4.4, 24: Schnitzler an Rektor, 10.5.1961.

% UAR, 4.4, 24: Rektor an Schnitzler, 20.7.1962.

" Vgl. UAR, 4.4, 24: Aktenvermerk Teubner, 17.2.1964.

» Vgl. UAR, 4.4, 24: Schriftwechsel Wandt, 1969. Vgl. auch UAR, 4.4, 16.

%% Das Universititsarchiv Leipzig war unmittelbar dem Rektor der Universitit unterstellt und
wurde von der Archivarin Renate Drucker hauptamtlich betreut. Die wissenschaftliche Auf-
sicht wurde von einer Archivkommission unter Leitung des Fachrichtungsleiters fiir Ge-
schichte, Prof. Dr. Sproemberg, der 1950 von Rostock nach Leipzig berufen worden war,
wahrgenommen. ,,.Die Berufung dieser Kommission war deshalb notwendig, weil das Archiv
iber seine allgemeinen Aufgaben hinaus seinen Zweck auch darin haben soll, in moglichst
starkem Mafe zur Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses beizutragen.” Drucker
1957, S. 69. An der Universitdt Mainz (gegriindet 1946) wurde z. B. 1954 durch Senatsbe-
schluss eine Archivkommission ins Leben gerufen, die sich um die Einrichtung eines Archivs
bemiihen sollte. Vgl. Siggemann 1983, S. 397-404.
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1963 zwei weitere Findbehelfe angelegt — eine Rektorenliste ab 1831°7 und ein
Band-Repertorium fiir 338 Disziplinarakten. 1961 entstanden zwei Register, das
fiir Professoren und das fiir Sachbetreffe.”® Der Erhaltungszustand der Urkunden
wurde einzeln festgestellt und verzeichnet.”” Dabei war bemerkt worden, dass
sich im Aktendeckel der Nr. 1, wo sich eine Kopie der Griindungsurkunde hitte
befinden miissen, versehentlich die Nr. 4 a eingelegt worden war, und der Ak-
tendeckel der Nr. 4 a war leer.

Wihrend des Jahres 1948 wurden aus den Dekanaten die historischen Be-
stinde vom Archiv iibernommen. Die Fakultitsarchive sollten ebenso wie das
Rektoratsarchiv von Schnitzler erschlossen und verwaltet werden. Erstmals in
der Geschichte des Archivs sollten alle historischen Bestdnde in einer Hand zu-
sammengefiihrt, geordnet und erschlossen werden und so ein einheitliches Uni-
versititsarchiv entstehen. Der Begriff Universitdtsarchiv ist, wie oben beschrie-
ben, élter, als es Universitdtsarchive im heutigen Sinne gibt. Zwischen 1947 und
1961 sind Universititsarchive der SBZ/DDR in ihrer ganzen Vielfalt und vollen
universitdren Zustidndigkeit entstanden. Sie unterstanden direkt den Rektoren
oder, wie in Rostock, einem Beauftragten des Rektors.'”

Schwierigkeiten gab es nach Aussagen von Schnitzler, wie oben erwihnt,
mit dem Archiv der Theologischen Fakultit.

Wichtige Aktenverzeichnisse und grof3ere Bestdnde gelangten aulerdem aus
den Rdumen des Universitidtsamtes, aus dem Handschriftenzimmer der Universi-
titsbibliothek und aus dem Seminargebiude'’' in das Archiv. Schnitzler lieB die
Fakultitsarchive durch studentische Hilfskrifte ordnen.'” Vorhandene Reperto-
rien wurden entsprechend erginzt oder neue angelegt.'”

’7Vgl. UAR, 4.4, 16.

% Diese sind in den Bestinden des Universititsarchivs nicht nachzuweisen. Auch im Nachlass
Schnitzler fanden sich keine Hinweise darauf. Vermutlich hat Wandt dieses Register fiir sein
Lehrkorperverzeichnis verwandt.

99 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Erster Arbeitsbericht des Universitéitsarchivs vom 14.12.1948.

1% Vgl. Wiemers 2003, S. 49.

T vg]. LHAS, 5.12-7/1, 951: S 63. UAR, Phil. Fak. I 18: Auflistung ohne Datum, nach 1848.
102 Vgl. UAR, 1.3, R 4 D 3.2: Abschrift, 15.6.1950. Das Arbeiten ohne studentische und wis-
senschaftliche Hilfskrifte im Archiv war schon damals unmoglich: Da der wissenschaftliche
Hilfsassistent Hugo Cordshagen am 1.7.1950 in den Lehrgang des Instituts fiir Archivwissen-
schaft Potsdam aufgenommen wurde, musste iiber eine neue Kraft im Archiv entschieden
werden. ,,Die Ordnungsarbeiten und die Verzeichnung der Bestinde sowohl in der Altregist-
ratur des Rektorats wie auch im Archiv wiirden ohne die Einstellung einer Ersatzkraft fiir
Herrn Cordshagen den laufenden Arbeitsgang an beiden Stellen nur hemmen.* Hugo Cords-
hagen (20.8.1921-6.12.1979) studierte in Rostock und Potsdam und wurde Historiker und
wissenschaftlicher Archivar; seit 1951 war er am Mecklenburgischen Landeshauptarchiv té-
tig.

1% Vgl. UAR, 6.36, 11 und 21.
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Auch die Universitit hatte nach einer Anordnung zur Einrichtung von Ver-
waltungsarchiven vom 26. Februar 1951'* ein entsprechendes Archiv einzurich-
ten. Schnitzler wurde demnach auch das Verwaltungsarchiv der Universitit un-
terstellt. Da es enorme Schwierigkeiten mit der Unterbringung der Akten gab —
es fehlten Rdume und Regalanlagen —, kam es nicht zur tatsidchlichen Einrich-
tung eines Verwaltungsarchivs. Das Schriftgut, das dorthin abzugeben war, um-
fasste 1962 an der Universitit 100 1fdm.'” Ein Verwaltungsarchiv mit seinen
vielfiltigen Aufgaben verlangte wegen der kiinftig laufend anfallenden Akten-
massen eine gesonderte Betreuung, zumal die Akten der Universitdtsbehorden
sehr differenziert waren. Ein Verwaltungsarchivar wurde gefordert, doch die
Personalunion blieb bestehen. Die Archivarin bemiihte sich zunidchst um gere-
gelte Akten- und Registerfithrung bei den wichtigsten Stellen und entwarf einen
Aktensignierungsplan fiir den gesamten Universititsbereich. Dieser war so be-
schaffen, dass die Akten- und Registerfithrung sdmtlicher Einrichtungen auf ihm
basieren konnte, ohne dass spéter im Archiv eine Akteneinheit mit der anderen
in ihrem Aktenzeichen verwechselt werden konnte, um welches Jahrhundert es
sich auch immer handelte.'” Dieses System kam an der Universitit nicht zur
Durchsetzung. Die Abgaben von Akten blieben unregelmiBig, liickenhaft und
unbe1f(1)‘7iedigend. Ubernahmen aus den Instituten und Kliniken fanden kaum
statt.

Die Aufgaben des einzurichtenden Verwaltungsarchivs umfassten nach
Schnitzler vier Gebiete:

1. Einrichtung eines Verwaltungsarchivs fiir die Universitidt Rostock, d. h.
die in den genannten Richtlinien geregelte Annahme neuerer Akten,

2. die Regelung und Uberwachung einer einheitlichen Aktenfiihrung und
Schriftgutablage der einzelnen Verwaltungsstellen sowie Wahrnehmung der
Archivinteressen gegeniiber allen Stellen der Verwaltung,

3. Verzeichnung der angenommenen Bestinde auf Grund der Abgabever-
zeichnisse — und als Zwischenstufe fiir die endgiiltige Verzeichnung,

4. Auskunftstitigkeit, Benutzerbetreuung und Ausleihe einzelner Akten an
die Dienststellen, bei denen sie erwachsen waren, sowie die Auskunftstétig-
keit und die Betreuung der Benutzer.'*®

Wenn Schnitzler auch die Aufgaben fiir ein notwendiges, noch einzurichtendes
Verwaltungsarchiv formulierte, so fiihlte sie sich doch nur fiir das historische
Archiv zustindig und nicht als Verwaltungsarchivarin. Sie war als wissenschaft-

1% Vgl. Ministerialblatt der DDR 1951/29: Anordnung zur Einrichtung von Verwaltungsar-

chiven, 26.2.1951.

193 y/g]. UAR, 4.4, 24: Bericht Wandt, 11.3.1963.

1% vgol. UAR, 4.4, 38: Bericht, S. 63 f.

"7 V/gl. UAR, 4.4, 24: Heidorn an Rektor, 12.2.1962 und Bericht Wandt, 11.3.1963.
1% vol. UAR, 4.4, 37: Bericht, S. 56/57.
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liche Assistentin an der Philosophischen Fakultdt angestellt, hielt Vortrige,
schrieb Aufsitze zur Universititsgeschichte und fithrte im Archiv Ubungen mit
Studenten der Geschichtswissenschaft durch. 1956 erhielt sie einen Lehrauftrag
fiir Universitéts- und Archivgeschichte und wollte sich habilitieren. Die Aufga-
ben als Verwaltungsarchivarin waren fiir sie nur eine unliebsame Belastung.'”

Zu den Aufgaben der Archivarin gehorte auch die Bearbeitung von Anfra-
gen fritherer Studenten. Haufige Antrdge auf Ausstellung von Ersatzurkunden an
die Universitit veranlassten die Archivkommission im Mai 1951, im Ministeri-
um fiir Volksbildung um ein Verzeichnis der dort tiberlieferten Priifungsakten zu
bitten bzw. die Akten zur Aufbewahrung an das Universititsarchiv zu iiberwei-
sen, um solche Antrage schnell zu bearbeiten. 1951 wurden daher Priifungsakten
des wissenschaftlichen Priifungsamtes (hohere Lehramtspriifungen) zu Rostock
aus der Schweriner Landesregierung zur Aufbewahrung als Depositum iiber-
nommen.' '’ Damit konnten die Anfragen schneller beantwortet werden.

Schnitzler war auch darum bemiiht, Bestidnde, die im Laufe der Jahrhunderte
in andere Bereiche, wie in die Universitédtsbibliothek, gekommen waren, wieder
ins Archiv zuriickzufiihren. 1952 machte sie in ihrem Arbeitsplan darauf auf-
merksam, dass die Universitidtsbibliothek noch Urkunden besil3e, die z. T. ins
Staatsarchiv Schwerin, z. T. ins Universitidtsarchiv gehéren wiirden. In den ,,Ar-
chivmitteilungen hatte Meisner ,,Flurbereinigung* zwischen Archiven und Mu-
seen gefordert,''' was Schnitzler jetzt fiir Rostock in Angriff nehmen wollte.''
Diese Flurbereinigung zwischen dem Archiv und der Universitéitsbibliothek ist
bis heute nicht erfolgt, obwohl dies wiinschenswert wire.

Im Jahr 1952/53 gelangten die Judizialakten'"” ins Archiv und wurden zu-
ndchst chronologisch grob geordnet. Aullerdem wurden ein Zettelrepertorium
und Bruchstiicke eines Bandrepertoriums tibernommen, fiir die zu priifen war,
., Wieweit sie beide sich auf die Judizialakten beziehen. “1% Danach sollte das
Ordnungssystem bei der Feinordnung des Bestandes hergestellt werden. Der Be-
stand gehorte zum Rektoratsarchiv, ging bis ins 15. Jahrhundert zuriick und um-
fasste 33 1fdm."'" 1955 fanden sich in einem fremden Bestand lose Blitter an mit
einer chronologischen Verzeichnung der Judizialakten, nach Kriminal- und Zi-
vilsachen getrennt, die — geordnet — zwei Findbiicher abgaben (Arch. Sign. RK
und RZ). Hierzu gehorten noch einige spéter gefundene Biindel kleiner Zettel
mit den Sachbetreffen: Nachlass- und Vormundschaftsgericht, Testamente,
Finanzsachen, Zeugnisse und Requisitionen. Die Akten des Kriminalgerichts

1 Vgl. UAR, 4.4, 24 : Schnitzler an Rektor, 27.8.1960.

1o Vgl. UAR, 4.4, 24: Schriftwechsel, 1951.

" Meisner 1957, S. 41.

"2 Vg, UAR, 4.4, 14: Plan der fiir 1952 vorgeschlagenen Archivarbeiten, 15.2.1952.
'3 Gemeint ist der Bestand Akademisches Gericht.

4 UAR, 4.4, 14: Plan fiir das Jahr 1954 und folgende.

5 Vgl. UAR, 4.4, 14: Titigkeitsbericht fiir das Jahr 1954.
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stammten aus der Zeit von 1448 bis 1885, die des Zivilgerichts von 1504 bis
1705. Es handelte sich um 2.170 Akten. Diese Akten waren bis 1944 verzeich-
net, anscheinend nicht ausgelagert worden und befanden sich 1946 im ,,neuen
Archiv.'

Ubernahmen erfolgten vor allem in den Jahren 1946 bis 1955 aus den Berei-
chen des Rektorats und des Prorektorats, der Juristischen Fakultit, der Medizini-
schen Fakultét, der Philosophischen Fakultét, der Landwirtschaftlichen Fakultét,
der Gesellschaftswissenschaftlichen Fakultidt, der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultit und der Technischen Fakultét fiir Luftfahrtwesen. 1955
kamen die Matrikelkarten, die von 1926 bis 1945 bei der Immatrikulation im
Universititsamt angelegt waren, ins Archiv und wurden geordnet.''” Das Archiv
des Kurators kam als Teilablieferung 1955 mit 1.753 Akten ins Archiv. Vermut-
lich waren nur Zugangsnummern vergeben worden. Eine Verzeichnung erfolgte
unter Schnitzler nicht. 1958 wurde an der Universitdt ein Bauarchiv angelegt,
das bis heute dem Dezernat Technik zugeordnet ist und alle Zeichnungen und
Bauplanungen von Gebduden der Universitit aufbewahrt.

Seit 1958 forderte die Staatliche Archivverwaltung Bestandsiibersichten und
Arbeitsberichte von den Archiven. Das Rostocker Universititsarchiv lieferte erst
im Miérz 1963 den ersten Bericht fiir das Jahr 1961 an die Staatliche Archivver-
waltung, obwohl die Abgabe fiir den 15. Februar 1962 gefordert worden war.''®
Schnitzler berichtete {iber die Entwicklung des Archivs, insbesondere die Ar-
beitsschwerpunkte der letzten Jahre, die komplizierte personelle Situation, die
Schwierigkeiten der Arbeit des Verwaltungsarchivs, die Offentlichkeitsarbeit,
Fragen der Benutzung und Auskunftstédtigkeit sowie technische Ausstattung und
Raumverhiltnisse. Angeschlossen hat sie statistische Angaben, dass 0,5 Ifdm
Akten iibernommen wurden und dass von den 502 Ifdm Akten 135,2 Ifdm end-
giiltig geordnet und 316,5 1fdm vorldufig geordnet wéren, 58 Benutzer im Ar-
chiv recherchierten und 214 schriftliche Auskiinfte gegeben wurden.

Der Senat der Universitit beschloss 1961'"? in Vorbereitung des 550. Griin-
dungsjubildums im Jahre 1969, einen Bericht von Elisabeth Schnitzler iiber
15 Jahre Archivarbeit als Grundlage fiir weitere historische Forschungen zur
Universitdtsgeschichte verfassen zu lassen. Herz hatte bereits 1957 auf das
550. Jubildum der Universitit hingewiesen. Der Bericht ,,Das Universitédtsarchiv
Rostock 1948-1963* von Schnitzler sollte in der Wissenschaftlichen Zeitschrift
der Universitidt verdffentlicht werden und allen historisch arbeitenden Kollegen
Aufschliisse iiber die Bestéinde des Universitiitsarchivs geben.'*® Schnitzler be-

18 Eine Findkartei zum Akademischen Gericht fand sich in den 1990er Jahren an und wurde

inzwischen in die Augias-Archiv-Datenbank iibernommen; sie ist aber noch zu tiberpriifen.
"7 Diese Karten dienen heute als Grundlage fiir die Erarbeitung der Matrikeldatenbank.

18 vol. UAR, 4.4, 14: Jahresbericht, 1961.

19 Vgl. UAR, 1.4, 270: Protokoll Senatssitzung, 21.3.1961.

120 Vgl. UAR, 4.4, 24: Heitz an Redaktion der Wissenschaftlichen Zeitschrift, 10.2.1964.
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schrieb in der 80 Seiten umfassenden 3. Fassung des Berichts von 1966, wie die
Bestdnde des Universititsarchivs geborgen und zusammengefiihrt wurden, den
Wiederaufbau, die Ordnung und Verzeichnung des Universitdtsarchivs 1948 bis
1963 und machte auf Auswertungsmaoglichkeiten der Bestinde aufmerksam.'?'
1966 sollte endlich der Bericht von Schnitzler ,,Das Universitdtsarchiv 1948-
1963 in der Wissenschaftlichen Zeitschrift der Universitit veroffentlicht wer-
den. Heitz hatte dazu verschiedene Archivare um Stellungnahmen zum Manu-
skript gebeten. Die der Leipziger Archivarin Renate Drucker ist leider nicht
iiberliefert. Joachim Wichter'** befiirwortete ausdriicklich die Drucklegung der
Arbeit und betonte, dass

,»erst 1947/48 ein gemeinsames Archiv filir alle Rostocker Universitidtsbehorden ge-
schaffen [wurde], in dem nach und nach sowie erstmalig seit mindestens 200 Jahren
das zersplitterte, hdufig jeder Ordnung beraubte Archivgut dieser Universitit wieder
zusammengefiihrt wurde.'>

Gleichzeitig schlug er in einem beigefiigten Schreiben einige Anderungen vor,
so etwa, die einzelnen Abschnitte nicht mit ,, Bestandsiibersicht* sondern mit
,, Bestandsinhalt“ zu bezeichnen, und da im Aufsatz mehrfach von ,, Uber-
schneidungen einzelner Bestdnde gesprochen‘ wurde, empfahl er, ,,in diesem
Zusammenhang kiinftig noch eine Bestandsbereinigung durchzufiihren bzw.
schon jetzt die ,, Moglichkeit einer kiinftigen Verdnderung der Tektonik‘ zu er-
withnen."” Wandt, der die beiden Schreiben von Wichter zur Kenntnis genom-
men hatte, schrieb dazu an Heitz:

,,Jch mochte betonen, dass der heutige Zustand des Archivs nicht mehr dem im Be-
richt von Dr. Schnitzler geschilderten entspricht, und dass der Leser insofern einen
Bericht tiber einen iiberwundenen Zustand erhélt. Fiir den Leser wire aber wichtig zu
wissen [...], wie der Bestand des Archivs endgiiltig gegliedert sein soll, wie ich es
auch schon im Hochschulfiihrer der Universitit Rostock des Jahres 1965 erstmals der
Offentlichkeit mitzuteilen versucht habe. '*

Offenbar nahmen die Verantwortlichen der Universitdt von dem urspriinglichen
Vorhaben, den Aufsatz in der Wissenschaftlichen Zeitschrift abzudrucken, Ab-

stand, da der Bericht 1966 immer noch nicht fertig gestellt war und die bis dahin
vorhandene Fassung nicht mehr den Verhiltnissen im Archiv entsprach.'*® Erst

12 Vgl. UAR, 4.4, 36: 1. Fassung, UAR, 4.4, 37: 2. Fassung, UAR, 4.4, 38: 3. Fassung ,Das
Universititsarchiv 1948-1963. Sein Wiederaufbau, seine Besténde, deren Ordnung und Ver-
zeichnung und Moglichkeiten der Auswertung.*

122 Joachim Wichter war Leiter des Staatsarchivs Greifswald, nach 1990 bis zur Pensionie-
rung im Kultusministerium Mecklenburg-Vorpommern fiir die Archive des Landes verant-
wortlich.

'>>'UAR, 4.4, 38: Gutachten Wichter, 18.11.1965.

Y UAR, 4.4, 38: Vorschlige zur Arbeit, Wichter, 18.11.1965.

"> UAR, 4.4, 38: Wandt an Heitz, 18.6.1966, S. 2.

126 vol. UAR, 4.4, 38: Gutachten Wichter, 18.11.1965.
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1m Jahr 1992 erschien ein Buch von Schnitzler unter dem Titel ,,Studien zur Ar-
chiv- und Bildungsgeschichte der Hansestadt Rostock®, in dem auf 17 Seiten ein
tiberarbeiteter und stark gekiirzter Bericht {iber das Universititsarchiv gedruckt
wurde.'?’

In den 1970er Jahre muss es nach miindlichen Angaben von Schnitzler'*® ei-
nen schriftlichen Kontakt zwischen dem Rektor Heidorn und ihr gegeben ha-
ben.'” 1974 waren ihre Aufsitze ,.Die Griindung®, ,,Die Inauguration, ,,Die
Stiftungsbulle* und ,,Die Rektorkette®, die in den 1950er Jahren bereits in der
Wissenschaftlichen Zeitschrift der Universitit veroffentlicht worden waren,
noch mal im Band 73 ,Mitteldeutsche Forschungen® in der Bundesrepublik
nachgedruckt worden."”’ Die Leitung der Universitit hielt es offenbar fiir mog-
lich, dass sie weitere Beitrdge zur Universitdtsgeschichte fertig gestellt hatte, die
auch in Rostock publiziert werden sollten. Der Rektor hatte ihr angeboten, ihre
Manuskripte iiber die Universitit in der Wissenschaftlichen Zeitschrift abzudru-
cken. Schnitzler reichte ihm zunichst ithr Manuskript von 1966 iiber das Univer-
sitdtsarchiv ein. Doch der Rektor teilte ihr daraufhin mit, dass die Arbeit iiber-
holt sei und von einer Veroffentlichung abgesehen wiirde. 1979 veroffentlichte
sie im St. Benno-Verlag Leipzig ,,Beitrdge zur Geschichte der Universitdt Ros-
tock im 15. Jahrhundert*. Der Rektor Wolfgang Brauer"' forderte Gerhard
Heitz zu einer Stellungnahme auf, da die Universitit eigene Interessen verletzt
sah. Schnitzler hatte jahrelang im Auftrag der Universitét an der Herausgabe der
Rostocker Generalstatuten gearbeitet, doch zu einer Veroffentlichung war es
durch Schnitzlers Invalidisierung und dem damit verbundenen Ausscheiden aus
der Universitdt nie gekommen. Heitz stellte fest, dass es sich um drei Beitrdge
handelte, eine biographische Studie zu Dietrich Lukke, Notar der Universitit,
einen ldngeren Beitrag zu Vorarbeiten einer Edition der Rostocker Generalstatu-
ten und eine Zusammenstellung edierter Universitétsstatuten Europas. Er schlug
dem Rektor vor, nachdem die Rechtslage durch die Justitiarin der Universitét
gepriift worden war, die Fachkritik zu den Beitrdgen abzuwarten und ansonsten
die Sache auf sich beruhen zu lassen."*

127V gl. Schnitzler 1992.

128 Vgl. Interview mit Schnitzler 1998/1999.

12 yg]. Schnitzler 1992, S. 30 und Interview.

B0 vgl. Schnitzler, Schmidt 1974.

B! Wolfgang Brauer (geb. 17.4.1925), Studium in Leipzig, 1967 Promotion in Rostock, 1974
Habilitation in Rostock, 1956-1963 Direktor der Arbeiter- und Bauernfakultit der Universitit
Rostock, 1974-1990 o. Professor fiir Methodik des Deutschunterrichts, 1976-1989 Rektor.

132 Vgl. UAR, 1.4, 821: Schriftwechsel Heitz und Rektor.



7. Das Universititsarchiv in der Phase des Aufbaus
der sozialistischen Gesellschaft in der DDR von 1963 bis 1989/90

7.1 Das Archivwesen in der sozialistischen Gesellschaft

In der Periodisierung der Archivgeschichte der DDR ging Helmut Lotzke 1975
von drei Perioden aus:' die erste Periode — der Neuaufbau des Archivwesens im
Rahmen der antifaschistisch-demokratischen Umwailzung 1945 bis 1949, zweite
Periode — die Entwicklung der Grundlagen des sozialistischen Archivwesens in
der DDR 1949 bis 1961/62, dritte Periode — der Ausbau des entwickelten sozia-
listischen Archivwesens der DDR ab 1961/62.

Mit dem VI. Parteitag der SED 1963 sollten in der DDR die politischen
Weichen zum umfassenden Aufbau des Sozialismus gestellt werden. Das Ar-
chivwesen der DDR war zu einem integrierten Bestandteil der DDR geworden.
Mit der ,,Vervollkommnung* der sozialistischen Eigentumsverhéltnisse wuchs
der staatliche Archivfonds. Die ,,stdndig wachsende® Fiihrungsrolle der Partei
spiegelte sich dokumentarisch in dem immer gré3er werdenden Anteil der Be-
stinde der SED im Archivfonds wider. Vordringlichste Aufgabe fiir die Archive
in den 1960er Jahren war die weitere Auswertung des Archivgutes fiir den um-
fassenden Aufbau des Sozialismus. Dazu gehorten die planméaBige Wertermitt-
lung und Ubernahme von Registraturgut, die Erérterung von Ordnungs- und
Verzeichnungsfragen, die Losung der Kassationsprobleme sowie Fragen der
Tektonik und Bestandsabgrenzungen. In den Staatsarchiven sollten die Quellen-
forschung und -auswertung zur Geschichte der ortlichen Arbeiterbewegungen
im Mittelpunkt ihrer Arbeit stehen. Staatsarchive hatten eine anleitende und
kontrollierende Funktion anderen Archiven gegeniiber. Die Bestidnde der Archi-
ve sollten in die Abteilungen Feudalismus, Kapitalismus und Sozialismus einge-
teilt werden, wobei der sozialistischen Epoche die Hauptaufmerksamkeit zu
widmen wire. Auf die Ubernahme, Sicherung und Auswertung der Archivalien
aus der ,,Epoche der antifaschistisch-demokratischen Umwélzungen®, der ,,Peri-
ode des Autbaus der Grundlagen des Sozialismus* und der ,,Geschichte der Ar-
beiterbewegung* sollten alle Krifte konzentriert werden. 1964 waren die Ord-
nungs- und Verzeichnungsgrundsidtze und ein Jahr spéter die Grundsitze der
Wertermittlung und Kassation erlassen worden. Die Ordnungs- und Verzeich-
nungsgrundsitze hatten Grundfragen der ErschlieBung zu klédren, wie die tekto-
nische Gliederung der Archivbestinde nach Gesellschaftsformationen, die Be-
standsbildung und -abgrenzung und die innere Ordnung der Bestidnde. Vor allem
sollten sie die Verzeichnungsarbeit vereinheitlichen.’

' Vgl. Lotzke1975, S. 15 ff.
? Vgl. Lotzke 1970, S. 57.
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Die Vereinheitlichung in der Ordnung und Verzeichnung der Bestidnde sollte
dazu beitragen, dass auf bestimmte Bestandsgruppen in den Archiven zugegrif-
fen und schnell Einblick in relevante Bestinde genommen werden konnte. Da
dies Anfang der 1960er Jahre noch nicht moglich war, fanden Uberpriifungen
der Archive vor Ort statt. Wie aus den Akten der BStU hervorgeht, wies das
MTS im August 1960 die Uberpriifung der Archive auf Materialen aus der NS-
Zeit an. Berichte finden sich iiber die Ergebnisse der Uberpriifung iiber das
Stadtarchiv Rostock und das Stadt- und Verwaltungsarchiv des Rates der Stadt
Rostock.” Auf eine Uberpriifung des Universititsarchivs weist nichts hin. Mog-
licherweise wurde das Archiv ausgelassen bzw. man fand nicht so schnell, wo-
nach man suchte, da die Bestdnde ja noch nicht vollstindig geordnet waren und
keine Findhilfsmittel zur Verfligung standen. Trotzdem wurde spdter immer
wieder belastendes Material zu bestimmten Personen aus den Bestéinden heraus-
gezogen, um es dann an zentraler Stelle in Berlin vorzuhalten. Dies betraf Lehr-
stuhlakten von Walter Hallstein,* die zwischen 1952 und 1959 nach schriftlicher
Abforderung im Staatssekretariat fiir Hoch- und Fachschulwesen verschwanden
und trotz Nachfrage nicht wieder auftauchten, und die Akten von Eugen Gers-
tenmaier,” die am 20. Mai 1961 vom Generalstaatsanwalt der DDR beschlag-
nahmt und an die Dokumentationsstelle der staatlichen Archivverwaltung abge-
geben wurden. Auch die Studentenunterlagen von Gerhard Schinke,’ der 1934
den Pfarrer der katholischen Kirche in Rostock, Prialat Wilhelm Leffer,7 den Na-
tionalsozialisten zur Verurteilung auslieferte, wurden am 18. Mai 1961 durch die
Generalstaatsanwaltschaft der DDR beschlagnahmt und dem MI{S iibergeben.
1963 wurden aus der ,,Kader-Abteilung® der Universitdt die Akten von Karl
Schiller, Hans Grebe, Wolf und Anneliese Skalweit und die Akten ,,Gesetz zur
Verhiitung erbkranken Nachwuchses* und ,,Namenslisten der von der Anstalt an
die Erbgesundheitsgerichte abgesandten Antrdage auf Unfruchtbarmachung® be-

3 Vgl. BStU, Waldeck, REP 1, Bd. 88: Schreiben, August 1960.

* Walter Hallstein (17.11.1901-29.3.1982), Studium in Bonn, Miinchen und Berlin, 1925
Promotion, 1929 Habilitation, 1939 a. 0., 1932-1941 o. Professor fiir Deutsches Recht, Biir-
gerliches Recht, Handels-, See- und Wirtschaftsrecht, Arbeitsrecht, Bauernrecht, Internationa-
les Privatrecht und Mecklenburgisches Landesrecht an der Universitdt Rostock, 1935 Prode-
kan, 1936-1941 Dekan der Rechts- und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultit, 1941 Ruf an
die Universitdt Frankfurt am Main. Hallstein entwickelte 1955 zusammen mit Wilhelm Grewe
den als ,,Hallstein-Doktrin“ bekannten Alleinvertretungsanspruch der Bundesrepublik. Sicher
wurde hauptsédchlich deshalb versucht, ihn mit Hilfe der Akten zu belasten. Vgl. Werz 2002,
S. 231-248.

> Eugen Gerstenmaier (25.8.1906-13.3.1986), Studium in Tiibingen, Rostock und Ziirich,
1935 Promotion und Habilitation in Rostock, 1949 Bundestagsabgeordneter fiir die CDU,
1954-1969 Bundestagsprésident.

% Gerhard Schinke (geb. 30.8.1910), 1930/31 und 1933-1936 Studium an der Phil. Fak. der
Universitidt Rostock.

7 Vgl. Jahnke 1994 und Behrens 1989.
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schlagnahmt, der Verbleib war bis Oktober 2009 unbekannt.® Nachweislich
folgten in spéteren Jahren noch Zugriffe auf Personal- und Studentenakten, die
in den Archiven dieser Behorde verschwanden. So wurden im Januar 1969 die
Personalakten von Helmuth Schreiner, Ernst Brill und Enno Freerksen durch
Mitarbeiter des MfS entliehen und verschwanden im Biiro von Albert Norden.’
Nachweise dariiber wurden nicht gefiihrt. Heute werden gelegentliche, neue
Funde zusammengetragen und Nachforschungen nach dem Verbleib der Akten
angestellt. Im Oktober 2009 gab das Bundesarchiv im Zusammenhang mit dort
durchgefiihrten umfangreichen Bestandsrevisionen mehrere Aktenstiicke der
Universitit Rostock zuriick.'® Dabei handelte es sich um solche Dokumente, die
in Rostock beschlagnahmt worden waren.

Die Universitdt war 1963 vom Staatssekretariat fiir Hoch- und Fachschulwe-
sen beauftragt worden, im Archiv zu priifen, ob und wann bestimmte ,,westdeut-
sche® Juristen in Rostock studiert hatten bzw. promoviert worden waren oder in
Verbindung zur Universitédt standen. Heitz machte in seinem Antwortschreiben
darauf aufmerksam, dass bei solchen allgemeinen umfangreichen Recherchen
doch zunéchst die tiblichen und jedermann zuginglichen Hilfsmittel genutzt und
durch einen zentralen Auftrag an die Deutsche Biicherei oder die Deutsche
Staatsbibliothek die notwendigen Angaben ermittelt werden und erst danach die
iiberlasteten Archive befragt werden sollten."’

Den Archiven kam als Einrichtungen des sozialistischen Staates grof3e poli-
tische Bedeutung zu. Da in den Archiven Dokumente aus der Zeit des National-
sozialismus verwahrt wurden, hatten die ,,Mitarbeiter des Archivwesens Doku-
mente iiber Kriegs- und Naziverbrechen* nach dem Ministerratsbeschluss vom
28. Mai 1964 iiber die Erfassung und Auswertung der in der DDR befindlichen
Dokumente tiber die Zeit der Hitlerdiktatur zu ermitteln, um damit ,, zahlreiche
belastete Personen des Staatsapparates und der Wirtschaft in Westdeutschland

8 Vgl. UAR, 4.4, 16: Bericht an die Dokumentationsstelle der Staatlichen Archivverwaltung
des Ministeriums des Innern iiber die Erfassung und Auswertung der in der DDR befindlichen
Dokumente iiber die Zeit der Hitlerdiktatur, 29.7.1964.

? Hinweise auf die ,Entleihung* der Personalakten finden sich in den noch verbliebenen Tei-
len der Personalakten.

10 Dabei handelt es sich um folgende Dokumente: PA Brill, Ernst (16 Blatt); PA Freerksen,
Enno (10 Blatt); StA Gerstenmaier, Eugen (4 Blatt); Habil. Akte Gerstenmaier, Eugen (35
Blatt); Theol. Fak. Gerstenmaier, Eugen (40 Blatt); PA Grebe, Hans (32 Blatt); PA Schiller,
Karl, Teil 1 (41 Blatt), PA Schiller, Karl, Teil 2 (31 Blatt); Akte betreffend das Disziplinar-
verfahren Gerhard Schinke (96 Blatt); PA Schreiner, Helmuth (80 Blatt); PA Skalweit, Anne-
liese (21 Blatt); Ausziige aus R 11 F 179, Gerstenmaier gegen Schinke mit Studentenkarteien
Gerstenmaier (131 Blatt), Gerstenmaier gegen Schinke, Teil I (65 Blatt), Gerstenmaier gegen
Schinke, Teil II (112 Blatt), Gerstenmaier gegen Schinke, Teil I1I (24 Blatt).

"'Vgl. UAR, 4.4, 24: Heitz im Auftrag des Historischen Instituts an Staatssekretariat fiir das
Hoch- und Fachschulwesen, 26.2.1963.
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und in Westberlin vor der Weltdffentlichkeit“'> zu entlarven. Dies war die Reak-
tion der DDR darauf, dass in der Bundesrepublik beschlossen werden sollte, Na-
zi- und Kriegsverbrechen nach dem 8. Mai 1965 verjdhren zu lassen. Am 14. Ju-
1i 1964 folgte der Beschluss der Regierung der DDR fiir alle Archive ,,iiber die
Erfassung und Auswertung der in der DDR befindlichen Dokumente iiber die
Zeit der Hitlerdiktatur.*"” Die Bestandslisten sollten bis 30. Juli 1964 an die
Staatliche Archivverwaltung des Ministeriums des Innern geschickt werden.'*
Das Staatssekretariat fiir das Hoch- und Fachschulwesen'” gab diesen Beschluss
im Juli an die Hochschularchive weiter.'® Mit Wirkung vom 1. Januar 1964 wa-
ren die Universititsarchive dem Staatssekretariat'’ unterstellt worden, worauf
spdter einzugehen ist.

Wandt, der im Dezember 1963 die Leitung des Universitdtsarchivs iiber-
nommen hatte, beantwortete im Juli 1964 die Anfrage zur ,,Erfassung und Aus-
wertung der in der DDR befindlichen Dokumente tiber die Zeit der Hitlerdikta-
tur“'® fiir das Universititsarchiv Rostock ausgesprochen ausfiihrlich und um-
fangreich, indem er auf 27 Seiten und weiteren 7 Anlagen alle in Frage kom-
menden Bestidnde genau beschrieb und Professoren, Dozenten, Studenten und
Mitarbeiter namentlich auffiihrte. Im Juli 1965 wurde das ,,Braunbuch® mit
1.800 Namen als ,,Dokumentation® iiber ehemalige Nationalsozialisten in
Schliisselpositionen der bundesdeutschen Gesellschaft versffentlicht."” Wie man
heute weil3, enthilt dieses Material zahlreiche Filschungen. Bekannt ist inzwi-

> Exner 1969 A, S. 42.

** Gesetzblatt TI II, Nr. 62.

' Vgl. UAR, 4.4, 24: Schreiben, 14.7.1964.

' Das Staatssekretariat fiir das Hoch- und Fachschulwesen hatte die Aufgaben der staatlichen
Leitung auf dem Gebiet des Archivwesens in den Hochschulen iibernommen und dazu eine
Rahmenarchivordnung fiir die Errichtung des Hochschulwesens vom 1.10.1964 verabschie-
det.

1o Auf der 7. Arbeitstagung der Archivare an wissenschaftlichen Institutionen im November
1964 wurde durch Nestler von der Dokumentationsstelle der Staatlichen Archivverwaltung im
Ministerium des Innern dazu erldutert: ,,Der Beschluss richtet sich gegen jene Krifte, die in
den letzten Jahrzehnten das Deutsche Volk in die Katastrophe gefiihrt haben und heute wieder
in Westdeutschland versuchen ihre Politik fortzusetzen. Der Beschluss richtet sich im Beson-
deren gegen ehemalige faschistische Fithrungskréfte, die an Massenvernichtungen beteiligt
waren. Der Beschluss will helfen, die Bestrafung dieser faschistischen Funktionédre durchzu-
setzen. Der Beschluss richtet sich aber nicht gegen nominelle Mitglieder der NSDAP und
nicht gegen Nationalsozialisten, die nach 1945 zu SiihnemaBnahmen verurteilt wurden und
seitdem durch ehrliche Arbeit bewiesen haben, dass sie ihre Fehler wiedergutmachen wollen.*
UAR, 4.4, 16: Protokoll 7. Arbeitstagung 4.-6.11.1964, Auszug.

7Vgl. UAR, 4.4, 14: Rektor an Heitz, 18.12.1963.

'* UAR, 4.4, 16: Bericht, 29.7.1964.

" Vgl. Grahn 1987, S. 42.
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schen auch, dass alle in der DDR lebenden ehemaligen Nationalsozialisten nicht
erwihnt waren und entsprechend nicht verfolgt wurden.”

Ende der 1940er Jahre hatte der Direktor des Geheimen- und Hauptarchivs
auf die Entwicklung des Rostocker Universititsarchivs Einfluss genommen.
Wenn in den 1950er Jahren, der sogenannten Zeit des Aufbaus der Grundlagen
des Sozialismus, das Landeshauptarchiv Schwerin noch grofle Anstrengungen
zur Wiederherstellung seiner vollen Arbeitsfihigkeit leistete, die ausgelagerten
Bestdnde zuriickfithrte und Bestinde der Landesregierung Mecklenburg {iber-
nahm, so wurde es in den 1960er Jahren in den systematischen Aufbau des sozi-
alistischen Archivwesens voll einbezogen. Die Archivarbeit wurde in zuneh-
mendem Malle an zentral ausgearbeiteten theoretischen und methodischen
Grundsétzen orientiert. Mitte der 1960er Jahre begann das Staatsarchiv seine
Auswertungstitigkeit zu aktivieren und eine vielfiltigere Geschichtspropaganda
zu gestalten.”’ Wichtige Aufgaben waren, im gesamten Land Bestinde zu su-
chen und die Uberfiihrung der Bestéinde in das Staatsarchiv zu veranlassen. Die-
se gewaltige ,,Einholaktion® war kompliziert.”* Solche Bestinde wie Grundbii-
cher und Grundbuchakten, Amtsgerichtsakten, Akten der Forstimter und der
Landratsdmter lagerten durch die Umwandlung von Landern in Bezirke herren-
los auf Boden und in Kellern. 1963/64 wurden im Staatsarchiv die Besténde in
die Abteilungen Feudalismus, Kapitalismus, Sozialismus eingeteilt. Die Struktur
der staatlichen Archive war von der Staatlichen Archivverwaltung festgelegt
worden. Fine Einflussnahme des Schweriner Staatsarchivs auf das Rostocker
Universititsarchiv war nicht vorgesehen, und Wandt lieB3 dies auch nicht zu. Er
verwies bei entsprechenden VorstoBen auf den § 3 der Rahmen-Archivordnung
fir die wissenschaftlichen Institutionen im Bereich des Staatssekretariats fiir
Hoch- und Fachschulwesen, nach dem die

,archivfachlichen Weisungen der Staatlichen Archivverwaltung im Ministerium des
Innern [...] grundsétzlich iiber das Staatsekretariat fiir das Hoch- und Fachschulwesen
an die betreffenden Archive weitergegeben‘*’

werden. Eine Zusammenarbeit ldsst sich nur insofern nachweisen, als dass es
immer Kontakte wegen der Uberlieferungszusammenhinge zwischen den bei-
den Archiven gegeben hat.

Seit Ende 1963 wurden die Universitidtsarchive stiarker in das staatliche Ar-
chivwesen der DDR eingebunden. Mit dem Schreiben des Staatsekretariats fiir
Hoch- und Fachschulwesen an alle Rektorate der Universititen, 6konomischen
und technischen Hochschulen, an die Bergakademie Freiberg und Medizinische
Akademien vom Dezember 1963 wurden

2% Biischel 2007, S. 45. Vgl. auch Frei 1996, S. 268 f.

2 vgl. VoB 1979, S. 83.

22 Dies erwihnte Peter-Joachim Rakow im Interview.

2 UAR, 4.4, 16: Wandt an Landesarchiv Schwerin, 23.4.1965.
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,»S1e in Kenntnis [gesetzt], da die Thnen unterstellten wissenschaftlichen Archive
sowie Verwaltungsarchive vom Sektor Wissenschaft, Bibliotheken, Museen und
Publikationen des Staatssekretariats fiir das Hoch- und Fachschulwesen ab 1. Januar
1964 betreut werden.«**

AulBlerdem sollte eine Richtlinie iiber den Aufbau eines einheitlichen Archivwe-
sens in den Universitdten und Hochschulen des Staatssekretariats fiir das Hoch-
und Fachschulwesen in Zusammenarbeit mit der Staatlichen Archivverwaltung
des Ministeriums des Innern erarbeitet werden. Dazu sollten die Leiter der Ar-
chive bis zum 15. Januar 1964 einen Bericht {iber die politische und arbeitsmai-
Bige Lage des Archivs, iiber die Entwicklung seit 1959 und iiber die gegenwir-
tige Kaderbesetzung an den Sektor abgeben.”” Am 29. Februar 1964 verfasste
Wandt einen Situationsbericht {iber das Archivwesen an der Universitdt Ros-
tock. In dem Bericht wies er die Bestinde aus, gab Auskunft {iber die Rdumlich-
keiten, liber die Benutzung, die personelle Besetzung und den Arbeitsplan fiir
1964. Er hatte bis zu diesem Termin den Riickstand in der Bearbeitung der Re-
cherchen aufzuarbeiten. Er stellte fest, dass

,hoch eine erhebliche Arbeit darin besteht, neben der endgiiltigen Ordnung des ,vor-

laufig geordneten‘ Bestandes mit Fertigstellung der entsprechenden Repertorien vor

allem auch die 50,0 Ifdm ungeordneten Archivalien zu erschlieen und fiir eine Be-
nutzung und Auswertung verfiigbar zu machen.*

So erwog er eine Anderung der von Schnitzler angelegten Ordnung, um eine
bessere Benutzbarkeit zu erreichen.

Die Benutzungs- und Auskunftstitigkeit wurde in den staatlichen Archiven
durch die einheitlich vorgegebene Benutzungsordnung reglementiert und mit
Anordnungen und Weisungen untersetzt. Vor allem sollte der ,,Zugriff des Klas-
sengegners® auf die Archive verhindert werden. Auf der Grundlage der Rah-
menarchivordnung des Staatssekretariats vom 1. Oktober 1964 wurde fiir das
Universitdtsarchiv Rostock am 1. Mérz 1968 eine neue Benutzerordnung und
eine Archivordnung vom Rektor in Kraft gesetzt. Darin wurde geregelt, dass
dem Universititsarchiv alle Aufgaben eines Endarchivs fiir den gesamten Be-
reich der Universitét oblagen. Es iibernahm zugleich die Funktion eines Verwal-
tungsarchivs zur Aufnahme des im laufenden Verkehr nicht mehr bendtigten
Schriftgutes, Tonschriftgutes, Bild- und sonstigen Materials.”” Nach der Benut-
zungsordnung stand das Universititsarchiv der dienstlichen und wissenschaftli-

24 UAR, 4.4, 24: Schreiben Staatssekretariat fiir Hoch- und Fachschulwesen, Dezember 1963.
2 Vgl. UAR, 4.4, 24: Schreiben Staatssekretariat fiir Hoch- und Fachschulwesen, Dezember
1963.

26 UAR, 4.4, 14: Situationsbericht zum Archivwesen an der Universitit Rostock, 29.2.1964,
S. 2.

*"Vgl. UAR, 4.4, 21: Archivordnung, 1967, § 1, Abs. 1. Vgl. dazu Anlage 10.
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chen Benutzung offen. Fiir die Benutzung war eine Erlaubnis erforderlich, die
nach einem schriftlichen Antrag vom Leiter des Archivs erteilt wurde.*®

Die Universititsarchive hatten 1964 einen Perspektivplan der Einrichtungen
bis 1970 zu erstellen. Wandt erstellte diesen bis Januar 1965 und ibergab ihn
dem Beauftragten des Rektors, Heitz. Wandt hielt darin fest, dass die Universi-
tatsleitung es trotz gesetzlicher Bestimmungen versdumt hatte, ein besonderes
Verwaltungsarchiv, wie schon in den 1950er Jahren gefordert, einzurichten. Sei-
ner Meinung nach wurde es dadurch behindert, dass kein geeigneter Verwal-
tungsarchivar und entsprechender Raum zur Verfiigung standen. Eine operative
Arbeit zur Kontrolle der Schriftgutablage und deren Aufbewahrung in den Uni-
versititseinrichtungen und zur Anleitung der Registraturbildner fehlte. Zum an-
deren wies er hier zum ersten Mal darauf hin, dass im Rahmen der verschiede-
nen Arbeiten zur Universitdtsgeschichte die Ordnung der Bestidnde eine wesent-
liche Anderung erfahren miisste, wenn eine bessere Benutzbarkeit erreicht wer-
den sollte. Dies wiirde umfangreiche Arbeiten zur Umordnung der Archivalien,
Arbeiten zur Abgrenzung der Bestdnde, deren erweiterte Verzeichnung und An-
fertigung von Findbiichern zur Folge haben.”’

Am 17. Juni 1965 wurde die Verordnung iiber das staatliche Archivwesen
zu rechtlichen Bestimmungen des Archivwesens bei der Gestaltung der entwi-
ckelten sozialistischen Gesellschaft erlassen, die eine Neuorganisation des Ar-
chivwesens in Anpassung an die verdnderte Struktur des Staates beinhaltete. Seit
1965 war das Staatsarchiv Greifswald fiir die Registraturbildner des Bezirkes
Rostock zustdndig. Ein enges Zusammenwirken gab es in der Erforschung von
Betriebsgeschichten mit den Geschichtskommissionen der SED-Bezirksleitung-
en Rostock, Schwerin und Neubrandenburg,31 in die auch die Universititsarchi-
ve eingebunden waren.

1976 folgte wiederum eine neue Rechtsvorschrift fiir das Archivwesen. Die
erste Durchfiihrungsbestimmung beinhaltete unter § 6 auch die Zusténdigkeit fiir
die Universitdtsarchive. Die zweite Durchfithrungsbestimmung regelte die Be-
nutzung durch eine einheitliche Benutzungsordnung. Eine Benutzungserlaubnis
konnte demnach in den Universitdtsarchiven fiir Antragsteller aus der DDR so-
wie fiir Biirger aus anderen Staaten der jeweilige Leiter der Einrichtung erteilen.
Dieser musste linientreu und loyal seiner Verantwortung nachkommen.

7.2 Die Arbeitsgruppe der Hochschularchivare von 1960 bis 1974

Im Juni 1954 besuchte die Leipziger Archivkommission unter Sproemberg das
Rostocker Universititsarchiv. Bei dieser Gelegenheit entstand der Wunsch nach

* vgl. UAR, 4.4, 21: Benutzerordnung, 1967, § 2. Vgl. dazu Anlage 11.
¥ Vgl. UAR, 4.4, 24: Perspektivplan bis 1970, 6.1.1965.

3% ygl. Verordnung iiber das staatliche Archivwesen, 17.6.1965, S. 163 ff.
3! Berichte der Zeitzeugen Rakow, Cordshagen und Herling.
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regelméBigem Informationsaustausch unter den Universitédtsarchivaren, um Fra-
gen und Probleme der Arbeit zu besprechen und gemeinsam fiir ihre Positionen
einzutreten. In Rostock waren Unterstellungsverhéltnisse zu Ministerien, Benut-
zungsangelegenheiten und Besoldungsfragen immer wieder Streitpunkte zwi-
schen der Archivarin Elisabeth Schnitzler und dem Rektor. Im Januar 1955
sprachen der Rektor Schlesinger als Vorsitzender der Archivkommission und
die Archivarin Schnitzler im Staatssekretariat fiir Hochschulwesen, Abteilung
Bibliotheken, Museen, Hochschulfilm, Publikationen vier Problempunkte der
weiteren Archivarbeit an. Dies war zum einen die Frage, ob Universitdtsarchive
dem Staatssekretariat fiir Hochschulwesen oder dem Staatssekretariat fiir innere
Angelegenheiten, Abteilung Staatliche Archivverwaltung unterstellt wiren. Es
wurde erortert, ob eine allgemein flir alle Universitdtsarchive giiltige Archivord-
nung, insbesondere eine Benutzungsordnung abzufassen moglich wére. Auller-
dem wurde darauf verwiesen, dass die wissenschaftlichen Universitdtsarchivare
in der Besoldung mit den wissenschaftlichen Bibliothekaren gleichzustellen wi-
ren und die Durchfiihrung einer gemeinsamen Tagung aller Universitédtsarchiva-
re vorgeschlagen.’ Eine erste Tagung aller Universititsarchivare sollte im Friih-
jahr 1955 stattfinden. Alle Universititsarchive sollten gleichsam als wissen-
schaftliche Institute und Verwaltungsbehorden, also selbstdndige Dienststellen
der Universitit, eingestuft sein und die Leitung Personen mit Hochschulab-
schluss obliegen. Im Juni 1955 erfolgte eine Inspektion des Universititsarchivs
durch einen Vertreter der Staatlichen Archivverwaltung Berlin.”> Daraufhin for-
derte der Rektor das Staatssekretariat auf, die Frage endlich zu kldren, welcher
Stelle die Universitdtsarchive unterstehen wiirden. Auf der Rektorenkonferenz
im August 1955 in Rostock wurde eine republikweite Zusammenkunft der Uni-
versititsarchive beschlossen.™

Aber erst ab 1960, mit der Bildung der Arbeitsgemeinschaft der Archivare
aller wissenschaftlichen Institutionen der DDR auf Anregung des Ministeriums
des Innern, Abteilung Staatliche Archivverwaltung, fanden regelméBige Treffen
statt.” Zielsetzung dieser Arbeitsgemeinschaft sollte die Umgestaltung der Ar-
chive zu sozialistischen Einrichtungen der DDR sein, die Durchfithrung von
Leistungsvergleichen und die Qualifizierung der Mitarbeiter Beriicksichtigung
finden. Gerade die Archivare wissenschaftlicher Institutionen standen auf Grund
ithrer unterschiedlichen verwaltungsmifligen Unterstellung allein und abseits der
anderen Archive. In der Arbeitsgemeinschaft sollten Richtlinien zur Benutzer-
ordnung und Zustindigkeit und Organisation der Archive wissenschaftlicher In-

32 Vgl. UAR, 4.4, 20: Ubersicht Schnitzler, ohne Datum.

33 Vgl. UAR, 4.4, 20: Bericht Peters (Archivmitarbeiter), 9.6.1955.

34 Vgl. UAR, 4.4, 20: Rektor der Universitdt Greifswald an Rektor, 23.8.1955.

% Vgl. UAR, 4.4, 32: Einladung zur konstituierenden Sitzung der Arbeitsgemeinschaft der
Archivare wissenschaftlicher Institutionen, 26.10.1960.
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stitutionen genauso besprochen werden wie Probleme der Ordnungs- und Ver-
zeichnungsarbeiten.”

Bis zur durch das MHF geforderten Auflosung dieser Arbeitsgemeinschaft
1974 fanden 18 Arbeitstagungen statt. Ein umfangreiches Arbeitsprogramm hat-
ten die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft, die eine freiwillige Vereinigung
war, in den Jahren geleistet. So wurden im Rahmen dieser Arbeitsgemeinschaft
ein Rahmenaktenplan, eine Rahmen-Archivordnung, Ordnungs- und Verzeich-
nungsgrundsitze und Kassationsrichtlinien fiir den Hochschulbereich diskutiert
und auf den Weg gebracht. Ein Archivfiihrer sollte erarbeitet werden. Die Lei-
tung der Arbeitsgemeinschaft setzte sich fiir Belange der Universitétsarchive bei
der Leitung des Staatssekretariats ein, da diese die Anleitung und Fiithrung der
Hochschularchive versiumte.”’ Uber Archivprobleme in Zusammenhang mit
Universititsjubilden wurde genauso gesprochen wie iiber die Lage in den Archi-
ven, liber Unterstellungsverhiltnisse, Rdumlichkeiten, die personelle Situation
und den Stand der Archivierung. Auch {iber die verschiedenen Moglichkeiten
der ErschlieBung von Bestinden wurde diskutiert.

Seit 1965 diskutierte man, ob fiir Universitdtsbestdnde die Trennung nach
Gesellschaftsepochen, wie etwa Feudalismus und Kapitalismus, wie von der
staatlichen Archivverwaltung gefordert, auch sinnvoll wére. Dies lehnte man
aber mit dem Hinweis auf die besondere Uberlieferung in den Universititen ab.
Es wurde auch besprochen, die Personalakten ohne Riicksicht auf die Prove-
nienz zusammenzufassen. Zu der aufgeworfenen Frage, ob Studenten- und Prii-
fungsakten zusammengefiihrt werden kénnten, verwies man darauf, dass hier al-
lein die Provenienz entscheidend wire. Es wurde zwar gemeinsam {iber Proble-
me diskutiert und es wurden Losungsansédtze formuliert, aber jedem Archiv
blieb es liberlassen, wie es mit den eigenen Bestdnden umging.

Die Staatliche Archivverwaltung hatte zum Zwecke der Erfassung und Ko-
ordinierung der Auswertung der Bestinde des Staatlichen Archivfonds einen
zentralen Bestandsnachweis eingefiihrt.® Auch die Universititsarchive waren
verpflichtet, Bestinde zu melden.

3% Vgl. UAR, 4.4, 32: Unterlagen zu den Tagungen der Arbeitsgemeinschaft.

37 Vgl. UAR, 4.4, 32: Kurzbericht iiber die Teilnahme an der IV. Tagung der Arbeitsgemein-
schaft wissenschaftlicher Einrichtungen im Juli 1962 in Leipzig.

3% In rund 3.000 Staats-, Kreis-, Stadt- und Betriebsarchiven, Archiven wissenschaftlicher In-
stitute und Einrichtungen, von Gerichten und dem Zentralen Parteiarchiv der SED wurden
zunichst alle infrage kommenden Archivalien (urspriinglich rund 1,5 Millionen Akteneinhei-
ten) ermittelt und in einem ,zentralen Bestandsnachweis’ registriert. Die Karteikarten bildeten
die Zentralkartei der Dokumentationsstelle, welche in drei Teile strukturiert wurde: NS-
Kartei, in der alle vor 1945 im faschistischen Staatsapparat, in der Wehrmacht, in der NSDAP
und ihren Gliederungen titigen leitenden Personen zu erfassen waren, eine Westdeutschen-
Kartei (W-Kartei), in die alle nach 1945 im Staatsapparat der Bundesrepublik, in den biirger-
lichen Parteien, in den revanchistischen und militaristischen Organisationen leitend titigen
Personen aufgenommen wurden und eine Sachkartei (S-Kartei), die wiederum nach Sachge-
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Durch die Dritte Hochschulreform 1968 sollten die Universititen stirker in
die Gesellschaft eingebunden werden, es erfolgte die Trennung von Lehre und
Forschung und eine Verschulung des Studiums. Forschungseinrichtungen sollten
konsequent zur 6konomischen Stirkung der DDR herangezogen werden und
Probleme mit der Industrieforschung kompensieren. Fiir die Studenten wurde
eine feste Struktur fiir das Studium in Grundstudium, Fachstudium und Spezial-
bzw. Forschungsstudium (Promotion) eingefiihrt. Die Fakultdten wurden aufge-
16st und Sektionen gebildet. Diese Hochschulreform fiihrte von 1967 bis 1972
zu entscheidenden Umstrukturierungen des traditionellen Hochschulaufbaus und
verstdrkte die Kontrolle der Wissenschaft durch die SED. Auch auf die Arbeit
der Universitédtsarchive hatte dies Auswirkungen. So wurden ab 1969 regelma-
Bige Arbeitsberatungen beim MHF eingefiihrt und die weitere Arbeit der Ar-
beitsgemeinschaft in Frage gestellt. Am 13. Mai 1970 fand im MHF eine Ar-
beitsberatung mit den Leitern bzw. verantwortlichen Mitarbeitern der wissen-
schaftlichen Archive der Universitidten und Hochschulen statt. Ziel der Beratung
war die Einschidtzung des Standes der Archivarbeit und die Herausarbeitung der
damals an den wissenschaftlichen Archiven der Universitidten und Hochschulen
bestehenden Probleme und Aufgaben zu ihrer Losung.*” In Vorbereitung dieser
Beratung wurde eine schriftliche Einschédtzung der jeweiligen Einrichtung ge-
fordert. Mit diesen Arbeitsberatungen begann das Ende der Arbeitsgemein-
schaft. Die Arbeitsgemeinschaft war weder dem MHF noch der Staatlichen Ar-
chivverwaltung unterstellt und damit auch nicht rechenschaftspflichtig. Ab 1970
wurden durch das MHF jdhrlich mehrtigige Weiterbildungen fiir unterstellte
Einrichtungen durchgefiihrt. In der Arbeitsgemeinschaft waren neben 18 Vertre-
tern aus dem Verantwortungsbereich des MHF auch 13 aus anderen Bereichen.
Doch eine derartige Form der kollegialen Zusammenarbeit war nicht gewiinscht
und wurde aufgelost. Wandt duBBerte in einem Schreiben vom 14. Februar 1974
an den Leiter des Hochschularchivs der Technischen Hochschule fiir Chemie
Leuna-Merseburg Henning:

,Ich kann die Auflésung der AG nur bedauern. Die AG war eine Gemeinschaft von

an echtem Erfahrungsaustausch interessierten Kollegen, deren Bemiihen leider ver-
wiissert wurde mit der Frage der Unterstellung.*"!

Mit der Auflosung der Arbeitsgemeinschaft und der Durchfithrung mehrtégiger
jéhrlicher Weiterbildungsveranstaltungen fiir die Universitidtsarchivare mit vor-
gegebenem Programm war eine intensivere und gezieltere politische Einfluss-
nahme moglich geworden. Diese war geprédgt durch stdndige Forderungen nach

bieten vor 1945 (RSHA, NSDAP) und Sachgebieten in der Bundesrepublik (Ministerien,
Bundeswehr etc.) geordnet war.* Leide 2006, S. 173 f.

%% vgl. Kriiger 2007-2009 und Schoeneman 1998.

40 Vgl. UAR, 4.4, 20: Ministerrat der DDR, Staatssekretdr Bohme an Rektor, 29.5.1970.

*' UAR, 4.4, 32: Schreiben Wandt, 14.2.1974.
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Berichten und Vorgaben, welche Bestdnde zu erschlieBen bzw. welche ,,beson-
deren* historischen Ereignisse der DDR oder der Hochschulen durch die Arbeit
in den Archiven zu unterstiitzen waren. So wandte sich der Staatssekretidr 1975
., zur Vorbereitung einer planmdpfigen Arbeit der Hochschularchive im Zeitraum
1976 bis 1980 mit der Bitte an die Rektoren der Universitéten,

,auf der Grundlage der Rechtsvorschriften, insbesondere der geltenden Rahmenar-
chivordnung den Stand der Archivarbeit einzuschitzen und 6konomisch realisierbare
Vorschldge fiir Malnahmen zu unterbreiten, wie bis 1980 ein den Erfordernissen
entsprechender Stand der Sicherung der Bestinde erreicht werden kann, [und es sei-
en dabei] die gesellschaftlichen Ereignisse, wie der 30. Jahrestag der Griindung der
SED, der 30. Jahrestag der Wiederer6ffnung von Universitidten und Hochschulen und
der 30. Jahrestag der Griindung der DDR zu beriicksichtigen.«*

7.3 Das Archiv und die Vorbereitung der
550-Jahrfeier der Universitit 1969

Im Jahr 1955 hatte das Zentralkomitee der SED die Verbesserung der Forschung
und Lehre in der Geschichtswissenschaft beschlossen und gleichzeitig wichtige
Vorschlige fiir die Arbeit auf dem Gebiet des Archivwesens, vor allem zur ver-
starkten Auswertung der Archivbestinde, festgelegt. Damit war klar formuliert
worden, dass von den Archivaren und ihrer politisch-ideologischen und fachli-
chen Qualifikation Tempo und Ausmal} der kiinftigen Entwicklung abhingen.
Archive wurden zur Unterstiitzung der Politik von Partei und Regierung heran-
gezogen, es bestand grofes Interesse an speziellen Publikationen und Spezialin-
ventaren zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung. Es wurde kein Hehl
daraus gemacht, dass jede Gesellschaftsordnung ihr spezifisches Archivwesen
besille, so auch das sozialistische, das nun in das politische System einbezogen
wurde, keineswegs unpolitisch war und keinen objektiven und unvoreingenom-
menen Blick in die Vergangenheit erméglichte.” Philipp Miiller schrieb dazu,
dass ,,die Fiihrungselite [sich] der historischen Dimension des Archivs [...] be-
wusst“ war. ,, Inhaltlich galt es nach ideologischen Gesichtspunkten Akten aus-
zuwdhlen [...] der Ordnung der Akten wurde historische Bedeutung zugemes-
sen“und ,,um eine politische Gestaltung der eigenen Archive gerungen. “** Dem
Ausbau des staatlichen Archivfonds kam grofe Bedeutung zu, in dem sich
selbstverstiandlich ,,die Fithrungsrolle der Partei* niederschlagen sollte. Schon
seit 1949/50 bemiihte man sich nach sowjetischem Vorbild um die Bildung ei-
nes staatlichen Archivfonds. Sdmtliche Urkunden und Akten waren unverduf3er-
lich und genossen den besonderen Schutz des sozialistischen Staates, ein Um-
stand, der einer Verstaatlichung aller Bestinde in den Archiven der DDR

2 UAR, 1.4, 821: Ministerrat der DDR, MHF, Bernhardt an Rektor, 30.4.1975.
# Vgl. Lotzke 1958, S. 101 £,
* Miiller 2007 A, S 6.
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gleichkam. Um genaue Kenntnisse iiber die Bestédnde in den Archiven zu erhal-
ten, wurden entsprechende Berichte abgefordert und Archivinspektionen durch-
gef1"1hrt.45 Neben den Staats-, Kreis-, Stadt- und Betriebsarchiven wurden erst-
malig im Dezember 1961, wie erwihnt, auch die Archive wissenschaftlicher In-
stitutionen und Einrichtungen in diese Berichterstattung einbezogen.*

Die Mitarbeiter im Archivwesen wurden aufgefordert, auf der Grundlage ei-
ner zentralisierten Leitung und einer erweiterten Archivorganisation ihre Funk-
tion und Aufgaben gegeniiber der Schriftgutverwaltung wirksamer wahrzuneh-
men und den Bedarf an historischen Informationen besser zu befriedigen. Um
diesen Anforderungen gerecht zu werden, erfolgte die differenzierte Aus- und
Weiterbildung der Archivare. Schon frithzeitig wurde das Archivgut der sozia-
listischen Epoche einbezogen, denn die Ubernahme von archivwiirdigem
Schriftgut aus den Registraturen erfolgte wesentlich kurzfristiger, als es sonst
iiblich war.”’

Wer unter diesen Bedingungen sinnvolle Arbeit leisten wollte, hatte seine
Tatigkeit zumindest verbal-formal in die proklamierten Ziele zur Mitarbeit am
Autfbau der Grundlagen des Sozialismus einzuordnen. Fiir Angehorige biirgerli-
cher Herkunft waren in den 1950er Jahren berufliche Wege im Archivwesen der
DDR noch nicht verschlossen.*® Dies gilt auch fiir die Universititsarchive in
Greifswald und Rostock, die von Personen geleitet wurden, die zudem religits
gebunden waren. Da Konfessionszugehorigkeit allein in der DDR keine Karriere
ausschloss, blieb die Besetzung des Archivs in Greifswald so bis in die 1990er
Jahre unverindert.” In Rostock dnderte sich die Situation 1963, was nicht allein
an der kirchlichen Bindung der Archivleiterin lag.

Zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung lieBen sich aus den Be-
stinden der Universitdtsarchive keine speziellen Publikationen und Spezialin-
ventare erstellen. Zu Jubilden sollten selbstverstdndlich Geschichten der Einrich-
tungen verfasst werden, die besonders auch die Entwicklung der Einrichtungen
nach 1945 beriicksichtigten. Hauptgedanke war hierbei, die beachtlichen wis-
senschaftlichen Leistungen herauszustellen und vor allem die politisch-
ideologische Entwicklung von der ,,antifaschistisch-demokratischen Ordnung*
bis zur Integration der Universitit ab den 1960er Jahren in die ,,entwickelte so-
zialistische Gesellschaft* darzustellen.™

4 Vgl. UAR, 4.4, 15: Aktennotiz zur Archivinspektion im Archiv, 3.6.1975.

* Vgl. UAR, 4.4, 14: Aufforderung der Staatlichen Archivverwaltung der DDR zur Bericht-
erstattung, 7.12.1961.

" Vgl. Leesch 1976, S. 394.

* Vgl. Schmid 1990, S. 502 f.

* Interview mit Manfred Herling im Juni 1999 in Greifswald.

*'vgl. UAR, 4.4, 32: Tagung in Halle 1963 und Tagung in Rostock 1966. Vgl. dazu die Auf-
sdtze tiber die Universitdtsarchive in den Archivmitteilungen.
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Bereits 1957 hatten Heinz Herz und Fritz Miiller als Vorsitzende der Ar-
chivkommission auf die bevorstehende Jubildumsfeier der Universitdt im Jahre
1969 hingewiesen. Am 14. Oktober 1959 setzte Rektor Schick Gerhard Heitz
zum Beauftragten fiir das Universitétsarchiv ein.

,Unter anderem wurde Heitz mit der Funktion des Beauftragten des Rektors fiir das
Universitdtsarchiv berufen, und als Historiker fiir die Ausarbeitung einer Geschichte
der Universitit Rostock im Zuge der Vorbereitung zum 550j4hrigen Griindungsjubi-
lium verantwortlich gemacht.*>!

Fiir die Erarbeitung der Universititsgeschichte war eine umfassende Benutzung
aller Bestdnde des Universititsarchivs Voraussetzung. Die personelle Situation
im Archiv erlaubte dies aber nicht. Lediglich Schnitzler, die mit der Ordnung
des historischen Archivs, eigenen wissenschaftlichen Arbeiten, Bearbeitung von
Anfragen, Benutzerbetreuung und Einrichtung eines Verwaltungsarchivs auf
Grund der Fiille der Arbeit vollig tiberfordert war, stand fiir die erforderlichen
umfangreichen Arbeiten an den Bestdnden fiir eine Universititsgeschichte zur
Verfiigung. Im Februar 1961 besprachen Heitz und Giinter Olschowka’* die wei-
tere Besetzung von Stellen im Universitdtsarchiv in Vorbereitung des Universi-
titsjubiliums.” Schnitzler hatte vor allem eigene wissenschaftliche Interessen
an den Bestinden und wollte diese nicht zur Benutzung frei geben, solange sie
diese noch zur eigenen Auswertung bendtigte. Der Rektor Schick teilte ihr auf
ihre Beschwerde hin mit, dass ,,aus der beruflichen Beschdiftigung mit den Be-
standen des Archivs [...] noch keinerlei Vorrechte des Archivars auf Bearbei-
tung abgeleitet werden konnten.>* Elisabeth Schnitzler hatte sich selbst seit
1958 ernsthaft um zusétzliches Personal fiir das Archiv bemiiht. Die Bemiihun-
gen waren aber immer wieder gescheitert.” Da sie oft langfristig erkrankte, wa-
ren die Ordnungs- und Verzeichnungsarbeiten sowie die Betreuung von Recher-
chen zur Universitdtsgeschichte immer wieder gefihrdet. Aus diesem Grund hat-
te Heitz sich als Beauftragter im Mai 1962 durch Abforderung der Schliissel Zu-
tritt zum Archiv verschafft. Schnitzler fiihlte sich dadurch briiskiert und vertrat
die Ansicht, dass ,,das Universitdtsarchiv seit einem Jahr langsam aber sicher
[verfdllt], indem in die Ordnung, die ich in langen Jahren aufgebaut habe, Un-
ordnung eindringt. “°

Im November 1962 wurde mit dem Rektor Schick die Vereinbarung getrof-
fen, fiir Schnitzler eine wissenschaftliche Mitarbeiterstelle am Historischen In-
stitut zu schaffen und das Universititsarchiv mit einem promovierten Fachmann

31 UAR, 1.12, Heitz, Gerhard: Schreiben Dekan Phil. Fak., 20.5.1961, S. 3.

>2 Giinter Olschowka (geb. 4.8.1918), 17.7.1960-1.8.1971 personlicher Referent des Rektors.
> Vgl. UAR, 4.4, 24: Aktenvermerk, 6.2.1961.

** UAR, 4.4, 24: Brief an Schnitzler, ohne Unterschrift, 21.9.1961.

> UAR, 4.4, 24: Schnitzler an Heitz, 3.5.1962.

*° UAR, 4.4, 24: Schnitzler an Heitz, 3.5.1962.
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zu besetzen. Der Konflikt im Archiv wurde aber nicht so schnell gelost. Schnitz-
ler wollte die Leitung nicht abgeben, und ein Nachfolger fand sich auch nicht so
leicht. Am 28. Februar 1963 wandte sich Heitz als Beauftragter des Rektors an
die Universitétsparteileitung, um die ,,Kaderfragen* im Universitdtsarchiv 16sen
zu helfen. Er sah die Sicherung der Arbeitsfdhigkeit des Universitétsarchivs und
die Vorbereitung des Universititsjubildums gefihrdet und wollte diese Situation
so schnell wie moglich iiber den politischen Einfluss der Partei verdndern. Dazu
schilderte Heitz ausfiihrlich die Zustdnde im Archiv, die sich fiir ithn seit Ende
1961 immer weiter verschlechterten, und die Arbeitsweise von Schnitzler:

,Frau Dr. Schnitzler ist eine sehr fleiBige wissenschaftliche Archivarin [...] die tiber-
wiegend als Philologin an die Dinge herangeht [...]. Sie hat eine ganze Anzahl von
Einzelarbeiten veroffentlicht, ist aber einer grofleren Konzeption nicht fihig. Diese
Einschitzung, die ich [Heitz — A. H.] nicht voreilig, sondern als Ergebnis eines lan-
gen 15)7rozesses gebe, muss Anlass sein, die Neubesetzung des Archivs zu tiberprii-
fen.*

Schnitzler hatte einen ganz individuellen Arbeitsstil, der auf Dauer jede Form
der kollektiven Erarbeitung eines Forschungsthemas unméglich machte und
wahrscheinlich auch Interessenten fiir eine Archivtitigkeit in Rostock schon
vorab abschreckte.”®

Voraussetzung fiir Untersuchungen im Archiv flir die geplante Jubildums-
schrift zur Geschichte der Universitidt 1969 war der Zugang zu den Akten. Es
gab immer wieder Klagen von Benutzern iiber den schleppenden, komplizierten
und biirokratischen Geschiftsgang im Archiv.”” Heitz wollte Schnitzler umge-
hend von der Leitung des Archivs entbinden lassen und sie ausschlieSlich mit
der Bearbeitung wissenschaftlicher Texte und Vorarbeiten zu Editionen von
Dokumenten aus der Griindungsphase der Universitit beauftragen. Er schétzte
die Lage richtig ein und wollte so durch Stirkung der administrativen Ordnung
die langfristigen Voraussetzungen fiir eine Entwicklung schaffen. Archivare, die
sich nur auf die personlichen wissenschaftlichen Akzente ihres Berufs stiitzen,
riskieren angesichts der Aktenflut leicht die Arbeitsfiahigkeit ithrer Einrichtung.
Schnitzler war nach iibereinstimmendem Urteil der mit den Archivgeschéften
Vertrauten auf Dauer nicht in der Lage, das Archiv zu leiten.”” Als kompliziert
stellte sich die Ersatzfrage fiir die Leitung des Archivs heraus. Nachfragen nach
dem Einsatz eines Absolventen des Instituts fiir Archivwissenschaften ergaben,
dass in den nédchsten Jahren fiir das Universititsarchiv Rostock kein Absolvent
eingeplant war. Doch die Universitétsleitung konnte sich keinen Aufschub leis-
ten, da die Vorbereitungen fiir das Jubildum beginnen mussten. Der Nachfolger

" UAR, 4.4, 24: Heitz an UPL, 28.2.1963.

o8 Vgl. UAR, 4.4, 24: Heitz an 1. Sekretir der UPL, 1962.

> Vgl. UAR, 4.4, 24: Zettel von Studenten, die im Februar 1962 im Archiv arbeiten wollten,
an Heitz und Heitz an Studenten, 21.2.1962.

0'ygl. UAR, 4.4, 24: Heitz an 1. Sekretir der UPL, 1962.
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sollte mit der Universitdt gut vertraut sein, Lebenserfahrung besitzen und poli-
tisch zuverlédssig sein. Die Universititsleitung hatte fiir die neue Besetzung der
Leitung des Universititsarchivs verschiedene Maglichkeiten erwogen.®' Im Rah-
men der universitdtsgeschichtlichen Vorarbeiten stellte sich heraus, dass Wandt
an der Arbeit mit Archivalien, an Fragen der Verwaltungsgeschichte der Univer-
sitdt und der Wissenschaftsgeschichte groBes Interesse zeigte. Er schien iiber
Kenntnisse und Erfahrungen zu verfiigen sowie politisch zuverlissig zu sein. Al-
les sprach dafiir, dass er Schnitzler ablosen kénne.*” Wandt sollte sich ab Som-
mer 1963 im Rostocker Archiv und in den Universititsarchiven Halle und Leip-
zig einarbeiten. Vorgesehen war auch eine Verstirkung im Archiv durch den
Wisggnschaftlichen Assistenten der Karl-Marx-Universitit Leipzig Conrad Ca-
nis.

Heitz stellte im September und November 1963 an den Rektor Antrige, in
Erfiillung des Senatsbeschlusses vom 24. Juni 1963°* im Bereich des Universi-
titsarchivs den Wechsel in der Leitung vorzunehmen.®”” Die Aufgabe an die Lei-
tung des Archivs bestand in erster Linie darin, der ansteigenden Benutzerzahl in
Vorbereitung des Universititsjubildaums 1969 die geforderten Bestinde zur
Auswertung zur Verfligung zu stellen, wihrend selbstidndige wissenschaftliche
Arbeiten des Archivars zuriicktreten mussten. Diesen Widerspruch konnte
Schnitzler nicht 16sen. Threm Wunsch nach gréeren Forschungsmoglichkeiten
hitte die vorgeschlagene Umsetzung an das Historische Institut eigentlich ent-
sprechen miissen, doch sie fiihlte sich gegéngelt, bevormundet und zu stark kon-
trolliert. Wandt mit der Leitung des Archivs zu beauftragen, bedeutete gleichzei-
tig die Frage nach Ordnung und Arbeitsfiahigkeit des Verwaltungsarchivs zu kli-
ren, denn Schnitzler hatte dessen Leitung seit geraumer Zeit abgelehnt und da-
durch Schwierigkeiten in der Abgabe von Registraturgut verursacht. So wurde
von Schnitzler die Altregistratur der Arbeiter-und-Bauern-Fakultédt nicht {iber-
nommen und musste zunédchst von der Bibliothek sichergestellt werden, um sie

%1 So wurden z. B. der Historiker Schéler aus Greifswald, der Genosse Reissland 1962 (Reiss-
land war fiir die Leitung des Archivs vorgesehen, da er scheinbar die geforderte politische Be-
fahigung hatte, die seitens des Staatsekretariats fiir die absolute Sicherheit im UA erhoben
wurde, vgl. UAR, UA 24: Schreiben, 11.5.1962) oder die Genossin Rosemarie Hoffmann
vom Institut fiir Marxismus-Leninismus in die engere Wahl einbezogen. Da diese Vorschlige
nicht realisierbar waren, kam in die Uberlegungen zur neuen Besetzung der Leitung im Ar-
chiv Wandt in Beriicksichtigung.

%2Vgl. UAR, 4.4, 24: Heitz an UPL, 28.2.1963.

63 Conrad Canis (geb. 6.2.1938), Studium in Leipzig, 1963 Diplom-Historiker, 1.7.1963-
1.12.1963 wissenschaftlicher Archivar, dann wissenschaftlicher Assistent am Historischen In-
stitut der Universitit Rostock, 1975 Ruf an die Universitit Berlin.

64 Vgl. UAR, 1.4, 273: Protokoll Senatssitzung, 24.6.1963.

63 Vgl. UAR, 4.4, 24: Heitz an Rektor, 5.9.1963 und Heitz an Rektor, Entwurf 21./22.11.1963.
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vor Verlust und Vernichtung zu bewahren.®® Im Rahmen der gesetzlich festge-
legten Funktionen war das Universitdtsarchiv mit den Aufgaben eines Endar-
chivs zugleich Verwaltungsarchiv. Die Bezeichnung ,,Verwaltungsarchiv war
nicht auf den engen Bereich der Verwaltung, sondern auf den Gesamtbereich der
Universitdt bezogen. Das Universitdtsarchiv, mit den Bestdnden eines Endar-
chivs, hatte in den ersten Jahren nach Erlass der Bestimmungen zur Einrichtung
von Verwaltungsarchiven einiges an Registraturgut von verschiedenen Dienst-
stellen der Universitédt iibernommen. Ein besonderes Verwaltungsarchiv als Spe-
zialabteilung des Universitdtsarchivs mit den Aufgaben einer zentralen Altre-
gistratur bzw. eines Zwischenarchivs wurde in Rostock nicht eingerichtet.

Der Rektor beauftragte Heitz, die nunmehr notwendig werdenden Verdnde-
rungen durchzufithren. Die Ubergabe der Geschifte des Archivs fand am
11. Dezember 1963 statt.”” Schnitzler wurde als wissenschaftliche Mitarbeiterin
fiir Universititsgeschichte an das Historische Institut versetzt und die Aufgabe
tibertragen, die Edition dlterer Urkunden und anderer Quellen zur Universitéts-
geschichte sowie Biographien von Professoren selbstindig zu bearbeiten.®® Au-
Berdem sollte der schon erwihnte Bericht tiber ,,Das Universitdtsarchiv 1948-
1963* fiir eine Verdffentlichung in der Wissenschaftlichen Zeitschrift der Uni-
versitit fertig gestellt werden.” Wandt iibernahm die Leitung des Universitiits-
archivs und die Einrichtung des Verwaltungsarchivs. SchlieBlich war ein weite-
rer Aspekt mit der Verdnderung im Archiv erfiillt, der mit der immer intensiver
werdenden Benutzung des Universitidtsarchivs zusammenhing. Die Arbeit mit
den Doktoranden und Diplomanden sowie die Auskunftstétigkeit in der DDR, in
die Bundesrepublik und ins Ausland erforderten eine politische Qualifikation zu
selbstdndiger Entscheidung, wie sie bei Schnitzler unter den gegebenen Voraus-
setzungen im Sinne der DDR nicht zu erwarten war.”

,,Ende 1963 wurden im Universititsarchiv neben den Kleinodien, neben der Bildnis-
sammlung der Professoren und dem Bildarchiv insgesamt ca. 500,0 1fd. Meter Ar-
chivalien verwaltet, Archivalien, die Urkunden und Akten von Rektor und Konzil
seit 1419, Akten der Fakultdten ab 15. Jahrhundert, Akten der Priifungskommmission

66 Vgl. UAR, 4.4, 14: Bericht an Staatssekretariat fiir das Hoch- und Fachschulwesen, Sektor
wissenschaftlicher Bibliotheken, Museen und Publikationen, 15.1.1964, S. 5.

7 Vgl. UAR, 4.4, 24: Protokoll der Ubergabe, 11.12.1963.

% Vgl. UAR, 4.4, 24: Aufgabenstellung fiir die wissenschaftliche Mitarbeiterin Schnitzler und
Arbeitspline. Schnitzler wurde mit Wirkung vom 3.12.1963 als wissenschaftliche Mitarbeite-
rin an das Historischen Institut umgesetzt. In der Akte UAR, 4.4, 24 geht aus einem Schreiben
an die Vergiitungsstelle vom 9.12.1963 hervor, dass sie nach der Umsetzung weniger verdien-
te. Ab genanntem Zeitpunkt erfolgte Vergiitung nach HVO IV (800,- M). Der bis dahin ge-
zahlte personengebundene zusitzliche Betrag von 121,- M kam in Fortfall. Vgl. UAR, 4.4, 39.
69 Vgl. UAR, 4.4, 24: Heitz an die Redaktion der Wissenschaftlichen Zeitschrift, 10.2.1964.

"' vgl. UAR, 4.4, 24: Heitz an Schick, 5.9.1963.
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ab 19. Jahrhundert, Judizialakten 15.-19. Jahrhundert, Akten des Vizekanzellariats
bzw. Kuratoriums 19. und 20. Jahrhundert umfassen.*”"

Da, wie Schnitzler im Mérz 1963 an die Staatliche Archivverwaltung berichtet
hatte, nur 135,5 Ifdm davon endgiiltig geordnet waren, war eine der wichtigsten
Aufgaben, die Bestidnde zu ordnen und zu verzeichnen. Wandt stellte 1964 nach
seiner Ubernahme des Archivs zur Situation fest:

,Verschwiegen werden soll auch nicht, dass nach vorliufiger Ubersicht die bisher
erarbeitete Ordnung der Archivalien zwar vertretbar, aber eine umstdndliche und un-
okonomische ist. Eine Anderung wird sich, wenn eine bessere Benutzbarkeit des Ar-
chivgutes erreicht werden soll, nicht umgehen lassen. Das bedeutet umfangreiche
Arbeiten zur Umordnung der Archivalien und Anfertigung von allseitig Auskunft
gebenden Findbiichern.“”

Diese Umordnung und Umstrukturierung erfolgte in den kommenden Jahren.
25 Diplom- bzw. Staatsexamensarbeiten, acht Dissertationen und eine Habilita-
tionsschrift sowie die zweibdndige Universititsgeschichte entstanden im Zu-
sammenhang mit dem Universititsjubildum.” Die 550-Jahrfeier der Universitit
1969 fand zu einem Zeitpunkt statt, zu dem die III. Hochschulreform in Rostock
weitgehend durchgesetzt und somit der Einfluss des sozialistischen Staates, spe-
ziell der SED, auf alle Bereiche der Universitdt ausgedehnt war. Dieser Einfluss
ist besonders in der zweibdndigen Festschrift zum Jubildum zu spiiren, indem im
zweiten Band die historisch kurze Periode der 20 Jahre von 1949 bis 1969 be-
trachtlich iiberbewertet wird. Der erste Band, der die Geschichte der Universitét
von 1419 bis 1945 sachlich korrekt beschreibt, ist bis heute eine wichtige
Grundlage zur Universitdtsgeschichtsschreibung. Doch durch die gewihlte,
sicher politisch vorgeschriebene Epocheneinteilung wurde eine ideologische
Akzentuierung vorgenommen, die der Festschrift nicht zutriglich ist.”

Das Universitdtsarchiv hatte neben den enormen Ordnungsarbeiten fiir die
Forschungen zur Universitdtsgeschichte auch die Betreuung aller Benutzer des
Archivs zu sichern, die in den Jahren 1966 bis 1969 im Durchschnitt bei 50 Per-
sonen im Jahr lag. Im Vorwort zur ,,Universititsgeschichte* heil3t es:

,Die Arbeit an der Geschichte der Universitidt Rostock war von Anfang an auf eine
breite Quellengrundlage gestellt worden. Kern- und Ausgangspunkt dieser Quellen-
benutzung war selbstverstandlich das Archiv der Universitdt Rostock. Hier hat uns
der Kustos, Bernhard Wandt, durch Aufarbeitung und Bereitstellung umfangreicher
Aktenbestinde eine unentbehrliche Hilfe geleistet.”

T UAR, 4.4, 14: Situationsbericht {iber das Archivwesen an der Universitit Rostock, Wandt,
29.2.1964, S. 2.

"2 UAR, 4.4, 14: Situationsbericht {iber das Archivwesen an der Universitit Rostock, Wandt,
29.2.1964, S. 2.

7 Vgl. Heidorn 1969, Vorwort S. XIV.

" vgl. Asche 2000, S.10.

"> Heidorn 1969,Vorwort S. XIV.
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Schnitzler, die ,, die untergeordnete Stellung im Historischen Institut [...] nach
zweieinhalb Jahren, wegen Erkrankung [...] beendete*,’® wurde iiberhaupt nicht
erwihnt, obwohl sie entscheidend bei der Riickfithrung der Bestdnde mitgewirkt
und den Aufbau des Universititsarchivs von 1948 bis 1963 geprdgt hatte.
Sproemberg teilte Heitz schon 1964 mit, dass
»Schnitzler [...] unzweifelhaft Verdienste um die Wiedergewinnung des kostbaren
Universitédtsarchivs und dessen Wiederaufbau [hat]. Trotz aller Meinungsverschie-
denheiten, die sich in letzter Zeit ergeben haben, wiirde ich es daher fiir notwendig
halten, bei dem Ubergang zu einer anderen wissenschaftlichen Tatigkeit ihr den
Dank der Universitit in schriftlicher Form auszusprechen.””’

Dies geschah aber nicht. Die Universitit wiirdigte die Leistungen von Elisabeth
Schnitzler fiir die Universitidt Rostock 1994 in Form einer Ausstellung und 1998
mit der Herausgabe einiger ihrer Beitrdge zur Stadt-, Kloster- und Universitéts-
geschichte im Heft 126 der Veroffentlichungen der Universititsbibliothek.”

7.4 Ordnungs- und Verzeichnungsarbeiten von 1963 bis 1980

Mit dem Wechsel der Leitung des Universitdtsarchivs Rostock am 11. Dezem-
ber 1963 von Schnitzler zu Wandt verdnderte sich die Arbeitsweise im Archiv
entscheidend. Einerseits schuf Wandt schnell Verdnderungen, die die Benutzung
des Archivs fiir die Recherchen zur Erarbeitung einer Universititsgeschichte
wesentlich erleichterten. Andererseits wurden in dieser Zeit Provenienzen zer-
stort und damit wesentlich in die Struktur und Bestandsgeschichte des Archivs
eingegriffen und grundlegende archivarische Prinzipien verletzt. Ausgangspunkt
waren 1963 insgesamt 500 1fdm Archivgut. Davon waren 135 Ifdm endgiiltig
geordnet, 315 Ifdm vorldufig geordnet und 50 1fdm ungeordnet. 1964 ordnete
und verzeichnete Wandt den Bestand ,,Kurator* und erstellte ein Findbuch. Aus
dem Bestand des Rektorats R 1419-1900 16ste er alle die Friedrichs-Universitét
in Biitzow 1760-1789 betreffenden Teile heraus, fasste sie zu einem gesonderten
Bestand zusammen und hielt den neu gebildeten Bestand in dem Findbuch
,Friedrichs-Universitit Biitzow 1760-1789¢ fest.” Diese beiden Findbiicher
blieben die einzigen von Wandt erarbeiteten. AuBBerdem wurde der Bestand der
Juristischen Fakultit, Matrikelunterlagen und Studentenpapiere 1926-1945 ge-
ordnet, fiir die Schnitzler schon ein Findbuch angelegt hatte, das aber heute nicht
mehr vorhanden ist. Hier stellte sich die Frage, wie Matrikelakten in einem
Findbuch erschlossen werden konnen. Da dies nicht praktikabel war, kehrte
Wandt zur alphabetischen Ordnung zuriick. 1964 erfolgte die Ubernahme der

7% Schnitzler 1992, S. 30.

"TUAR, 4.4, 24: Sproemberg an Heitz, 22.2.1964.

8 vgl. Schnitzler 1998.

7 Vgl. UAR, 4.4, 14: Situationsbericht tiber das Archivwesen an der Universitit Rostock,
Wandt, 21.4.1965.



Das Universititsarchiv in der Phase des Aufbaus der sozialistischen Gesellschaft 167

Altregistratur der Arbeiter- und Bauernfakultdt von der Universititsbibliothek,
die den Bestand bei deren Auflésung vorsorglich iibernommen hatte, da Schnitz-
ler die Ubernahme verweigerte. Umfangreich recherchierte Wandt 1964 in den
Bestidnden zur Erfassung und Auswertung der Dokumente aus der Zeit der Hit-
lerdiktatur, wie oben niher beschrieben.

Nachdem 1964 fast 100 1fdm Registraturgut neu tibernommen worden wa-
ren, stand die Verbesserung und Erweiterung der rdumlichen Situation im Uni-
versititsarchiv auf einer Kollegiumssitzung des Rektors 1965 auf der Tagesord-
nung.”’ Das Magazin und die Arbeitsriume des Archivs waren vor 1963 zu-
nichst nur in zwei hinteren Rdumen untergebracht. Ende der 1960er Jahre wurde
das gesamte Erdgeschoss im Nordfliigel des Hauptgebdudes als Archiv genutzt.
Doch auch damit konnte die Raumproblematik des Archivs auf lange Sicht nicht
gelost werden.

Mitte des Jahres 1966 begann der Aufbau einer Zeitungsausschnittsammlung
mit den Hauptsammelgebieten: Wissenschaft, Hochschulwesen, Archivwesen,
Zeitgeschichte, Universititsgeschichte, Deutsche Geschichte, Regionalgeschich-
te. Diese Sammlung, die wie in anderen groen Archiven systematischer Be-
standsergénzung dienen sollte, wuchs in den Jahren bis 1990 enorm. Nach 1992
wurde die hohen Aufwand erfordernde Sammlung aufgelost und zum Teil an
andere interessierte Archive und Einrichtungen abgegeben. Nur die Teile, die
die Universitidtsgeschichte und das Universitdtsarchiv betrafen, wurden weiter-
gefiihrt.”'

Wandt hatte auch zu den Bestidnden der Priifungskommissionen, die Schnitz-
ler 1951 in Schwerin sichergestellt hatte und die als Depositum des Landes-
hauptarchivs im Universitdtsarchiv zur Nutzung bereitstanden, eigene Vorstel-
lungen. So schrieb er an Heitz:

,,Es muss das Bestreben sein, die Akten in Rostock zu behalten und den hiesigen Be-
stdnden einzuverleiben [...]. Mogen die Priifungskommmissionen zwar von der Lan-
desregierung eingesetzte Kommissionen gewesen sein, so sind aber die Priifungen
das Abschlussexamen des in Rostock absolvierten Studiums. Insofern empfiehlt es
sich, die Akten endgiiltig in Rostock zu behalten.®?

Wandt empfahl nicht nur diese Akten in Rostock zu belassen, sondern er 16ste
dieses Depositum tatsdchlich auf und bildete daraus und aus Bestdnden des Uni-
versitdtsarchivs einen Bestand Studentenakten. Er 16ste damit nicht nur ein De-
positum, das dem Archiv anvertraut worden war, auf, sondern 16ste auch Prove-
nienzen im eigenen Bestand ohne Nachweise auf. Die entsprechenden Seiten in
dem Findbuch von 1939 wurden einfach herausgelost, offenbar vernichtet und
keine Konkordanz gefiihrt. Beeinflussen lie3 sich Wandt hier sicher auch durch

%0 ygl. UAR, 1.4, 308: Kollegiumssitzung, 26.5.1965.
#1 vgl. Archivische Sammlung des Universititsarchivs.
*2 UAR, 4.4, 38: Wandt an Heitz, 18.6.1966, S. 4.
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Diskussionen in der Arbeitsgemeinschaft der Archivare wissenschaftlicher Ein-
richtungen. Seit 1965 hatte man, wie oben beschrieben, in der Arbeitsgruppe der
Hochschularchivare iiber die Notwendigkeit der Trennung nach Gesellschafts-
epochen, wie Feudalismus und Kapitalismus, wie von der Staatlichen Archiv-
verwaltung gefordert, diskutiert. Dies wurde aber mit dem Hinweis auf die be-
sondere Uberlieferung in den Universititen abgelehnt. Ebenfalls war dort die
Frage aufgeworfen worden, ob Studenten- und Priifungsakten zusammengefiihrt
werden konnten. Nur im Rostocker Universitédtsarchiv bildete der Leiter des Ar-
chivs den Bestand ,,Studentenakten 1789-1945“% Wandt begann 1966 und
konnte 1972 die Arbeit an dem neuen Bestand ,,Studentenakten 1789-1945 ab-
schlieflen. Er rithmte sich selbst, indem er feststellte:

,,Bs diirfte sich um den ersten Bestand dieser Art an einer Hochschule der DDR und
auch in Deutschland handeln, da es Studentenakten vor 1945 nicht gab, sondern le-
diglich Einzelunterlagen der Immatrikulation, Quésturangelegenheiten, Beurlaubung,
Verschuldung, Bestrafung, Priifungen, Exmatrikulation etc. in chronologischer oder
Semester-Ordnung. Diese Einzelunterlagen sind jetzt im Universitdtsarchiv Rostock
zur jeweiligen Person zusammengefiihrt, alphabetisch geordnet, und erméglichen bei
Recherchen sofortige Erfassung des Gesamtmaterials.“**

Wandt ,,schuf* so in Rostock zwischen 1964 und 1972 auch andere Bestéinde, so
den Bestand ,,Personalakten 1419-1945%, indem er aus dem Rektorat 1419 bis
1900 die Personalakten herausldste und mit den abgelieferten Personalakten des
fritheren Kuratoriums zusammenfasste. Spiter kamen auch Teile aus den Fakul-
tatsbestianden hinzu. Wandt ,,ordnete* auch die Fakultitsbestinde neu, indem er
die Sachakten und Promotionsakten trennte, die Sachakten aus der fritheren
chronologischen Ordnung herausldste und in eine systematische Ordnung brach-
te. Die Riickkehr zum Pertinenzprinzip durch Wandt war fiir die Wissenschaft-
ler sicher von Vorteil, da schnell auf bestimmte Personalunterlagen zugegriffen
werden konnte. Dahinter stand ein enormer Arbeitsaufwand von ungewohnli-
chen Dimensionen, der sich nur aus der archivfernen Berufsherkunft Wandts er-
klaren lasst. Fiir die Bestandsgeschichte war diese Entwicklung fatal, da Entste-
hungszusammenhénge zerstort wurden.

Der Leiter des Universitidtsarchivs Rostock wurde 1966 aufgefordert, die
Bestidnde des Archivs der Staatlichen Archivverwaltung fiir den Zentralen Be-
standnachweis zu melden, was Wandt 1967 erledigte.*® Im Jahr 1971 kam es an
der Frauenklinik des Bereiches Medizin der Universitdt zur unbefugten Vernich-
tung von Registraturgut. Wegen unsachgemifler Aufbewahrung dieser Akten in
feuchten Kellerrdumen und durch einen Wassereinbruch wurde das Schriftgut

% Der Bestand ,,Studentenakten 1789-1945¢ ist einmalig in den Bestdnden der Universititsar-
chive der gesamten Bundesrepublik.

% UAR, 4.4, 15: Jahresbericht, 1972, S. 5.

8 Vgl. UAR, 4.4, 24: Arbeitsbericht des Universitdtsarchivs vom 1.1.1964-30.6.1967, S. 4.

% vgl. UAR, 4.4, 15: Ministerium des Innern an UAR, 10.3.1966.



Das Universititsarchiv in der Phase des Aufbaus der sozialistischen Gesellschaft 169

auf Veranlassung des Klinikrats vernichtet.®” Es handelte sich um Schriftgut aus
den Jahren der Griindung der Klinik 1887 bis 1951. Da die Vernichtung von Re-
gistraturgut ohne Zustimmung des zustdndigen Archivs den gesetzlichen Be-
stimmungen im allgemeinen und der Archivordnung der Universitit im beson-
deren widersprach, wurde dies zum Anlass genommen, auf einer Tagung der
Sektionsdirektoren die Archivproblematik an der Universitit zu besprechen.
Heitz formulierte dafiir Grundsitze fiir das Archivwesen und die Schriftgutver-
waltung an der Universitit Rostock.®™ Im Fehlen eines Verwaltungsarchivs und
des entsprechenden Personals sahen Heitz und Wandt die Ursachen fiir Vernich-
tungen von Registraturgut an der Universitdt. Dieses Problem hat bis heute
nichts an Aktualitidt verloren. 1972 wurde das Thiinen-Archiv iibernommen,
aber erst 1974 erfolgte, wie nachfolgend beschrieben, die riumliche Uberfiih-
rung ins Hauptarchiv.* Als 1973 die Bezirksleitung der SED die Historiker be-
auftragte, die Geschichte des Schiffbaus und der Seewirtschaft in der DDRzu er-
forschen, sah Wandt unaufgefordert seine

,vordringliche Aufgabe [darin] den Schriftgutbestand der fritheren Technischen Fa-
kultidt durchzuordnen, zu erschliefen und zu verzeichnen, um bei der Bereitstellung

geeigneten Materials wirksam zu helfen.«”

Bei der ErschlieBung des Bestandes vermischte er ,,das Material der fritheren
Fakultit mit dem

,,aus der Zeit vor der Grﬁndupg der Fakultidt im Jahre 1950 zur Arbeit der techni-
schen Gremien und zu den Uberlegungen iiber eine notwendige Ausbildung von
Fachkadern an Berufs- und Fachschulen.*”’

In diesen Bestand iibernahm er das ,,sehr umfangreiche Material aus dem Pri-
vatbesitz des verstorbenen Prof. Dipl.-Ing. Krause” zur Arbeit der technischen
Gremien, in denen er leitend tdtig war. “9> Auch hier wurden archivfremde Pro-

87 Vgl. UAR, 4.4, 24: Schriftwechsel zwischen Klinikdirektor Prof. Kyank und Heitz.

¥ Heitz forderte die staatlichen Leiter zur Einhaltung der gegebenen gesetzlichen Bestim-
mungen auf und formulierte drei zu beachtende Grundsitze: ,,1. Das in den Einrichtungen
entstehende Schriftgut darf nur in solchen Rdumen gelagert werden, die eine sichere und ge-
ordnete Aufbewahrung ermdéglichen. Jeder Gefihrdung des Materials muss vorgebeugt wer-
den. 2. Das gesamte im laufenden Schriftverkehr nicht mehr benétigte Schriftgut ist dem Uni-
versitdtsarchiv zur Ablieferung bzw. Kassation anzumelden. 3. Jede unbefugte Vernichtung
von Schriftgut ist untersagt. UAR, 4.4, 24: Anhang zum Schreiben, 8.10.1971.

% Vgl. UAR, 4.4, 15: Jahresbericht, 1974, S. 2.

%0 UAR, 4.4, 15: Vorbereitung der Arbeitsberatung, 29.11.1973.

T UAR, 4.4, 15: Vorbereitung der Arbeitsberatung, 29.11.1973.

%2 Alfred Krause (6.1.1907-20.1.1971), Lehre als Schiffbauer, 1924-1927 Ausbildung an der
Technischen Schule Hamburg, 1930 Abitur, 1931-1934 Studium in Danzig, seit 1.9.1952 Pro-
fessor fiir Schiffbau an der Technischen Fakultédt der Universitit Rostock.

% UAR, 4.4, 15: Vorbereitung der Arbeitsberatung, 29.11.1973.
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venienzen vermischt, und heute lassen die gebildeten Akten kaum Riickschliisse
auf ihren Entstehungszusammenhang zu.

Fiir die Ordnung und Verzeichnung vor allem der Altbestinde fehlte Fach-
personal. Von den Ausbildungsstétten konnte kein Absolvent gewonnen werden.
Zum einen wollte kaum ein gut ausgebildeter Archivar in einem Universitétsar-
chiv arbeiten, und zum anderen versorgten die Schulen vorrangig die Staatsar-
chive mit Absolventen. Infolge dieses Mangels wurden die Ordnungsarbeiten
der Altbestinde bis 1989°* kaum weitergefiihrt. Wandt konzentrierte seine An-
strengungen auf die ErschlieBung des {ibernommenen Registraturgutes. Dabei
legte er sein Hauptaugenmerk in den 1970er Jahren auf die schnelle Ordnung
des Schriftgutes der sozialistischen Epoche der Universitit, wie es den Forde-
rungen der staatlichen Archivverwaltung entsprach. Schwerpunkt war die Ab-
grenzung, ErschlieBung und schnelle Nutzbarmachung der verwahrten Besténde.
Die Bestidnde wurden aber nur ,,geordnet gelegt. Findhilfsmittel (auller Kurator
und Biitzow) wurden nicht angefertigt. Dies musste sich bei Benutzern negativ
auswirken, denn sie konnten sich nie sicher sein, ob der Archivar auch alle Be-
stande und Akten zum Thema vorlegte. Auch waren sie darauf angewiesen, dass
der Archivar seine Bestdnde sehr gut kannte, um immer die jeweils zutreffenden
Akten vorzulegen. Diese Arbeitsweise erwies sich 1992 bei der Ubernahme des
Archivs durch die jetzige Leiterin als besonders hinderlich. Findkarteien wurden
in den 1970er Jahren fiir personenbezogene Bestdnde angefertigt, wie Studen-
tenakten ab 1945 und die Promotionsakten ab 1789. Wegen des stédndig vorhan-
denen Raummangels wurde durch schnelle Bewertung und Kassation des nicht
archivwiirdigen Materials immer wieder Platz fiir weiteres Registraturgut ge-
schaffen. Eine straffere Lagerung der Studenten- und Priifungsakten erforderte
Einzelblattkassationen, was in den 1970er und 1980er Jahren verstiarkt durchge-
fiihrt wurde.” Im Jahr 1973 kennzeichnete Wandt den Stand der Arbeiten im
Archiv wie folgt:

,»Als ungeordnet ist jetzt aber kein Material mehr zu bezeichnen, es gelang, das ge-
samte 1963 noch als ungeordnet bezeichnete Material zu bestimmen, zum groflen
Teil einzuordnen bzw. durch chronologische Ordnung zugriftbereit zu machen. Das
aus der sozialistischen Epoche aus den Struktureinheiten in das Archiv ibernomme-
ne durchzusehende bzw. aufzubewahrende Schriftgut wird stindig in vorlaufiger, der
endgiltigen Aufbewahrungsform sehr nahe kommender Ordnung von allem {iber-
fliissigen Material befreit und auf ein geringes Volumen komprimiert.**®

Vom MHF wurde 1973 zur Vorbereitung einer Arbeitstagung abgefragt, welche
Probleme in der Arbeit des Archivs vordringlich zu l6sen wéren. Wandt forderte

* Im September 1989 konnte mit Bettina Kleinschmidt eine Archivarin eingestellt werden,
die den Altbestand neu verzeichnen sollte.

9 Vgl. UAR, 4.4, 15: Jahresbericht, 1976, Punkt 10.

° UAR, 4.4, 15: Bericht iiber zehn Jahre Archivarbeit, 10.1.1974.
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,eine Verbesserung der Zusammenarbeit mit dem Sektor Ausland II im MHF, von
dem wenigstens erwartet werden muss, dass Anfragen zur reibungslosen Bearbeitung
einschligiger Vorgénge im Interesse der Stirkung des Ansehens unseres Staates so
schnell wie moglich beantwortet werden.*””

Es muss immer wieder zu Versdumnissen in der Beantwortung von Anfragen
aus der Bundesrepublik und anderen nichtsozialistischen Lindern gekommen
sein. Es war durchgesetzt worden, dass alle Anfragen nicht mehr direkt von den
Archiven, sondern nur zentral iiber das Sekretariat im MHF beantwortet wurden.
Diese Verfahrensweise dauerte Wochen, zumal sicher auch das MfS eingeschal-
tet werden musste. Wandt hielt die lange Bearbeitungszeit fiir nicht vertretbar
und schrieb zurecht:

,Erst die Antwort setzt den Fragesteller, wenn er sich bei aller Anerkennung und bei

allem Wissen um notwendige Abgrenzung und Sicherheitsbestimmungen trotz

schlechter Erfahrungen pflichtgemédl3 an den Sektor wendet, in die Lage entsprechend
verfahren zu kénnen.“”®

Im Mai 1975 fand eine angekiindigte Inspektion der Staatlichen Archivverwal-
tung an der Universitit Rostock statt.”” Diese Inspektion erfolgte zur Anleitung
und Kontrolle der Archivarbeit im Verantwortungsbereich des MHF. Zielstel-
lung war die
,Erhohung der Effektivitdt der Archivarbeit, insbesondere fiir die Mitwirkung bei der
Durchfiihrung der vom VIII. Parteitag der SED beschlossenen Hauptaufgabe bei der

Durchsetzung der Beschliisse und Rechtsvorschriften sowie der Weisungen und
fachmethodischen Grundsitze.*

Grundlagen waren die

,Beschliisse und Dokumente der Parteifithrung, die Verordnung {iber das staatliche
Archivwesen vom 17. Juni 1965 und der Beschluss des Ministerrates ,Richtlinie {iber
die Gewihrleistung von Ordnung und Sicherheit im Umgang mit dienstlichem
Schriftgut vom 22. August 1974¢.<'%

Uberpriift wurde die

,»Wahrnehmung der Verantwortung fiir die Archivarbeit, Leitungs- und Planungsta-
tigkeit, Gewdhrleistung der Ordnung, Sicherheit und des Geheimnisschutzes und
Qualitit und des Nutzeffekts der Archivarbeit.«'”!

Im Ergebnis dieser Inspektion wurde festgestellt, ,, dass im Universitdtsarchiv
kontinuierliche und sehr gute Arbeit geleistet [wurde] und es beziiglich Leitung

o7 UAR, 4.4, 15: Wandt an Ministerium, 24.10.1973.

*® Ebenda.

99 Vgl. UAR, 4.4, 15: Aktennotiz Heitz, 3.6.1975.

% UAR, 4.4, 15: Konzeption fiir die komplexe Anleitung und Kontrolle der Archivarbeit im
Verantwortungsbereich des MHF 1975, 6.3.1975.

"Y' UAR, 4.4, 15: MHF an Rektor, 21.3.1975.
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und Ordnungszustand einen sehr guten Eindruck* machte.'” Wandt erwies sich

als loyaler Umsetzer der Vorgaben, ohne echter Archivar gewesen zu sein.

Nach Bestandsbereinigung durch Wandt wurden 1975 insgesamt 3,75 1fdm
Zivilprozessakten verschiedener mecklenburgischer Gerichte aus dem 19. Jahr-
hundert, die im Bestand des Spruchkollegiums der Juristischen Fakultit aufge-
funden wurden, an das Staatsarchiv Schwerin abgegeben.'” Recherchen erga-
ben, dass im Landeshauptarchiv Schwerin im Zugangsbuch 1976 Zuginge aus
Rostock unter den Nummern Z 9/1976-Z 1271976 eingetragen sind, die einen
Umfang von 4,30 1fdm ausmachten. Diese Zivilprozessakten der Justizkanzleien
Schwerin, Rostock und Giistrow 10/1976-12/1976 mit einem Umfang von
3,20 Ifdm sind jetzt im Bestand 2.23-3 Justizkanzleien Schwerin, Rostock und
Giistrow 1569-1879 nachgewiesen.

Die Leitung des Universititsarchivs erfolgte nach Ubernahme durch Wandt
vollig selbstindig.'™ In den 1970er Jahren stellte Heitz die Funktion des Beauf-
tragten des Rektors fiir das Universitdtsarchiv in Frage. Im September 1976
wurde daher das Archiv dem 1. Prorektor direkt unterstellt, und die Funktion ei-
nes Beauftragten des Rektors entfiel.'”

Die Einsetzung eines Beauftragten des Rektors fiir das Universititsarchiv
war flir einen langen Zeitraum ein geeignetes Instrument zur Unterstiitzung der
Archivarbeit an der Universitdt gewesen. Inzwischen war das Unterstellungs-
verhiltnis zum Ministerium gefestigt, und fiir die weitere Arbeit des Universi-
tatsarchivs in seiner Funktion als Endarchiv bzw. Verwaltungsarchiv waren die
geltenden gesetzlichen Bestimmungen mafgeblich. Das Archiv hatte in seiner
AuBlenwirksamkeit in der Leitung ab Mitte der 1960er Jahre immer mehr an Ei-
genstdandigkeit gewonnen. Nicht zuletzt durch die ,klare politische* Einstellung
des Leiters war eine ,,Aufsicht” iiber das Archiv nicht mehr notwendig. Inner-
halb der Universitidt waren die Aufgaben in der Archiv- und Benutzerordnung
geregelt.

In den Jahren von 1964 bis 1977 wurden 1.575,70 1fdm Registraturgut er-
fasst, davon 1.037,50 kassiert und 538,20 in den Bestand iibernommen. Das Ar-
chivgut erhéhte sich in den 1960er und 1970er Jahren auf ca. 1.038 1fdm.'” Dies
lag zum einen daran, dass im Zuge der Hochschulreform 1968 zahlreiche Ein-
richtungen geschlossen wurden und deren Bestéinde zu sichern waren, zum an-
deren war in den Verwaltungen das Registraturgut stark angewachsen.

Ende der 1970er Jahre musste {iber eine Verdnderung in der Leitung des Ar-
chivs nachgedacht werden, da Wandt das Rentenalter erreicht hatte. Von der

12 UAR, 4.4, 15: Aktennotiz Heitz, 3.6.1975.

103 Vgl. UAR, 4.4, 15: Jahresbericht, 1976 und UAR, 2.2.1, 48: Ubergabeliste Wandt, 1976.
104 Vgl. UAR, 1.4, 821: Stellungnahme Heitz zum Jahresbericht, 1973.

' Vgl. UAR, 4.4, 11: Heitz an 1. Prorektor, 31.8.1976.

106 Vgl. UAR, 4.4, 15: Bericht iiber zehn Jahre Archivarbeit, 10.1.1974, S. 2 und Schreiben
Wandt an MHF, 20.3.1978.
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Universitétsleitung war 1977 als Nachfolgerin eine Mitarbeiterin aus dem Direk-
torat fiir Studienangelegenheiten in das Universititsarchiv umgesetzt worden.
Ingetraud Spill'”” wollte unbedingt die Leitung des Archivs iibernechmen und
wandte sich, als Wandt sich gegen sie aussprach, in einem Brief an den 1. Sekre-
tdr der Bezirksleitung der SED um Unterstiitzung. Wandt hatte sich inzwischen
aber fiir Karin Steffen'™ als Nachfolgerin entschieden und setzte dies auch
durch.'” Steffen begann am 5. Juni 1978 ihre Titigkeit im Archiv und war vom
1. Mirz 1980 bis 31. Januar 1992 dessen Leiterin. Die wissenschaftliche Arbeit
des Archivs erfolgte unter Anleitung der Sektion Geschichte,''” in der ab 1. Feb-
ruar 1976 das Fachgebiet Wissenschaftsgeschichte unter Leitung von Martin
Guntau eingerichtet worden war. Die Universitédtsparteileitung setzte 1978 eine
standige Kommission ,,Universitdtsgeschichte ein, in der das Universitédtsarchiv
einen wichtigen Platz hatte.'"'

7.5 Das Thiinen-Archiv

Seit November 1901 befindet sich das Thiinen-Archiv im Besitz der Universitit.
Hermann Schumacher''” hatte es der Universitit zur Nutzung unter den Bedin-
gungen, dass der Nachlass unter dem Namen ,, Thiinen-Archiv* zu fithren und in
wiirdiger Weise aufbewahrt, geordnet, iibersichtlich registriert und der wissen-
schaftlichen Benutzung zuginglich sein solle, iibergeben. Die Uberlieferungen
dieses Gutsarchivs sind gewiss einmalig. Dies liegt insbesondere an der Person-
lichkeit Johann Heinrich von Thiinens,'” der die 6konomischen Grundlagen
seines Betriebes akribisch gefiihrt, aufbewahrt und diese selbst schon fiir wis-
senschaftliche Zwecke ausgewertet hatte. Das Thiinen-Archiv im Universitétsar-
chiv Rostock umfasst 60 1fdm Bibliothek, 5 Ifdm Foto- und Bildarchiv und
12 Ifdm Archivgut. Im Laufe der Jahrzehnte wurde der urspriingliche Bestand
betrdchtlich erweitert und besteht heute aus 15 Abteilungen. Der erste Archivar

7 Ingetraud Spill (geb. 2.1.1928), Oberlehrerin, 23.1.1978-Ende 1979 Titigkeit im UAR.

1% Karin Steffen (geb. 18.3.1942), Studium in Rostock, 5.6.1978-31.1.1992 Titigkeit im
UAR, seit 1.3.1980 Leiterin.

1% vgol. UAR, 1.4, 821: Vorginge, 1978/79.

"9 ygl. UAR, 1.4, 821: Protokoll Beratung zu Kaderfragen des Universititsarchivs,
11.5.1978.

""'Vgl. UAR, 4.4, 11: Heitz an 1. Prorektor, 31.8.1976.

"2 Hermann Schumacher (1824-1904), Landwirt und Autor.

'3 Johann Heinrich von Thiinen (24.6.1783-22.9.1850) verband als einer der bedeutendsten
deutschen Agrar- und Wirtschaftswissenschaftler des 19. Jahrhunderts auf seinem Gut in Tel-
low unternehmerischen Erfolg mit Wissenschaft und sozialer Verantwortung. Sein Hauptwerk
der ,,Isolierte Staat in Beziehung auf Landwirtschaft und National6konomie* von 1826 z#hlt
bis heute zu den herausragenden Veroffentlichungen auf diesem Gebiet. Er erhielt 1830 die
Ehrendoktorwiirde der Philosophischen Fakultdt der Universitdt Rostock.
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dieses ,,Archivs“ war Richard Passow,'"* dem die Ordnung iibertragen wurde. In
den ersten Jahren des Bestehens des Thiinen-Archivs bemiihte er sich um die
Ordnung, Zugénglichkeit und geeignete Rdumlichkeiten zur Unterbringung. Die
Abteilungen A-F hatte Passow angelegt. Diese sind im Wesentlichen so erhalten
geblieben.'"” Im Laufe der Jahre dazugekommen sind Verwaltungsakten, Samm-
lungen (Biographien, Fotos) und eine umfangreiche Bibliothek. Die Bibliothek
Thiinens ist leider nicht erhalten.''

Erst in den 1930er Jahren erfuhren die Thiinen-Forschung und damit auch
das Thiinen-Archiv wieder Aufmerksamkeit. Das Archiv war bis dahin vollig
vernachlissigt worden. Im Jahre 1938 wurde Heinrich Niehaus''’ nach Rostock
berufen. Das Thiinen-Archiv wurde vom Staatswissenschaftlichen Seminar an
die 1926 gegriindete Zweigstelle des Deutschen Forschungsinstituts fiir Agrar-
und Siedlungswesen, aus dem das Institut fiir Agrar- und Siedlungswesen der
Universitdt entstand, {ibergeben. Im Jahresbericht 1938/39 des Instituts wurde
zur Entwicklung des Thiinen-Archivs festgestellt:

,Das Thiinen-Archiv, das wéhrend der jahrelangen Vakanz in der Leitung des Insti-
tuts vernachldssigt werden musste, ist im letzten Halbjahr neu geordnet worden. Mit
dem Abschreiben der wichtigsten Briefe und Urkunden aus dem Nachlass von Thii-
nen ist im Berichtsjahr bereits begonnen worden. Es handelt sich um Vorarbeiten fiir
eine drin%%nd notwendig gewordene kritische Neuausgabe des Gesamtwerkes von
Thiinen.*

Diese Pléane konnten durch den 1939 beginnenden Krieg nicht verwirklicht wer-
den. Das Archiv war bis dahin lediglich neu geordnet worden.'"” Niehaus wurde
1942 nach Posen berufen. Die Berufung von Asmus Petersen,'*’ einem der be-
deutendsten Thiinen-Forscher des 20. Jahrhunderts, 1942 nach Rostock markier-
te eine neue Ara der Thiinen-Forschung und damit der Geschichte des Archivs.
Wenige Tage nach den ersten schweren Bombenangriffen auf Rostock im April
1942 wurde der handschriftliche Nachlass von Thiinen vorldufig im Luftschutz-
keller des Palais untergebracht, wo er durch den Einbau feuersicherer Mauern

14 Richard Passow (2.7.1880-1949), Studium in Berlin und Rostock, 1901 Promotion in Ros-
tock.

!5 Zur Bestandsiibersicht des Thiinen-Archivs vgl. Anlage 4.

1 vgl. Viereck 2006.

"7 Heinrich Niehaus (1898-1977), 1938-1943 a. 0. Professor fiir Volkswirtschaftslehre und
Agrarwissenschaft an der Universitét Rostock.

"8 UAR, 2.2.1, 121: Jahresbericht Institut fiir Agrar- und Siedlungsgeschichte, 1938/39.

19 vgl. Viereck 2006, S. 174.

120 Asmus Petersen (6.12.1900-4.1.1962), Studium in Berlin, 1928 Promotion, 1930 Habilita-
tion in Berlin, 1943-1957 Professor und Direktor des Instituts fiir Landwirtschaftliche Be-
triebslehre an der Universitit Rostock. Petersen hatte bereits zum Wintersemester 1935/36 mit
seiner Antrittsrede in Jena zu einer Neubeschiftigung mit dem Werk von Johann Heinrich
von Thiinen aufgefordert. Vgl. Petersen 1936.
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und einer feuersicheren Tiir vom 6ffentlichen Raum abgetrennt war.'”' Dank
dieser Vorsichtsmafinahme ist im Thiinen-Archiv zu der Zeit kein Verlust einge-
treten. Die Thiinen-Bibliothek hingegen erlitt durch den Bombenangriff auf Ros-
tock 1942 groBere Verluste.'”” Hermann Wenckstern'> wurde 1943 als Leiter
des Referats ,,Thiinen-Forschung und Sonderauftrage* beim Reichserndhrungs-
ministerium in Berlin nach Schwerin abgeordnet, um Petersen bei der Auswer-
tung des Thiinen-Archivs zu unterstiitzen. Ab 1943 wurden die Lehren Thiinens
im Sinne nationalsozialistischer Agrarpolitik instrumentalisiert'>* und im Inte-
resse der nationalsozialistischen Erndhrungspolitik ein umfangreiches Thiinen-
Forschungsprogramm aufgelegt.'”” Im Mittelpunkt dieses Forschungspro-
gramms stand das Thiinen-Archiv. Das Ziel war die Veroffentlichung einer Ge-
samtausgabe der Werke Thiinens, die bis 1950 abgeschlossen werden sollte. Zu-
nidchst wurde mit der Sicherung und Vervielfiltigung des Thiinen-Nachlasses
begonnen. Im August 1943 lagerte das Institut den Bestand zur Sicherheit in das
Geheime- und Hauptarchiv nach Schwerin aus. Dort verfilmte, kopierte und fer-
tigte man weitere Abschriften an und verbrachte die Originale dann nach
Schloss Wiligrad bei Schwerin. Im April 1945 sollte das Thiinen-Archiv nach
Schleswig-Holstein tiberfithrt werden, doch die chaotischen Verhéltnisse der
letzten Kriegstage verhinderten dies.'*’

Bereits im Sommer 1945 bemiihte sich Wenckstern um die Bergung des
Thiinen-Archivs. Anfang 1946 {iberfiihrte er den groBten Teil nach Schwerin.
Zwei Kisten mit etwa 200 Briefen gingen verloren. Die Universitit sprach sich
nachdriicklich fiir die Thiinen-Forschung aus und etablierte diese wieder in Ros-
tock. Mitte 1946 kam das Thiinen-Archiv von Schwerin nach Rostock zuriick.
Es wurden ein eigenstdndiges Institut und ein Kuratorium gebildet, dem der De-
kan der Landwirtschaftlichen Fakultit, der Dekan der Rechts- und Wirtschafts-
wissenschaftlichen Fakultit und der Kurator der Universitdt angehorten. Bemer-
kenswert ist, dass die Thiinen-Forschung an der Universitit Rostock sowohl in-
haltlich als auch personell nach 1945 fast genauso weiter betrieben wurde wie
vor 1945."”7 Die Zielstellung der Thiinen-Forschung war immer noch die Ge-
samtausgabe der Werke Thiinens zum 100. Todestag im Jahr 1950. Dieses weit

12l yg]. UAR, 6.40, GI 3: Schreiben an Kurator, 6.7.1943.

122 Vgl. UAR, 1.7, K 258 1159: Bombenschédden 1942 und UAR, 2.2.1, 121: Bericht iiber das
Haushaltsjahr 1942.

' Hermann von Wenckstern (1882-1964), Urenkel Johann Heinrich von Thiinens, Studium
in Rostock, 1943 Griindung der Thiinen-Gesellschaft, 1945-1960 Leiter des Thiinen-Archivs.
124 vgl. Viereck 2006, S. 150.

123 yg]. UAR, 6.40, G II 4: Besprechung, 12.7.1943.

120 ygl. Viereck 2002 B, S. 68.

127 Petersen wurde 1947 wissenschaftlicher Leiter des Thiinen-Archivs. Die Verwaltung des
Archivs wurde Hermann von Wenckstern, der 1949 das private Familien-Thiinen-Archiv in
das Thiinen-Archiv iiberfiihrte, iibertragen. 1957 ibernahm von Wenckstern die wissenschaft-
liche Leitung des Thiinen-Archivs.
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gesteckte Vorhaben wurde nicht realisiert. Die finanziell geringe Ausstattung
des Instituts ermdoglichte lediglich den Ausbau und die ErschlieBung des Thii-
nen-Archivs. In den 1950er Jahren wurde weiter am Aufbau einer Bildsamm-
lung'*® gearbeitet. 1953 konnten neue Riume fiir die Unterbringung des Thiinen-
Archivs im Hauptgebdude gewonnen werden. 1956 unternahm die Universitit
den ersten Versuch, die nach dem Zweiten Weltkrieg verlorengegangenen Briefe
von Johann Heinrich von Thiinen zuriickzubekommen. Der Direktor des Staats-
archivs in Potsdam hatte Wenckstern von der Méglichkeit ,, der Ubergabe deut-
schen Archiv-Materials durch die Regierung der UdSSR “ unterrichtet. Vorsich-
tig wurde in dem Antragsschreiben auf Riickiiberfithrung formuliert:

,Da die sowjetischen Offiziere Interesse fiir die Thiinen-Forschung zeigten — wir

hiandigten ihnen z. B. auf Ersuchen die Originalwerke J. H. v. Thiinen’s aus, — liegt

die Annahme nahe, dass die beiden im Schloss Wiligrad ausgelagerten Kisten von
den Offizieren sichergestellt worden sind.*'*’

In den Akten findet sich kein Antwortschreiben.'”’

In den 1950er Jahren geriet die Thiinen-Forschung immer mehr in das Visier
der marxistisch-leninistischen Dogmatiker, was sich nicht nur im wissenschaft-
lichen Meinungsstreit niederschlug, sondern auch Auswirkungen auf das Thii-
nen-Archiv hatte. Als 1955 Walter Ulbricht auf der 24. Tagung des Zentral-
Komitees der SED die Rostocker Thiinen-Forschung als Hemmnis fiir die Ent-
wicklung einer marxistisch-leninistischen Agrarskonomie bezeichnete,"' verlor
das Thiinen-Archiv 1957 seine Eigenstdndigkeit und wurde der Landwirtschaft-
lichen Fakultit angeschlossen. Vor diesem Hintergrund erscheint der im selben
Jahr durch Wenckstern eingebrachte Vorschlag, der damaligen Leiterin des Uni-
versititsarchivs Schnitzler die Verwaltung des Nachlasses zu iibertragen,*” als
Versuch, den Nachlass wenigstens archivischen Standards entsprechend wegzu-
schlief3en.

1959 wurde das Thiinen-Archiv in der Landwirtschaftlichen Fakultdt dem
Institut fiir Agrarpolitik angegliedert. 1960 beendete Wenckstern seine Téatigkeit
als Verwalter des Thiinen-Archivs und siedelte, zusammen mit dem Familien-
Thiinen-Archiv, in die Bundesrepublik iiber. Erst 1962 wurde die Leitung mit

128 Vgl. UAR, 640, G I 14: Protokoll Sitzung des Kuratorium des Thiinen-Archivs,
15.4.1950.

12 UAR, 6.40, GI 26: Rektor an Staatsarchiv Potsdam, 3.2.1956.

130 Nach 1990 wurden die Briefe als Verluste am Ende des Zweiten Weltkrieges der Koordi-
nierungsstelle fiir Kulturverluste in Magdeburg gemeldet, die sich im Auftrag der Bundesre-
gierung, der Lander und der kommunalen Spitzenverbdnde um die Auffindung und Riickgabe
NS-verfolgungsbedingt entzogenen Kulturgutes bemiiht. Die Briefe gelten bis heute als ver-
schollen.

131 Vgl. Warschauer Konferenz und die neuen Aufgaben in Deutschland, 15.6.1955, S. 3.

132 Vgl. UAR, 6.40, G I 29: Bericht zur Besprechung mit Prof. Asmus Petersen, 26.8.1957,
S. 3.
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Claus Howitz'*® neu besetzt. Es verwundert kaum, wenn Rudolf Berthold,"* der
das Thiinen-Archiv seit 1965 leitete, im Bericht {iber die Arbeiten des Thiinen-
Archivs 1971 schrieb:

,,Nach einer Bestandsaufnahme von Mitte der 60er Jahre ist das Thiinen-Archiv nicht
mehr vollstdndig. Fehlende Stiicke sind im Katalog vermerkt. Den gréBeren Teil
muss Wenckstern mitgenommen haben. Wahrscheinlich befinden sie sich im agrar-
historischen Institut der Landwirtschaftlichen Universitidt in Stuttgart-Hohenheim.
Von Giinther Franz,'>> dem friiheren Direktor dieses Instituts, habe ich nie eine bin-
dende Auskunft bekommen, obwohl er als Bewahrer des Nachlasses von Wenckstern
dariiber Bescheid wissen miisste.“'*

Die RechtméBigkeit des Angebots Wencksterns,

,Fotokopien und Abschriften insbesondere von der Tellower Buchfithrung und man-
chen, bisher noch nicht veroffentlichten, Thiinen betreffenden Dingen, die zum gro-
Ben Teil schon in dem Rostocker-Thiinen-Archiv vorhanden sind,“13 !

als sein Privat-Thiinen-Archiv auszugeben und dieses illegal in den ,,Westen* zu
schicken, ist nach wie vor problematisch. Insgesamt sind so 18.000 Blatt nach
Hohenheim gekommen, aus denen eine Stiftung gegriindet wurde. Der Ansicht
Ulrich Fellmeths, aus Griinden der Bestandssicherung sollten die Betreffenden
gliicklich iiber die zwei Standorte sein, ist beizupflichten.'*®

Die historisch gewachsene Zusammenarbeit mit den Thiinen-Archiven in der
Bundesrepublik (Brauer in Go6ttingen und Franz in Stuttgart-Hohenheim) pflegte
Berthold weiter. Insbesondere bestanden Beziechungen zu Walther Braeuer,”’
der den Forschungsstand zu Thiinen in der Bundesrepublik beobachtete und In-
formationen dazu nach Rostock lieferte. Berthold erkliarte den gefiihrten Aus-
tausch in seinem Bericht an die Universitit Rostock:

,Vom Leiter des Thiinen-Archivs wird der Forschungsstand tiber Thiinen in den so-

zialistischen Landern verfolgt. Von jeder Arbeit iiber Thiinen wird eine griine Kar-
teikarte angefertigt (Titel und kurze Inhaltsangabe). Ein Duplikat erhélt Prof.

133 Claus Howitz (1.3.1927-6.7.1997), 1946-1949 Studium in Rostock, 1952 Promotion und
1966 Habilitation in Rostock, 1966-1992 Professor fiir Agrarwissenschaft an der Universitit
Rostock.

134 Rudolf Berthold (geb. 3.9.1922), 1948-1951 Studium in Berlin, 1955 Promotion und 1962
Habilitation in Berlin, 1965-1971 Professor fiir Landwirtschaftsgeschichte und Leiter des
Thiinen-Archivs an der Universitdt Rostock.

1% Giinther Franz war 1957-1970 Professor fiir Geschichte und Agrargeschichte an der Uni-
versitdt Hohenheim und Direktor des ersten deutschen Instituts fiir Agrargeschichte.

Y UAR, 6.40, G 1 38: Bericht iiber die Arbeiten des Thiinen-Archivs, 16.6.1971, S. 5.

"7 Fellmeth 2002, S.59

8 vgl. Fellmeth 2002, S. 58-61.

19 Walter Braeuer (5.10.1906-12.3.1992), Studium in Berlin und Mannheim, 1934 Pomotion
in Frankfurt, seit September 1945 wissenschaftliche Hilfskraft im Thiinen-Archiv, 1946 Habi-
litation in Rostock, 1947-1950 Professor fiir Volkswirtschaftslehre und Statistik an der Uni-
versitdt Rostock.



178  Das Universititsarchiv in der Phase des Aufbaus der sozialistischen Gesellschaft

Braeuer, Prof. Braeuer verfolgt den Forschungsstand in den kapitalistischen Landern
und sendet ein Duplikat (griine Karte) nach Rostock. Auf diese Weise besitzt das
Thiinen-Archiv einen geschlossenen Uberblick iiber die Thiinen-Forschung in der
Welt mit Stand zum 1.6.1971.4'*

Bis in die 1970er Jahre blieben die aus einem Bestand entstandenen Thiinen-
Archive miteinander verbunden. Erst 1971 unterband die Universititsleitung die
Kontakte in die Bundesrepublik.'*' Im selben Jahr ging Berthold an die Akade-
mie der Wissenschaften zu Berlin. Im Zusammenhang mit der I1I. Hochschulre-
form und der Umstrukturierung der Universitdt kam auch die Frage nach dem
Verbleib des Thiinen-Archivs auf. Nachdem das Thiinen-Archiv zwischen der
Sektion Geschichte und einer der landwirtschaftlichen Sektionen hin und her ge-
schoben wurde, sollte es nach Berlin an die Deutsche Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften abgegeben werden. Dies kam zunichst aus Platzmangel
dort nicht zustande. In Rostock schien es dhnlich gewesen zu sein, wurden durch
die fiir das Thiinen-Archiv vorgesehenen Raumlichkeiten — im Juni 1967 war
das Archiv aus dem Universitdtshauptgebdude in das Gebdude der Landwirt-
schaftlichen Fakultit in der August-Bebel-Stralle 11/12 gezogen — doch inzwi-
schen anderweitig genutzt. Einzelne Teile wurden in feuchten Kellerrdumen un-
tergestellt.'* Erst im Mirz 1972 erfolgte die protokollarische Ubernahme des
Thiinen-Archivs durch das Universitdtsarchiv, dem es formal seit 1969 zugeord-
net war.'* Ohne Uberpriifung des Bestandes erfolgte eine Trennung in den ei-
gentlichen Thiinen-Nachlass und den Bibliotheksteil. Im Juli 1974 wurde der
Archivteil in das Magazin des Universitétsarchivs tiberfiithrt, wihrend der Bib-
liotheksteil in die Sektion Geschichte am Wilhelm-Kiilz-Platz kam. Allerdings
war der Bestand nicht benutzbar. Bei der Uberpriifung des Thiinen-Archivs
wurde entdeckt, dass 1960 entlichenes Archivgut nicht wieder zuriickgesandt
worden war, was nun veranlasst wurde.'** Im Zuge der Besinnung auf das kultu-
relle Erbe in der DDR Ende der 1970er Jahre kam es zu einer vorsichtigen An-
ndherung an Thiinen und damit auch zur Beachtung seines Archivs in Vorberei-
tung einer Tagung in Rostock aus Anlass seines 200. Geburtstages 1983.'*

Y UAR, 6.40, G 1 38: Bericht, S. 6.

! Vgl. UAR, 6.40, G I 38: Bemerkungen Heitz zum Bericht iiber die Arbeiten des Thiinen-
Archivs, 28.06.1971. Dort heil3t es u. a.: ,,Die von Prof. Berthold erwdhnte Form der Zusam-
menarbeit mit Prof. Bracuer (Marburg) muss m. E. sofort eingestellt werden, da sie in der Sa-
che politisch unhaltbar und der Person nach (Braeuer war 1946-1950 in Rostock) unvertretbar
ist.” Vgl. auch Heitz an Berthold, 1.11.1971, der u. a. schreibt, ,,dass m. E. ein Kontakt, wie er
zwischen dem Thiinen-Archiv und Braeuer bestand, sofort abgebrochen werden miisse, und
ich werde auch so verfahren.*

142 yg]. UAR, 6.40, GI 38: Bericht, S. 7.

143 Vgl. UAR, 4.4, 15: Bericht iiber zehn Jahre Archivarbeit, 10.1.1974.

"% Vgl. UAR, 4.4, 15: Jahresbericht 1974, 7.1.1975.

145 Vgl. Thiinen-Symposium 1984, Rohde und Werner 1984, S. 18-27.
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Der Durchbruch mit ErschlieBungs- und Sicherungsarbeiten am Bestand
fand aber erst nach 1990 statt. Die Ordnung und der Verzeichnungszustand des
Archivs entsprachen keineswegs archivischen Erfordernissen. 1997/98 konnte
der Bestand innerhalb eines Projekts der Deutschen Forschungsgemeinschaft ge-
sichert, neu geordnet und nach den neuesten archivischen Gesichtspunkten
durch Gunther Viereck'*® verzeichnet werden. Erstmals wurden alle Teile, auch
die Verwaltungsakten des Thiinen-Archivs, in den Bestand eingearbeitet und ein
elektronisches Findbuch erstellt. 2005 erfolgte der Umzug des Thiinen-Archivs
und der Thiinen-Bibliothek in den Biicherspeicher der Universititsbibliothek.
Damit wurde die Trennung von Archiv und Bibliothek von 1972 wieder aufge-
hoben. Seit 2006 sind alle Teile des Thiinen-Archivs, Nachlass und Bilder im
Web-Archiv zu recherchieren.'?’

7.6 Der Einfluss der Staatsicherheit auf
das Rostocker Universititsarchiv von 1963 bis 1978

Im Dezember 2007 stellte die jetzige Leiterin des Universitdtsarchivs an die
Bundesbeauftragte fiir die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemali-
gen DDR, AuBlenstelle Rostock den Antrag, den Einfluss des MfS auf das Ros-
tocker Universititsarchiv zu priifen. Angesichts der Arbeitsweise des Ministeri-
ums — die Ablage der Vorginge erfolgte immer nur auf konkrete Personen bezo-
gen — mussten namentliche Ansatzpunkte geliefert werden. Dazu war es not-
wendig, eine vollstindige Aufstellung aller Mitarbeiter'*® des Archivs von 1948
bis 1989 zusammenzustellen und zur Priifung zu iibergeben. Eine mégliche Lis-
te von internen oder externen Archivbenutzern anzufertigen war unmoglich.
Auch die Uberpriifung aller innerhalb der Universitits-Hierarchie Weisungsbe-
rechtigten gegeniiber dem Archiv war nur in ganz speziellen Fillen moglich.

Es lielen sich aber einige Spuren nachweisen, wie Mitarbeiter des MfS Ein-
fluss auf das Rostocker Universititsarchiv genommen hatten.

So hatte die Bezirksverwaltung Rostock des MfS im Auftrag ihres Ministers
Erich Mielke 1960 die Archive zu iiberpriifen. Neben der Uberpriifung der
Stadtarchive Rostock, Stralsund, Wismar, Greifswald und Wolgast sollten auch
die Universititsarchive Rostock und Greifswald tiberpriift werden. Es wurden
vor allem Akten aus der NS-Zeit gesucht und diese beschlagnahmt. Aus den Un-
terlagen des Rostocker Universititsarchivs geht nicht hervor, dass Mitarbeiter
des MIS groBere Aktenbestinde aus dem Rostocker Universitdtsarchiv be-
schlagnahmten. Da sich die Bestinde noch in der Ordnung und Verzeichnung
von Schnitzler befanden, konnte kaum festgestellt werden, welche Akten fiir die

16 Gunther Viereck (geb. 1.6.1970), Archivar und Historiker.
7 http://archiv.ub.uni-rostock.de/webarchiv
18 vgl. dazu Anlage 22.
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Auswertung durch das MfS in Frage kamen. Moglicherweise hat dies dazu bei-
getragen, dass in diesem Zusammenhang keine Akten eingezogen wurden. Erst
bei spiteren Aktionen wurden auch Akten des Universititsarchivs mitgenom-
men, wie beschrieben.

Das Rostocker Universititsarchiv scheint fiir das ehemalige MfS nicht von
besonders groem Interesse gewesen zu sein. Lediglich Wandt hatte sich bereits
1957 in seiner Funktion als personlicher Referent des Rektors als Informant zur
Verfiigung gestellt. Bescheinigt wird dem Inoffiziellen Mitarbeiter (IM), dass
die Staatssicherheit durch ihn in allen wichtigen Bereichen und Belangen der
Universitdt konspirative Einsicht bekam. ,, Bedingt durch die Tdtigkeit als Leiter
des Archivs haben wir freien Zutritt zum Archiv und kénnen alle uns interessie-
renden Unterlagen ausleihen.*"” Auf Grund der Titigkeit als Leiter des Uni-
versititsarchivs wurde auch offizieller Kontakt gehalten. In der Akte Wandt
fand sich neben vielen Einzelberichten aus dem Archiv ein interessanter Hin-
weis von 1967. Die Staatliche Archivverwaltung war von einem Westberliner
Verlag gebeten worden, die Anschriften aller Archive in der DDR tiberpriifen zu
diirfen, um sie dann in einer Publikation mit zu verdffentlichen. Diese Anfragen
sollten von den jeweiligen Archiven, die vom Verlag auch angeschrieben wur-
den, nicht beantwortet werden. Wandt gab diese Information an die Stasi weiter.
AuBlerdem berichtete Wandt ausfiihrlich an das MfS iiber jeden Benutzer aus
dem westlichen Ausland und der Bundesrepublik.

Ansonsten jedoch interessierte sich das MfS nachweislich fiir Archive und
speziell fiir die dort arbeitenden Mitarbeiter.

,,Schon im Dezember 1963 fasste eine vom MIS erstellte ,Einzelinformation®, die

unter anderem dem Minister des Innern zugeleitet wurde, die Schwierigkeiten zu-

sammen, die sich aus den Materialzusammenstellungen in den Archiven der DDR fiir
die Kampagnen und Prozesse in der Praxis ergeben hatten.*'°

Gleichzeitig zeigte dieser Bericht, wie ein effizienter Plan entwickelt wurde, das
Archivwesen der DDR weiter im Sinne der SED zu dominieren und zu effekti-
ver zu gestalten. Der Bericht stellte fest, dass es in der DDR noch nicht verstan-
den wurde, ,, alle Moglichkeiten zu nutzen, die sich aus einer wissenschaftlichen,
systematischen und vor allem politischen Auswertung der Dokumente ergab. "’

Vor allem der ,,Kaderbestand* — gemeint sind die Mitarbeiter — in den Ar-
chiven sollte nach Einschitzung des MfS der politisch-ideologischen Situation
angepasst und der biirgerliche Einfluss zuriickgedriangt werden. Die Direktoren
und leitenden Archivmitarbeiter sollten der SED angehéren und so der Parteiein-
fluss auf die fachliche und wissenschaftliche Arbeit gewéhrleistet werden. Dies

9 Dies und das Folgende nach BStU, Auflenstelle Waldeck, 1591/78, Handakte fiir GMS:
Akte von Bernhard Wandt.

01 eide 2006, S. 169 f.

P! Leide 2006, S. 169 f.
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war Wunschdenken, wurde aber versucht durchzusetzen. In den gefiihrten Inter-
views war zu erfahren, dass in den Universitdtsarchiven diese geforderten An-
spriiche nicht durchgesetzt werden konnten.

7.7 BestandserschlieBung und Bestands-
sicherung in den 1980er Jahren

Wichtigste Aufgaben in den 1980er Jahren im Rostocker Universititsarchiv wa-
ren die Ubernahme und Ordnung von Registraturgut, die Weiterfiihrung der
archivalischen Dokumentation zur historischen Entwicklung der Universitit so-
wie die Bereitstellung der Archivalien fiir wissenschaftliche, publizistische, Bil-
dungs-, amtliche und Verwaltungszwecke sowie personliche Belange. Es erfolg-
te in den 1980er Jahren in allen Bestidnden eine systematische Einzelblattkassa-
tion, um die Raum- und Kapazititsprobleme zu bewdltigen, was ein vollig un-
6konomischer Aufwand war. 1982 wurde die Einzelblattkassation im Bestand
,.Studentenakten 1789-1945 abgeschlossen.152 Kontinuierlich iibernahm, ordne-
te und verzeichnete das Universitiatsarchiv nur Personal-, Studenten- und Promo-
tionsakten aus der Zentralen Verwaltung. 1980 begannen die Mitarbeiter mit der
Kartonierung der Promotionsakten aller Fakultiten ab 1789 und im Jahr 1982
mit dem Bestand Kurator. Die Bereiche der Universitidt gaben ihr Registraturgut
haufig nur bei Platzmangel ab.'” Die iibernommenen Akten wurden bewertet
und geordnet, eine Verzeichnung der Bestinde und damit die Erstellung von
Findbiichern fand nicht statt. Ubernahmen aus Registraturgut erfolgten aus fol-
genden Bereichen (aufgefiihrt in chronologischer Reihenfolge seit 1982): Sekti-
on Sportwissenschaft, Pddagogische Fakultit, Philosophische Fakultdt, Institut
fur Slawistik, Institut fiir Musikwissenschaften, Institut fiir Altertumswissen-
schaften, Sektion Geschichte, Sektion Meliorationswesen, Universitédtsparteilei-
tung, Chemisch-Pharmazeutisches Institut, Geologisches Institut, Sektion
Sprach- und Literaturwissenschaften, FDJ, Rektorat, Sektion Schiffstechnik,
Sektion Landtechnik, Sektion Melioration und Pflanzenproduktion, Institut fiir
Fischereitechnik, Universititsfrauenklinik, Ingenieurschule fiir Schiffbautech-
nik, Sektion Chemie, Institut fiir Geologie, Rechenzentrum, Medizinische Kli-
nik, Frauenklinik, Prorektor Medizin, Institut fiir Physiologische Chemie, Deka-
nat Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultdt, Sektion Marxismus-
Leninismus, Universititsbibliothek, Industrie-Institut, Sektion Pflanzenproduk-
tion, Bestand der ehemaligen Aufbauleitung der Universitit, Klinik fiir Innere
Medizin, Direktorat fiir Internationale Beziehungen, Sektion Mathematik.'**

132 vgl. UAR, 4.4, 15: Arbeitsplan 1982.
'35 Je nachdem, ob in den Instituten und Bereichen genug Platz fiir die Aufbewahrung von
Registraturgut war oder nicht, wurde abgegeben oder das Registraturgut in den Bereichen be-

halten. War kein weiterer Platz mehr vorhanden, wurde abgeliefert. Dies ist bis heute so.
154 Vgl. UAR, 4.4, 15: Jahresberichte der Leiterin des Archivs.
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Ein besonderer Hohepunkt in den 1980er Jahren war im September 1987 die

Riickfithrung der im Krieg ausgelagerten Archivalien aus der Bundesrepublik,
wie beschrieben. Ubergeben wurden die vier Archivalien dem Universititsar-
chiv von der Staatlichen Archivverwaltung.'”
Am Ende der 1980er Jahre befanden sich im Rostocker Universititsarchiv
ca. 1.000 Ifdm Akten. Fiir die Bestdnde Rektorat 1419-1900 und Rektorat 1900-
1945 existierten Findbiicher aus der Zeit vor 1945, die nur von den Mitarbeitern
benutzt werden durften, da die tatsédchliche Aktenordnung nicht mehr mit den
Findbiichern iibereinstimmte. Somit konnten die Benutzer nur darauf vertrauen,
dass die Mitarbeiter des Universitédtsarchivs die gewiinschten Akten vollstindig
vorlegten. Fiir die Promotionsakten von 1789 bis 1945 und ab 1945 waren Find-
karteien angelegt worden. Die Studentenakten 1789-1945 waren alphabetisch
geordnet, sie wurden nicht verzeichnet. Die Studentenakten ab 1945 waren in
einer Findkartei verzeichnet. Fiir die Bestinde ,,Kurator* und ,,Universitit Biit-
zow* hatte Wandt Findbiicher angelegt. Alle anderen Bestinde waren weitge-
hend bewertet, geordnet gelegt und mit Aktenschwiinzen zur besseren Ubersicht
versehen. Fast 500 1fdm Registraturgut warteten auf Verzeichnung.

195 Vgl. UAR, 4.4, 15: Bericht iiber Ergebnisse und Probleme der Archivarbeit, 1984-1987,
S.2.und UAR, 4.4, 1: Vorgang, 1986/87 und Ubergabeprotokoll, 24.8.1987.



8. Ausblick und Zusammenfassung

8.1 Stand der ErschlieBung der Bestiinde und
Ausblick auf die 1990er Jahre

Die Ereignisse 1989 16sten tiefgreifende gesellschaftliche und politische Verén-
derungen aus, die zum Untergang der DDR sowie zur Schaffung der deutschen
Einheit im Oktober 1990 fiihrten. Die Archivare standen in den 6stlichen Bun-
desldndern vor groflen, manchmal unlosbar erscheinenden Aufgaben und Prob-
lemen. Sie mussten ihre fachliche Arbeit unter ganz anderen Voraussetzungen
weiterfithren und den neuen Bedingungen anpassen.

Die Ereignisse der Jahre 1989/90 fithrten auch zu grundlegenden Veridnde-
rungen an der Rostocker Universitit, die sich nachhaltig auf die Entwicklung
des Universititsarchivs auswirkten.! Erste Verdnderungen traten ein, als im
Friihjahr 1990 der damalige Rektor Klaus Pltner” nach der Auflosung der Pro-
rektorenbereiche das Universitdtsarchiv, das dem 1. Prorektor zugeordnet war,
dem Direktor der Universititsbibliothek bis zu einer Verwaltungsreform unter-
stellte.’ Vom Prozess der personellen Erneuerung im Sommer 1992 war auch
das Universititsarchiv betroffen.

,Die mit der deutschen Vereinigung, der damit verbundenen Bildung der Lander und
der Unterstellung der Universitidten unter die vom Kultusministerium wahrgenom-
mene Landerhoheit einsetzende Entwicklung war mafigeblich geprigt durch das Rin-
gen um eine angemessene Personalstruktur.«*

1990 befanden sich im Rostocker Universitédtsarchiv ca. 1.500 1fdm Archiv- und
Registraturgut. Mit der Wende war die Belastung des Universitédtsarchivs sehr
stark angewachsen, denn die grundlegenden Verdnderungen in der Struktur der
Universitdt waren mit einem enormen Zustrom an Registraturgut an das Archiv
verbunden. Die Sicherung dieser Unterlagen stand seit 1990 im Mittelpunkt der
archivischen Arbeiten. In dieser Zeit entstand ein hoher Verlust an Schriftgut, da
durch personelle und strukturelle Verdnderungen nicht immer der Ablieferungs-
pflicht nachgekommen wurde. Aullerdem war eine wachsende Zahl von Recher-
chewliinschen zu bearbeiten, die sich aus privaten Anfragen fiir Rentenzwecke
ergaben. Auch Gerichte und Behorden bemiihten sich um Auskiinfte aus den
neueren Bestdnden. Der Verzeichnungs- und ErschlieBungszustand des Univer-
sitdtsarchivs war Anfang der 1990er Jahre unbefriedigend. Findbiicher, die den
Nutzern vorgelegt werden konnten, gab es nicht. Die Bestinde waren geordnet

' Vgl. Kleemann, Wildenhain 2002.

% Klaus Plotner (geb. 8.9.1940), Studium in Dresden, 1970 Promotion in Dresden, 1975 Habi-
litation in Rostock, 1972-1991 Hochschuldozent bzw. o. Professor fiir Landmaschinenkon-
struktion an der Universitit Rostock, 1989-1990 Rektor.

3 Vgl. UAR, 4.4, 24: Rektor an Steffen, 26.4.1990.

* Wildenhain 1997, S. 268.
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gelegt und mit Aktenschwénzen versehen, die den groben Inhalt der Biindel an-
zeigten. Fiir einige Bestéinde fanden sich nur Ubergabelisten. Die Studenten- und
Promotionsakten von 1789 bis 1985 waren iiber Findkarteien erschlossen. Der
Benutzer hatte jedoch keine Moglichkeit, sich selbst {iber die vorhandenen Ak-
ten zum jeweiligen Forschungsthema mit Hilfe entsprechender Findhilfsmittel
zu informieren. Wichtigstes Anliegen war deshalb die Uberpriifung der Altbe-
stdnde, falls vorhanden mit alten Findbiichern, die Neuverzeichnung, Kartonie-
rung und Erstellung moderner Findhilfsmittel fiir die Benutzung. Bis zum Jahr
2000 konnte der grof3te Teil der Altbestinde der Universitédt bis 1945 verzeich-
net werden. Nicht verzeichnet werden konnten bis dahin die Spruchakten sowie
die Bestdnde Akademisches Gericht und Kurator. Ein groBBer Teil der Bestdnde
wurde bereits bis 1968 und dariiber hinaus erschlossen, verzeichnet und benutz-
bar.” Die Findhilfsmittel liegen im Universititsarchiv in konventioneller und zu-
nehmend in digitaler Form vor und werden seit dem Jahr 2006 sukzessiv im In-
ternet angeboten. Damit wurden fiir Benutzer gute Voraussetzungen hergestellt,
den Archivbesuch im Rostocker Universititsarchiv effektiv vorzubereiten. Au-
Berdem wurden so Moglichkeiten geschaffen, dass sich Institute, Bereiche, Ein-
richtungen tiber ihre ,,Vorginger* informieren und die entsprechenden Akten im
Archiv einsehen konnen.

Am 6. Mirz 1991 verabschiedete der Landtag ein Hochschulerneuerungsge-
setz. Damit begann die Landesregierung die Hochschullandschaft in Mecklen-
burg-Vorpommern umzustrukturieren und legte die Grundsétze der personellen
Erneuerung fest.® Nach der Einberufung einer Hochschulstrukturkommission
und einer Fachschulstrukturkommission wurden Um- und Neugriindungen in
Mecklenburg-Vorpommern vorbereitet. Die Pddagogische Hochschule Giistrow,
das fiir die Grundschullehrerausbildung zustdndige Rostocker Lehrerbildungsin-
stitut, und auch Teile der Hochschule fiir Seefahrt Warnemiinde/Wustrow wur-
den der Universitidt Rostock angegliedert und die Universitdt Rechtsnachfolger
dieser Einrichtungen. In diesem Zusammenhang hatte das Universitidtsarchiv die
Archive der angegliederten Hochschuleinrichtungen zu sichern, zu iibernehmen
und die Nutzung zu gewihrleisten. Die Bestinde dieser Einrichtungen waren
zum groflen Teil zwar geordnet, aber nicht bewertet. Sie waren tiber Jahre nicht
von Fachkriften betreut worden. Mit diesem Archivgut gelangten wertvolle Be-
stinde in die Verantwortung des Universitédtsarchivs. Oberstes Prinzip war zu-
nichst, die nicht vorlagefdhigen Unterlagen der iibernommenen Einrichtungen
zu erfassen und zu erschlieen, um den berechtigten Anforderungen der Biirge-
rinnen und Biirger auf Rentennachweise, Studienzeitbescheinigungen, Zeugnis-
abschriften, Lehrinhalte und andere Beurkundungen gerecht werden zu konnen.

> Fiir die Bestandsiibersicht vgl. Anlage 3.
6 Vgl. MaeB 1998, S. 236.
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Mit dem Archiv der ehemaligen Hochschule fiir Seefahrt tibernahm das
Universitdtsarchiv die ca. 300 Ifdm der bundesweit dltesten Bestdnde zur See-
fahrtsausbildung in Deutschland, denn die 1846 als ,,GroB3herzogliche Mecklen-
burgische Navigationsschule* in Wustrow gegriindete Institution war die &lteste
dieser Art. Die Bestdnde geben Auskunft {iber die Ausbildung der Seefahrer seit
Anfang des 20. Jahrhunderts. Einige wenige Akten gehen sogar in das 19. Jahr-
hundert zuriick. Die Bestinde dieser Hochschule sind nur nach Ubernahmelisten
geordnet. Die Bewertung, Verzeichnung, inhaltliche ErschlieBung und Auswer-
tung ist noch nicht erfolgt. Die Studentenakten sind {iber verschiedene Findkar-
teien zugénglich.

Das Archiv der ehemaligen Pdadagogischen Hochschule Giistrow mit einem
Bestand von ca. 400 1fdm Akten wurde nur mit Ubergabelisten der Akten fiir die
einzelnen Bereiche iibernommen. Hervorgegangen war die Pddagogische Hoch-
schule 1972 aus dem 1950 gegriindeten Institut fiir Lehrerbildung und spiteren
Padagogischen Institut. Diese Bestdnde, die einen umfassenden Einblick in die
Lehrerausbildung der DDR ermdglichen, konnten inzwischen durch eine Find-
kartei zugénglich gemacht werden. Die {ibernommenen 178 1fdm Studentenak-
ten dieser Einrichtung wurden in den Jahren 1993/94 fiir den Ansturm an Anfra-
gen fiir Rentenzwecke u. 4. alphabetisch geordnet.

Auch das Archiv des Lehrerbildungsinstituts Rostock, das Anfang der
1970er Jahre die Archive der Lehrerbildungsinstitute Putbus und Neukloster
{ibernommen hatte, kam in die Betreuung des Universititsarchivs. Die Uberlie-
ferung des Lehrerbildungsinstituts Rostock umfasst ca. 50 1fdm und ist geordnet
tiberliefert worden. Fiir die Studentenakten war eine Findkartei vorhanden.

Archive haben wohl noch nie so viel Aufmerksamkeit in der Offentlichkeit
gefunden wie in den Jahren nach 1989/90. Neben der Flut der schriftlichen An-
fragen fiir Rentenzwecke kamen zahlreiche neue Recherchewiinsche auf die Ar-
chive zu, die sich aus dem Hochschulerneuerungsgesetz fiir alle Hochschulen
des Landes ergaben, das ein einheitliches Uberpriifungsverfahren aller ihrer
Mitarbeiter festlegte. Ehrenkommissionen wurden eingesetzt, die fiir ihre Arbeit
auf Akteneinsicht angewiesen waren. Auch die neuen Rehabilitierungskommis-
sionen der Universitdten, des Landes Mecklenburg-Vorpommern und andere
Einrichtungen in den neuen Bundesldndern waren auf Recherchen und Auskiinf-
te aus den Archiven angewiesen.

Anfragen fir wissenschaftliche Zwecke wiesen ebenfalls eine steigende
Tendenz auf. War es doch nun nach der Wende auch fiir Biirger aus den alten
Bundesldndern moglich, Archivbestinde im Rostocker Universitdtsarchiv zu
nutzen. In der Regel wurden diese Recherchewiinsche mit dem Hinweis auf die
vorhandenen Bestinde und der Empfehlung einer Direktbenutzung beantwortet.
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War die Nutzung des Universitédtsarchivs nach der Wende zunédchst vorwie-
gend der Aufarbeitung der jiingsten Vergangenheit der Universitit vorbehalten,’
wurden zunehmend vielfiltige wissenschaftliche Forschungsprojekte bearbeitet,
wie das Thiinen-Archiv und die Spruchakten. Der steigende Verzeichnungszu-
stand des Archivs wirkte sich sehr positiv auf die Benutzung aus.®

Schwierigkeiten bereitete ab 1992 nicht nur die Sicherung, Ubernahme und
der unbefriedigende ErschlieBungszustand der Bestdnde der iibernommenen Ar-
chive, sondern vor allem auch die Frage der Unterbringung der zusétzlichen fast
1.500 Ifdm Akten. Die Magazinkapazitit des Hauptarchivs im Universitéts-
hauptgebiude war seit Jahren erschopft, so dass auch Ubernahmen aus den Be-
reichen der Universitdt kaum noch moglich waren. Deshalb musste bis zur
Schaffung geeigneter Magazinriume eine Ubergangslésung gefunden werden,
die sich am Standort des ehemaligen Archivs der Seefahrtsschule im Stadtteil
GroB-Klein anbot. Die Ablieferung von Registraturgut erfolgte in vielen Berei-
chen der Universitdt nicht regelmiBig, sondern immer nur dann, wenn Platz-
mangel die Registraturbildner dazu trieb. Nach der Wende 1989/90 wurden viele
Bereiche abgewickelt, und Registraturgut wurde unkontrolliert vernichtet, ob-
wohl es gesetzliche Regelungen dazu gab.

Auch neue rechtliche Bedingungen mussten fiir das Universititsarchiv ge-
schaffen werden.

,Gemil Einigungsvertrag galten solche rechtlichen Normen und Regelungen der
DDR, die nicht ausdriicklich aufgehoben worden waren [...] solange weiter, bis sie
durch entsprechende Bundes- oder Landesgesetze ersetzt werden konnten.

Da das Archivwesen in die Kulturhoheit der Lander fiel, war es Aufgabe der
neuen Bundeslinder, eigene Landesarchivgesetze zu erarbeiten, die das Archiv-
recht der DDR fiir ihren Bereich auBer Kraft setzten. Bis dahin war es notwen-
dig, durch Zwischenregelungen Rechtssicherheit zu schaffen. Am 14. Oktober

7 Der Verband ehemaliger Rostocker Studenten (VERS), der im Januar 1990 den direkten
Kontakt zur Rostocker Universitdt kniipfte, begann im Frithjahr 1992 im UAR mit der Aufar-
beitung der eigenen Vergangenheit. Besonderes Interesse fanden zunéchst die Bestdnde der
Jahre 1946-1955. In Auswertung dieser Archivarbeiten entstanden folgende Publikationen:
Kopke, Horst; Wiese Friedrich-Franz: Mein Vaterland ist die Freiheit. Rostock 1990. Wiese,
Friedrich-Franz; Bernitt, Hartwig: Arno Esch. Eine Dokumentation. Dannenberg 1994. Na-
men und Schicksale der von 1945 bis 1962 in der SBZ/DDR verhafteten und verschleppten
Professoren und Studenten. Rostock 1994. Wockenful3, Karl: Einblicke in Akten und Schick-
sale Rostocker Studenten und Professoren nach 1945. Rostock 1995. Wockenfull, Karl:
Streng vertraulich. Die Berichte {iber die politische Lage und Stimmung an der Universitét
Rostock 1955 bis 1989. Rostock 1995. Schoenemann, Julius: Der Grof3e Schritt. Die Dritte
Hochschulreform in der DDR und ihre Folgen. Rostock 1998. .Moeller, Peter: ... sie waren
noch Schiiler. Dannenberg 1999. WockenfuB3, Karl: Die Universitit Rostock im Visier der
Stasi. Einblicke in Akten und Schicksale. Dannenberg 2003.

¥ Zur Benutzerstatistik vgl. Anlage 23.

? Schreckenbach 1997 B, S. 92.
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1992 beschloss der Akademische Senat der Universitdt Rostock zunéchst eine
vorldaufige Archiv- sowie eine Benutzerordnung. Nachdem am 7. Juli 1997 das
Landesarchivgesetz im Landtag Mecklenburg-Vorpommerns beschlossen wur-
de, konnten die Archiv- und Benutzerordnungen iiberarbeitet werden. Am
1. April 1998 verabschiedete der Akademische Senat der Universitdt eine Ar-
chiv- und Benutzerordnung.'’

Am 14. Juli 1995 berief der Rektor Gerhard MaeB'' eine Archivkommission
unter dem Vorsitz von Tilmann Schmidt. Die Kommission sollte die Arbeit im
Archiv unterstiitzen und zwischen dem Rektorat und dem Archiv vermitteln.
Vor allem die gesetzlichen Bestimmungen der Archivarbeit an der Universitit,
Unterstiitzung in der Einwerbung von Nachldssen, die Herausgabe der ,,Beitrige
zur Geschichte der Universitidt Rostock® und die immer wieder problematische
Magazinfrage standen und stehen im Mittelpunkt der Arbeit dieser Kommission.

8.2 Zusammenfassung

,Nur ordentlich eingerichtete Universititsarchive bieten die Gewihr fiir die Uberlie-
ferungssicherung einer Universitdt. Sie sind die Gedichtnisse, die lebendige Vergan-
genheit, die Zeugnisse der Tradition einer Universitit. Das sollten gerade die alten
Universitdten mit einer jahrhundertelangen Tradition in einer Zeit zunehmender
Konkurrenz zwischen den Universitidten nicht vergessen. Tradition, Traditionsbe-
wusstsein, eine eigene Geschichte, auf die man stolz sein kann, sind kein geringes
Pfund, mit dem man in diesem Metier wuchern, sein Profil schiarfen kann.*'?

Als Gedéchtnis der Universitét hat das Rostocker Archiv auch die Aufgabe, Ma-
terial zu seiner eigenen Geschichte zu erfassen, zu bewerten, zu iiberliefern, zu-
ginglich zu machen und zu erforschen. Anliegen der vorgelegten Arbeit war es,
die Geschichte des Universitédtsarchivs 1870 bis 1990 in Wechselbeziehung zwi-
schen historisch-politischen Entwicklungen der Universitdt und der archivischen
Arbeit zu untersuchen. In Vorbereitung des 600jdhrigen Jubildums der Universi-
tat 2019 war es Ziel dieser Arbeit, die Geschichte des Archivs und seiner Be-
stande darzustellen und fiir die Fakultéten, Institute und Bereiche Moglichkeiten
der Benutzung und Auswertung aufzuzeigen. Archivare verstehen sich als
Dienstleister fiir die Verwaltung und die Forschung. Ohne den Archivar ist keine
historische Forschung mdglich, durch seine vielféltigen und verantwortungsvol-
len archivischen Aufgabenfelder, wie Sichern, Bewahren und ErschlieBen zum
Nutzen und Auswerten, schafft er die notwendigen Quellen fiir kiinftige histori-
sche Forschung. Die Archivgesetze und Archivordnungen regeln nicht nur die

' Vgl. UAR, 4.4, 21: Archivordnung der Universitit Rostock. Vgl. Anlage 12.

' Gerhard MaeB (geb. 27.10.1937), Studium in Jena, 1965 Promotion in Berlin, 1977 Habili-
tation in Rostock, seit 1970 Hochschuldozent, seit 1980 Professor fiir Numerische Mathema-
tik an der Universitidt Rostock, 1990-1998 Rektor.

12 Speck 2003, S. 70.
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Aufgaben der jeweiligen Archive im entsprechenden Zustidndigkeitsbereich und
die Nutzung der Archivalien durch Dritte, sie zeigen auch, dass das Spektrum
des Archivguts von der mittelalterlichen Pergamenturkunde tiber Akten und
Amtsbiicher zu den elektronischen Datentrdgern der Gegenwart reicht und ne-
ben historischen und aktuellen Protokollbiichern, Karten, Planen, Plakaten, Fo-
tos, Filmen und Tontrdgern auch die in Zeiten des angestrebten papierlosen Bii-
ros entstehenden Datentrdger Archivgut sind. Neben Bibliotheken und Museen
gehoren Archive zu den kulturellen Institutionen, die nicht oft im Rampenlicht
der Offentlichkeit stehen. Obwohl sich die Arbeit der Archivare eher in verbor-
genen Magazinen und Lesesélen vollzieht, sind sie fiir einen nicht zu unterschit-
zenden Wissensspeicher der Vergangenheit verantwortlich. Das wachsende Inte-
resse der Universitdt an ihrer Geschichte in Vorbereitung ihres Jubildums 2019
und die Auseinandersetzung mit der Erinnerungskultur, um aus der Tradition
heraus auch Forschungsprofile fiir die Zukunft zu entwickeln, bringt auch die
archivischen Arbeiten voran.

Die Geschichte des Rostocker Universititsarchivs ist geprdgt durch ein stén-
diges Aufund Ab.

Deutlich wird in der Arbeit der Zusammenhang gezeigt, welchen Einfluss
Wissenschaftler als Benutzer auf die innere Entwicklung des Universititsarchivs
nahmen und damit die Bestandsiiberlieferung priagten. So ist die Entwicklung
des Rostocker Universitidtsarchivs ganz eng mit der Entwicklung der Rostocker
Geschichtswissenschaft und ihrer Vertreter verbunden. Schon Mitte des
18. Jahrhunderts bemiihten sich Professoren in Rostock verstiarkt um die Ge-
schichte ithrer Universitédt. Ergebnis dieser ersten erfolgreichen Bemiihungen ist
eine der wichtigsten Quellen zur Universitdtsgeschichte aus der Frithen Neuzeit,
das Werk ,,Etwas von gelehrten Rostockschen Sachen fiir gute Freunde®. Diese
erste umfangreiche Quellensammlung konnte nur unter Nutzung der Archivbe-
stinde entstehen. Auch die Universitdtsprofessoren Ernst Johann Friedrich
Mantzel, Johann Daniel Angelius Aepinus und Christian Ehrenfried Eschenbach
konnten nur durch Nutzung der Bestéinde des Archivs ihre historischen Arbeiten
vorlegen. Von ihnen sind auch Verzeichnisse der Besténde tiberliefert. Geordnet
und verzeichnet wurden aber nur die Besténde, die sie fiir ihre Arbeiten benotig-
ten, alle anderen schon vorhandenen Akten fanden keine Beachtung. Zu Beginn
des 19. Jahrhunderts, als die moderne quellenorientierte Geschichtswissenschaft
sich um die Aufarbeitung der Geschichte anhand der Benutzung der Quellen in
den Archiven bemiihte, waren es die Professoren Ferdinand Kdmmerer und Ru-
dolf von Schroéter, die die Bestinde des Universititsarchivs untersuchten und da-
fiir eine Ordnung der Bestdnde durch den Universititssekretdr herbeifiihren las-
sen wollten. Der Universititssekretir Wilhelm Frehse war dazu aber aus ge-
sundheitlichen Griinden nicht mehr in der Lage, und so wurde erst 1848 durch
den Universitédtssekretidr Carl Sohm ein Plan fiir die Ordnung des Archivs vorge-
legt, der dann aber bis Ende des 19. Jahrhunderts nicht ausgefiihrt wurde. Der
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Aufschwung der Universitdt Rostock Ende des 19. Jahrhunderts, verbunden mit
der Institutionalisierung vieler und neuer Wissenschaftsdisziplinen, fand auch in
der Sicherung, Ordnung und Verzeichnung der Bestinde des Archivs seinen
Niederschlag. Mit dem Bau des Universitdtshauptgebdudes und der Einrichtung
von Magazinen fiir die Universititsbibliothek im noérdlichen Teil des Hauses
fanden auch das Universititsarchiv und die Fakultitsarchive im Erdgeschoss
erstmals geeignete Rdume. Zunidchst wollte der Universititssekretdr Wilhelm
Roever 1870 den Sohmschen Ordnungsplan umsetzen, doch erst der Jurist Hugo
Bohlau formte aus den iiberlieferten Bestinden ein modernes Universitdtsarchiv
und legte 1878 eine Archivordnung vor. Damit begann eine neue Zeit in der Ge-
schichte des Archivs mit festgeschriebenen Regeln fiir die weitere Arbeit. Doch
schon 1897 fand die positive Entwicklung fiir das Archiv und seine Bestidnde ein
jéhes Ende, denn aus Platzgriinden wurden die Akten in eine Art Kellerraum mit
vollig unbefriedigenden klimatischen und sicherheitstechnischen Bedingungen
untergebracht. Die gerade erzielte Ordnung wurde dabei vollig zerstort.

Erst mit den Vorbereitungen der Universitit auf ihre 500-Jahrfeier 1919 be-
gann sich die Universitdt wieder fiir ihr Archiv zu interessieren. Im Jahre 1905
wurde eine Jubildumskommission durch das Konzil gegriindet, der der jeweilige
Rektor und Prorektor, der Direktor der Universitédtsbibliothek, der einzige Pro-
fessor fiir Geschichte und gewéhlte Vertreter der Fakultiten angehorten. Ein
wichtiges Anliegen dieser Kommission war die systematische Ordnung und
Aufnahme des Bestandes des Universitdtsarchivs, da dieses seit den Bohlau-
schen Arbeiten in den 1880er Jahren in véllige Unordnung geraten war und zu-
nichst die Archivalien so aufzustellen waren, dass tiberhaupt eine Benutzung
moglich wurde. Es sollten zum Jubildum ein Statuten- und Urkundenbuch he-
rausgegeben und die Geschichte der Universitit publiziert werden. Zunéchst war
es der Historiker Ernst Schéfer, der mit viel Sachverstand und praktischem Ge-
schick die Bestdnde zu ordnen begann, doch er verlieB3 die Universitit 1906. Erst
1910 konnten die Ordnungsarbeiten im Archiv durch die Einrichtung einer Stel-
le fortgesetzt werden, die 1913 in ein neu begriindetes Extraordinariat fiir Mittle-
re und Neuere Geschichte verwandelt wurde. Arnold Oskar Meyer, der 1910 in
Rostock angetreten war, das Archiv zu ordnen, hielt seitdem auch Vorlesungen
und Seminare ab. An dieses Extraordinariat fiir Mittlere und Neuere Geschichte
kniipfte das zustdndige Ministerium fiir den jeweiligen Inhaber die Verpflich-
tung, das Universititsarchiv nach den Grundsétzen der Archivwissenschaft dau-
ernd zu bearbeiten und zu ordnen. Durch Meyer wurde 1913 eine neue Archiv-
ordnung eingefiithrt. Doch schon 1914 verlieB er Rostock. Durch die Auswir-
kungen des Ersten Weltkrieges konnte Willy Andreas erst 1918 als Nachfolger
die Arbeit aufnehmen. Bis zum 500jdhrigen Jubildum war es jedoch nicht mog-
lich, die hochgesteckten Ziele, eine Universititsgeschichte und ein Statuten- und
Urkundenbuch vorzulegen, zu erfiillen. Inwieweit die Ordnung des Archivs
wirklich hergestellt war, konnte nicht festgestellt werden, da die Akten dariiber
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keine Auskunft geben. Es scheint aber keine durchgingige Ordnung gegeben zu
haben; Findhilfsmittel aus dieser Zeit sind nicht iiberliefert. Auch der Nachfol-
ger von Andreas, Wilhelm Schiissler, hat im Archiv von 1922 bis 1935 wenige
Spuren hinterlassen.

In den Jahren 1933 bis 1945 fand das Archiv durch die Universititsleitung
kaum Beachtung. Die Rostocker Universitit vollzog bereits 1933 aus ihren ei-
genen Reihen heraus die Durchsetzung des Fiihrerprinzips. Mit der Wegberu-
fung Schiisslers 1935 entfiel die an dieses Ordinariat gekniipfte Aufgabe, das
Archiv zu verwalten. Deshalb wurde der Universititssekretir durch Anderung
der Verfassung zunehmend mit diesen Aufgaben betraut. Erstmals lie der Uni-
versititssekretdr Georg Jordens das Archiv mit Hilfskrdften ordnen und ver-
zeichnen. 1939 konnte er ein Findbuch fiir den Rektoratsbestand 1419-1900 vor-
legen, das noch 1990 fiir die Neuverzeichnung des Bestandes genutzt wurde.
Die Jahre 1933 bis 1945 spiegeln ein dunkles Kapitel Rostocker Universititsge-
schichte wider. Die vom NS-Staat geforderten und von den Universitdten durch-
gefithrten Aberkennungen von Promotionen, waren eklatante Verstofe gegen
Menschenrechte und dienten ausschliefSlich der Verfolgung aus politischen und
rasseideologischen Griinden. Die Unterlagen fiir diese Verfahren lieferten die
Fakultiten, die das Promotionsrecht besal3en und die ihre Archive bis 1945 ei-
genstdndig fithrten. Die Mehrheit der Hochschullehrer in Rostock war national-
konservativ, trotzdem gingen keine besonderen Initiativen zur Aberkennung von
akademischen Titeln aus politischen und rassistischen Griinden von Rostock
aus. Es wurde offensichtlich versucht, mit sachlichen Argumenten auf die von
Bayern initiierten und spdter vom Reichsministerium geforderten weitergehen-
den MafBnahmen zur Aberkennung akademischer Grade zu reagieren. In Anbet-
racht der politischen Umstidnde war dies schwierig. Mit den Depromotionen hat
die Universitit schweres politisches Unrecht zugelassen und herbeigefiihrt."
Der mit den Fliegerangriffen im Zweiten Weltkrieg auf Rostock immer grof3er
werdenden Gefahr der Vernichtung des wertvollen Archivbestandes wurde an
der Universitdt zunédchst keine Bedeutung beigemessen. Die Rostocker Universi-
tdt begann mit der Auslagerung ihrer wertvollen Bestéinde erst Ende 1943 nach
einer Inspektion aus dem Geheimen- und Hauptstaatsarchiv Schwerin, die die
Luftschutzmafinahmen im Universitdtsarchiv iiberpriifte und die schnellstmdogli-
che Auslagerung der Bestinde angewiesen hatte. Es dauerte dann auch noch bis
zum Sommer 1944, bis alle Bestinde an ,,sichere* Orte disloziert waren. Die
Bestidnde wurden nach Wertigkeit an verschiedene Stellen ausgelagert. So waren
die wichtigsten Urkunden, Matrikel und Dekanatsbiicher im Reichsbanktresor in
Rostock, wertvolles Archivgut nach Ivenack und der restliche Bestand in das
Schweriner Geheime- und Hauptarchiv verbracht worden. Allerdings geht aus
den tiberlieferten Listen nicht eindeutig hervor, wohin welche Bestidnde ausgela-

" Vgl. Hartwig 1998, S. 48-50.
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gert worden waren. Leider sind die Ubergabelisten fiir die einzelnen Transporte
nicht vollstindig tiberliefert, auch hat sich damals niemand die Miihe gemacht,
iber die Auslagerung exakt Buch zu fiihren.

In der sowjetischen Besatzungszone wurden nach 1945 an Universitdten und
Hochschulen durch Verfiigungen der Regierungen der Liander bzw. nach der
Griindung der DDR 1949 eigene Archive eingerichtet, wie z. B. in Jena 1947, in
Rostock 1948, in Leipzig 1950, in Dresden 1951, in Berlin 1954, in Greifswald
1955. Dies war fiir die Universititsarchive in der DDR eine entscheidende Vor-
aussetzung fiir ihre weitere Professionalisierung, im Gegensatz zu den Universi-
tatsarchiven in der Bundesrepublik.

Nach dem Zusammenbruch des Hitlerregimes begann mit der Wiedereroff-
nung der Universitdt Rostock 1946 auch fiir das Universitdtsarchiv eine vollig
neue Ara. Auf Anregung des Geheimen- und Hauptarchivs Schwerin war im
Dezember 1947 durch den Rektor eine Archivkommission an der Universitét
eingerichtet und der Historiker Heinrich Sproemberg als Vorsitzender berufen
worden. Damit wurde der einzige Professor fiir Geschichte der Universitit wie
in der Zeit zwischen 1910 und 1935 wieder fiir das Archiv zustdndig. Die Auf-
gabe dieser Kommission, die bis 1958 dem Rektor unterstand und diesem re-
chenschaftspflichtig war, bestand in der Wiederherstellung der Ordnung im Ar-
chiv. Durch Verfiigung des Kurators vom 22. Januar 1948 wurde der Archiv-
kommission die Archivarin Elisabeth Schnitzler als wissenschaftliche Hilfskraft
zugewiesen. Wichtigste Aufgabe war zunéchst die Riickfiihrung der ausgelager-
ten Bestdnde, die Sicherung verstreuter Bestdnde in der Universitdt und die Zu-
sammenfiihrung dieser und der Fakultdtsarchive in einem Universitédtsarchiv.

Die straffe Organisation des staatlichen Archivwesens der DDR seit den
1950er Jahren betraf die Universititsarchive nur mittelbar.'* Die staatliche Ar-
chivverwaltung beschriankte sich darauf, dass sie und die Staatsarchive nur bera-
tend bei der Gestaltung der Universitits-, Akademie- und Literaturarchive mit-
wirkten."

In den Jahren 1948 bis 1963 organisierte Schnitzler die Bergung und Riick-
fiihrung der ausgelagerten Bestinde, die Ubernahme der Fakultitsarchive und
die Zusammenfiihrung der im Bereich der Universitit verstreuten Bestidnde, die
Herstellung der alten Ordnung der Rektorats- und Fakultidtsakten und bemiihte
sich um erste neue Verzeichnungsansétze. Ihr ist es zu verdanken, dass auch die
wertvollen historischen Bestinde benutzbar sind. Die angestrebte Entwicklung
der Universitdt Rostock zur sozialistischen Hochschule in den 1950er und
1960er Jahren und die damit verbundene Einbringung in das sozialistische Sys-
tem der DDR hatte auch das Universititsarchiv zu vollziehen. Am 11. Dezember

' Vgl. Wiemers 2003, S. 52.
1> Vgl. Aufbau und Entwicklung des Archivwesens der Deutschen Demokratischen Republik
1959, S. 26.
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1963 trat auf Veranlassung des Rektors, der auf Empfehlung seines Beauftragten
fiir das Universitdtsarchiv handelte, ein Wechsel in der Leitung des Universi-
tatsarchivs ein. Personliche, gesundheitliche und politische Griinde hatten dazu
gefiihrt, dass die Leiterin des Archivs den gewachsenen Anforderungen im Ar-
chiv nicht mehr gerecht werden konnte und in das Historische Institut versetzt
wurde. Ihr Nachfolger wurde Bernhard Wandt.

Die Universitidt begann Anfang der 1960er Jahre ihr 550jéhriges Jubildum
im Jahr 1969 vorzubereiten. Es sollte eine umfassende Universitdtsgeschichte
erscheinen, die aber ohne schnellen und unkomplizierten Zugang zu den Quellen
im Archiv unméglich war. Aulerdem wurde durch Behérden der DDR ein poli-
tisch ,,wachsamer* Umgang mit Anfragen und Benutzern aus dem Ausland ge-
fordert, womit Schnitzler gewisse Schwierigkeiten gehabt hatte. Wandt begann
die Anforderungen schnell und zur Zufriedenheit der Universitétsleitung umzu-
setzen. Zugleich schuf er in den Jahren seiner Leitung des Archivs von 1963 bis
1980 Tatsachen, die die Bestdnde nachhaltig verdnderten. Er zerstorte die Pro-
venienzen einiger Bestdnde. So wurden in den 1970er und 1980er Jahren ganze
Akten aufgeldst, Bestdnde und Akten neu gebildet. Wandt verstand es in den
Jahren von 1963 bis 1980 aber auch, umfangreiche Registraturgutbestéinde aus
allen Bereichen, Instituten und Kliniken zu sichern, zu iibernehmen und vorldu-
fig zu ordnen. Damit wurden dem Archiv umfangreiche Bestdnde zugefiihrt, die
heute wesentlich zur Erforschung der Geschichte der Universitdt in den Jahren
1945 bis 1989/90 beitragen. Aullerdem sind Findkarteien lediglich fiir die Stu-
dentenakten ab 1945 und fiir die Promotionsakten ab 1789 entstanden. Die von
Schnitzler angelegten vorldufigen Verzeichnisse verschwanden teilweise. Fiir
keinen Bestand auBler den genannten Studenten- und Promotionsakten lagen
1990 Findbiicher vor.

Die gesellschaftliche Wende 1989/90 fiihrte auch im Rostocker Universi-
tatsarchiv zu grundlegenden Verdnderungen. Neben der Sicherung von Registra-
turgut der abgewickelten Einrichtungen und der wachsenden Zahl von Recher-
chewiinschen war der unbefriedigende ErschlieBungs- und Verzeichnungszu-
stand zu tiberwinden. An der Schwelle zum 21. Jahrhundert wird das Universi-
tatsarchiv seinen neuen Aufgaben gerecht. In den 1990er Jahren wurden fast alle
Bestinde von 1419 bis 1980 geordnet, kartoniert und neu verzeichnet, in eine
Datenbank eingepflegt und 2006 iiber das Web-Archiv ins Netz gestellt.'® Acht
Benutzer haben jetzt gleichzeitig die Moglichkeit, nach vorheriger Anmeldung
im Universitédtsarchiv ithren Forschungsvorhaben nachzugehen. Um den Aufent-
halt im Archiv so effektiv wie moglich zu gestalten, nutzen viele die Recherche
im Netz. Die Arbeit der Archivare, Quellen fiir die Forschung bereitzustellen,
bleibt auch in den kommenden Jahren Kernaufgabe.

' http://archiv.ub.uni-rostock.de/webarchiv
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Fiir die vorliegende Arbeit sind hauptsidchlich Quellen fiir die Analyse he-
rangezogen worden. Immer wieder hat sich gezeigt, dass nur durch diese Heran-
gehensweise einige Irrtiimer und falsche Darstellungen in den bisherigen Verof-
fentlichungen zur Universititsgeschichte berichtigt werden konnten. Die Er-
schlieBung und Erforschung von Quellen hat nach wie vor einen hohen Stellen-
wert. Nur Quellen kénnen Theorien belegen oder widerlegen. Der Blick in die
Quellen ermoglicht aber auch den Blick in die Zukunft. Nur iiber sie werden wir
in die Lage versetzt, die Geschichte der Universitit Rostock in allen ihren Nu-
ancen zu verstehen und zu schreiben.
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UAR, 1.1 78: Bestandsiibersicht des herzoglichen Kollegiums, 1771.
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Bestandsiibersicht, 2010

Aufgabe des Archivs ist insbesondere die Verwahrung, Erhaltung und Erschliefung aller Un-
terlagen, die es von den Organen, Fakultiten und Einrichtungen der Universitét tibernimmt
und die bleibenden Wert haben.

Solche Unterlagen sind vor allem Geschéftsbiicher und Akten, Urkunden und Matrikeln,
dariiber hinaus aber auch weiteres Dokumentationsgut verschiedenster Art, Nachldsse von
Professoren, Bildmaterialien oder maschinenlesbare und digitale Informationen.

1. Leitung und Verwaltung der Universitit
1.1 Urkunden

Bestandsbezeichnung:  Urkunden

Inhalt: Privilegien, Vertrage, Testamente, Schuldverschreibungen,
Kaufbriefe

Laufzeit: 1419-1837

Umfang: 108 Urkunden

Findmittel: Findbuch

Die Urkunden gehoren zu den dltesten und wertvollsten schriftlichen Quellen der Universi-
tatsgeschichte. In der Urkundensammlung der Universitidt Rostock befinden sich tiber 100
Papst-, Kaiser-, kirchliche und landesherrliche Urkunden. Die Urkundensammlung reicht bis
in die Zeit der Universititsgriindung zurtick.

1.2 Rektorat, 1419-1900

Bestandsbezeichnung:  Rektorat 1419-1900

Inhalt: Leitung der Universitit, Statuten, Konzil, Finanzen
Laufzeit: 1419-1900

Umfang: ca. 1400 Akten, 70 Ifdm

Findmittel: Datenbank, Findbuch

Der Archivbestand "Rektorat 1419-1900" umfasst die schriftlichen Uberlieferungen von Rek-
torat und Konzil der Universitit aus fast 500 Jahren. Er enthélt alle erhalten gebliebenen Ak-
ten, die im Rektorat der Universitdt und im Konzil entstanden sind und damit den wichtigsten
und wertvollsten Bestand der akademischen Lehranstalt.

Bestandsgeschichte:

Die erste nachweisliche Ordnung des Bestandes erfolgte vermutlich 1754 unter Prof. Angelius
Johann Daniel Aepinus (1718-1784), der schon damals feststellte, dass auBBer dem &ltesten
Statutenbuch, den Urkunden und der Matrikel kaum Akten aus der Zeit vor 1563 vorhanden
waren. 1848 legte Carl Sohm (1808-1879) erneut einen Plan zur Ordnung des Archivs vor, da
dieses inzwischen wieder vollig verwahrlost war. Ab 1870 erfolgte eine wirkliche Neuord-
nung des Rektoratsarchivs durch den Juristen Hugo Bohlau (1833-1887).

Als im Mirz 1905 eine Jubildumskommission zur Vorbereitung der 500-Jahrfeier ge-
griindet wurde, die die Herausgabe eines Urkundenbuchs und einer Universititsgeschichte
plante, stellte man fest, dass sich das Archiv wieder in volliger Unordnung befand. Die Be-
stinde sollten zundchst geordnet und verzeichnet werden.
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Wihrend des Zweiten Weltkrieges wurden die wertvollsten Bestdnde des Universitétsar-
chivs an vier verschiedene Orte ausgelagert: in einen Reichsbanktresor in Rostock, ins Ge-
heime und Staatsarchiv Schwerin, ins Schloss Ivenack und ins Bergwerk Grasleben. 1948
fiihrte die Archivarin Elisabeth Schnitzler (1919-2003) die Bestinde zuriick. Die Ordnung
wurde nach dem Findbuch von 1939 wiederhergestellt, wobei Verluste festgestellt werden
mussten. In den 1960er Jahren wurden aus dem Bestand verschiedene Teile herausgelost und
eigene Bestidnde gebildet. Eine Konkordanz fehlt.

Die 1989 begonnene Ordnung und Neuverzeichnung des Bestandes konnte 2004 mit der
Uberfiihrung in eine Datenbank beendet werden. Die Bearbeitung des Bestandes war darauf ge-
richtet, die alten Strukturen und Signaturen beizubehalten bzw. wieder herzustellen und eine
moderne Benutzbarkeit zu gewéhrleisten. Seit 2006 ist die Recherche iiber das Internet moglich.

Gliederung des Bestandes:

R1 Generalakten

RII Rektor

R III Konzil

RIV Finanzen

RV Gerichtsbarkeit

R VI Verhiltnis zum Land
R VII Verhiltnis zur Stadt
R VIII Lehrkorper

RIX Fakultdten

RX Vorlesungen

R XI Gebadude und Institute
R XII Studentenschaft

R XIII Universititsbeamte
R X1V Stipendien

R XV Witwenkasse

R XVI Buchdrucker

1.3 Rektorat, 1900-1945

Bestandsbezeichnung:  Rektorat 1900-1945

Inhalt: Leitung der Universitit, Satzung, Konzil
Laufzeit: 1900-1945

Umfang: ca. 800 Akten, 20 Ifdm

Erschliefung: Datenbank, Findbuch

Der Aktenbestand Rektorat 1900-1945 enthélt das tiberlieferte Archivgut des Rektorats, also
der Leitung der Universitdt. Es enthilt die wichtigsten Zeugnisse der Universititsgeschichte
aus diesem Zeitraum und teilweise auch dariiber hinaus. Die Signaturen entstammen einem
Aktenplan nach 1900, dessen Positionen jedoch nicht vollstdndig mit tatsdchlich angefalle-
nem Schriftgut belegt wurden, wodurch Liicken entstanden. Trotz der Verluste wurde die alte
Signatur bei der Ordnung und Verzeichnung des Bestandes beibehalten, wenn méglich wie-
derhergestellt bzw. weitergefiihrt.

Einen Uberblick iiber Inhalte und somit eine Orientierung fiir die Recherche vermittelt die
Gliederung des Bestandes:

R 1 Satzung, Siegel, Beziechungen zur Regierung, Hochschulgesetz

R2 Universitit: Hochschulorganisation, Gebdude, Ehrungen, Stiftungen,



R3
R4
R5
R6
R7
R 8
R9
R 10
R 11
R 12
R 13
R 14
R 15
R 16
R 17

Anlagen

Beziehungen zu Hochschulen, KriegsmaBnahmen

Konzil

Rektor, Rektoratswechsel
Senat

Fakultiten

Vorlesungen

Lehrkorper

Beamte

Institute, Bibliothek
Disziplinarsatzungen
Studentenschaft
Verbindungen, Vereine
Studentenfiirsorge, Stipendien
Studenten
Finanzverwaltung

Propaganda, Publikationen, Werbung

1.4 Rektorat, 1945-1990

Bestandsbezeichnung:  Rektorat 1945-1990
Inhalt:

Studentenrat
Laufzeit: 1945-1990
Umfang:
Erschliefung: Datenbank, Findbuch

Leitung der Universitit, Prorektorate, Direktorate, Senat,
Konzil, Wissenschaftlicher Rat, Gesellschaftlicher Rat,

ca. 3000 Akten, 60 Ifdm (sowie 30 Ifdm unverzeichnet)
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Der Aktenbestand Rektorat 1945-1990 enthilt das verzeichnete Archivgut des Rektorats, also
der Leitung der Universitit. Darin befinden sich auch die Uberlieferungen der Prorektoren,
des Wissenschaftlichen und des Gesellschaftlichen Rates, der Verwaltungsleitung und der Di-
rektorate sowie des Studentenrates.

Die Gliederung des Bestandes spiegelt die zahlreichen Strukturverdnderungen der Universitét
u. a. durch die Hochschulreformen wieder:

01
02
03
04
05
06
07
08
09
10
11
12
13
14
15
16

Rektorat

Rechtsstelle
Disziplinarkommission
Pressestelle
Veranstaltungsdienst
Hochschulfilm- und -bildstelle
Universitétsbibliothek
Universititsarchiv
Verwaltung

Gebdude und Grundstiicke
Personal-/ Kaderabteilung
Arbeits- und Lebensbedingungen
Jugend- und Frauenférderung
Erster Prorektor

Senat

Konzil
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17 Kollegiumssitzungen

18 Wissenschaftlicher Rat

19 Gesellschaftlicher Rat

20 Prorektor fiir Gesellschaftswissenschaften

21 Prorektor fiir Prognose und Wissenschaftsentwicklung
22 Prorektor fiir den wissenschaftlichen Nachwuchs

23 Prorektor fiir Naturwissenschaft und Technik

24 Prorektorat/ Direktorat fiir Erziehung und Ausbildung
25 Prorektorat/ Direktorat fiir Kader und Qualifizierung
26 Direktorat fiir Internationale Beziehungen

27 Beziehungen zu einzelnen Léndern

28 Studentenschaft, Studentenrat

29 Direktorat Forschung (30 1fdm unverzeichnet)

1.5 Akademisches Gericht

Bestandsbezeichnung: ~ Akademisches Gericht

Inhalt: Akten des Akademischen Gerichts

Laufzeit: 1419-1913

Umfang: ca. 6 000 Akten, 45 1fdm

ErschlieBung: chronologische Kartei, vorldaufige Datenbank,

bisher keine abschlieBende inhaltliche ErschlieBung

Die Universitit war im Mittelalter eine unteilbare Korperschaft eigenen Rechts. Der Rektor iibte
die hochste Gerichtsbarkeit tiber alle Universititsmitglieder aus.

Uber Vergehen der Studenten urteilte der Rektor oder Prorektor. Uber graduierte Mitglieder
urteilte ein Plenum des Konzils unter Vorsitz des Rektors. Seit etwa 1600 hiufen sich Gesetze
und Erlasse des Rektors und Konzils gegen die studentischen Ausschreitungen (z.B. strenge Stra-
fen gegen das Waffentragen und Duellieren der Studenten). 1879 wurde die Akademische Ge-
richtsbarkeit durch die Reichjustizreform aufgelost. Im Bestand sind einzelne Fille, wie Testa-
mente, Vormundschaftssachen, Schuldenangelegenheiten u. a. {iberliefert und chronologisch ge-
ordnet.

1.6 Universitit Biitzow

Bestandsbezeichnung:  Rektorat der Universitét Biitzow

Inhalt: Leitung der Universitit, Statut, Fakultdten, Finanzverwaltung
Laufzeit: 1760-1789

Umfang: 9 lfdm

ErschlieBung: Findbuch

Bemerkung: Datenbank geplant

Der pietistische Herzog Friedrich der Fromme (1717-1785) hatte 1759 mit kaiserlicher Ge-
nehmigung die Griindung der Universitit Biitzow verfiigt. Hierzu wurden die ,,herzoglichen
Teile* von Rostock nach Biitzow verlagert, wahrend der ,stddtische Teil” in Rostock
verblieb. Die Friedrichsuniversitit nahm 1760 den Lehrbetrieb auf, wurde 1788 wieder ge-
schlossen und 1789 mit Rostock wieder vereinigt. Der Bestand wurde erst in den 1970er Jah-
ren durch den Archivar geschaffen.
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Gliederung:

01 Einrichtung, Statut und Privilegien, SchlieBung
02 Rektor und Konzil

03 Hochschulbeziehungen

04 Lehrkréfte

05 Lehrtétigkeit und Publikationen

06 Verleihung akademischer Grade

07 Theologische Fakultit

08 Juristische Fakultét

09 Medizinische Fakultit

10 Philosophische Fakultit

11 Padagogium

12 Wissenschaftliche Einrichtungen

13 Studenten

14 Finanzverwaltung

15 Kontributionen

16 Grundstiicks- und Gebdudeverwaltung
17 Dienstleistungen

1.7 Kurator der Universitit Rostock

Bestandsbezeichnung:  Kurator der Universitit Rostock

Inhalt: Finanzverwaltung der Universitét
Laufzeit: 1789-1949

Umfang: 27 1fdm

Erschliefung: Findbuch

Bemerkung: Datenbank geplant

Nach der Wiederer6ffnung der Universitdt 1789 ernannte Friedrich Franz 1. den ersten Vize-
kanzler, der die Aufsicht der Landesherren tiber alle Vorgénge an der Universitét ausiibte und
Berichte nach Schwerin abzugeben hatte. 1819 wurde der erste Regierungs-bevollmichtigte
vom GroBherzog eingesetzt, der vor allem die Finanzaufsicht tiber die Universitét inne hatte,
aber auch die Lehrtétigkeit kontrollierte und die politische Beaufsichtigung der Professoren
und Studenten iibernahm. Ab 1919 war ein Bevollmichtigter der Mecklenburg-
Schwerinschen Regierung an der Universitdt Rostock fiir diese Aufgaben zustdndig. Zwar 4n-
derte sich die Bezeichnung des Amtes, nicht aber die Struktur.

Mit der Wiederer6ffnung der Universitidt 1946 setzte die Landesregierung erneut einen
Kurator ein, der Geschiftstrager der Landesregierung gegeniiber der Universitét, Berater des
Rektors und Verwaltungsleiter war und die Universitdt in Rechtsangelegenheiten vertrat. Ab
1949 wurde anstelle des Kurators ein dem Rektor unterstellter Verwaltungsleiter eingesetzt.

Der Bestand des Kurators spiegelt dessen Aufgaben wieder. Dieser Bestand ist neben
dem Rektorat eine zentrale Quelle zur Universititsgeschichte, da alle akademischen Bereiche
an den Kurator zu berichten hatten.

Gliederung:

01 Hochschulverwaltung

02 Universitétsleitung

03 Theologische Fakultét

04 Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultat

05 Medizinische Fakultit
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06
07
08
09
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29

Anlagen

Philosophische Fakultit

Bibliotheken und Filmwesen
Preisaufgaben

Hochschulbeziehungen

Wissenschaftliche Gesellschaften und Veranstaltungen
Publikationen, Presse

Wissenschaftlicher Nachwuchs
Studienangelegenheiten
Studentenangelegenheiten
Erwachsenenbildung

Rektorat

Quistur

Rechtswahrung, Versicherungen, Revision
Personalangelegenheiten

Arbeit und Tarifwesen

Haushalt und Rechnungswesen
Vermogensverwaltung
Grundstiicksverwaltung

Investitionen

Gebdudeinstandhaltung und technische Anlagen
Allgemeine Verwaltung
Materialversorgung

Technische Sicherheit und Betriebsschutz
Geschiftsbetrieb des Kurators

1.8 Matrikelbiicher

Bestandsbezeichnung: ~ Matrikeln

Immatrikulationseintragung der Studenten der Universitdt Rostock

Inhalt:

Laufzeit: 1419-2007

Umfang: 20 Ifdm

Erschliefung: Matrikeldatenbank im Aufbau

Die Matrikelbiicher sind gebundene Verzeichnisse, in denen die Studenten durch den Rektor
oder vom Sekretér eingetragen wurden. Der vollzogene Eintrag in die Matrikel galt als Be-
weis des Eides auf die Universititsstatuten und brachte eine Reihe von Vergiinstigungen mit
sich. Nur Studenten bzw. akademische Biirger waren zum Besuch der Universitit berechtigt.
Die individuelle Registrierung als universitdtszugehorige Person bedeutete im europdischen
Mittelalter und in der Frithen Neuzeit die Zugehorigkeit zu einer gesonderten Gerichtsbarkeit.
Seit 1792 tragen sich Studenten eigenhéndig in die Matrikel ein. In Rostock wird die Matrikel

der Studierenden bis heute gefiihrt.

1.9 Studentenakten, 1789-1945

Bestandsbezeichnung:  Studentenakten

Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:

Unterlagen zur Einschreibung, Priifungsunterlagen,

Quisturunterlagen, Zeugnisse
1789-1945
55 Ifdm
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Erschliefung: alphabetisch geordnet, keine Verzeichnung, einzelne Karteien aus
der Registratur zu bestimmten Zeitrdumen (nur durch Mitarbeiter
benutzbar)

Dieser Bestand umfasst hauptsidchlich Akten, die aus anderen Bestdnden herausgelost und als
Studentenakten zusammengetragen wurden. Der Bestand wurde vom Archivar zwischen 1964
und 1972 aus Einzelunterlagen der Immatrikulation, Quédsturangelegenheiten, Beurlaubungen,
Verschuldung, Bestrafung, Priifungen, Exmatrikulationen etc. zusammengetragen. Eine kon-
tinuierliche Anlage von Studentenakten setzt erst ab 1946 ein.

1.9.1 Studentenkartei, 1926-1929

Bestandsbezeichnung:  Studentenkartei

Inhalt: personliche Angaben (Name, Geburtsdatum, Adresse), Studienzeit,
z.T. mit Fotos

Laufzeit: 1926-1929

Umfang: 1,2 Ifdm

1.9.2 Studentenkartei, 1929-1935

Bestandsbezeichnung:  Studentenkartei

Inhalt: personliche Angaben (Name, Geburtsdatum, Adresse), Studienzeit,
Zugehorigkeit zu studentischen Verbindungen, z.T. mit Fotos

Laufzeit: 1929-1935

Umfang: 4 1fdm

1.9.3 Studentenkartei, 1935-1945

Bestandsbezeichnung:  Studentenkartei

Inhalt: personliche Angaben (Name, Geburtsdatum, Adresse), Studienzeit,
Zugehorigkeit zu politischen Parteien und Organisationen,
Konfession, Vorbildung, ,,Ariernachweis*

Laufzeit: 1935-1945

Umfang: 2,2 Ifdm

1.10 Studentenakten, 1945-1998

Bestandsbezeichnung:  Studentenakten

Inhalt: Bewerbungsunterlagen, Stipendienunterlagen,
Priifungsunterlagen, Zeugnisse

Laufzeit: 1945-1998

Umfang: 270 Ifdm

ErschlieBung: alphabetische Kartei

1.11 Personalakten, 1419-1945

Bestandsbezeichnung:  Personalakten
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Inhalt: Schriftwechsel zwischen Professor und Rektor bzw. Universitéts-
leitung zum Arbeitsverhéltnis, z.T. Berufungsunterlagen

Laufzeit: 1419-1945

Umfang: 19 lfdm

Erschliefung: Kartei

Dieser Bestand umfasst hauptsidchlich Akten, die aus anderen Bestdnden herausgelost und als
Personalakte zusammengetragen wurden und bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts zuriickrei-
chen. Die Akten dokumentieren mit zumeist amtlichen Schriftstiicken den Werdegang der
aufgefiihrten Personen an der Universitit Rostock. Eine kontinuierliche Anlage von Personal-
akten setzt erst ab der zweiten Hélfte des 19. Jahrhunderts ein.

1.12 Personalakten, 1945-1992

Bestandsbezeichnung:  Personalakten

Inhalt: Berufungsunterlagen, Gehaltsunterlagen, Unterlagen zum
wissenschaftlichen Werdegang an der Universitét

Laufzeit: 1945-1992

Umfang: 77 1fdm

ErschlieBung: alphabetische Kartei

Es handelt sich um Akten von Wissenschaftlern der Universitit, die in der Personalverwal-
tung angelegt, gefiihrt und nach Beendigung der Tétigkeit an der Universitit vom Archiv
tibernommen wurden. Einzelne Akten unterliegen noch dem gesetzlichen Datenschutz. Dem-
nach diirfen diese erst 10 Jahre nach dem Tod des Betroffenen zur Nutzung freigegeben wer-
den. Ist kein Todesdatum bekannt, ist die Schutzfrist auf 90 Jahre nach der Geburt festgesetzt.

1.12.1 Ehrenkommission

Bestandsbezeichnung:  Ehrenkommission der Universitit Rostock,

Inhalt: Arbeit der Ehrenkommission zur Beurteilung der politischen
Integritit der tiber 6000 hauptberuflichen Mitglieder der
Universitét

Laufzeit: 1991-1995

Umfang: 1 Ifdm, 20 Akten und 16 Ifdm, Personalakten von A-Z

ErschlieBung: Datenbank

1.12.2 Rehabilitierungskommission

Bestandsbezeichnung:  Rehabilitierungskommission

Inhalt: Arbeit der Kommission und Einzelfille
Laufzeit: 1992-1998

Umfang: 0,5 Ifdm/ 8 Aktenordner

Erschliefung: keine

1.12.3 Uberleitungskommission

Bestandsbezeichnung: ~ Uberleitungskommission
Inhalt: Arbeit der Kommission
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Laufzeit: 1991-1992
Umfang: 10 Ifdm
ErschlieBung: keine (Akten nach Personalnummern abgelegt)

2. Fakultiitsbestéinde
2.1 Philosophische Fakultit
2.1.1 Philosophische Fakultiit, 1419-1945

Bestandsbezeichnung:  Philosophische Fakultéit 1419-1945

Inhalt: Fakultitsleitung, Institute und Seminare
Laufzeit: 1419-1945

Umfang: 11 1fdm, 450 Akten

ErschlieBung: Datenbank, Findbuch

Die Sachakten der Philosophischen Fakultit, der Institute und Seminare sind die in der Fakul-
tdt entstandenen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten alle iiberlieferten Vorgédnge der
Fakultit.

Gliederung des Bestandes:

01 Fakultétsleitung

02 Promotionen

03 Preisarbeiten

04 Lehrstuhl fiir Philosophie, Philosophisches Seminar

05 Lehrstiihle, Seminare und Institute fiir Geschichte und Archéologie,
Miinzsammlung*

06 Lehrstuhl und Institut fiir Kunstgeschichte, Lektorat fiir Zeichnen

07 Lehrauftrag, Seminar und Institut fiir Musikwissenschaft

08 Lehrstiihle fiir Klassische Philologie, Semitische Philologie,
Orientalische Sprachen und Vergleichende Sprachwissenschaft

09 Lehrstiihle und Seminare fiir Deutsche Philologie

10 Lehrstiihle, Seminare und Lektorate fiir Romanische und Anglistische Philologie

11 Lehrstuhl und Lektorate fiir Nordische Sprachen

12 Lehrstuhl und Institut fiir Pidagogik und Psychologie

13 Institut fir Leibestibungen, Hochschulsport

14 Lehrstuhl, Seminar und Institut fiir Mathematik

15 Lehrstuhl und Institut fiir Physik, Lehrauftrag fiir Aeronautik

16 Lehrstuhl, Seminar und Institut fiir Geographie

17 Lehrstiihle und Institute fiir Chemie

18 Lehrstuhl und Institut fiir Pharmakologie

19 Lehrstuhl und Institut fiir Botanik, Botanischer Garten

20 Lehrstuhl und Institut fiir Zoologie, Sammlungen

21 Lehrstiihle fir Landwirtschaft, Staatswissenschaften und Volkswirtschaft,
Institut fiir Wirtschaftliche Raumforschung

22 Lehrstuhl fiir Mineralogie, Mineralogisch-geologisches Institut

23 Lehrstuhl und Institut fiir Geologisch-paldontologisches Institut

24 Mecklenburgische Geologische Landesanstalt Rostock



256

Anlagen

* Der Miinzkatalog zur Miinzsammlung wurde vermutlich von dem Rostocker Universitétsbibliothekar Erhard Baron
von Nettelbladt (1792-1863) um 1825 angefertigt. Die Miinzsammlung ist 1945 verloren gegangen. Ein Teil der be-
schriebenen Miinzen soll 1945 an das Landesmuseum Schwerin gekommen sein.

Quellen zur akademischen Miinzsammlung sind im Universitétsarchiv im Bestand der Philosophischen Fakultit,
im Kuratorbestand, aber auch im Bestand der Universititsbibliothek tiberliefert.

2.1.2 Philosophische Fakultiit, 1945-1968

Bestandsbezeichnung:  Philosophische Fakultit 1945-1968

Inhalt: Fakultdtsleitung, Institute
Laufzeit: 1945-1968

Umfang: 14 1fdm, 800 Akten
Erschliefung: Datenbank, Findbuch

Die Sachakten der Philosophischen Fakultit, der Institute und Seminare sind die in der Fakul-
tdt entstandenen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten alle iiberlieferten Vorgédnge der

Fakultit.

Gliederung des Bestandes:

01.00
01.01
01.02
01.03
01.04
01.05
01.06
01.07
01.08
01.09
01.10
01.11
02.00
03.00
04.00
05.00
06.00
07.00
08.00
09.00
10.00
11.00
12.00
13.00
14.00
15.00
16.00
17.00
18.00
19.00

Philosophische Fakultét
Fakultitsleitung

Lehrbetrieb/ Erziechung und Ausbildung
Studienangelegenheiten

Priifungen

Forschung

Kaderentwicklung/ Wissenschaftlicher Nachwuchs
Veranstaltungen

Internationale Beziehungen
Promotionen

Haushalt

Bibliothek

Historisches Institut

Archéologisches Institut

Institut fiir alte Geschichte

Institut fiir klassische Philologie
Institut fiir Altertumswissenschaften
Institut fiir Musikwissenschaften
Staatliche Hochschule fiir Musik
Germanistisches Institut

Institut fiir Slawistik

Institut fiir Anglistik

Institut fiir vergleichende Sprachwissenschaft
Institut fiir Kunstgeschichte

Institut fiir Psychologie

Institut fiir Padagogik

Institut fiir Hochschulpadagogik
Lateinamerika Institut

Institut fir Kérpererziehung
Hochschulsportgemeinschaft
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2.1.3 Promotionsakten der Philosophischen Fakultit

Bestandsbezeichnung:  Promotionsakten der Philosophischen Fakultit

Inhalt: Dissertation, Gutachten, Protokoll der Priifung, Aktenexemplar
der Urkunde
enthélt auch Dr.paed.

Laufzeit: 1789-1999

Umfang: 90 Ifdm

ErschlieBung: Findkartei

Der Bestand enthélt die personenbezogenen Promotionsunterlagen der Fakultét vom Ende des
18. Jahrhunderts bis zum Ende des Jahres 1999. Hier finden sich auch nicht beendete, abge-
lehnte oder aberkannte Promotionen.

2.2 Juristische Fakult:it
2.2.1 Juristische Fakultit, 1584-1952

Bestandsbezeichnung:  Juristische Fakultit

Inhalt: Fakultitsleitung, Institute und Seminare, Notarernennungen
Laufzeit: 1584-1952

Umfang: 7 1fdm, ca. 300 Akten,

Erschliefung: Datenbank, Findbuch

Die Sachakten der Juristischen Fakultit, der Institute und Seminare sind die in der Fakultat
entstandenen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten alle iiberlieferten Vorgénge der
Fakultit.

Gliederung des Bestandes:

01 Fakultétsleitung

02 Notarernennungen

03 Spruchkollegium

04 Lehrkorper

05 Lehrbetrieb

06 Seminare und Institute
07 Promotionen

08 Preisarbeiten

09 Studenten

10 Gebidude

11 Bibliothek und Archiv

2.2.2 Spruchakten

Bestandsbezeichnung: ~ Spruchakten der Juristischen Fakultit

Inhalt: Protokollbiicher und Ausziige aus den Gerichtsakten
Laufzeit: 1570-1877

Umfang: 50 Ifdm, 40 300 Datensétze

Findmittel: Datenbank

Der Bestand enthélt die Spruchakten der Juristischen Fakultdt der Universitdt Rostock von
1570 bis 1877 und der Universitit Biitzow von 1760-1789. Dabei handelt es sich um die
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schriftliche Hinterlassenschaft der rechtspraktischen Tétigkeit der Professoren, wie Vorakten,
Protokollbiicher und Urteilsbiicher.

2.2.3 Promotionsakten der Juristischen Fakultit

Bestandsbezeichnung:  Promotionsakten der Juristischen Fakultét

Inhalt: Dissertation, Gutachten, Protokoll der Priifung, Aktenexemplar
der Urkunde

Laufzeit: 1789-1949; 1995-1999

Umfang: 25 Ifdm

Erschliefung: Kartei

Der Bestand enthilt die personenbezogenen Promotionsunterlagen der Fakultit vom Ende des
18. Jahrhunderts bis zum Ende des Jahres. Hier finden sich auch nicht beendete, abgelehnte
oder aberkannte Promotionen.

2.3 Theologische Fakult:it
2.3.1 Theologische Fakultit/Sektion Theologie, 1546-1991

Bestandsbezeichnung:  Theologische Fakultit/Sektion Theologie

Inhalt: Fakultitsleitung, Institute und Seminare
Laufzeit: 1546-1991

Umfang: 26 1fdm, 50 Akten

ErschlieBung: Datenbank, Findbuch

Die Sachakten der Theologischen Fakultit, der Institute und Seminare sind die in der Fakultit
entstandenen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten alle tiberlieferten Vorgénge der
Fakultit.

Gliederung des Bestandes:

01 Fakultitsleitung

02 Nationale und internationale Kirchenkontakte und -gremien
03 Lehrkorper

04 Lehrbetrieb und Priifungen

05 Preisarbeiten

06 Promotionen

07 Studenten

08 Bibliothek und Archiv

2.3.2 Promotionsakten der Theologischen Fakultiit

Bestandsbezeichnung: ~ Promotionsakten der Theologischen Fakultét

Inhalt: Dissertation, Gutachten, Protokoll der Priifung, Aktenexemplar
der Urkunde

Laufzeit: 1791-1999

Umfang: 5 lfdm

Erschliefung: Kartei
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Der Bestand enthélt die personenbezogenen Promotionsunterlagen der Fakultit der vom Ende
des 18. Jahrhunderts bis zum Ende des Jahres. Hier finden sich auch nicht beendete und abge-
lehnte Promotionen.

2.4 Medizinische Fakultit
2.4.1 Medizinische Fakultit/Bereich Medizin, 1607-1991

Bestandsbezeichnung:  Medizinische Fakultit/Bereich Medizin

Inhalt: Fakultatsleitung, Bereichsleitung Medizin, Kliniken
und Institute

Laufzeit: 1607-1991

Umfang: 33 1fdm, ca. 2000 Akten

ErschlieBung: Datenbank, Findbuch

Die Sachakten der Medizinischen Fakultit, der Kliniken und Institute sind die in der Fakultit
entstandenen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten die iiberlieferten Vorgénge der
Fakultit und des spéteren Bereiches Medizin.

Gliederung des Bestandes:

1.00.00  Dekanat/Bereichsleitung

2.00.00  Verwaltung der Kliniken

3.00.00  Einzelne Kliniken

3.01.00  Augenklinik

3.02.00  Chirurgische Klinik

3.03.00  Frauenklinik

3.04.00  Hals-Nasen-Ohren-Klinik

3.05.00  Hautklinik

3.06.00  Klinik fiir Innere Medizin

3.07.00  Kinderklinik

3.08.00  Medizinische Klinik

3.09.00  Medizinische Poliklinik

3.10.00  Nervenklinik

3.11.00  Elisabeth-Heim

3.11.02  Werkstitten

3.12.00  Radiologische Klinik

3.13.00  Urologische Klinik

3.14.00  Zahnklinik

4.00.00 Institute

4.01.00  Verwaltung der medizinisch-theoretischen Institute
4.02.00  Anatomisches Institut

4.03.00  Pathologisches Institut

4.04.00  Institut fiir Gerichtsmedizin

4.05.00  Medizinische Gutachten

4.06.00  Hygiene-Institut

4.07.00 Institut fiir Erbbiologie und Rassenhygiene
4.08.00  Institut fiir Allgemein- und Kommunalhygiene
4.09.00 Institut fiir Sozialhygiene

4.10.00  Institut fiir Arbeitshygiene

4.11.00 Institut fiir Medizinische Mikrobiologie und Epidemiologie
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4.12.00  Elektronenmikroskopisches Zentrum
4.13.00  Physiologisches Institut

4.14.00  Physiologisch-chemisches Institut

4.15.00  Institut fir Pharmakologie und Toxikologie

4.16.00 Zentral-Labor

2.4.2 Promotionsakten der Medizinischen Fakultiit

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:

Promotionsakten der Medizinischen Fakultét

Dissertation, Gutachten, Protokoll der Priifung, Aktenexemplar
der Urkunde

1789-1999

115 Ifdm

Kartei

Der Bestand enthilt die personenbezogenen Promotionsunterlagen der Fakultdt vom Ende des
18. Jahrhunderts bis zum Ende des Jahres 1999. Hier finden sich auch nicht beendete, abge-
lehnte oder aberkannte Promotionen.

2.4.3 Gesellschaft fiir Gynikologie und Geburtshilfe der DDR

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Gesellschaft fiir Gynédkologie und Geburtshilfe der DDR
Vorstandssitzungen, Zusammenarbeit, Arbeitsgruppen
und Mitglieder

1963-1989

1,5 Ifdm, 45 Akten,

Datenbank, Ausdruck

Nachlass, tibernommen 2003

2.5 Landwirtschaftliche Fakultit

2.5.1 Landwirtschaftliche Fakultit, 1942-1987

Bestandsbezeichnung;:
Inhalt:
Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBung:

Agrarwissenschaftliche/ Landwirtschaftliche Fakultét

und Sektionen

Fakultitsleitung, agrarwissenschaftliche Institute, Sektionen,
Lehr- und Versuchsgiiter,

1942-1987

15 Ifdm, ca. 700 Akten

Datenbank, Findbuch

Die Sachakten der Landwirtschaftlichen Fakultét, der Institute und spéteren Sektionen sind
die in der Fakultét entstandenen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten alle tiberliefer-
ten Vorginge der Fakultit und spiteren Sektionen, soweit sie bis zur Verzeichnung ins Archiv

iibernommen wurden.

Gliederung des Bestandes:

1.00.00  Dekanat

1.01.00  Fakultétsleitung
1.02.00  Fakultatssitzungen



1.03.00
1.04.00
1.05.00
1.06.00
1.07.00
1.08.00
1.08.01
1.09.00
1.10.00
1.11.00
2.00.00
2.01.00
2.02.00
2.03.00
2.04.00
2.04.01
2.05.00
2.06.00
2.07.00
2.08.00
2.09.00
2.10.00
2.11.00
2.12.00
2.13.00
2.14.00
2.15.00
2.16.00
3.00.00
3.01.00
3.02.00
3.03.00
3.04.00
3.05.00
3.06.00
3.07.00
3.08.00
3.09.00

Anlagen

Kooperation

Veranstaltungen

Forschung

Promotionen

Erziehung und Ausbildung

Vorlesungen

Lehrauftrag Forstwirtschaft

Kader und Personal

BaumaBnahmen und Haushalt

Agrargeschichte und Geschichte der Fakultét
Institute und Sektionen

Institut fiir Agrikulturchemie und Bodenkunde
Institut fiir Pflanzenerndhrung und Bodenkunde
Institut fiir landwirtschaftliche Betriebs- und Arbeitsékonomik
Institut fiir Agrardkonomik

Abteilung Agrarpddagogik

Institut fiir Landtechnik (Landmaschinenlehre)
Sektion Landtechnik

Institut fiir Acker- und Pflanzenbau

Institut fiir landwirtschaftliche Biologie

Institut fiir Phytopathologie und Pflanzenschutz
Institut fiir Meliorationswesen

Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion
Institut fiir Tierzucht

Institut fiir Anatomie und Physiologie der Haustiere
Institut fiir Tiererndhrung und landwirtschaftliche Chemie
Sektion Tierproduktion

Torfinstitut Rostock

Lehr- und Versuchsgiiter der Universitit
Verwaltung/Giiterleitstelle/ Bewirtschaftung
Versuchswirtschaft fiir Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz
Lehr- und Versuchsgut Bandelstorf

Lehr- und Versuchsgut Biestow
Obstversuchsstation Eschenhorn

Versuchsstation Gehlsheim

Agrarwissenschaftlicher Wirtschaftsbetrieb der Universitét in Grof3 Stove

Lehr- und Versuchsgut Klenz
Universititshof Klingendorf

2.5.2 Promotionsakten der Landwirtschaftlichen Fakultit

Bestandsbezeichnung: ~ Promotionsakten der Landwirtschaftlichen Fakultét

Inhalt: Dissertation, Gutachten, Protokoll der Priifung, Aktenexemplar
der Urkunde

Laufzeit: 1944-1999

Umfang: 35 Ifdm

ErschlieBung: Kartei

261
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Der Bestand enthilt die personenbezogenen Promotionsunterlagen der Fakultidt ab 1944. Hier
finden sich auch nicht beendete und abgelehnte Promotionen.

2.6 Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultit
2.6.1 Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultit, 1951-1968

Bestandsbezeichnung: ~ Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultét

Inhalt: Fakultdtsleitung, Institute
Laufzeit: 1951-1968

Umfang: 7 Ifdm, 450 Akten
Erschliefung: Datenbank, Findbuch

Die Sachakten der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultit, der Institute und Seminare
sind die in der Fakultit entstandenen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten alle tiberlie-
ferten Vorgénge der Fakultit.

Gliederung des Bestandes:

01 Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultit
02 Chemisches Institut/Chemische Institute

03 Institut fiir Anorganische Chemie

04 Institut fiir Organische Chemie

05 Institut fiir Physikalische Chemie

06 Pharmazeutisch-Chemisches Institut

07 Physikalisches Institut

08 Institut fiir Theoretische Physik

09 Meteorologie

10 Fachrichtung Biologie

11 Botanisches Institut

12 Botanischer Garten

13 Zoologisches Institut

14 Institut fiir Mikrobiologie/Mikrobengenetik
15 Mathematisches Institut

16 Geologisch-Paldontologisches Institut

17 Geographisches Institut

18 Mineralogisch-Petrographisches Institut

2.6.2 Promotionsakten der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultiit

Bestandsbezeichnung:  Promotionsakten der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen

Fakultat

Inhalt: Dissertation, Gutachten, Protokoll der Priifung, Aktenexemplar
der Urkunde

Laufzeit: 1952-1999

Umfang: 35 Ifdm

ErschlieBung: Kartei

Der Bestand enthélt die personenbezogenen Promotionsunterlagen der Fakultédt ab 1952. Hier
finden sich auch nicht beendete und abgelehnte Promotionen.
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2.7 Wirtschaftswissenschaftliche Fakultit
2.7.1 Wirtschaftswissenschaftliche Fakultit/Ingenieurokonomische Fakultit, 1951-1968

Bestandsbezeichnung: ~ Wirtschaftswissenschaftliche Fakultét

Inhalt: Fakultatsleitung, Institute

Laufzeit: 1951-1968

Umfang: 4 1fdm

Erschliefung: geordnet gelegt, Verzeichnung steht noch aus.

Die Sachakten der Wirtschaftwissenschaftliche Fakultdt 1951-1963, dann Ingenieurokonomische
Fakultit 1963-1968 und der Institute sind die in der Fakultdt entstandenen Akten zu Forschung
und Lehre und enthalten alle tiberlieferten Vorginge der Fakultit.

2.7.2. Promotionsakten der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultiit

Bestandsbezeichnung: ~ Promotionsakten der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultét

Inhalt: Dissertation, Gutachten, Protokoll der Priifung, Aktenexemplar
der Urkunde

Laufzeit: 1955-1999

Umfang: 25 1fdm

ErschlieBung: Kartei

Der Bestand enthilt die personenbezogenen Promotionsunterlagen der Fakultdt ab 1955 Hier
finden sich auch nicht beendete und abgelehnte Promotionen.

2.8 Fakultit fiir Luftfahrt, 1952/53

Bestandsbezeichnung:  Fakultét fiir Luftfahrt

Inhalt: Fakultétsleitung
Laufzeit: 1952-1953
Umfang: 0,5 Ifdm
ErschlieBung: geordnet gelegt

Die Sachakten der Fakultit fiir Luftfahrt, sind die in der Fakultit entstandenen Akten zum
Aufbau der Fakultit.

2.9 Technische Fakultiit fiir Schiffbau

2.9.1 Technische Fakultiit fiir Schiffbau/Schiffbautechnische Fakultit/
Technische Fakultiit, 1951-1968

Bestandsbezeichnung:  Technische Fakultét fiir Schiffbau

Inhalt: Fakultitsleitung, Institute

Laufzeit: 1951-1968

Umfang: 15 Ifdm

ErschlieBung: geordnet gelegt, Verzeichnung steht noch aus

Die Sachakten der Technische Fakultit fiir Schiffbau 1951-1953, dann Schiffbautechnische
Fakultit 1953-1963, dann Technische Fakultit 1963-1969 und der Institute sind die in der Fa-
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kultét entstandenen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten alle {iberlieferten Vorgénge
der Fakultét.

2.9.2 Promotionsakten der Technischen Fakultat

Bestandsbezeichnung:  Promotionsakten der Technischen Fakultit fiir Schiffbau

Inhalt: Dissertation, Gutachten, Protokoll der Priifung, Aktenexemplar
der Urkunde

Laufzeit: 1954-1999

Umfang: 30 Ifdm

Erschliefung: Kartei

Der Bestand enthélt die personenbezogenen Promotionsunterlagen der Fakultéit ab 1954. Hier
finden sich auch nicht beendete und abgelehnte Promotionen.

2.10 Arbeiter-und-Bauern-Fakultit 1946-1962

Bestandsbezeichnung: Arbeiter-und-Bauern-Fakultit

Inhalt: Fakultétsleitung

Laufzeit: 1946-1962

Umfang: 4 1fdm

ErschlieBung: geordnet gelegt, Verzeichnung steht noch aus

Die Sachakten der Arbeiter-und-Bauern-Fakultit sind die in der Fakultét entstandenen Akten
zur Lehre und enthalten alle tiberlieferten Vorgédnge der Fakultét. Insbesondere handelt es sich
um Unterlagen, die die Vorbereitung von Arbeiter- und Bauernkindern auf ein Studium
betreffen.

2.11 Pidagogische Fakultit, 1946-1952

Bestandsbezeichnung:  Padagogische Fakultét

Inhalt: Fakultitsleitung, Institute
Laufzeit: 1946-1952

Umfang: 1 Ifdm

ErschlieBung: geordnet gelegt

Die Sachakten der Padagogischen Fakultit sind die in der Fakultit entstandenen Akten zu
Forschung und Lehre und enthalten alle {iberlieferten Vorgénge der Fakultét.

2.12. Gesellschaftswissenschaftliche Fakultit, 1947-1950

Bestandsbezeichnung:  Gesellschaftswissenschaftliche Fakultét

Inhalt: Fakultitsleitung, Institute
Laufzeit: 1947-1950

Umfang: 1 Ifdm

ErschlieBung: geordnet gelegt

Die Sachakten der Gesellschaftswissenschaftlichen Fakultit sind die in der Fakultit entstan-
denen Akten zu Forschung und Lehre und enthalten alle iiberlieferten Vorgénge der Fakultit.
3 Sektionen, Institute und Bereiche, 1968-1990
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Nach der Dritten Hochschulreform 1968 wurden in der DDR aus den Fakultdten und Instituten
Sektionen gebildet, die alle gleichformig aufgebaut und fiir die Leitung, Koordinierung und Or-
ganisation der Ausbildung und Erziehung zustindig waren. In den Uberlieferungen finden sich:
Griindung der Sektion, Leitung, Lehre und Forschung, Kooperation, Verwaltung, Studienange-
legenheiten. Die Laufzeit dieser Bestdnde ist von 1968 bis 1990.

3.1 Sektion Angewandte Sprachwissenschaften

Umfang: keine Ablieferung vorhanden

3.2 Sektion Biologie

Umfang: 1 Ifdm (3 Ifdm Registraturgut)
Erschliefung: keine

3.3 Sektion Chemie

Umfang: 1 Ifdm (3 1fdm Registraturgut)
ErschlieBung: keine

3.4 Sektion Geschichte

Umfang: 1 Ifdm (2 Ifdm Registraturgut)
Erschliefung: Kartei

3.5 Sektion Informatik

Umfang: 5 lfdm (nur Registraturgut)
ErschlieBung: keine

3.6 Sektion Landtechnik

ErschlieBung: Schriftgut verzeichnet in 2.5.1 (Landwirtschaftliche Fakultét)

3.7 Sektion Lateinamerikawissenschaften

Umfang: 3 1fdm (12 Ifdm Registraturgut, einschlieBlich Romanistik)
Erschliefung: Kartei

3.8 Sektion Marxismus/Leninismus

Umfang: 5 lfdm
ErschlieBung: Kartei

3.9 Sektion Mathematik
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Umfang: 2 lfdm ( 5lfdm Registraturgut)
ErschlieBung: keine

3.10 Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion

ErschlieBung: Schriftgut verzeichnet in 2.5.1 (Landwirtschaftliche Fakultit)

3.11 Sektion Piddagogik und Psychologie

Umfang: 1 Ifdm (2 1fdm Registraturgut)
Erschliefung: Kartei

3.12 Sektion Physik

Umfang: 0,5 Ifdm (2 Ifdm Registraturgut)
Erschliefung: keine

3.13 Sektion Schiffstechnik

Umfang: 5 lfdm (nur Registraturgut)
ErschlieBung: keine

3.14 Sektion Sozialistische Betriebswirtschaft

Umfang: 1 Ifdm (6 1fdm Registraturgut; Ubergabe mit Protokoll 2002)
Erschliefung: keine

3.15 Sektion Sportwissenschaften

Umfang: 2 Ifdm (1 Ifdm Registraturgut)
ErschlieBung: Kartei

3.16 Sektion Sprach- und Literaturwissenschaften

Umfang: 2 Ifdm (3 Ifdm Registraturgut)
Erschliefung: Kartei

3.17 Sektion Technische Elektronik

Umfang 1 Ifdm (nur Registraturgut)
ErschlieBung: keine

3.18 Sektion Theologie

ErschlieBung: Schriftgut verzeichnet in 2.3.1. (Theologische Fakultit)
3.19 Sektion Tierproduktion
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Erschliefung: Schriftgut verzeichnet in 2.5.1

3.20 Ingenieurschule fiir Schiffbautechnik

Umfang: 4 1fdm (nur Registraturgut)
ErschlieBung: keine

Studentenakten dieser Einrichtung 1970-1990: 15 Ifdm

3.21 Industrie Institut

Inhalt: Ausbildung von Industriekadern
Laufzeit: 1955-1990

Umfang: 4 1fdm

Erschliefung: keine

3.22 Institut fiir Fremdsprachen

Inhalt: Leitung und Ausbildung
Laufzeit: 1955-1980

Umfang: 2 Ifdm

ErschlieBung: keine

3.23 Institut fiir sozialistische Wirtschaftsfiihrung

Laufzeit: 1955-1990

Umfang: 5 lfdm

ErschlieBung: keine

3.24 Bereich Medizin

ErschlieBung: Schriftgut verzeichnet in 2.4.1. (Medizinische Fakultit)

4. Zentrale Einrichtungen der Universitit
4.1 Universititsbibliothek

Bestandsbezeichnung:  Universitétsbibliothek Rostock

Inhalt: Leitung und Verwaltung der Universititsbibliothek
Laufzeit: 1724-2002

Umfang: 45 1fdm, 1343 Akten

Erschliefung: Datenbank, Findbuch

Gliederung:

01 Bibliothekskommission

02 Leitung der Universitétsbibliothek

03 Veranstaltungen, Tagungen, Ausstellungen

04 Forschung, Neuererbewegung

05 Publikation, Pressearbeit

267
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06
07
08
09
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37

Anlagen

Zusammenarbeit

Internationale Beziehungen
Bibliotheksverband

Deutsche Forschungsgemeinschaft
Gesellschaftliche Arbeit, Gewerkschaft
Arbeitspldne und -berichte
Bibliotheksstatistik

Verwaltung der Universititsbibliothek
Personal, Geschéftsverteilung, Stellenplédne
Gebidude, Rdume, Baumafinahmen
Bibliotheksrechnungen, Etat

Erwerbung, Vermehrung, Zugang
Landesbibliothek

St.-Marien-Bibliothek

Geschenke, Nachlisse, Stiftungen
Handschriften, Inkunabeln, Sondersammlungen
Hochschulschriften, Tauschbeziehungen
Zeitschriften

Dubletten

Verluste, Revision, Ersatzbeschaffung
Buchbinder

Benutzung der Universitétsbibliothek
Lesesaal, Arbeitszimmer

Leihverkehr

Kataloge, Katalogabteilung, Biicherverzeichnisse
Zentralkataloge

Fachbibliotheken, Zweigstellen
Fachreferenten

Geschiftsgang

Information und Dokumentation
Patentinformationszentrum
Bestandsergidnzung, Geschichte der Universititsbibliothek

4.2 Rechenzentrum

Laufzeit: 1962-1984
Umfang: 2 Ifdm
Erschliefung: keine

4.3 Medienzentrum

Inhalt: Fotos/ Negative/ Positive

Laufzeit: 1987-2001

Umfang: 6 lfdm

ErschlieBung: keine

Bemerkung: Datenbank im Aufbau/ vgl. 8.3. (Sammlung Fotos)

4.4 Universititsarchiv
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Bestandsbezeichnung:  Universitétsarchiv

Inhalt: Akten der Verwaltung des Archivs
Laufzeit: 1948-1990

Umfang: 2 Ifdm

Erschliefung: Kartei

5. Universititsparteileitung der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED),
Freie Deutsche Jugend (FDJ) und Gesellschaftliche Organisationen, 1946-1990

5.1 Universitiitsparteileitung

Bestandsbezeichnung:  Universitétsparteileitung der SED

Inhalt: Parteileitung, Grundorganisationen und
Abteilungsparteiorganisationen der Universitét

Laufzeit 1946-1990

Umfang: 14 1fdm, 568 Akten

Erschliefung: Datenbank, Findbuch

Die Sachakten der Universitétsparteileitung sind dort entstandene Akten und enthalten die
tiberlieferten Vorgénge, z. T. in Kopie, da die Originale an die ,,Stiftung Archiv der Parteien
und Massenorganisationen der DDR im Bundesarchiv‘* abzugeben waren.

5.2 FDJ

Bestandsbezeichnung:  FDJ

Inhalt: Grundorganisationsleitung und FDJ-Gruppen der Universitit
Laufzeit 1946-1990

Umfang: 10 Ifdm

ErschlieBung: nicht verzeichnet

5.3 Gesellschaftliche Organisationen
Gewerkschaft, Gesellschaft fiir Deutsch-Sowjetische-Freundschaft (DSF), Gesellschaft
fiir Sport und Technik (GST), Urania

Bestandsbezeichnung:  Gesellschaftliche Organisationen

Inhalt: Gewerkschaft, DSF, GST, Urania
Laufzeit: 1949-1990

Umfang: 6 lfdm

ErschlieBung: nicht erschlossen

Die Sachakten der gesellschaftlichen Organisationen sind die an der Universitéit entstanden
Akten der oben aufgefiihrten Organisationen und enthalten alle iiberlieferten Vorginge.

6 Personliche und wissenschaftliche Nachlisse

Nachlidsse sind die aus privater Hand in den Besitz der Universitét iibergegangenen Papiere
und Uberlieferungsstiicke von Personen, deren Leben eng mit der Universitidt Rostock ver-
bunden war. Nachlédsse folgen den verschiedensten Ordnungskriterien, die in der Regel vom
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jeweiligen Nachlasser vorgegeben werden. Die bis 2009 iibernommenen Nachldsse werden
nachfolgend aufgefiihrt. Einige davon sind fiir die Benutzung noch gesperrt.

6.1 Prof. Borchmann, Werner (1928 —2005)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass Borchmann

Inhalt: Personliche und dienstliche Unterlagen, Talar

Laufzeit: 1946-2000

Umfang: 1 Akteneinheit

ErschlieBung: Ubergabeliste

Bemerkung: Ubernahmevereinbarung 2002, noch nicht zur Nutzung freigegeben

Borchmann war Prof. fiir Pflanzenerndhrung und Diingelehre an der Universitidt Rostock
1966-1989.

6.2 Familie von Buchka

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass der Familie von Buchka
Inhalt: Akten, Fotos, Urkunden, Briefe
Laufzeit: 1801-1935

Umfang: 4 1fdm, ca. 150 Binde
ErschlieBung: Datenbank, Findbuch
Bemerkung: Ubernahmevereinbarung 2005

Der Nachlass der Familie von Buchka beinhaltet hauptsdchlich private und berufliche person-
liche Unterlagen, Briefe und Lebenserinnerungen: des Pastors Gottlieb Buchka (1788-1863),
seines Sohnes, des Staatsrates Hermann von Buchka (1821-1896) und dessen Sohnes Gerhard
von Buchka (1851-1935), Direktor der Kolonialabteilung des Auswértigen Amtes und spéte-
rer Vizekanzler der Universitdt Rostock.

Der Nachlass der Familie von Buchka wurde am 21.02.2005 von Hans-Joachim von Buchka,
Ururenkel Hermann von Buchkas, derzeit Kanzler der Universitit Wuppertal, an das Univer-
sitdtsarchiv Rostock iibergeben.

6.3 Prof. von Biilow, Kurd (1899-1971)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass von Biillow

Inhalt: Publikationen, Manuskripte, Tagebiicher, Briefwechsel, Fotos,
Karten, Gemailde

Laufzeit: 1899-1971

Umfang: 5 lfdm, 81 Akteneinheiten

ErschlieBung: Datenbank

Bemerkung: Ubernahme: 1990, 2000, 2009

Biilow war Prof. fiir Geologie an der Universitit Rostock 1935-1968.
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6.4 Dr. Busch, Roland (geb. 1937)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass Busch

Inhalt: Korrespondenz, eigene Veroffentlichungen

Laufzeit: 1964-2001

Umfang: 3 Archivkartons

ErschlieBung: nicht erschlossen

Bemerkung: Ubernahmevereinbarung 2004, noch nicht zur Nutzung freigegeben

Busch war praktizierender Kinderarzt und 1987-1991 Dozent fiir Geschichte der Medizin an der
Universitit Rostock.

6.5 Dr. Dalk, Wolfgang (geb. 1943)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Dalk

Inhalt: ,,Privatarchiv Studentenkabarett Rohrstock®, Drehbiicher,
Tagebiicher

Laufzeit: 1970-1990

Umfang: 2 Ifdm

Erschliefung: nicht erschlossen

Bemerkung: Verwahrungsvertrag 2005, noch nicht zur Nutzung freigegeben

Dalk war wissenschaftlicher Assistent der Sektion Sprach- und Literaturwissenschaft, dann
wissenschaftlicher Mitarbeiter fiir kulturell-dsthetische Bildung und Erziehung der Studenten
an der Universitdt Rostock 1974-1991.

6.6 Prof. Diiwel, Hans (1891-1973)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Diiwel

Inhalt: regionalgeschichtliche und sprachwissenschaftliche
Forschungsunterlagen, Dorfgeschichte Vogtshagen

Laufzeit: etwa 1950-1960

Umfang: 4 Archivkartons

ErschlieBung: Verzeichnis der 12 Akteneinheiten

Bemerkung: 1976 von der Sektion Geschichte mit Ubergabeprotokoll
tibernommen

Diiwel war Prof. fiir Deutsche Sprache und Literatur an der Universitdt Rostock 1958-1960.

6.7 Prof. Engel, Wolfgang (geb.1928)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass Engel

Inhalt: Materialsammlung zu Geschichte der Mathematik und
Der Mathematiker der Universitdt Rostock

Laufzeit: 1946-1998

Umfang: 6 Archivkartons

ErschlieBung: Ubergabelisten

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2001 und 2005,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Engel war Prof. fiir Mathematik an der Universitit Rostock 1959-1993.
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6.8 Prof. Falkenberg, Paul (1848 — 1925)

Bestandbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Falkenberg

Vorlesungsskripte

etwa 1881-1920

1 Archivkarton

Liste tiber 3 Akteneinheiten

keine Unterlagen zur Ubernahme des Nachlasses

Falkenberg war Prof. der Botanik an der Universitdt Rostock 1887-1922

6.9 Prof. Guntau, Martin (geb. 1933)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Guntau

Arbeitsmaterial Wissenschaftsgeschichte, INHIGEO

(Int. Komitee fiir Geschichte der Geologischen Wissenschaften)
1967-1997

2 Ifdm

Ubergabelisten

Ubernahme des Nachlasses 2002 mit Ubernahmevereinbarung,
noch nicht zur Nutzung freigegeben

Guntau war Prof. fiir Wissenschaftsgeschichte an der Universitdt Rostock 1981-1992.

6.10 Prof. Heidorn, Giinter (geb. 1925)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit::

Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Heidorn

Unterlagen zum Jubildum der Universitit 1969
1969

1 Archivkarton

nicht erschlossen

Ubernahme des Nachlasses 2006,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Heidorn war Prof. fiir Wissenschaftlichen Sozialismus und Geschichte der Arbeiterbewegung
1959-1976 und 1965-1976 Rektor.

6.11 Prof. Heitz, Gerhard (geb. 1925)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Heitz

wissenschaftliche Manuskripte und Konzeptionen

1946-1990

4 Ifdm

umfangreiche Ubergabeliste mit personlichen Erlduterungen
Ubernahme des Nachlasses 2002 mit Ubernahmevereinbarung,
noch nicht zur Nutzung freigegeben

Heitz war 1961 bis 1990 Professor am Historischen Institut/Sektion Geschichte. (1963-1966
Professor mit vollem Lehrauftrag fiir Regional- und Agrargeschichte, 1969-1982 ordentlicher
Professor fiir Agrargeschichte, 1982-1990 ordentlicher Professor fiir Geschichte des Mittelal-

ters)
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6.13 Prof. Klinkmann, Horst (geb. 1935)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Klinkmann

Publikationen

1990-2005

2 Kartons

nicht erschlossen

noch keine schriftliche Ubernahmevereinbarung,
noch nicht zur Nutzung freigegeben

Klinkmann war Prof. der Inneren Medizin an der Universitit Rostock 1971-1991.

6.14 Dr. Koppen, Peter (geb. 1939)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
Bemerkung:

Nachlass Koppen

Personen- und Sachkartei, Quellenerfassung zu
Universitétsbibliothek und -archiv

um 1967

1 Archivkarton

keine Ubernahmevereinbarung,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Koppen war Assistent am Institut fiir Marxismus-Leninismus der Universitidt Rostock 1964-1990.

6.15 Dr. Kornmilch, Ernst-Ekkehard (geb. 1939)

Bestandbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Kornmilch

Wendearchiv, Teilbestand Rostocker Aufbruch und

Aufbruch Mecklenburg/ Vorpommern

1989-1990

24 Akteneinheiten

Ubergabeliste mit Konkordanz zum Wendearchiv

Ubernahme des Nachlasses 2003 mit Ubernahmevereinbarung,
noch nicht zur Nutzung freigegeben

Kornmilch war bei der Ubergabe des Nachlasses Landesgewerbearzt im Sozialministerium Meck-

lenburg/Vorpommern

6.16 Dr. Krause, Christiane (geb. 1955)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBungsstand:
Bemerkung:

Nachlass Krause

Materialsammlung (Quellen, Aufsitze, Notizen, Interviews,
Briefwechsel und Tondokumente) zur politische Tétigkeit
Rostocker Studenten 1946-1950

1989-1991

6 Archivkartons

Verzeichnis von 77 Akteneinheiten

Ubernahme des Nachlasses 2001 mit Ubernahmevereinbarung,
noch nicht zur Nutzung freigegeben
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Krause war wissenschaftliche Assistentin an der Sektion Geschichte der Universitit Rostock

1989-1992.

6.17 Prof. Kyank, Helmut (1916-1992)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Kyank

Manuskripte, Vorlesungen, Schriftwechsel

etwa 1962-1978

1 Archivkarton

Verzeichnis von 4 Akteneinheiten

zur Ubernahme des Nachlasses keine Unterlagen

Kyank war Prof. fiir Gynédkologie und Geburtshilfe an der Universitét Rostock 1958-1981.

6.18 Dr. Lundbeck, Johannes

Bestandsbezeichnung:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Lundbeck

1 Ifdm

nicht erschlossen

2006 von Prof. Kinzelbach iibergeben,
noch nicht zur Nutzung freigegeben

Lundbeck war Fischereibiologe an der Bundesforschungsanstalt fiir Fischerei Hamburg.

6.19 Prof. Maal3, Gerhard (1922-2007)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Maal3

Personliche und dienstliche Unterlagen

1936-2001

3 Archivkartons, 3 Mappen

Ubergabeliste

Ubernahme des Nachlasses 2002 mit Ubernahmevereinbarung,
noch nicht zur Nutzung freigegeben

Maal3 war Prof. fiir Ackerbau an der Universitit Rostock 1976-1987.

6.20 Prof. Matthiessen, Heinrich Friedrich Ludwig (1830-1906)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Matthiessen

Sammlungen zu Physikalischen Themen, Publikationen,
Geritebeschreibungen, Versuchsanleitungen, Notizen,
Briefwechsel, Fotos und Skizzen (16 Mappen)
1856-1906

12 Archivkartons, 6 Binde

Datenbank, Findbuch

Ubernahme des Nachlasses 2006 vom Institut fiir Physik

Matthiessen war Prof. fiir Physik an der Universitdt Rostock 1874-1905.
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6.21 Prof. Mehlan, Karl-Heinz (1916-2003)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass Mehlan

Inhalt: Personliche und dienstliche Unterlagen, biographische Sammlung,
Vortrage, Aufsétze, Fotos

Laufzeit:: 1943-1986

Umfang: 6 Archivkartons und 7 Fotoalben

ErschlieBung: Verzeichnis von 18 Akteneinheiten

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2002 vom Institut fiir Arbeits- und

Sozialmedizin, noch nicht zur Nutzung freigegeben

Mehlan war Prof. fiir Sozialhygiene, Griinder und Direktor des Instituts fiir Sozialhygiene
1956-1981.

6.22 Prof. Miiller, Fritz Paul (1913-1989)

Bestandbezeichnung: Nachlass Miiller

Inhalt: Manuskripte

Umfang: 3 lfdm

Erschliefung: nicht erschlossen

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2006 von Prof. Kinzelbach

Miiller war Prof. fiir Landwirtschaftliche Zoologie und Angewandte Entomologie an der
Landwirtschaftlichen Fakultdt der Universitdt Rostock 1958-1977.

6.23 Dr. Naubereit, Harry (geb. 1935)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Naubereit

Inhalt: Publikationen, Vorlesungen, Forschungsberichte, Tagungen,
Vortrdage, Gutachten, Arbeitsgruppen

Laufzeit: 1963-2005

Umfang: 4 1fdm

ErschlieBung: Ubergabelisten

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2000/2007 mit

Ubernahmevereinbarung, noch nicht zur Nutzung freigegeben

Naubereit war Dozent am Institut fiir Technische Mechanik der Universitit Rostock.

6.24 Prof. Nehring, Kurt (1898-1988)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Nehring

Inhalt: Schriftwechsel, Manuskripte, Publikationen

Laufzeit: 1948-1988

Umfang: ca. 6000 Akteneinheiten

ErschlieBung: teilweise erschlossen

Bemerkung: Nachlass im Besitz der Agrar- und Umweltwissenschaftlichen

Fakultit, Institut fiir umweltgerechte Tierhaltung,
,Nehring- Zimmer*, eingeschrinkte Nutzbarkeit

Nehring war Leiter der Landwirtschaftlichen Versuchsstation Rostock, und Direktor des Os-
car-Keller-Instituts fiir Tierernihrung Rostock 1936-1963.



276

Anlagen

6.25 Prof. Neumann, Hans-Georg (geb. 1935)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Neumann

personliche Unterlagen, Publikationen, Unterlagen des Instituts
fiir Gesundheitswissenschaften, Rostocker Fortbildungstage fiir
Ehe- und Sexualberatung, 25 Jahre Lehrstuhl Sozialhygiene in
Rostock

1957-2000

2 Archivkartons, 7 Akten

Ubergabeliste,

Ubernahme des Nachlasses 2007,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Neumann war Dozent am Institut fiir Sozialhygiene 1984-1992 und Professor fiir Sozialmedizin
an der Universitdt Rostock 1992-2000.

6.26 Prof. Nichtweif}, Johannes (1914-1958)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Nichtweil3

Forschungsunterlagen ,,ausldndische Wanderarbeiter* und
Agrargeschichte, Quellen, Manuskripte

um 1956/57

5 Archivkartons,17 Akteneinheiten

Verzeichnis

zur Ubernahme des Nachlasses keine Unterlagen (vermutlich
Uberfiihrung des dienstlichen Schriftgutes ins Archiv nach Freitod)

Nichtweill war Prof. fiir Deutsche Geschichte der Neuzeit am Historischen Institut an der Univer-

sitidt Rostock 1956-1958.

6.27 Prof. Panicke, Lothar (geb. 1940)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Nachlass Panicke

Forschungs- und Entwicklungsberichte, Gutachten,
Vorlesungsvorbereitungen

etwa 1970-2006

6 Archivkartons

Ubergabeliste

Ubernahme des Nachlasses 2007 mit Ubergabeliste,
noch nicht zur Nutzung freigegeben

Panicke war im Forschungszentrum fiir Tierproduktion Rostock-Dummerstorf 1964-2005.

6.28 Prof. Piitzold, Horst (geb. 1926)

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBungsstand:

Nachlass Pitzold

personliche Unterlagen, Publikationen
1952-2004

1 Akteneinheit

nicht erschlossen
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Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2005,
noch nicht zur Nutzung freigegeben

Pitzold war Prof. fiir Griinlandwirtschaft und Futterbau in Rostock 1965-1991.

6.29 Nachlass der Familie Pries

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass der Familie Pries

Inhalt: Stammbaum der Familie Pries, Dokumente zur Familiengeschichte,
Familienchronik, Familienbriefe 1887-1920, Wappen

Laufzeit: 1887-1951

Umfang: 9 Akteneinheiten

ErschlieBung: Datenbank

Bemerkung: Ubernahme im August 2007 aus dem persénlichen Nachlass der

2007 verstorbenen Mitarbeiterin der Universititsbibliothek
Frau Dr. Dorothee Pries

6.30 Prof. Quell, Gottfried (1896-1976)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Quell

Inhalt: privater und dienstlicher Schriftwechsel, Berufungsverhandlungen,
Vorlesungen, Predigten

Laufzeit: 1932-1965

Umfang: 3 Archivkartons

Erschliefung: Ubergabeliste zu 6 Akteneinheiten

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2003 und 2007 mit Ubergabelisten

Quell war Professor mit Lehrstuhl fiir Altes Testament der Theologische Fakultit der Universitét
Rostock 1928-1958.

6.31 Dr. Rademacher, Giinter (1920-1987)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass Rademacher

Inhalt: Niederschriften und Notizen

Laufzeit: 1965-1975

Umfang: 3 Archivkartons

ErschlieBung: Verzeichnis von 10 Akteneinheiten
Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses nicht bekannt

Rademacher war Dozent fiir Politische Okonomie an der Universitit Rostock 1970 und Direk-
tor des Industrie-Instituts der Universitit Rostock 1976-1985.

6.32 Prof. Reinmuth, Ernst (1901-1986)

Bestandbezeichnung: Nachlass Reinmuth

Inhalt: Personliche und dienstliche Unterlagen
Laufzeit: 1925-1979

Umfang: 3 Archivkartons

ErschlieBung: Verzeichnis von 10 Akteneinheiten

Bemerkung: zur Ubernahme des Nachlasse keine Unterlagen vorhanden
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Reinmuth war Prof. fiir Phytopathologie und Pflanzenschutz an der Universitdt Rostock
1948-1966.

6.33 Prof. Schill, Hartmut (geb. 1928)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass Schill

Inhalt: dienstlicher Schriftwechsel

Laufzeit: 1977-1992

Umfang: 2 Archivkartons

ErschlieBung: nicht erschlossen

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2005 vom Institut fiir Pathologie,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Schill war Dozent fiir Allgemeine und Spezielle Pathologie 1967, Prof. fiir klinische Pathologie
an der Universitit Rostock und Direktor des Instituts fiir Pathologie 1971.

6.34 Prof. Schlesinger, Erich (1880-1956)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Schlesinger

Inhalt: Aufsitze, Reden, Vorlesungen

Laufzeit: 1906-1956

Umfang: 1 Ifdm

ErschlieBung: Verzeichnis von 21 Akteneinheiten

Bemerkung: keine Unterlagen zur Ubernahme des Nachlasses,

als Rektor im Amt verstorben.

Schlesinger war Professor fiir Verwaltungs- und Versicherungsrecht 1946-1956 und Rektor
1952-1956.

6.35 Prof. Schlick, Moritz (1882-1936)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass Schlick

Inhalt: Abhandlungen, Vorlesungen, Korrespondenz, Notizen

Laufzeit: etwa 1903-1937

Umfang: Mikrofiche (und 6 CD-ROM) in einer Fotobox (und 1
Archivmappe Schriftwechsel zur Ubergabe)

ErschlieBung: Inventarverzeichnis des Wiener-Kreis-Archivs

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 1996 durch Kauf des

Mikrofiches von der Universitit Amsterdam,
Wiener-Kreis-Stiftung mit Vereinbarung

Schlick war Professor fiir Ethik und Naturphilosophie an der Universitét Rostock 1911-1921.

6.36 Dr. Schnitzler, Elisabeth (1912-2003)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Schnitzler
Inhalt: Personliche und dienstliche Unterlagen, Manuskripte, Vortriage,
Aufsitze, Konzeptionen, Bibliographie,
Korrespondenz Ubernahme des Nachlasses: 2003, per Testament
Laufzeit: etwa 1936-1988
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Umfang: 2 Ifdm
ErschlieBung: Ubergabeliste mit 69 Positionen
Bemerkung: noch nicht zur Nutzung freigegeben

Schnitzler war Archivarin der Universitit Rostock 1948-1963.

6.37 Prof. Schroder, Dieter (geb. 1935)

Bestandsbezeichnung:  Nachlass Schroder

Inhalt: Aufsitze, Publikationen, Festschriften, Sonderdrucke
Laufzeit: 1966-2002

Umfang: 2 Archivkartons

Erschliefung: nicht erschlossen

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2002 von Prof. Werz,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Schroder war Lehrbeauftragter am Institut fiir Politik- und Verwaltungswissenschaften.
Ehrendoktor der Universitdt Rostock 2002.

6.38 Prof. Seemann, Ulrich (1921-2009)

Bestandbezeichnung: Nachlass Seemann

Inhalt: Manuskripte, Publikationen, personliche Unterlagen
Laufzeit: etwa 1960-1993

Umfang: 1 Archivkarton

ErschlieBung: verzeichnet in der Ubergabevereinbarung
Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses im November 2007,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Seemann war Professor fiir Dialektischen und Historischen Materialismus an der Universitit
Rostock 1964-1986.

6.39 Prof. Sobkowiak, Eva-Maria (geb. 1923)

Bestandbezeichnung: Nachlass Sobkowiak

Inhalt: Publikationen

Laufzeit: 1956-1988

Umfang: 2 Archivkartons

Erschliefung: nicht erschlossen

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2006,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Sobkowiak war Professorin fiir Zahnheilkunde und Direktorin der Klinik fiir Stomatologie
1970-1983.

6.40 Thiinen, Johann Heinrich von (1783-1850)

Bestandsbezeichnung:  Thiinen-Archiv
Inhalt: Tellower Buchfiihrung, Thiinen-Briefe, Thiinen-Bildsammlung,
Manuskripte, Thiinen-Forschung, Thiinengesellschaft,
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Bestandsergénzung
Laufzeit: 1783-2000
Umfang: 20 1fdm, 482 Akten
ErschlieBung: Datenbank, Findbuch
Bemerkung: Bestandiibersicht Thiinen-Archiv s. Anlage 4

Thiinen war Landwirt und Agrarwissenschaftler, Ehrenpromotion der Universitit Rostock 1830.

6.41 Prof. Wachs, Horst (1888-1956)

Bestandsbezeichnung.  Nachlass Wachs

Erschliefung: nicht erschlossen

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 2006 von Prof. Kinzelbach,
nicht benutzbar

Wachs war Privatdozent fiir Zoologie an der Universitdt Rostock 1919-1928. Er war am Autfbau
der Vogelschutzinsel Langenwerder und an der Naturschutzgesetzgebung fiir Mecklenburg be-
teiligt.

6.42 Dr. Westphal, Christel (geb. 1924)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Westphal

Inhalt: Unterlagen und Publikationen der Medizinischen Universitits-
Poliklinik, Dias zu Herz- und Nierenerkrankungen

Laufzeit: 1950-1974

Umfang: 1 Archivkarton

ErschlieBung: Ubergabeliste

Bemerkung: Ubernahme des Nachlasses 1998,

noch nicht zur Nutzung freigegeben

Westphal war wissenschaftliche Assistenzérztin an der Medizinische Universitédts-Poliklinik
1951-1957.

6.43 Prof. Zabel, Erwin (geb. 1928)

Bestandsbezeichnung: ~ Nachlass Zabel

Inhalt: Manuskripte, Gutachten und Lehrbiicher

Laufzeit: 1964-2003

Umfang: 211 Akten

ErschlieBung: Datenbank

Bemerkung: Prof. Zabel tibergibt seit 2003 schrittweise seinen Nachlass an das

Universititsarchiv Rostock, noch nicht zur Nutzung freigegeben

Zabel war Professor fiir Biologie-Didaktik der Sektion Biologie/Chemie an der Pidagogischen
Hochschule Giistrow 1972-1991 und Prof. fiir Biologie-Didaktik an der Universitdt Rostock
1991-1993.



7. Bestandserginzung und weitere Sammlungen
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7.1 Wendearchiv 1989/90

Bestandsbezeichnung:

Inhalt:
Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Hinweis:

7.2 Universititschor

Bestandsbezeichnung:

Inhalt:
Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:

7.3 Pressespiegel

Bestandsbezeichnung:

Inhalt:
Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:

Wendearchiv;

Teilbestand Aufbruch Mecklenburg-Vorpommern,
Teilbestand Rostocker Aufbruch

Dokumentation des politischen Aufbruchs
hauptsdchlich 1989-1990

333 Binde, 5 Ifdm
Datenbank, Findbuch

drei Findbiicher fiir den Teilbestand Rostocker Aufbruch

Universitiatschor

Tagebiicher und Fotoalben

1953-2003
1 Ifdm
nicht erschlossen

Pressespiegel
Pressemeldungen
1950-2008

13 Ifdm

nicht erschlossen

8. Bestiinde der Kustodie

8.1 Insignien

8.2 Portrits

Bestandsbezeichnung:

Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

8.3 Sammlung Fotos

8.3.1 Portriits

Bestandsbezeichnung:

Gemailde- und Portriatsammlung

281

Gemilde und Zeichnungen von Rektoren, Professoren und anderen

Personlichkeiten, die der Universitit Rostock nahe standen

1661-2004
136 Bilder
Datenbank, Findbuch

Vervollstindigung geplant

Portrits
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Inhalt:
Laufzeit:
Umfang:
Findmittel:
Bemerkung:

8.3.2 Veranstaltungen

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
Bemerkung:

Anlagen

Fotos

ca. 1860-heute
277 Fotos
Datenbank

in Bearbeitung

Veranstaltungen

Fotos von universitdren Veranstaltungen, wie Investitur,
Immatrikulationsfeiern, akademische Festakte,
Tagungen, Jahrestage, Auszeichnungen u.a.

Mitte der 1950er Jahre bis 1990

11 000

Datenbank

Die 1952 eingerichtet Film- und Bildstelle der Universitdt Rostock (in das 1992 gegriindete
Medienzentrum integriert) hat neben Portritfotos von Hochschullehrern auch die akademi-
schen Festveranstaltungen, Wissenschaftlichen Kolloquien, Arbeitsgruppen und Einrichtun-
gen im Bild festgehalten. Der Gesamtbestand von ca. 200.000 Negativen, Glasplatten und
Abziigen befindet sich im Universitétsarchiv. Seit August 2005 wird der Bestand erfasst, ge-
ordnet und verzeichnet. Dazu gehort die Reinigung, Sicherung in Archivbehiltern, Datener-
fassung, Digitalisierung und Nachbearbeitung.

Die entsprechenden Bilder sind in einer Datenbank erfasst. Die Nutzer konnen sich iiber
die Fotos informieren und bei Bedarf im Universitdtsarchiv bestellen. Das Urheberrecht liegt
bei der Universitidt Rostock.

8.3.3 Gebiude

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Bemerkung:

8.4 Artothek

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

8.5 Graphiksammlung

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Gebidude

Fotos von Gebduden der Universitit, sowohl Aullen- als auch
Innenaufnahmen

nicht erschlossen

Artothek

Werke der Malerei und Grafik, Plakate

1974-1992

1407 Objekte

Katalog

vgl. Arrieta, Katrin: Die Kunstsammlung der ehemaligen Artothek
der Universitit Rostock, Katalog, Rostock 2000.

Graphiksammlung des ehemaligen Kunsthistorischen Instituts
Sammlung von Kunst aus fiinf Jahrhunderten (Stiche, Graphiken,
Lithographien, Radierungen, Drucke)



Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:
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1919-1969

1352 Gegenstidnde und Mappen

Katalog

vgl. Arrieta, Katrin: Die graphische Sammlung des ehemaligen

Kunsthistorischen Instituts der Universitdt Rostock, Katalog,
Rostock 1999.

8.6 Nachlass Prof. Armin Miinch

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Bilder-Nachlass Prof. Armin Miinch

Zeichnungen, Druckgraphiken, Skizzenbiicher

1945-2003

15 738 Originalzeichnungen

Datenbank

Schenkung 2001, vgl. Forster, Gerburg: Armin Miinch-Harzskizzen
aus der Sammlung der Universitétsbibliothek Rostock, Rostock 2004.

8.7 Photo-Eschenburg-Archiv

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Umfang:

Findmittel:
Bemerkung:

Photo Eschenburg Archiv
Fotos

1930-1991

ca. 20000 Fotos
Datenbank

in Bearbeitung

9 Archive der als Rechtsnachfolger 1992 iibernommenen Hochschulen

9.1 Hochschule fiir Seefahrt Warnemiinde/Wustrow

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Archiv der Hochschule fiir Seefahrt Warnemiinde/Wustrow
schriftliche Uberlieferung der Hochschulleitung und Verwaltung,
sowie der Sektionen und Institute, Personalakten (einschlieBlich
Ehrenkommission), Promotionsakten, Matrikelbiicher (ab 1851)

und Studentenakten, Havariespriiche, Fotosammlung,
Traditionspflege

1851-1992

235 lfdm

z.T. Kartei und Ubergabelisten

enthilt das Schriftgut der &dltesten deutschen Seefahrtschule Wustrow

9.2 Pidagogische Hochschule Giistrow

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:

Péadagogische Hochschule Giistrow

schriftliche Uberlieferung der Hochschulleitung und Verwaltung,
sowie der Sektionen und Institute, Personalakten (einschlielich
Ehrenkommission), Promotionsakten, Studentenakten

1950-1991
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Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:
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180 Ifdm

z.T. Karteien und nicht erschlossen

enthilt Schriftgut des Instituts fiir Lehrerbildung Giistrow
(1950-1953) und des Padagogischen Instituts (1953-1972)

9.3 Institut fiir Lehrerbildung Rostock

Bestandsbezeichnung:
Inhalt:

Laufzeit:
Umfang:
ErschlieBung:
Bemerkung:

Archiv des Instituts fiir Lehrerbildung Rostock

schriftliche Uberlieferung der Leitung und Verwaltung des Instituts,
sowie seiner Einrichtungen, Personal- und Studentenakten
1950-1991

34 Ifdm

nicht erschlossen

Das Institut fiir Lehrerbildung Rostock war Nachfolgeeinrichtung
der Lehrerbildungsinstitute Putbus (Uberlieferung 1967-1976

mit 3 Ifdm Priifungsakten, Zeugnissen und Chronik von Putbus)
und Neukloster (Uberlieferung 1950-1976 mit 5 1fdm
Prifungsakten, Zeugnisse und Chronik).
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Bestandsiibersicht Thiinen-Archiv

Im Laufe der Jahrzehnte wurde der urspriingliche Bestand betriachtlich erweitert und besteht
heute aus 15 Abteilungen. Die Abteilungen A bis F hatte Richard Passow angelegt. Diese sind
im Wesentlichen so erhalten geblieben.

Im Laufe der Jahre dazugekommen sind Verwaltungsakten, Sammlungen (Biographien,
Fotos) und eine umfangreiche Bibliothek. Die Bibliothek Thiinen’s ist leider nicht erhalten.

Die Abteilung A ,,Zur Person Johann Heinrich von Thiinen* enthilt genealogische Angaben
zur Familie Thiinen, wie z.B. Ausziige aus Kirchenbiichern, aber auch Nachrufe und
posthume Ehrungen Thiinens.

In der Abteilung B , Briefe* ist die umfangreiche Korrespondenz der Familie Thiinen bis in
die Generation der Urenkel Thiinens zu finden. Dazu kommen noch Briefe von der Fami-
lie nahestehenden Personen, wie Thiinens Hamburger Lehrer Lucas Andreas Staudinger
oder dem letzten Schiilers und Biographen Thiinens, Hermann Schumacher und dessen
Vater Johann Ludwig Schumacher. Insgesamt sind etwa 6.000 Briefe vorhanden, knapp
400 davon stammen von Johann Heinrich von Thiinen selbst. Diese liegen allerdings zum
groften Teil nur in gepriifter Abschrift vor, da seit 1946 eine Kiste mit Originalbriefen
Thiinens verschollen ist. Ob sie damals vernichtet oder durch die Rote Armee beschlag-
nahmt wurden, ist bis heute unklar. Bisher sind die Briefe nur wenig beachtet worden,
obwohl sie eine Quelle von einzigartigem Rang darstellen.

Die recht kleine Abteilung C ,,Thiinens Vermogen 1806-1850* macht Angaben zum Vermo-
gensstand Thiinens.

Die Abteilung D ,,Akten und Rechnungen iiber die Wirtschaft in Tellow* enthélt die Tello-
wer Buchfiihrung. Diese ist nicht nur aus agrar- und wirtschaftswissenschaftlicher, son-
dern auch aus sozialhistorischer Sicht hochst interessant. Thiinen listete hier detailliert al-
le durchgefiihrten Arbeiten, die Einnahmen, die Ausgaben, die Ertrdge und das Inventar
auf. So kann der interessierte Nutzer viel aus dem Alltag in der ersten Hilfte des 19.
Jahrhunderts erfahren.

Die Abteilung E , Notizen und Manuskripte* und die Abteilung F ,,Manuskripte zu gedruck-
ten Werken* enthalten die Manuskripte und Aufzeichnungen von Thiinens Hand. Dazu
gehoren u. a. die mehr als 1.000 Seiten umfassenden Entwiirfe zum ,,Isolierten Staat* und
die zahlreichen Notizen und Konspekte. Thiinen setzte sich mit vielen Aspekten der
Landwirtschaft auseinander: Bodenlehre, Bodenfruchtbarkeit, Be- und Entwisserung,
Tier- und Pflanzenzucht, Anbautechniken und landwirtschaftliche Geréte. Auch dies fand
in Form von Artikeln, Gutachten und Denkschriften seinen Niederschlag. Diese weitge-
hend unbekannten bzw. wieder in Vergessenheit geratenen Arbeiten haben zusammen
etwa den gleichen Umfang, wie der ,Isolierte Staat* und sind eine wahre Fundgrube fiir
die Dogmen-, Sozial-, Agrar- und Landesgeschichte.

In der Abteilung G ,,Thiinen-Archiv, Thiinenforschung, Thiinen-Gesellschaften* finden sich
die Unterlagen zur Verwaltung des Thiinen-Archivs und zu den Thiinen-Gesellschaften.

Die Abteilung I ,,Mit Familie Thiinen und der Thiinen-Forschung verbundene Personlichkei-
ten“ enthdlt eine vom langjdhrigen Verwalter des Thiinen-Archivs, Hermann von
Wenckstern, angelegte Sammlung von Daten zu Personen aus dem Umkreis der Familie
Thiinen und der Thiinenforschung.

Die Abteilung K ist der Bibliothek zugeordnet und enthilt die gedruckten Verdffentlichun-
gen Thiinens.

Die Abteilung L ,.Der landwirtschaftliche Betrieb Tellow* enthélt die Buchfithrungsunterla-
gen von Tellow nach dem Tode Thiinens im Jahre 1850 bis zum Verkauf des Gutes 1896.
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Die Abteilung M ,,Andere landwirtschaftliche Betriebe* enthilt die Buchfithrungsunterlagen
anderer Giiter und wurde zusammen mit der Abteilung N ,,Landwirtschaftliche Betriebs-
und Arbeiterverhéltnisse®, die Material zu landwirtschaftlichen Betriebs- und Arbeiter-
verhéltnissen beinhaltet, durch Richard Ehrenberg dem Bestand hinzugefiigt.

Die Abteilung O ,Hakenpflug nach 1950 beschiftigt sich mit dem Thiinenschen Haken-
pflug, den Johann Heinrich von Thiinen aus dem Mecklenburgischen Haken weiterentwi-
ckelt hatte. In den 1950er Jahren wurde dieser Pflug in einem Forschungsprogramm der
landwirtschaftlichen Fakultdt der Universitdt Rostock noch einmal auf seine aktuellen
Einsatzmoglichkeiten hin tiberpriift.
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Archivordnung, 1878

'ﬂrcﬁin:ﬂrbnung

der

Wniverftiit Koo,

_ 8.
Sm %(rd)me merben die ‘Depnﬁta der Hlttberfttat in dem befonberls
abgejchlofsenen ‘Depn[:tprmm § 2], ouferdem abet diejenigen Urfunbden
§ 5 alin, 2], Atenund Drudiaden [§6 | aujbetvabut; weldje aus dem
- Arbeits- i @efff)ﬁftéﬁemebe ber Univeritit evwadbfen find uud uidyt resp.
mrf)t mef)r jiue Iaufenben Bevivaltung [§ 3] gehven.

3 2 %A
_ eber baé Depofitorium gelten Beioubere Borjdeif ten T ber revid.
Gefr.-Jnjte.]. | .

5 3
eber die iy [aufenben Bevwaltung gehivigen Aten, llrhmben nd
Deudidiften entDilt die , Crpeditionsordming die evforderlichen Anoeifungen. -
Die. , Anchiv-Ondmung” begieht fich mur auf die, im Anchive auf ubema[)rens
| ben Acten, Urfunden und. ‘,Drurfiad)eu
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§ 4,

Den Schlitpel jum Univerfitits-Avchiv su fithren find nur bevechtigt

Magnificus Dominus Rector,
der Assessor perpetuus,

ber Univerfitdts-Sefretir,
per Bidell Werkmeiiter,

der Famulus,

Urfunden und Aften werden in devjenigen Dvduung aufbetvahrt,
welde die, auf dem Ceffionstijhe des Geridytszimmers aufbewalhrte ,Reqi-
jtrande A’ angibt. Die Urfunden find in denw Scvimten des Arvchivs ju
verjliegen. Die Schliifiel zu diefen Schrtinfen Detwahrt der Univerfitiits-
Celretdr.

§ 6.

Die Drudidriften werden nad) Abnahme der injtruftionsmipig ju
vertheilenden Cremplave [vid. Acta gen. 4¢ 53] bis jum 15. Februar
und resp. 15. Juli jedes Jahres in's Avcyiv abgeliefert und dovt unter Hinju-
fiigung dev Anzafhl der Cyemplave i einem bejonderen , Drudidriften:
budye” vevseichuet, weldhes den Jitbejtand jedev Jeit aufiweifen mup.

§ 1. _

Die Diplome, Platate, Votivtafeln, Formulave 2. werden in gleidjer
Weife, aber nad) Bu- und Abgang mur jummarijch in einem alphabetijc
angelegten ,Negifter” berjeidynet.

§ 8. P

Jiir die ridtige und vollitindige Fithrung des Drudidyriftenbuchs
und des Regifters [8§ 6, 7] ijt der Univerfitits-Sefretiy vevantiwortlic).

g 9
Bur Cntnahme vor Weunden und NAften aus dem Avchive find muv
bevedtigt : g
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Magnificus Dominus Rector,

der Assessor perpetuus,

oer Univerfitats-Sefretdr
und nad) Maapgabe der, ihm von einer bteier dret Perfonen oder bom
Inspector Stipendiorum et Convictorii getoorbenen Auftvige

ver Bibdell Werkmeifter.

g 10,

Yui dem Pulte des Ardhivs wird ein ,Entnahmebud” ausgelegt,
i weldhes die Entnahme: bevedtigten Perfonen [§ 9] jede dou ihuen
bewivfte Cntnahme cbenjo, wie die Wiebeveinorduung dev entnommenen

Abten bei eigener Bevantwortlicheit obne QIué’maI)me allemal jofort eingu-
tragen faben.

Rt

Ueber Urfumden- und Afteneinficht gilt die Borjdhift des § 15
alinea 2 Der rebidirten Cefretaviatd-Jnjtvuftion,

RNiemand, aud) dev Reftor nicht ijt befugt, ohme die doxt evtvihnte,
dem Univerfitats-Cefretiiv allemal jofort audzuhindigende Empfangsbejdeini-
gung Aften an nicht Entnahme- bevedhtigte Perjouen [§ 9] su verleihen.
Dag Recht des Inspector Stipendiorum et Convictorii, Nften duvd) Dden
Bivellen entnehmen u [affen [ebd].], twitd von Ddiefer Vejtimmung nicyt
bexiifrt.

§ 12,

Nad) Anweifung des Assessor perpetuus hat Dder Univerfitiits:
Cefretir
1. die Regiftrande A. fortzufithren,
2. jiblid) atoijhen Dem 1. umd-15. Juni
dent Avchivbejtand ausd der Regiftratur zu ergdmgen.

289
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§ 13.

Magnificus Dominus Rector und Assessor perpetuus iverden jivijdjen
bem 15, umdb 22. Juli jebes Jahres eine forgfiiltige und protofollarijche
Revijion ded Ardhivd in Gegemwart des Univerjititsd-Sefretdrd vornehmen.
Die Protofollfithrung liegt hierbei dem Assessor perpetuus ob.

§ 14,

Jede Abweidyung von diefer Avchiv-Ordmung exfordert ebenjo, iwie
Abinderungen bderfelben bejhlupmakige Genehmigung des Engern Koncils.

Rojtod, den 10. Februar 1878,
Das Engere Soncil der Landes-Aniverftdt.

9. Jacobjern,
. 3. Reftor.

9. Roper,

Univ.-Cefretdr.

Univerfitdats - Budidvuderei von Abler's ﬁtﬂéu:

Abbildungen 8-11
UAR, 1.3 R4 D 3.2: Archivordnung, 1878.
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Archivordnung, 1913

ArchinOrdnung

der Universitit Rostock.

& 1.
Im Archiv der Universitit werden die nicht mehr zur
laufenden Verwaltung gehorenden Urkunden Akten und
Drucksachen aufbewahrt. -

§ 2.
Den Schliissel zum Archiv zu fithren sind berechtigt:
der Rektor, - .
der juristische Belsltzer
der Archivar,
der Sekretir,
der Oberpedell.-

§ 3. ‘
Das Amt des Archivars wird nebenamtlich durch ein
Mitglied des Lehrkorpers verwaltet.

=108 4.
Dem Archivar liegt ob:

1. die gegenwirtig durchgefithrte Ordnung der Archivalien
in der Weise instand, zu halten, daB er den Zuwachs
an neuen Urkunden und ‘Druckschriften nach dem im
Anhange zu dieser Archlvordnung abgedruckten Schema .
einordnet und in das nach sachlichen Rubriken geordnete
Repertorium sowie in den Zettelkatalog eintragt;

2. die von auswirtigen Gelehrten, oder -Privatpersonen
einlaufenden Anfragen nach urkundlichen oder akten-
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maBigen Zeugnissen zu beantworten, und Forscher,
die das Archiv zu wissenschaftlichen Zwecken besuchen
wollen, einzufiihren und ihnen zur Hand zu gehen.

85
Fiir die richtige und vollstindige Ablieferung aller
in das Archiv gehorenden Akten ist der Universitéts-
sekretdar verantwortlich.

§ 6.

Zur Entnahme von Akten aus dem Archiv sind nur
berechtigt:
der Rektor,
der juristische Beisitzer,
der Sekretar.

§ 7.

Die Entleihung von Archivalien erfolgt nur in die Raume
einer offentlichen Bibliothek, eines offentlichen Archivs oder
einer Anstalt oder Behorde, die nach Ansicht der zur Ge-
nehmigung der Entleihung Befugten (§ 8) an Sicherheit einer
offentlichen Bibliothek oder einem offentlichen Archiv gleich-
zustellen sind.

§ 8.

Die Benutzung des Archivs an Ort und Stelle bedarf
der Genehmigung des Archivars, die Versendung von Archi-
valien nach auBerhalb auBerdem der Genehmigung des Rektors
und des juristischen Beisitzers.

Ausgeschlossen von der Versendung ist die Matrikel.

§ 9.

Jeder Benutzer des Archivs verpflichtet sich, von seinen
Publikationen, denen Material des Archivs ganz oder teilweise
zugrunde liegt, ein Exemplar der Universitdtsbibliothek
einzusenden.

§ 10.

Publikationen von Urkunden und Akten aus dem Archiv
unterliegen fiir die Zeit bis 1789 keiner Beschrankung. Bei
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Publikationen, welche die spdtere Zeit betreffen, kann der
Benutzer verpflichtet werden, seine Archivabschriften und
-Ausziige oder die Druckbogen seiner Publikation vor der
Verdffentlichung dem engeren Konzil vorzulegen, das nach
Bericht des Archivars iiber die Erlaubnis zur Publikation
entscheidet.

§ 11.

Das Archiv wird regelméBig im Juli durch ein Mitglied
des engeren Konzils und den Ordinarius fiir mittlere und
neuere Geschichte einer Revision unterzogen,

§ 12,

Abanderungen dieser Archivordnung erfordern die be-
schluBmadpige Genehmigung des engeren Konzils.

Rostock, den 13. Dezember 1913.

Das engere Konzil der Universitat

Korner
d. z. Rektor,

Schroder

Universitatssekretar.

293
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Schema
fiir die Aufstellung der
Archivalien.

Urkunden.
(1419—1837)

chronologisch geordnet unter besonderem VerschluB.

Akten.
A. Universitit Rostock.

I. Generalakten.

11. Der Rektor.

111. Das Konzil.

IV. Die Finanzen.

V. Die Gerichtsbarkeit.

V1. Verhiltnis der Universitdt zur Landesregierung.
VI1I. Verhiltnis der Universitdat zur Stadt Rostock.
VIII. Der Lehrkorper.

1X. Die Fakultédten.

X. Das Vorlesungswesen.

X 1. Wissenschaftliche Anstalten.

X11. Die Studentenschaft.

XI1I1. Die Universitits-Beamtenschaft.
XI1V. Stipendien und Konvikt.

XV. GroBherzogliches Witweninstitut.
XVI1. Der akademische Buchdrucker.
XVI1I. Druckschriften.

B. Biitzow.

I. Universitdt Biitzow.
I1. Padagogium Biitzow.

Adlers Erben. G. m. b. H.,, Rostock.

Abbildungen 12 bis 15
UAR, 1.3 R4 D 3.2: Archivordnung, 1913.
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Archivordnung, 1949

Abbildung 16
UAR, 1.3 R4 D 3.2: Archivordnung, 1949.
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Archivordnung, 1953

wn
b |

&9

Arehiv-0rdnung
Universitit Rostock.

Im Archiv der Universitdt werden die nicht mehr
zur laufenden Verwaltung gchorenden Urkunden,
Akten, Drucksachen, Siegel, Stempel, Karteien,
Plédne, Karten, Bilder u.s.w. aus der Zeit wvon
1419 bis jetzt aufbewahrt.

Die Schliissel zum Archiv zu filhren sind berech-
tigt: der Rektor, diec Archiv-Kommission, dexr wven
ihr Beauftragte und der Hausverwalter.

Dic Verwaltung des Archivs wird durch die dem
Rcktor unterstcllte Archiv-Kommission wahrge-—
nommen. Die Mitglicder der Kommission bestellt
der Rektor.

Der Archiv-Kommission liegen folgende Aufgaben
ob: Ordnung und Verwaltung des Rektorats-, der
Prorcktorats—, der Dckanats—~ und der Priifungs-—
Xommissions—Archive, die Anfragen verwaltungs-
madfliger wie auch wisscnschaftlicher Art zu be-—
antworten oder den Benutzern bei Nachforschungen
behilflich zu sein.

Flir dic vollsténdige Abliefe der Altregistra-
turen (vergl, § 1) an das Iioﬁiv, die geordnet ,
und mit einem Doppcl des Registers versehen sein
niissen, sind der Rektor, die Prorektoren, die
Dekanc und die Vorsitzenden der Priifungs-Kommis-
sionen verantwortlich. Dic Akten sollen in der
Regel nicht ldnger als fiinf Jahre nach ihrem Ab-
schluf bci den Dienststcllen bleiben.

Dic Entscheidung iibcr die Vernichtung von Akten
und von Teilen aus ihnen trifft allcin die Arohiv-
kommission. '

Zur Auslcihc von Lrchivalien, d,h., zu ihrer Benutzung
auBerhalb der Archiv-Riume, bedarf es der Genehmi-
gung s KXEHI¥XKEEWIMEIEH des Vorsitzenden der
Archiv-Kommission. Die Ausleihe erfolgt nur in die
R&ume von 8ffentlichen Archiven und Bibliotheken

oder in dic R&ume von Anstalten, dic nach Ansicht

der Archiv-Kommission jenen glcichzustellen sind.

Dic Auslcihe von Archivalicn an Dicnststellen oder
Angch®rige der Universitdt ist gegen Quittung zu-—
ldssig, dic vom Rektor, von den Prorcktoren, Deka-
nen, Klinik- und Instituts-Direktoren oder Vor-
sitzenden der Priifungs—liommissionen oder deren Ver-
tretecrn unterschrieben sein muB.

Jeder Benutzer, der Arxrchivalicn aus der Zeit nach
1918 vercffentlichtn will, muss bei der Archiv-
Kommission diec Erlaubnis einholen und ihr einen
Abdruck der Verdffentlichung iibergeben.

Die Archiv-Ordnung vom 4,0ktober 1949 wird auffgehoben.

Rostock, den 19.Dezcmber 1953 Jer Rektor

T 0% i diaband. oay . Yo, Jehlesimaer

Abbildung 17
UAR, 4.4 21: Archivordnung, 1953.
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Benutzungsordnung, 1961

Benutungsordnung 7’

.ﬁir das Archiv
der Universitat Rostock
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Das Archiv der Universitﬂt Rostock
im Hauptgebdude, Unlvemltatsplatz Zimmer 18-21
Fernsprecher 7731/379

bewaht:

Urkunden und Akten des Rektors und Konzils (Senats)
ab 1419

Akten der Dekane (15, bis 20, Jh.)

Kleinodien der Universitit (15, bis 19, Jh.)
Judizial-Akten (15, bis 19. Jh,)

Akjen der Priifungs-Kommissionen (19, bis 20. Jh.)

Bildnis-Sammlung der Professoren in photographischer
Wiedergabe, seit 1950 im Aufbau (15, bis 20. Jh.)

Die Benutzungszeiten sind im Personal- und Vorlesungs-
verzeichnis ersichtlich,
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Andie .
Angehdrigen der Universitit Rostock ‘
und alle, die das Universititsarchiv benuizen wollen!

i

‘ \_zisher wurde das Universititsarchiv von nichi
wenigen als ein Buch mit sieben Siegeln betrachiet, dessen Ge-
heimnigse kaum erschlossen werden kinnen. Es ergab sich, daff
die Geschichte unserer Universitit verhilinismifiig wenig er-

. torscht ist.

Die im Archiv befindlichen Urkunden, Akten usw. kiinden von
der Entwickiung unserer alma mater rostochiensis in mehr als
finf Jahrhunderten. Sie legen Zeugnis ab von der Stellung
unserer Universitit in der jeweiligen Epoche und zeigen, wie eng
die Entwicklung einer Universitit mit dem Geschehen in der
Geselldchaft verkniipft ist. Dies trifft in hohem Mafe fiir die
Friihgeschichte der Universitit, das 15. und 16. Jahrhundert, zu,
als Rostock die bedeutendste Universitiit im europiiischen Norden
war; es zeigt sich aber auch im Niedergang des Spitfeudalismus,
als Rostock, wie auch in der Periode des Imperialismus, genau
80 wenig Anziehungskraft ausstrahlie, wie die gesellschajtlichen
Verhiltnisse im Junkerland Mecklenburg. Und es zeigt sich im,
steilen Aufstieg zur sozialistischen Universitiit, in deren Hirs(ilen
die Jugend des Arbeiter-und-Bauern-Staatcs unbegrenzt Bildungs-
mdglichkeiten findel.

' Die Erjorschung der gesamten Geschichte unserer Universitit is

eine_bedeutsame Aufgabe bei der Vorbereitung der Jubiliums-

301

[eierlichkeiten der Stadt und der Universilit Rostock in—den—

Jahren 1968 und 1969.

Nachstehende Benutzungsordnung soll den Zugang zum Univer-
sitdtsarchiv erleichtern. Ich rufe alle Angehirigenr der Universiliit
Rostock auf, diese Maglichkeit zu nutzen.

Rostock, den 31. Mai 1961

Professor Dr.Schick
Reltor
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Benufungsordnung
fur das Archiv der Universitat Rostock

Das Universitatsarchiv dient

a) den eigenen Bediirfnissen der Universitit und den der Universitit
ubergeordneten staatlichen Dienststellen,

b) den Bediirfnissen sonstiger Benutzer.

II.

Fiir die Benutzung des Universitidtsarchivs gelten folgende Vorschriften:

In jedem Falle einer Benutzung von Archivalien missen diese in ge-
ordnetem Zustand an das Archiv zuriickgegeben werden. Eine Ver-
sendung von Archivalien oder eine Entnahme von Aktenstiicken aus
den Archivalien ist unzuléssig,

Im einzelnen gilt:

A. im Universitiatsbereich:

Falls Archivgut, das dem Universitdtsarchiv {ibergeben worden ist, wieder
gebraucht wird, ist es den anfordernden Stellen leihweise zur Verfiigung
zu stellen,

Anforderungsberechtigt sind:

1. fiir den gesamten Universitiits-
DO L G e e e e . der Rektor

die Stellvertreter des Rektors
d (Prorektoren)
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2. fiir den Bereich
der Prorektorate . . . . . . die Prorektoren
der Fakultiten . . . . . . . die Dekane
der Institute R die Institutsdirektoren
der selbstindigen wissenschaft-

lichen Abteilungen . . . . . . die Abteilungsleiter
der Universitidtsbibliothek . . . der Bibliotheksdirekter
der Verwaltung . . . . . . . der Verwaltungsdirektor
3. auBerdem fiir allgemeine
Universitidtsangelegenheiten . . der personliche Referent des
Reklors
4, flir Personalunterlagen . . . . der Leiter der Kaderabteilung

Die angeforderten Archivalien diirfen nur gegen Leihschein abgegeben
und nur in den Dienstrdumen der Universitit benutzt werden, Sie sind
diebes- und feuersicher aufzubewahren; eine Mitnahme in Privatwohnun-
gen ist in keinem Falle gestattet. Die Abholung der Archivalien kant.
durch einen Beauftragten erfolgen, der eine von den unter vorstehend Zii«.

1 bis 4 bezeichneten Anforderungsberechtigten ausgestellte Vollmacht vor-
weist.

Die ausgeliehenen Archivalien jeder Art diirfen innerhalb der Universitit
nur weitergegeben werden, soweit der ordentliche Geschiftsverkehr es
erfordert. Der anfordernde Dienststellenleiter hat entsprechende An-
ordnungen zu {reffen, die eine gewissenhafte Einhaltung der mit der
Benutzung von Archivargut verbundenen Sorgfaltspflicht gewéhrleisten.

Die Benutzung von Archivalien, die vor dem 9. November 1918 entstanden,
bzw. infolge ihrer Kostbarkeit, ihres Zustandes oder aus anderen Griinden
besonders wertvoll bzw. besonders gefidhrdet sind, soll in der Regel nur
in den Raumen des Universitiatsarchivs erfolgen. Ausnahmen bestitigt
der Beauftragte des Rektors fiir das Universititsarchiv, gegen dessen
Verfiigung die Entscheidung des Rektors angerufen werden kann, die
endgultig ist.

B. fiir sonstige Benutzer:

Alle Personen, die das Archiv benutzen wollen und nicht dem unter A.
bezeichneten Personernkreis angehoren, haben einen Benutzungsantrag zu
stellen, aus dem Name, Beruf, Staatsangchiérigkeit und Anschrift des
Antragstellers hervorgehen und in dem Gegenstand und Zweck der Be-

5
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nutzung gekennzeichnet sein miissen. Der Benutzer bestétigt mit seiner
Unterschrift zugleich, da er die Benutzungsordnung zur Kenntnis ge-
nommen hat. In Fallen einer kurzfristigen Einsichtnahme kann von einem
formellen Benutzungsantrag abgesehen werden. Ein Anspruch auf Be-
nutzung des Universititsarchivs besteht nicht.

Es ist dem pflichtmédfligen Ermessen des Universitdtsarchivars vorbehalten,
ob und in welchem Umfange eine beantragte Benutzung gestattet werden
kann. Doch soll die Versagung der Benutzung nur aus wichtigen Griinden
erfolgen. Gegen die Versagung der Benutzung kann die Entscheidung des
Beauftragten des Rektors fiir das Universitidtsarchiv angerufen werden
und gegen dessen Entschliefung die Entscheidung des Rektors, die end-
glltig ist.

Die unter B. fallenden Benutzer diirfen Archivalien nur persoénlich be-
nutzen und nur

1. in den Archivraumen selbst,

2. in den R&umen eines anderen Archivs, einer wissenschaftlichen
Bibliothek oder eines anderen wissenschaftlichen Instituts der DDR,
die nach Formblatt 2 der Benutzungsordnung fiir die staatlichen
Archive (Archivmitteilungen 1951 Nr. 3, Seite 41—42) hierflir die Ver-
antwortung iibernehmen. Die Benutzung ist in allen Fillen des Buch-
staben B. zeitlich zu begrenzen.

111

Der Benutzer des unter 1I B genannten Personenkreises, der gegen die
vorstehenden Bestimmungen der Archivordnung verstoBt, kann durch den
Beauftragten des Rektors von der weiteren Archivbenutzung ausgeschlos-
sen werden. Gegen die Entscheidung des Beauftragten des Rektors ist
Beschwerde beim Rektor mdaglich, der endgiiltig entscheidet.

IV.

Die Benutzung schliet nicht das Recht zur Veroffentlichung der benutzten
Archivalien ein. Dieses Recht ist vielmehr besonders zu beantragen. Die
Genehmigung zur Verdffentlichung ist nur dann zu erteilen, wenn staat-
liche oder berechtigte personliche Interessen dadurch nicht geféhrdet wer-
.den. Die Genehmigung erteilt der Beauftragte des Rektors fiir das Univer-
sitdtsarchiv, -‘auf Beschwerde gegen seine Entscheidung entscheidet der

@
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Rektor endgiiltig. Ist die Genehmigung zur Veroffentlichung erteilt, so hat
der Benutzer

1. bei der Veroffentlichung die benutzten Archivalien fnit Quellenangabe
anzufiihren,

2. von seiner Verdffentlichung dem Universitétsarchiv ein Exemplar
kostenfrei zu iiberlassen.

Die Genehmigung zur Veroffentlichung kann dariiber hinaus von weiteren
Auflagen abhingig gemacht werden.

V.

Die vorsétzliche oder [ahrlissige Vernichtung, Beiseiteschaffung, Beschédi-
gung oder rechtswidrige Aneignung von Archivgut wird entsprechend den
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen strafrechtlich verfolgt.

VI

Diese Benutzungsordnung tritt mit Wirkung vom 1. Juni 1961 in Kraft.

Rostock, den 31. Mai 1961

Professor Dr. Schick Professor Dr. Heitz
Rektor Beauftragter des Rektors
fiir das Universitédtsarchiv

Abbildungen 18 bis 25
UAR, 4.4 21: Benutzungsordnung, 1961.
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Archivordnung, 1967

Ahrchiv - 0Ordnung
 der

Universites Rostock
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Arehiv = O0Ordnung .
der Universitit Rostock

Das Archiv der Universitét Rostock hat als zentrales Archiv
die Aufgabe, die im Bereich der Universitét anfallenden
schriftlichen, tonschriftlichen, bildmiRigen und sonstigen
Zeugnisse der Vergangenlieit und Gegenwart gemif den
einschlégigen gesetzlichen Bestimmungen zu erfassen,
aufzubewahren und zu erschli®Ben, Es ist eine wissenschafi-
liche Binrichtung, deren Tatigkeit sowohl der staatlichen
Leitungs- und Verwaltungsarbeit dient, als auch zur ILdsung
politisch-ideologisther, wissenschaftlicher und Skonomischer
Aufgaben beitrigt. 3 R

§ 1 Zusténdigkeit und Organisation

1) Dem Universititsarchiv obliegen die Aufgaben des Endarchivs
fir den gesamten Bereich der Universitit und zugleich die
Funktionen eines Verwaltungsarchivs zur Aufnshme des im
‘laufenden Verkehr nicht mehr bendtigten Schriftgutes,
Touschriftgutes, Bild- und sonstigen lMaterials,

2) Das Universitétsarchiv nimmt auch archivreifes Schriftgut
der aufgelisten und der noch bestehenden Gesellschaften, -
Vereine, Stiftungen u.i. auf, desgleichen das Schriftgut
der gesellschaftlichen Orsanisationen im Bereich der
Universitdt, soweit deren Schriftgutverwaltung nicht
anderweitig geregelt ist. '

3) In das Universitétsarchiv kénnen auch Nachlisse von i
Persdnlichkeiten, die mit der Universitit durch Zugehdrig=—
keit oder Zusammenarbeit verbunden waren, aufgenommen
werden. Zur Wahrung der entsprechenden persdnlichen
Interessen kann die Archivierung derartiger Nachlisse
an Hand von speziellen Depositalvertrigen erfolgen, die

zwischen den Erben und dem Rektor zu schlieBen sind,

§ 2 Aufgaben und Ziele der Archivarbeit

1) Als vorrangige Aufgabe hat das Archiv das gesamte, in der
laufenden Arbeit nicht mehr bendtigte Schriftgut
Tonschriftgut, Bildmaterial und sonstige Dokumenbe zu i
erfassen, seine Abgabe an das Archiv zu veranlassen und
seine ewahrung zu sichern, : -

Die unbefugte Vernichtung von Akten und Schriftstiicken
ist den Zinrichtungen der Universitit untersagt, Zuwider-
handlungen werden nach den einschligigen Bestimmungen
geahndets '

2) Des Archiv sichtet, ordmet, verzeichnet, lagert und .
erschlielt alle libernommenen Besténde in Ubereinstimnsung
nit den archivgesetzlichen Bestimmungen und den anerkannten
Grundsétzen der Archivwissenscheft, um sie der Auswertung,
den wissenschaftlichen Forschungen und anderen &ffentlichen
Interessen zugénglich zu machen, x
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°) Bis zur Abgsbe en das Archiv obliegt die Yerantwortung

5)

5

fir die qcnrl tzutverwaltung und flur die sachgemiBe
Lagerung des anfallenden Schriftgutes den Leitern der
aktenbildenden Dienststellen.

Das Archiv hat das Recht und die Pflicht, auf die Akten-
bildung gensB Ahtenordnung und Aktenp]an bei ‘allen Dienst
stellen der Universitit einzuwirken und deren Axtenfiihrwm
zu kontrollieren, Danit wird zugleich eine spdtere -
ordnungsgemaﬁe Abzabe des nicht mehr bendtigben Schriftgt
und seline zugige, archlvwasﬂge BearbeltunQ vorbereitet,

Die Abgabc des zur Archivierung anstehenden Schiriftgutes
erfolgt in regelmiBigen isbstinden und ist von den akten~
bildenden Dienststellen griindlich vorzibereiten, Sie kam
nur an Hand genormter Ablieferungsverzeichnisse erfolgen,
die vom Archiv zur Verfiigung gestellt werden,

Die Anlieferung der zu archivierenden Akten im Archiv
obliegt den abgebenden Dienststellen. Termine und sonstig
Kinzelheiten der Aktenabgabe, wie Beschriftung der Akten
und Trennung in Sachbetreffe sind zwischen dem Archxv ang
den abgebenden Dlenststellen zu verelnbaren, '

Soweit keine verbindlichen allgemeinen Bestimmungen best(
sind die Aufbewahrungsfristen zwischen dem Archiv und der
abgebenden Dienststellen festzulegen. :

Die Kassation erfolgh nach -den erlassenén KasSatlonsricht
linien, Die ehemals aktenfithrenden Dlenststellen.sollen

~ vor der Kassation Lonsultlert werden.

7

Zu den Aufgeben des Archivs gehdrt auch- die Publikatianr

- von gewonnenen Arbeitserfahrungen und theoretischen

1)

2)

3)

Erkenntnissen, die Verdffentlichung von Bestandsiibersicht
Inventaren und Archivfiihrern, die eine Benutzung der -

Bestiande erleichtern und anreg en, und die Verdffentlichun

zlvener Forscnungsergebnlsse und popularw1ssenschaft11cha
rbeiten,

§ 3 Schutz des Archivgutes %

Das im Unlver31tatsarchiv verwahrte Schrlft*ut gEhort zZum
staatlichen Archivfonds, ist staatliches Elgentum genleB
staatlichen Schutz und ist unveréuBerlich,

Die Vernichtung nicht archivwiirdigen Schriftgutes kann no
im Rahmen eines Kassationsverfahrens an Hand der einschla
gigen Richtlinien und erforderlichenfalls nach Vorliegen
der bendtisten Zustimmung ilibergeordneter Organe erfolgen.

Der Archivleiter ist verpflichbtet, auf alle ihm bekannt
werdenden VerstiRe gegen die arch1VQesetzlichen und ;

- sicherungsméBigen Bestimmungen hinzuweisen, evtl, Gefahre

quellen fiir den hrhaltungszustand des Archivgutes moglich:
Trithzeitig zu erkennen und die erforderlichen Verdnderung:
zZu verlangen,

Bei dronhender Gefshr ist der Archivleiter bere: tigt, sicl
unnitielbar an Ubergeordnete Organe zu wenden. lariiber ist
der Rektor gleichzeitig zu informieren, .

309



310 Anlagen

5 # ‘Leitung des Ar chivs

~ Der Lelter.deshArchlvs fihrt -die Dienstbezeichnung
tirchivleiter', Er ist dem Rektor direkt unterstellt,
Entsprechend dem Prinzip der Einzellejtung ist der
Archlvlelter den Rektor fiir die Einhalbuny der gesetzlichen
Bestimmuigen und fur die ordoungsgemidbe Planung, Leitung

‘und Organiszfion der Arbeit des Archivs verantwortlich,
Er vertritt d;e Unlversztat in Rahmen sexnes Aufgabenberelches

e .3

§ 5 Benutfung des Archlvs

1) gle Benutz des Uniyersltatsarchavs ist durch eLne
enutzungso - geregelt,
Gem&B den Festlegung&n dieser Benuﬁzungsordnung ist das -
Archiv der Offentlichkeit zugénglich. . -

2) knderungen der Bemtzu.nssondnung bed:urfen der Zustwmzmg
des Rektors der Universitat, -

13) Bs sehdrt m den vbrdxinalidhan &uf aben des Archlvleiters
 und aller Mitarbeiter des Archivs, d.ie Benutzbarkeit der
Beatand.e u.nd. die Erféktintat der Amhivbenutzung gti ndig

1) Neben den allsminm sasehzlichen Bestimmungen sind die
Verordnung iiber das staatliche Anchivwesen vom 17,Juni 1965

 und die Rahmenarchivoxdnung des Lﬁaister:lums ﬁlr Hoch- ‘

- und Pachschulwesen zu beachten.

2) Die mhmramg der Tniversitat tritt an 1 3, 1969 4n Kt

3""1‘-‘@5 dnn 2. Q'.‘ ,»/'.j?_, W : 5

' (Prof.Dr.phil,habil.Heidom)

Abbildungen 26 bis 29
UAR, 4.4 21: Archivordnung, 1967
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Benutzungsordnung, 1967

Ban'ut'z'ungs-' Ordnung

wz-‘::;::=-=-“rq====;::==‘====;u=' Fo ‘
_fiir das Archiv der o petn T
Uﬁnivmité" Rostoek e

Das Arehiv der Universitit Rostock vemahrt’ 41s zentrales
Archiv dle gesamten im Bereich der Universitdt snfallanden
schriftlichen, tonschyiftlichen, bildmiBigen und sonziiren
Zzugnisse aus Verga.ngen.heit u.nd Gogemmrt dar Universi*ot
wie

Uricunden und A.ktan des Rektom unﬂ. Kmils ab 1 19
Axten der Fakultiben &b 16, Jh, - R
: Judizialak‘bm 16. = 19, Jh, - .
Akten des Vizekamellariats bzw. Kumtoriums 1789 - 1949
-Pmomlak#m r Lehrkrifte
Matrikel= umi BMentenakfen ab 1739
Klemodi 1=

E epqnaomch daa Arehivgut dﬁr fruheren oS
Frlednchs- ’Universitat Butzow 1760 - 1789,

Das Univorszt&tsamhiv ist eine wissepschaftliche Einrichtm_,,
deren 'l’atigkoit sowohl der staatlichen Leitungs- und Vnmalwngs\
arbeit-dient, als such zur Losung politisch-ideologischer |
‘ wissonschaf’biicher und Skonomischsr Mfgaben beitrags,

Die besondere Aufgabe des Universits tserchivs 2ilt der
‘Unterstiitzung der wissenschaftlichen Forschung, Kiinden doch
* die im Archiv befindlichen Akten, Urkunden usw. von der
Entwicklung und wechselvollen Geschz.ch‘be der Un:iversitét in
mehr als Piinf Jahrhunderten, Sie lsgen Zeugnis &b Tou dex
_ Stellung der Universitét in @er jeweiligen Epoche und ieiren,
wie eng die Entwicklung der Universitét mit dem Geschehen
in der Gesellachait verhmpft ist,

iy e e

Das Universitﬁtsarchiv 3taht der dicmrt;lichen und wissenschaft-
lichen Benutzung offen.

‘Seine Benutzung mgelt sich auf der Gmndlage dieser
Bmtzunsmﬁmms :

e e 5 2
Pir die Bemu m ‘eine Erlaubnis erforderiich, =
. Die Benutzungs ubnis wird auf Grund eines schriftliehen

Antragea vom I.oiter des Archivs erteilt,
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1)

2)

3)

1)

2) 1

3)
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§ 3
Der Benutzungeantrag muss enthaltens:

Name und Vorname des Antragstellers, Beruf, Staats~
angehorigkeit, sténdigen Wohnsitz Anschrift zur Zeit
der Benutzung, Mtraggeber, Zwecﬁ und. Thema der
Benutzung.

Jird im Laufe der Beautzung das Thema sowechsolt oder
erweitert, ist die Leitung des Archivs in Kemntnis zu setzen.
Gegebene.nfalla ist ein neuer Benutzungsantrag zu stellen.

it dem Benutzungsantrag vergflichtet sich der Antragsteller
zur Beachtung der in dieser Benutzungsordnung gegebenen
Bestinmungen und der wWeisungen der liitarbeiter des Archivs.

Die Benutzungserlaubnis kann versagt werden, wemn
- 'dJ.a Sicherung staa.tlicha:r." Interessen dies erfordert,

- Zas betreffende Archivgut vorra.nsig fir s‘baatliche
Aufgaben bendtigt wird,

- der mrhaltungs— oder Olﬁnu.ngszuatand des betrerfenden
Arch:.vgutes eine Benutzung nicht zuldsst,

- es sich um Archivgut nandelt, fir das auf Grund von
‘Depositvalveririgen eine Einsichtnahme nicht gegeben ist,

- Ricksicht auf das Interesse lebender Personen geboten 181:
oder andere herechtigte personliche Intemaon geféhrdet
Wc*uen. oy

D:Le Bemztzunsserlmrbms kann entzogen. wurd.en wenn dieao
durch falsche oder irrefiihrende Angaben eTwilkt wurde oder
die Benutzungsbestiimungen micht eingehalten wumen.

In ZweifelsTdllen entsche:.det iiber die Erteilung oder j
Entzienung einer Lrlaubnis der Beauftragte des ors fiir

_ Archivangelegenheiten.

1)

o

1)

Gegen dessen Lntsche:.dung kann d.ie .des Rektors, die endgultig
ﬁs’c angerufen werden,

Die Benutzungserlauhnis fu.r Biirger der DDR g:llt fiir das
laufende Kalenderjahr,

Die Benvtzungserlaubnis fir Bursor énderer Staaten ist
jeweils auf einen bestimmten Zezt::m begrenzt.

5 6 s ; -
Die Bunutzung von Archivgut darf nur 1n Archiv im Rahmen

der erteilten Bamtzumerlwbnis und gur fiir den im Antrag

2)

3)

genannten Zweck erfolgen.

Die Benutzer kdnnen die Hand.b:.'bliothek des Archivs durch
Vernittlung des Bemutzerdienstes in Angpruch nehmen,
Eine Ausleihe ist jedoch nicht mdglich,

Die Entfernung von Archivalien, Verzeichnissen und Biichern
aus den Archivréumen hat sofortigen Widerruf der
Benutzungserlaubnis zur Folge und wird gegehenmfalla

ngch den einschligigen Bestimmungen geahndet.

ety



Anlagen 313

4) Das Archivgut und die Findbehelfe sind vom Bemutzer scrg-
f3ltig zu behendeln. Jede Veriénderung der Ordnung, ;jedes
Beschriften, Durchstreichen, Unterstreichen, Radieren,
Ausschneiden, Durchpausen usw., ist untersagt, Falsche
Heftungen oder Blattzihlungen und andere offensichtliche
Fehler darf der Benutzer nicht selbst beseitigen. Jedock
sind der Archivleitung Hinweise anf solche und #hnliche
MBngel exwinscht, .~ .. -~ - .. " oG L :

- Der Benutzer ist fiir die von ihm am Archivgut verursachten
~ 5) Das Archivgut ist unmittelbar nach der Bemutzung oder nach
beendeter esarbeit in ordnungsgeméfen Zustand zuriickgu-
geben. Den Benutzerdienst ist mitzuteilen, ob die Bemutzung
beendet ist oder ob sie fortgesetzt wird. Die Archivalien
- kénnen fiir eine weitere Benu bereitgehalten werden.

6) Das Archivgut kann vom Archiv auch wihrend der Bemumtzung
jederzeit zuriickverlangt werden. i it

7) Die Benutzung der von anderen Archiven iibersandtems = = =
Archivalien geschieht unter den gleichen Bedingungen wie

: die der eigenen Bestiande. 3x e : T : 2

8) Im Benutzerraum sind Storungen zu vermeiden, Essen, Trinken .
und Rauchen sind nicht gestattet, .- .~ -~ - - ... -

Taschen sind in Verwahrung zu geben.

¢ 2 Die Versendung von Archivgut innerhalb der DDR zum Zwecke
der Benutzung ist in AusnahmefZllen zuléssige — - - - -
2) Eine Versendung erfolgt nur an staatliche Archive oder am

wissenschaftliche Bibliotheken, Die Sicherbeit und crdnungs—
geméBe Behandlung des Archivgutes muss gewihrleistet sein,

3) Die Versendung von Archivgut an Archive anderer Staaten
: erfolgt nur auf Grund zwischenstastlicher Ubereinkommen.

' 4) Die durch die Versendung entstehenden Kosten hat der
Benutzer zu tragen. : e

§ 8

1) Das Archiv kann die Vorlage von Abschriften, Auszigen
und Notizen aus dem benutzten Archivgut veri‘angan.

2) Die Verdffentlichung archivalischer Quellen aus der Zeit
nach 1918 bedarf der Genehmigung des Leiters des Archivs.

3) In Veréffemntlichungen ist ausgewertetes Archivgut mit genauer
; Quellenangabe und Archivsignatur zu zitieren. Auf Verlangen -
ist das Manuskript einer zur Verdffentlichung vorgesehenen
Arbeit dem Leiter des Archivs vorzulegen. Einspriiche des
Archivs hinsichtlich der Verdifentlichung von archivalischen

Quellen und ihrer Zitierweise sind zu beriicksichtigen.

4) Von samtlichen gedruckten Verdffentlichbungen, die unter
Verwendung von Archivgut erarbeitet wurden, hat der Verfasser
dem Archiv ein Exemplar der Arbeit unaufgef'ordert und kosten-
-frei zu iiberlassen., .

Das gleiche gilt fiir maschinenschriftliche Arbeiten, Disser-
‘tationen, Diplom=- und Examensarbeiten, heimatgeschichtliche
Forschungen usw, : . : £
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) Die Erlaubnis Zur &nf:erbigung von Reproduktionen und von
Siegelabdriicken sowic fir deren Verdffentlichung und
Vervielfdltizung ist beinm Leiter doa Archivs besonde:cs Zu
'beantragen. .

§ 9

1) Sofern es der Geschiftsverkehr erforderiich macht konnen -
den aktenbildenden Einwichtungen der Universibit. thminhaim
aus der Zeit ab 1946, die an das Archiv abgegeben und noch -
nicht in die historische Abteilung dbernommen wurden, im -
Bedarfsfalle leibweise zur Verfigung sestcllt werden.,

2) Die Anforderunger zuy Leihweisen Uberlassu ﬁ.erart;ger Acten

sind stets vou Leiter der betreffenden Ei c zi anbor=
schreiben, der damit auch die ?egmchtnng iibe u.ai’u.r
‘.u sorgen, dass die Archivalien diebes~ und feuersichez

cwah vor mi8bréuchlicher Penutzung geschiitzi, aongfa.ltia
behandelt und ‘sofort nach Beand.igung der Beruizung volls
und in geordnetem Zustand mmckaegebem werden. N~

3) Ausgeliehene Akten diirfen nicht an andsre Bianatstall,an
innerhalb und susserhaldb der Universitat weate:‘segc‘bm wez!dan. _

4) Die Leihfrist wird auf vier Wochan bagrenzt. E:I.m 'J'erl&so:mng
ist auf Anbrag noglich, e :

§ 10 : : .

" 1) Die Bearbeitung wvon ail\,mg Wﬁ;&d
und Besche ,. Do die tine mswcrmns im Archiv
befindlichen ! temlim er:rord.erliuh wird, 151: :Lm
Universitédtsarchiv. £

2) Bei Dienststellen der Univerui‘bat e:l.ngehmdo Anfragan diescr
Art sind dem: Univmit‘taa;mhiv 2Zu i ﬁbcrgqben, :

3) Fir die Baarba:.tuna gilt § & diaaer Bannbzungsaid.nhns‘*"
sinngemal.

§ 1

1) Die Benutzung ist flir dianatld.che, wissonschaftliche und
heimatkundliche Zwecke gebiihrenfrei.

2) Die Benut..u.ng von Archivalien fiir grivs.te Zwecke ist gebﬁhren
pilichtig. Eebenso werden fiir die Bearbeitung wvon A::.fragan :
und Erteilung ven Auskiinften, -die {iber ciau verwal

Erledigung hinausgehen, d.esgiaiohm fir Gie Anfertigung von
Abschriften und Ew und fir die Erbeuung WO
Beschain:l.zungm nach den aoltuuhn biinrsnordoungen
erho'bon. 2 St

Diese Benutzungsordnung tritt mit dem 1.Mirs 968 :.ﬁ,mrn.
Gleichzoit:l.g tritt die Wm 3%. isa

Rostock, dt’n ?«.-mmms? s
: "’Mi‘.@ e

Abbildungen 30 bis 33
UAR, 4.4 21: Benutzungsordnung, 1967.
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Archivordnung der Universitit Rostock

§1
Zustiindigkeit und Aufgaben

(1) Das Universititsarchiv dient als &ffentliches Archiv der Forschung und Lehre an der
Universitit, ihrer Selbstverwaltung und Rechtssicherung. Es wirkt an der Erforschung und
Vermittlung der Geschichte der Universitit mit. Hierzu erbringt das Universitétsarchiv aus dem
von ihm verwahrten Archivgut Dienstleistungen filr Forschung und Lehre. Es erteilt Auskiinfte,
berit und unterstiitzt Benutzer.

(2) Dem Universitiitsarchiv obliegt als Endarchiv die Sicherung, Verwahrung, Erhaltung und
ErschlieBung aller archivwiirdigen Unterlagen der Universitt, die es von deren Organen,
Fakultiten und Einrichtungen iibernimmt. Es macht diese Unterlagen als Archivgut im Rahmen
der geltenden Vorschrifien fiir die Offentlichkeit nutzbar und schiitzt es vor Vemichtung und
Zersplitterung. Dazu hat es die archivwiirdigen Unterlagen der Universitat nach fachlichen
Gesichtspunkten zu erfassen, zu {ibernchmen, dauerhaft zu sichem, durch Findmittel zu
erschlieBen, aufzubereiten und fiir die Benutzung bereitzustellen (Archivierung).

(3) Unterlagen im Sinne von Abs. 2 sind Schrifistiicke, Akten, Urkunden, Geschifisbiicher, Karten,
Pléne, Risse, Bild-, Film- und Tonmaterial, Siegel, Dateien sowie sonstige Informationstriger
und die zu ihrer Erschliefung und Nutzung erforderlichen Hilfsmittel.

(4) Archivwiirdig sind Unterlagen, die aufgrund ihrer rechtlichen, politischen, wirtschafilichen,
sozialen oder kulturellen Bedeutung fiir die Universitdt, fir Wissenschaft und Forschung, filr
Verwaltung und Rechtssprechung von bleibendem Wert sind.

(5) Das Universititsarchiv kann zur Dokumentation der Geschichte der Universitit auch
Unterlagen von anderen Stellen und von Privatpersonen erfassen, iibernehmen, verwahren, er-
schlieBen und allgemein benutzbar machen oder andere Stellen und Privatpersonen dabei
unterstiitzen. : 2

(6) Das Universititsarchiv hat neben einer Handbibliothek auch Sammlungen anzulegen oder
fortzufiithren, soweit diese zur Erginzung, ErschlieBung und Benutzung des Archivguts sowie
zur Erforschung der Geschichte der Universitét erforderlich oder dienlich sind.

(7) Sammlungsgut sind - insbesondere Miinzen, Medaillen, Siegelabgiisse, Bilddokumente,
Flugschrifien, Zeitungsausschnilte, Periodika universitirer und universititsnaher Stellen, Doku-
mente studentischer Vereinigungen sowie universititsbezogene Erinnerungsgegenstinde aller
Art. :
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§2
Ubernahme und Sicherung des Archivguts

(1) Die im § 1, Abs. 2, Satz 1 genannten Stellen haben alle Unterlagen, die sie fiir die laufenden
Geschiifte nicht mehr bendtigen, dem Universititsarchiv anzuzeigen. Unabh#ngig davon sind
alle Unterlagen, jedoch spitestens 30 Jahre nach ihrer Entstehung dem Universitiitsarchiv anzu-
bieten, sofern durch Rechts- oder Verwaltungsvorschrifien keine langere Verweildauer bei der
abgebenden Stelle vorgesehen ist. Das Registraturgut sollte nicht vor 5 Jahren nach Schliefung
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der Unterlagen angeboten werden. Die Pflicht zur Anbietung erstreckt sich auch auf

Unterlagen, die

1. personenbezogene Daten enthalten, welche nach einer Rechtsvorschrift des Landes gel(‘jscht
werden miiliten oder nach Rechtsvorschriften des Bundes oder des Landes geldscht werden
kénnten, sofern die Speicherung der Daten nicht unzuléssig war, oder

2. einem Berufs- oder Amtsgeheimnis oder sonstigen Rechtsvorschriften fiber Geheimhaltung

unterliegen.

(2) Von der Anbietungspflicht ausgenommen sind Unterlagen , deren Dﬂ'cnbanmg gegen das
Brief-, Post- oder Fernmeldegeheimnis verstoBen wiirde.

(3) Dieim § 1, Abs. 2, Saiz | genannten Stellen haben dem Universititsarchiv auch ein Exemplar
aller von ihnen herausgegebenen oder in ihrem Aufirag erscheinenden amtlichen Druckschriften
zur Ubernahme anzubieten,

(4) Die im § 1, Abs. 2 Satz | genannten Stellen diirfen nur dann Unterlagen vernichten oder Daten
léschen, wenn das Universitétsarchiv die Ubernahme abgelehnt oder nicht innerhalb von drei
Monaten {iber die Archivwiirdigkeit angebotener Unterlagen entschieden hat.

(5) Die Ubernahme erfolgt anhand von Aussonderungsnachweisen, die von der anbietenden Stelle
gefertigt werden. Auswahl und Form der Ubernahme maschinell lesbarer Informationen und
Programme vereinbart das Universititsarchiv mit der anbietenden Stelle.

§3
Verwaltung und Sicherung des Archivguts

(1). Das Universititsarchiv hat seine Aufgaben nach archivfachlichen. Gesichtspunkten zu erfilllen.
Es ist verpflichtet, das Archivgut durch angemessene MaBnahmen wirksam gegen unbefugte
Nutzung zu sichem und den Schutz personenbezogener Daten oder solcher Unterlagen, die
einem besonderen gesetzlichen Geheimnisschutz unterliegen, sicherzustellen. Es hat dabei die
fir die abgebenden Stellen geltenden Vorschriften einzuhalten und die notwendigen MaBinah-
men zu treffen, um das Archivgut vor Beschédigung, Verlust oder Vemichtung zu schiitzen und
seine Erhaltung, dauernde Aufbewahrung und Benutzbarkeit zu gewihrleisten.

(2) Die Verbindung personenbezogener Daten ist nur zulissig, wenn schutzwiirdige Belange Be-
troffener oder Dritter nicht beeintréchtigt werden.
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(3) Soweit es unter archivfachlichen Gesichtspunkten vertretbar oder geboten ist, kann das Univer-
sitidtsarchiv die im Archivgut enthaltenen Informationen auch in anderer Form archivieren.
Diese Verarbeitung und Nutzung darf nur in Erfiilllung der in dieser Archivordnung genannten
Zwecke erfolgen. Die Originalunterlagen konnen vernichtet werden. Dariiber ist ein Nachweis

zu fiihren.

(4) Das Universititsarchiv ist befugt, Unterlagen, deren Archivwiirdigkeit nicht mehr gegeben ist,
auszusondern, sofern Aufbewahrungsfristen oder schutzwiirdige Belange von Betroffenen oder
Dritten nicht entgegenstehen. Uber die Aussonderung ist ein Nachweis zu fiihren.

(5) Archivgut der Universitit ist unverduBerlich.

§4
Nutzung des Archivguts
(1) Die Nutzung des Archivguts wird in einer Benutzerordnung geregelt.
§5
Inkrafttreten

(1) Die Archivordnung tritt nach BeschluB des Senats der Universitéit Rostock in Kraft und gilt bis
* zur Erstellung einer neuen Ordnung

BeschiuB des Akademischen Senats der Universitit Rostock vom 01.04.1998

Prof. D! Gerlfard MaeB3
Rekto
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Benutzungsordnung
des Universititsarchivs der Universitit Rostock

§1
Aufgaben

Das Universititsarchiv Rostock dient als offentliches Archiv der Forschung, der Lehre und
dem Studium an der Universitét sowie sonstiger wissenschaftlicher Arbeit und sachlicher
* Information. Es macht das Archivgut der Universitiit allgemein benutzbar.

§2

Zulassung zur Benutzung

Die Benutzung ist nach Mafgabe dieser Benutz.erordnuugvjedem mdglich, der ein berechtigtes
Interesse, insbesondere in rechtlicher, wissenschaftlicher oder heimat- und familiengeschicht-
licher Hinsicht glaubhaft macht. Er hat das Recht, das Archivgut nach Ablauf der Sperrfristen

zu benutzen.

§3
Art der Benutzung

(1) Archivgut wird grundsétzlich durch Einsichtnahme benutzt.

(2) Das Universititsarchiv kann die Benutzung auch durch Beantwortung von schriftlichen
oder miindlichen Anfragen, durch Vorlagen oder Abgabe von Reproduktionen und durch
Versendung oder Ausleihe von Archivgut ermdglichen.

(3) Die Beantwortung von Anfragen beschrinkt sich grundsétzlich auf Hinweise zur Art, Um-
fang und Zustand von einschiégigem Archivgut. _ .

(4) Die Bestimmungen fiir die Benutzung von Archivgut gelten fiir die Benutzung von
Findhilfsmitteln, sonstigen Hilfsmitteln sowie Reproduktionen entsprechend.

§4

Benutzungsantrag

(1) Der Benutzungsantrag ist schriftlich an das Universitétsarchiv zu richten. Er mufl Namen

und Vornamen des Antragstellers und ggf. seines Auftraggebers sowie Angaben zum

- Benutzervorhaben und Benutzerzweck enthalten. Bei wissenschaftlicher Benutzung sind
Art der wissenschaftlichen Arbeit, Hochschule und Name des Betreuers anzugeben.

(2) Der Benutzer hat sich auf Verlangen auszuweisen.
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§5

Benutzungsgenehmigung

(1) Uber den Benutzungsantrag befindet die Leiterin des Universititsarchivs.

(2) Die Benutzungsgenehmigung gilt nur fiir das laufende Kalenderjahr und den im Antrag
_ angegebenen Zweck bzw. Forschungsgegenstand.

(3) Die Benutzungsgenehmigung kann mit Nebenbestimmungen versehen werden.
§6
Benutzungsbeschrinkungen

Das Universitétsarchiv kann die Benutzung versagen, wenn

(1) Grund zu der Annahme besteht, daB dem Wohl der Bundesrepublik Deutschland oder
eines ihrer Linder wesentliche Nachteile erwachscn,

(2) die Geheimhaltungspflicht nach § 203 Abs 1 bis 3 StGB oder andere Rechtsvorschriften
verletzt wiirden,

(3) Grund zu der Annahme besteht, daB schutzwiirdige Belange Betroffener oder Dritter
erheblich beeintriichtigt werden und das Interesse an der Nutzung nicht im Einzelfall

iiberwiegt,
(4) der Erhaltungszustand des Archivguts gefihrdet wiirde,
(5) durch die Nutzung ein nicht vertretbarer Verwaltungsaufwand entstehen wiirde,
(6) Vereinbarungen mit gegenwirtigen oder fritheren Eigentiimem entgegenstehen,

(7) Archivalien aus dienstlichen Griinden oder wegen gleichzeitiger, anderweitiger Be-
nutzung nicht verfiigbar sind,

(8) der Benutzer wiederholt -oder. schwerwiegend gegen die Benutzlmgsordmmg verstoflen
oder ihm erteilte Auflagen nicht eingehalten hat.

§7
Rilcknahme und Widerruf der Benutzungsgenehmigung

Das Universititsarchiv kann die Benutzung nach den §§ 48 und 49 VwV{G zuriicknehmen
oder widerrufen, insbesondere wenn

1. fiir die Benutzungsgenehmigung wesentliche Angaben im Benutzungsantrag nicht oder
nicht mehr zutreffen,
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2. nachtrigliche Griinde bekannt werden, die zur Versagung der Benutzung gefiihrt hitten,

3. der Benutzer wiederholt oder schwerwiegend gegen die Benutzungsordnung verstdft oder
ihm erteilte Benutzungsauflagen nicht einhilt,

4, der Benutzer Urheber- und Persdnlichkeitsschutzrechte sowie schutzwiirdige Belange
Dritter verletzt,

§8
Sperrfristen

Fiir Unterlagen, die nicht schon bei ihrer Entstehung zur Verdffentlichung bestimmt oder der
Offentlichkeit zugzinglich waren, gelten folgende Sperrfristen:

(1) Soweit durch Rechtsvorschriften nichts anderes bestimmt ist, bleibt Archivgut fiir die
Dauer von 10 Jahren seit seiner Entstehung von der Nutzung ausgeschlossen. Unterliegt
das Archivgut einem besonderen Amtsgeheimnis oder besonderen Rechtsvorschriften
iiber die Geheimhaltung, darf es erst 30 Jahre nach Entstehung der Unterlagen genutzt
werden. Personenbezogenes Archivgut darf erst 10 Jahre nach dem Tod des Betroffenen
oder, wenn das Todesdatum nicht bekannt ist, 90 Jahre nach dessen Geburt genutzt
werden. Wenn beides nicht mehr feststellbar ist, darf das Archivgut erst 60.Jahre nach

Entstehung der Unterlagen genutzt werden.

(2) Die Benutzung von Archivgut durch die Universitiit Rostock oder andere Gffentliche
Stellen, bei denen es entstanden ist oder die es abgegeben haben, ist auch innerhalb der
Schutzfristen moglich; die Schutzfristen sind jedoch zu beachten, wenn das Archivgut
aufgrund besonderer Vorschriften hiitte gesperrt, gel6scht oder vernichtet werden miissen.

(3) Die Schutzfristen nach Abs. 1 gelten nicht fiir

1. Unterlagen, die bei ihrer Entstehuhg zur Verdffentlichung bestimmt oder der
Offentlichkeit zuginglich waren,

2. personenbezogenes Archivgut, das die Tatigkeit von Personen dokumentiert, soweit sie
-- -in Ausiibung-eines Gffentlichen Amtes gehandelt haben und ihre persénlichen
Lebensverhéltnisse nicht betroffen sind. ; _

(4) Die Schutzfristen kdnnen im Einzelfall oder fiir bestimmte Teile von Archivgut verkiirzt
werden, wenn Rechtsvorschriften nicht entgegenstehen. Bei personenbezogenem Archiv-
gut nach Abs. 1, Satz 3 ist im Einzelfall eine Verkilrzung nur zuléssig, wenn

1. der Betroffene oder nach dessen Tod der {iberlebende Ehegatte, nach dessen Tod die
Kinder, oder wenn keine Kinder vorhanden sind, die Eltern des Betroffenen oder nach
deren Tod der Partner einer auf Dauer angelegten Lebensgemeinschaft des Betroffenen

eingewilligt haben oder

2. die Nutzung zu wissenschaftlichen Zwecken unter den Voraussetzungen des § 9 des
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LDSG von Mecklenburg-Vorpommern erfolgt oder

3. die Nutzung zur Wahrnehmung von Belangen, die im iiberwiegenden Interesse
Betroffener oder Dritter liegen, unerléBlich ist und die Wahrung der schutzwiirdigen
Belange der Betroffenen oder Dritter durch geeignete Mallnahmen sichergestellt ist.

§9
Rechtsanspriiche Betroffener

(1) Betroffenen ist auf Antrag ohne Riicksicht auf die im § 8 festgelegten Schutzfristen Aus-

kunft iiber die im Archivgut zu ihrer Person enthaltenen Daten zu erteilen oder Einsicht in
das auf sie bezogene Archivgut zu gewihren, soweit das Archivgut durch den Namen der
Person erschlossen ist oder Angaben gemacht werden, die das Auffinden des Archivgutes
oder Angaben ermdoglichen. Dieses gilt nicht, soweit Geheimhaltungspflichten nach
§ 203, Abs. 1 bis 3 SDGB oder andere Rechtsvorschriften verletzt wiirden oder
besonderer Vereinbarungen mit gegenwiirtigen oder frilheren Eigentiimern entgegen-
stehen.

(2) Wer die Richtigkeit von Angaben zu seiner Person bestreitet, hat einen Anspruch darauf,

daB den Unterlagen eine Gegendarstellung beigefligt wird, wenn er ein berechtigtes
Interesse daran glaubhaft macht. Nach dem Tod des Betroffenen steht dieses Recht den
Angehdrigen nach § 8, Abs. 4 Nr. 1 in der dort genannten Folge zu. Die Gegendarstellung
bedarf der Schriftform und muB sich auf Angaben tiber Tatsachen beschrinken. Die Sitze
1 und 2 gelten nicht filr Angaben, die in einer amtlichen Niederschrift Giber eine Gffent-
liche Sitzung eines beschlieBenden Organs, einer juristischen Person des &ffentlichen
Rechts oder eines Gerichts enthalten sind. “ '

§10
Benutzung im Archiv

(1) Archivgut wird grundsitzlich nur in den dafiir bestimmten Réumen zu den durch Aushang

festgelegten Offnungszeiten unter Aufsicht zur Benutzung vorgelegt.

(2) Archivalien und Hilfsmittel diirfen nur zu dem angegebenen Benutzungszweck ausge-

wertet und nur von demjenigen Benutzer eingesehen werden, der dafiir die Be-
nutzungsgenehmigung erhalten hat.

(3) Es besteht kein Anspruch darauf, Archivgut in einer bestimmten Zeit oder Reihenfolge zu

erhalten. Grundsitzlich wird nur eine begrenzte Zahl von Archivalieneinheiten gleich-

zeitig vorgelegt. Ein Anspruch auf Unterstiltizung beim Lesen der Archivalien besteht
nicht.

(4) Die vorgelegten Archivalien, Reproduktionen sowie Repertorien und sonstigen Hilfs-

mittel sind mit aller Sorgfalt zu behandeln.
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(5) Es ist nicht gestattet:
1. den Ordnungszustand des Archivguts zu verindern,

2. Bestandteile des Archivguts wie Blitter, Zettel, Umschlége, Siegel, Stempelabdriicke,
*  Briefmarken usw. zu entfernen,

3. Vermerke im Archivgut anzubringen oder zu tilgen,
4. Archivgut als Schreib- oder Durchzeichnungsunterlage zu verwenden.

(6) Die Verwendung technischer Gerite bedarf der Genehmigung.

" (7) Der Benutzer haftet fiir alle Schiiden an Archivalien und Hilfsmitteln, die:er oder seine
Hilfskriifte schuldhaft verursacht haben.

(8) Soweit die Benutzung in den Lesesdlen oder in besonderen Arbeitsriumen der Uni-
versititsbibliothek stattfindet, gelten erginzend auch deren Benutzungsordnung und zu
ihrer Durchfiihrung erlassene Bestimmungen.

§11
Reproduktfionen von Archivgut

(1) Der Benutizer darf Reproduktionen grunds#tzlich nicht selbst herstellen,

(2) Fiir die Bestellung von Reproduktionen sind die vorgesehenen Formulare zu verwenden.
Ein Anspruch auf die Herstellung von Reproduktionen besteht nicht. Sie werden nur her-
gestellt, wenn dabei eine Gefdhrdung oder Schiddigung des Archivguts ausgeschlossen
werden kann.

(3) Reproduktionen aller Art diirfen nur mit Genehmigung des Universititsarchivs
angefertigt werden. Uber die jeweils geeigneten Herstellungsverfahren entscheidet das
Universitétsarchiv. Es kann verlangen, dal die Reproduktionen unter Aufsicht hergestellt
und dem Aufiraggeber die dadurch entstehenden Kosten in Rechnung gestellt werden.

(4) Reproduktionen diirfen nur mit Zustimmung des Universititsarchivs verdffentlicht, ver-
vielfiltigt oder an Dritte weitergegeben werden. Dabei ist auf die Herkunft aus dem
Universititsarchiv hinzuweisen und die Signatur anzugeben. Soweit Urheberrechte
bestehen, ist auerdem die Zustimmung des Berechtigten erforderlich.
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§12
Versendung des Archivguis

(1) Die Versendung von Archivgut ist nur in begriindeten Ausnahmefillen zur Benutzung in
auswirtigen, hauptamtlich verwalteten Archiven in der Bundesrepublik Deutschland

zulissig.

(2) Der Antragsteller hat eine schriftliche Erklirung des auswirtigen Archivs zu beschaffen,
worin dieses sich verpflichtet, das Archivgut

1. in den Dienstrdiumen unter stéindiger Aufsicht nur dem Antragsteller vorzulegen,

2. diebes- und feuersicher zu verwahren,

3. nach Ablauf der fesigesetzten Frist, die zwei Monate nicht iiberschreiten soll, zuriick-
zusenden,

4. nicht ohne Genehmigung des Universititsarchivs zu vervielfiltigen.

(3) Die Versandkosten triigt der Benutzer.
(4) Vom Versand ausgeschlossen sind Findhilfsmittel und Archivgut, das

1. Benutzungsbeschréinkungen unterliegt,

2. wegen seines hohen Wertes, seines Ordnungs- und Erhaltungszustandes, seines Formates
bzw. aus konservatorischen oder Sicherheitsgriinden nicht zum Versand geeignet ist,

3. hiufig benutzt wird,

4, noch nicht abschlieBend verzeichnet ist.

§13
Ausleihe von Archivgut zu Ausstellungszwecken

(1) Eine Ausleihe von Archivgut zu Ausstellungszwecken ist nur zuldssig, wenn gewﬁhf;
leistet ist, daB es wirksam vor Verlust, Beschiidigung und unbefugter Benutzung geschiitzt
wird und der Ausstellungszweck nicht durch Reproduktion erreicht werden kann.

(2) Das Universitiitsarchiv stellt die Sicherheit und Erhaltung des ausgelichenen Archivguts
durch Auflagen sicher.

(3) Uber die Ausleihe ist zwischen dem Universitéitsarchiv und dem Entleiher ein Leihvertrag

abzuschlieflen.



Anlagen 325

(4) Die Herstellung von Reproduktionen von ausgestelltem Archivgut durch Dritte bedarf
der Zustimmung des Universitétsarchivs.

§14
Benutzung fremden Archivguts

Das Universititsarchiv kann auch die Benutzung von Archivgut ermdglichen, das von anderen
Archiven oder sonstigen Stellen zur Benutzung durch Dritte {ibersandt wurde. Soweit die
versendende Stelle nichts anderes verfiigt, gelten die Vorschriften dieser Benutzungsordnung
entsprechend.

§15
Benutzang durch abgebende Stellen der Universitiit

Art und Weise der Benutzung von Archivgut durch diejenigen Stellen der Universitit, bei
denen es entstanden ist oder die es abgegeben haben, werden im Einzelfall vereinbart. Dabei
ist sicherzustellen, daB das Archivgut gegen Verlust, Beschiddigung und unbefugte Benutzung
geschiitzt ist sowie innerhalb eines angemessenen Zeitraums zuriickgegeben wird.

§16
Gebiihren
Fiir die Benutzung des Universititsarchivs kﬁﬁncn Benutzungsgebiihren auf Grundlage der
Gebiihrenordnung des Archivs erhoben werden.
§17
Inkrafitreten

Diese Benutzungsordnung tritt nach BeschluB des Senats der Universitit Rostock in Kraft und
gilt bis zur Erstellung einer neuen Ordoung.

Beschluf des Akademischen Senats der Universitit Rostock vom 01.04.1998

Pr d Mael}
Rek
Abbildungen 34 bis 44

UAR, 44.4 21: Archiv- und Benutzungsordnung, 1998.
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Revisionen des Universititsarchivs in den Jahren, 1880-1887

Ausziige aus UAR, 1.3 R 4 D 3.2: Das akademische Archiv, 1850-1950.

28.

28.

31.

16.

27.

28.

19.

28.

13.

19.
28.
24.
29.

Juni 1880

Juni 1880

Juli 1880

Juni 1881

Juli 1881

Juli 1882

Juni 1883

Juli 1883

Juni 1884

Juli 1884
Juli 1885
Juli 1886
Oktober 1887

Revision im Universitédtssekretariat - mit Birkmeyer und Roeper.
Zwecks Ergidnzung des Archivbestandes aus der Registratur und Uber-
fithrung ins Archiv

zweites Protokoll zur Uberpriifung von Zuordnungen von Akten im
Archiv und Festlegung, wohin was zu rdumen war

hielt Birkmeyer im Protokoll fest, dass man alles in Ordnung fand bis
auf einen kleinen Fehler, der gleich beseitigt wurde

im Protokoll beschrieben, dass in diesem Semester mit Umordnungen
im Archiv begonnen wurde, speziell die Dissertationen und Preisschrif-
ten

Protokoll beschreibt den Zustand des Archivs als gut. Die Umrdumar-
beiten wurden weitergefiihrt

berichtet das Protokoll insbesondere iiber die Kontrolle der Ausfithrung
der letzten Dekrete beziiglich der Zugénge aus der Registratur ins Ar-
chiv, sowie die Fithrung des Druckschriftenbuches, des Diplom-
Registers und des Entnahmebuches. Es wurde alles in bester Ordnung
befunden

fand die Revision im Sekretariat zwecks Ergdnzung der Bestinde des
Archivs statt

wurde die Revision im Universitidtsarchiv durch Rektor, Assessor und
Sekretdr ohne Beanstandungen durchgefiihrt, allerdings wurde fest-
gehalten, dass die Phil. Fak. noch keine Diss. Exemplare abgegeben
hatte

wurde ein Protokoll im Sekretariat der Universitdt zwecks Ergdnzung
der Archivbestinde mit Bemerkungen zu Aussonderungen angefertigt

Revision des Universititsarchivs
Revision des Universititsarchivs
Revision des Universititsarchivs

Revision des Universititsarchivs
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Aberkennungen des Doktorgrades an der Universitit Rostock aus rassischen
und politischen Griinden 1936-1945 (in alphabethischer Reihenfolge)*

Dr. jur. Alfred Apfel, Juristische Fakultdt, geb. 12.03.1882 in Diiren

Dr. phil. Leopold Bachner, Philosophische Fakultit, geb. 08.06.1877 in Bismarckhiitte

Dr. jur. Max Theodor Berg, Juristische Fakultit, geb. 15.04.1891 in Hildesheim

Dr. med. Georg Bernhard, Medizinische Fakultit, geb. 22.08.1881 in Berlin

Dr. jur. Bernhard Bleichroder, Juristische Fakultit, kein Lebenslauf in der Akte, geb.
28.01.1885 in New York

Dr. jur. Georg Cohn, Juristische Fakultit, geb. 21.02.1881 in Konigsberg

Dr. jur. Edgar Israel Cohn, Juristische Fakultit, geb. 07.09.1892 in Hamburg

Dr. jur. Arthur Wolff Israel Donig, Juristische Fakultit, geb. 13.11.1881 in Frankfurt/Main

Dr. phil. Lotte Henriette Regina Eisner, Philosophische Fakultit, geb. 05.03.1896 in Berlin

Dr. jur. Max Eschelbacher, Juristische Fakultit, geb. 14,01,1880 in Bruchsal

Dr. jur. Ernst Feder, Juristische Fakultit, geb. 18.03.1881 in Berlin

Dr. jur. Ernst Frankenstein, Juristische Fakultdt, geb. 31.05.1881 in Dortmund

Dr. jur. Eugen Friedlinder, Juristische Fakultit, geb. 15.09.1878 in Berlin

Dr. jur. Matthias Israel Futter, Juristische Fakultit, geb. 20.12.1891 in Dubraucke, Kreis
Spremberg

Dr. jur. Hugo Goldberg, Juristische Fakultit, geb. 29.08.1882 in Hildesheim

Dr. jur. Fritz Ludwig Israel Guttmann, Juristische Fakultat, geb. 31.10.1887 in Bres-
lau/Preuflen

Dr. jur. Leopold Heymann, Juristische Fakultét, geb. 19.05.1885 in Dortmund-Hoérde

Dr. jur. Erich Hirschfeld, Juristische Fakultit, geb. 09.05.1890 in Berlin

Dr. jur Leonhard Holz, Juristische Fakultét, geb. 11.07.1882 in Berlin

Dr. jur. Bruno Israel Hiilse, Juristische Fakultdt, geb. 21.10.1878 in Bunzlau

Dr. jur. Sally Jaffa, Juristische Fakultit, geb. 15.07.1879 in Insterburg/Ostpreu3en

Dr. med. Heinrich Joseph, Medizinische Fakultit, geb. 22.08.1880 in Berlin

[Dr. jur. Hans Abraham Kaufmann, Juristische Fakultit, geb. 02.02.1885 in Berlin, (in Ge-
richtsakten Vermerk, dass Kaufmann nichtarischer Herkunft ist)]

Dr. med. Paul Laband** (Verurteilung wegen fortgesetzter Rassenschande, Gefingnis und
Konzentrationslager Buchenwald), Medizinische Fakultit, geb. 26.05.1895 in Loslau

Dr. jur. Wilhelm Lion, Juristische Fakultit, geb. 20.08.1887 in Dortmund

Dr. jur. Herbert Isracl Marcuse, Juristische Fakultit, geb. 01.06.1892 in Lubli-
nitz/Oberschlesien (Loben)

Dr. jur. Alfred Israel Michaelis, Juristische Fakultit, geb. 19.03.1873 in K6ln

Dr. jur. Ernst Moser, Juristische Fakultét, geb. 18.03.1885 in Berlin

Dr. jur. Walter Israel Ostwald, Juristische Fakultit, geb. 09.08.1890 in Hagen i. Westfalen

Dr. med. Jacob Perl, Medizinische Fakultit, geb. 04.07.1894 in Josefsdorf

Dr. jur. James Petzal, Juristische Fakultit, geb. 09.11.1882 in Sohrau, O/S

Dr. jur. Felix Pinner, Juristische Fakultit, geb. 22.02.1880 in Birnbaum

Dr. jur. Albert Polke, Juristische Fakultit, geb. 09.07.1889 in Berlin

Dr. jur. Fritz Riesenfeld** (jiidischer Abstammung, Verurteilung wegen fortgesetzter Un-
treue und Betruges), Juristische Fakultit, geb. 10.08.1878 in Lublinitz/Polen

Dr. jur. Kurt Rosenfeld, Juristische Fakultat, geb. 01.02.1877 in Marienwerder

Dr. jur. Kurt Israel Roth, Juristische Fakultit, geb. 23.01.1881 in Goczalkowitz, Krs. Ple3

Dr. jur. Arthur Rund, Juristische Fakultit, geb. 14.08.1881 in Kattowitz/Schlesien

Dr. jur. Georg Salier, Juristische Fakultit, geb. 03.12.1877 in Berlin
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Dr. jur. Hans-Ernst Eugen Schroede** (kein Aberkennungsbeschluss der Fakultdt in der Ak-
te), Juristische Fakultdt, geb. 04.02.1889 in Rostock

Dr. d. Staatswiss. Maximilian Seckeles, Philosophische Fakultit, geb. 04.10.1898 in Frankfurt

Dr. jur. Ludwig Silberschmidt** (kein Aberkennungsbeschluss der Fakultét in der Akte), Ju-
ristische Fakultdt, geb. 08.12.1883 in Bocholt

Dr. jur. Adolf Israel Siissmann, Juristische Fakultit, geb. 20.01.1879 in Bogu-
schiitz/Oberschlesien

Dr. jur. David Lanus Israecl Tannenbaum, Juristische Fakultit, geb. 29.04.1880 in Gehaus

Dr. jur. Siegfried Israel Urias, Juristische Fakultit, geb. 02.09.1895 in Hamburg

Dr. med. Ernst Valentin, Medizinische Fakultit, geb. 27.08.1900 in Georgewitz

Dr. med. Wilhelm Vierhelle**(Verurteilung Mai 1944 wegen AuBerungen, dass Krieg verlo-
ren sei), Medizinische Fakultit, geb. 06.05.1883 in Grumstadt, Kr. Gross Gerau, Hessen

*  Promotionsakten der betreffenden Personen
** Der Ausgang der Abererkennungsverfahren ist aus der Promotionsakte bislang nicht eindeutig zu kléren.
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Auslagerungsorte der Bestiinde des Universititsarchivs, 1943/44
Rostock, Reichsbank Tresor

Urkunden, Statutenbuch, Matrikeln, dlteste Dekanatsbiicher

Aus der Akte UAR, 4.4 1 geht eine Liste mit dem Inhalt der in der Reichsbank ausgela-
gerten Bestdnde hervor: R I A 1-25, Matrikel 1419-1760, Matrikel 1761-1831 und alle
Urkunden.

Ivenack, Schloss

12 Kisten am 30 Juni 1944 dorthin verbracht.
9 kommen {iiber das Stadtarchiv Rostock zuriick, 3 spéter {iber die SMAD und das
Geheime- und Hauptarchiv Schwerin

Schwerin, Geheimes- und Hauptarchiv

Vgl. Anlage 18, Abbildung 3

Grasleben, Bergwerk
UAR IX B1 1563-1792/ Buch der Theologischen Fakultit 1563 ff. Jetzt: Theol. Fak. 1.1.
Liber ad Facultatem Theologicum 1561-1765

UAR IX D1 1581-1704/Buch der Medizinischen Fakultit 1568 ff. Jetzt: Med.Fak. 5.1.
Liber Protocolli Facultatis Medicae Bd. I 1654-1762

UAR IX E 1 1567-1735/ Buch der Philosophischen Fakultét. Jetzt: Phil Fak. I 2 Liber
Facultatis 1567-1735

UAR IX D 6 1786/ Statuten der Medizinischen Fakultit 1786. Jetzt: Med. Fak. 3.1.Statut
der Medizinischen Fakultit Biitzow
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Liste der an der Universitiit im April 1945 vernichteten Akten
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Abbildungen 45 bis 46
UAR, 4.4 1: Liste der an der Universitdt im April 1945 vernichteten Akten.
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Empfangsbescheinigung der Reichsbank iiber die eingelagerten Akten des Uni-
versitiatsarchivs, 1943

Abbildung 47
UAR, 4.4 1: Empfangsbescheinigung der Reichsbank {iber die eingelagerten Akten des Uni-
versititsarchivs, 1943.
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Listen der Bergungen des Universitiitsarchivs, 1948

P I T S R T A

21
22
23
¥
25

NI

74

&

400

404
—A 02 Afobbb—

(//()} %&% 13%)
A0F »
105,

ATy
Im:m ITYie

,Wrm DV i e
Aoornslinee Coidle dbn
an Mum Yo -

faen . 1 1949
ot G Vg )
(e At da 4 ¢g

WW

337

Tk A &‘@

;wém&....
b 734 ¥y

b b
14 6. ¥§




338 Anlagen

A Sie Borpiny e K

) D L &4«»%
) ( M}“‘- Jﬂ' 2t ‘ﬂt'uu..., :
Mz/raa,.w; 1 /1937%@ 5

V5 et lasite e dis Ravider unnts ahgalonfrt :

? Botehen
IA mMz/ﬂw.s J At

%:'e 2!’22‘8.5" /; s ,,,3313
'\ -
ﬁwﬁn-{ynwmﬂaﬁ%%%' 4/&7!?‘!
[ A4 A i 1%6.99. ‘#: '44

Lt {
V¢
2
¢

1Y Boick

v
7' Biker .

=
=~
g 'n\'-.‘!'m?h}‘nférr-. e

g\

Weatsrocl v-1¥19 /d,.,_‘a{ 4
Mtrthel Apin( 801« 4 " e !




Abbildungen 48 bis 50
UAR, 4.4 1: Listen der Bergung des Universititsarchivs, 1948
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Universititssekretire, 1567-1949*

Johannes Holstein (gest. 15.01.1609)
Universitétssekretdr 1567-1609; ab 1606 mit Sohn (gest. 28.4.1629)

Johannes Holstein jun.(1578-1629)
Universitétssekretdar 1609-1629

Joachim Dasenius (1602-1646)
Universititssekretidr 1629-1646

Lic. iur. Hermann Lembke (1619-1674)
Universitétssekretdr 1646-1655; 1653 Pomotion und Berufung zum rétlichen Professor
Codicis

Lic.iur. Andreas Amsel (1625-1685)
Universititssekretdr 1655-1676; 1676 Berufung zum fiirstlichen Professor

Lic.iur Fridrich Ambsel (gest. 1704)
Universititssekretiar 1676- 1704

Iur. Dr. Jacob Carmon (1677-1743)
Universititssekretdr 1704-1717; Wintersemester 1717/18 Berufung zum Nachfolger von
Johannes Klein (Kanzler); Vgl. Matrikel Bd. 4 S. 109: ,.archivarius et secretarius “

Brandanus Fridericus Koepke
Universitdtssekretdr 1718-1743; Ordnungsarbeiten im akademischen Archiv- dabei 1719
Aktenverzeichnis entstanden, dass als kleines Biichlein vermutlich 1878 in die Hand-
schriftenabteilung der UB gelangte, darin sind alle Konzilprotokolle ab dem Sommerse-
mester 1563 bis WS 1718/19 aufgelistet

Caspar Christian Mantzel (gest. 1784)
Universititssekretdr 1743-1784; Sohn des Prof. Mantzel

Johann Christian Koppe
Universititssekretir 1784-1789

Johann Wilhelm Frehse (1754-7.12.1826)
1785 angestellt in Biitzow, bis 1825

Christian Heinrich Diederichs
Sekretdr und Archivar 1825-1857; seit 1823 im Bereich des Sekretariats, seit 1827 zum
wirklichen Sekretér berufen, 24. September 1856 vom Amt entbunden.

Carl Friedrich Erdmann Sohm (7.4.1808-30.7.1879)
seit 1839 bis 1852 akademischer Quistor, substituierter Sekretdr und Archivar, vertrat
Quiéstur-Angelegenheiten fiir Diederich von Ostern 1839 bis Michaelis 1840, ab1854
Landesarchivar in Schwerin

Ulrich Fridrich Wilhelm Renatus Rehberg (gest. 5.4.1870)
seit Mirz 1849 an der Universitidt, ab Januar 1853 substituierter Universititssekretér,
Quistor, Archivar, Actuar der Juristischen Fakultét, dann 1857-1869 Universitédtssekretar

Wilhelm Roever
Universititssekretir 1869-1874, dann Biirgermeister in Hagenow
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Hans Roeper
Universititssekretir 1874-1893

Otto Schroder (29.4.1856-6.8.1932)
Universititssekretir 1893-1924

Georg Jordens (16.7.1884-7)
Universititssekretir 1926-1949

* UAR, 1.2 RXIIT A 28, R XIII E1-E7 und Jiigelt 2007.
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Zusammensetzung der Archivkommissionen, 1947-1958* und 1995-2009

1948/49 Heinrich Sproemberg (Vorsitzender), Bruno Claussen, Albrecht Timm
1949/50 Heinrich Sproemberg, Heinz Herz, Bruno Claussen

1950/51 Erich Schlesinger (vertritt zunéchst Sproemberg, der nach Leipzig berufen wird,
dann Vorsitzender), Heinz Herz, Bruno Claussen

1952/54 Erich Schlesinger, Heinz Herz, Bruno Claussen, Gerhard Schilfert' (ab Februar
1952) und Elisabeth Schnitzler

1954/55 Erich Schlesinger, Werner Hartke® (ab Mirz 1954 stellv. Vorsitzender), Heinz
Herz, Elisabeth Schnitzler

1955/56 Erich Schlesinger, Fritz Miiller (stellv. Vorsitzender, ab 1956 Vorsitzender),
Heinz Herz, Elisabeth Schnitzler

1957/58 Fritz Miiller (Vorsitzender), Heinz Herz (ab Mirz 1957 stellv. Vorsitzender), Jo-
hannes Nichtweiss® (ab Mérz 1957), Erhard Peschke, Elisabeth Schnitzler

1958 Auflosung der Archivkommission
1995 Einsetzung einer neuen Archivkommission

1995/1999  Tilmann Schmidt (Vorsitzender), Hans Peter Glockner,' Angela Hartwig, Hans-
Uwe Lammel,” Hanno Lietz,6 Lothar Riechers’

1999/2004 Tilmann Schmidt (Vorsitzender), Angela Hartwig, Hans-Uwe Lammel, Hanno
Lietz, Lothar Riechers, Ralph Weber®

2004/2007 Tilmann Schmidt (Vorsitzender), Angela Hartwig, Hans-Uwe Lammel, Hanno
Lietz, Lothar Riechers

2007/2009 Tilmann Schmidt, Angela Hartwig, Jiirgen Heeg,” Thomas Klie'’, Hans-Uwe
Lammel, Reinhard Mahnke,"' Lothar Riechers,

Wolf-Giinter Volker'?

" Gerhard Schilfert (23.9.1917-25.11.2001), Studium in Konigsberg und Halle, 1948 Promotion und 1951 Habili-
tation in Halle, 1951/52 Dozent am Historischen Institut der Universitidt Rostock.

2 Werner Hartke (1.3.1907-14.6.1993), Studium in Berlin, 1932 Promotion in Berlin, 1939 Habilitation in K6-
nigsberg, 1948-1955 Professor fiir Klassische Philologie an der Universitdt Rostock.

3 Johannes Nichtweiss (10.6.1914-14.6.1958), Studium in Bonn und Berlin, 1954 Promotion in Berlin, 1956-
1958 Professor an der Universitédt Rostock.

* Hans-Peter Glockner (7.1 1.1954), Studium in Frankfurt am Main, 1987 Promotion in Frankfurt am Main, 1999
Habilitation in Rostock, 1992-99 Assistent und seit 2006 apl. Professor an der Juristischen Fakultét der Univer-
sitdt Rostock.

5 Hans-Uwe Lammel (13.12.1952), Studium in Berlin, 1986 Promotion in Berlin, 2000 Habilitation in Rostock,
seit 1994 Leiter des Arbeitsbereiches Geschichte der Medizin und seit 2006 apl. Professor fiir Geschichte der
Medizin an der Universitdt Rostock.

% Hanno Lietz (geb.20.4.1940), 1992-2006 Leiter der Abteilung Sondersammlungen der Universititsbibliothek.
" Lothar Riechers, Leiter der Universititsdruckerei.

¥ Ralph Weber (9.10.1960), Studium in Wiirzburg und Heidelberg, 1988 Promotion in Heidelberg, 1995-2009
Professor fiir Biirgerliches Recht an der Universitdt Rostock.

? Jirgen Heeg (geb. 5.6.1956), 2005-2009 Direktor der Universititsbibliothek.

"Thomas Klie (6.11.1956), Studium in Miinster und Géttingen, 1999 Promotion in Géttingen, 2002 Habilitation
in Bonn, seit 2004 Professor fiir Praktische Theologie an der Universitdt Rostock.
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2009 Hans-Uwe Lammel (Vorsitzender), Renate Béihker,13 Angela Hartwig, Reinhard
Mahnke, Klie, Lothar Riechers, Wolf-Giinter Volker

* Angaben aus UAR, 4.4 14.

' Reinhard Mahnke (geb. 4.10.1952), Studium in Rostock, 1980 Promotion in Rostock, 1990 Habilitation in
Rostock, Privat-Dozent am Institut fiir Physik der Universitidt Rostock.

12 Wolf-Giinter Vélker (17.2.1948), Studium in Greifswald, 1979 Promotion in Giistrow, 1989 Habilitation in
Rostock, seit 1984 apl. Professor fiir Geschichte der Erziehung an der Universitdt Rostock.

' Renate Bihker (geb.13.6.1959), Studium in Rostock, seit 1992 stellvertretende Direktorin der Universititsbib-

liothek Rostock, seit 2009 amtierende Direktorin.
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Fiir die Ordnung der Bestinde und die Organisation
des Universitiitsarchivs zustindige Professoren

Angelius Johann Daniel Aepinus (10.5.1718-28.2.1784) studierte in Rostock und Jena, 1739
Magister in Rostock, 1746 als Fiirstlicher Professor der Eloquenz eingefiihrt, musste nach
Biitzow gehen, wurde dort 1763/64 Rektor, verwaltete von Biitzow aus die in Rostock
verbliebene Bibliothek und das Archiv.

Johann Christian Eschenbach jun. (26.10.1746-12.8.1823) studierte in Rostock und Leipzig,
1768 Advokat in Rostock, Promotion 1778 in Biitzow, 1778-1823 Professor der Rechte
in Rostock, sechsmal Rektor. In seinem Nachlass fanden sich Biicher der Universitéitsbib-
liothek, Akten des Spruchkollegiums und Akten des Universitétsarchivs, auch das dlteste
Statutenbuch.

Ferdinand Kéimmerer (9.2.1784-14.11.1841) studierte in Leipzig und Goéttingen, Promotion
1807 in Heidelberg, 1816 rétlicher Professor der Jurisprudenz, 1816-1818 zweiter Biblio-
thekar, 1819-1841 Syndikus. Er ordnete mit von Schréter die Bestidnde des Rektorats.

Johann Rudolf von Schroter (16.2.1798-24.8.1842) 1820 Privatdozent fiir neuere Geschichte
und Literatur, 1821 ritlicher Professsor fiir Mathematik, 1824 dritter Universitdtsbiblio-
thekar, erlitt 1825 einen Nervenschlag, der sich wiederholte und ihn bald darauf unheilbar
krank machte, 1836 pensioniert. Er ordnete mit Kdimmerer die Bestinde des Rektorats.

Hugo Heinrich Albert Bohlau (4.1.1833-24.2.1887) studierte in Halle, Heidelberg, Kiel und
Berlin, Promotion 1853 in Halle, Habilitation 1855 in Halle, 1863 ordentlicher Professor
des Strafrechts in Rostock und Assessor perpetuus, 1866 ordentlicher Professor des deut-
schen Rechts in Rostock, 1882 nach Wiirzburg berufen. Er ordnete und verzeichnete das
Archiv Ende des 19. Jahrhunderts, legte ein Verzeichnis fiir den Rektoratsbestand vor
und gab dem Archiv 1878 die erste Archivordnung und regelte die Benutzung.

Ernst Hermann Johannes Schéfer (25.6.1872-31.12.1946) studierte in Leipzig, Erlangen, Kiel
und Rostock, Promotion 1896 in Rostock, Habilitation 1898, WS 1898/99 Ernennung
zum Privatdozenten, 1904 Professorentitel erhalten, 1.10.1905-1.10.1906 Ordnung des
Universitétsarchivs. Er ging im Herbst 1906 nach Leipzig, um die Herausgabe der evan-
gelisch-lutherischen Gemeindezeitschrift ,,Der Glaube* zu tibernehmen.

Arnold Oskar Meyer (20.10.1877- 3.6.1944) studierte in Breslau, Tiibingen und Heidelberg
Geschichte, Promotion 1900 in Breslau, 1901-03 ordnete er das Breslauer Stadtarchivs
unter Direktor Prof. Dr. H. Markgraf, 1903 arbeitete er am Koniglich Preussissches His-
torisches Institut in Rom, auch im Vatikanschen Geheimarchiv. 1908 erfolgte seine Habi-
litation in Breslau. Vom 1.4.1910 bis 31.3.1913 war er Privatdozent, Titularprofessor und
Universititsarchivar in Rostock, vom 1.4.1913 bis 31.3.1915 a.o. Professor. Das Extraor-
dinariat fiir Mittlere und Neuere Geschichte wurde erst fiir ihn eingerichtet. An dieses
Ordinariat war die Ordnung und Verwaltung des Universitdtsarchivs nach den Grundsat-
zen der Archivwissenschaft gekniipft. Er ordnete die Bestinde des Archivs und legte
1913 eine neue Archivordnung vor. Spéter ging er iiber Kiel und Géttingen nach Miin-
chen (1929), wo er auch Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften wurde.
In der Forschung hatte er sich auf Probleme des 19. Jahrhunderts konzentriert und voll-
endete in Berlin, wohin er 1936 berufen worden war, sein Bismarckbuch.

Willy Andreas (30.10.1884 - 1967) studierte in Berlin und Heidelberg, Promotion in Heidel-
berg 1907, Habilitation 1912 in Marburg. 1914 wurde er an die Technische Hochschule
Marburg berufen, wo er eine neu begriindete zweite Professur verwalten sollte. Nach sei-
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ner Beschéftigung mit Geschichte der Renaissance und Verwaltungs-geschichte Badens
im 18./19. Jahrhundert wurde er zum Sommersemester 1916 nach Rostock berufen, trat
aber erst 1918 an und erhielt zum 1.10.1919 einen Ruf auf den ordentlichen Lehrstuhl fiir
Geschichte an die Technische Hochschule Karlsruhe. Die Fakultdt wollte ithn in Rostock
halten. Seine Bedingung war, dass er in Rostock sofort zum Ordinarius mit vollen Rech-
ten ernannt wird. Die Fakultdt unterstiitzte dies. ,,Die Fakultit hebt mit Recht hervor, dass
Prof. Andreas zu den aussichtsvollsten jiingeren Historikern gehort, der auBBerdem wih-
rend der kurzen Zeit seiner hiesigen Lehrtédtigkeit auch gute Lehrerfolge aufzuweisen hat.
Sein Abgang wiirde zweifellos einen Verlust fiir die Universitit bedeuten.” [Personalak-
te] Die Berufung zum ordentlichen Professor erfolgte zum 1.7.1919. Zum 1.4.1922 wurde
er nach Berlin berufen. Rostock war fiir ihn, wie fiir viele andere nur die Sprungbrettuni-
versitdt. Auch er hatte das Rostocker Archiv nach den Grundsitzen der Archivwissen-
schaft zu bearbeiten und zu ordnen. Nachweise fiir seine Tatigkeit im Archiv fanden sich
nicht.

Wilhelm Schiissler (12.07.1888-11.11.1965) studierte in Freiburg und Heidelberg Geschichte
und Staatswissenschaft, Promotion 1913 in Freiburg, 1919 Habilitation in Frankfurt am
Main. 1.4.1922 wurde er planm. a.o. Prof., 1925 o. Prof. fiir Mittlere und Neuere Ge-
schichte in Rostock und verantwortlich fiir das Universitéitsarchiv. Im Sommer- und Win-
tersmester 1934/35 vertrat er in Riga am Herder-Institut die Neuere Geschichte und wur-
de am 1.4.1935 nach Wiirzburg berufen. Es lédsst sich kaum nachweisen, was er im Ar-
chiv geleistet hat, aber es fand sich ein Hinweis, dass er sich 1926 fiir neue Archivrdume
einsetzte. Als dies nicht gelang, schlug er dem Konzil vor, die Bestdnde des Universitits-
archivs bis 1850 in das Geheime- und Hauptarchiv Schwerin abzugeben.

Heinrich Sproemberg (25.11.1889-10.06.1966) studierte in Berlin, 1914 Promotion in Berlin
Von 1946 bis 1950 war er ordentlicher Professor fiir Mittelalterliche und Neuere Ge-
schichte in Rostock. Die Tradition von 1910-1935, an diese Stelle das Archiv anzubin-
den, wurde hier zunéchst fortgesetzt. Er war von 1947-1950 Vorsitzender der Archiv-
kommission .1950 wurde er nach Leipzig berufen.1965 wiirdigte die Universitidt Rostock
ihn mit der Verleihung des Ehrendoktortitels.

Heinz Herz (24.6.1907-1.11.1983) studierte in Miinchen, Frankfurt a.M. und Leipzig, 1947
ordentlicher Professor fiir Staatsrecht und Geschichte der sozialen Bewegung an der Uni-
versitdt Rostock, 1951-1953 Professor mit Lehrstuhl fiir Statistik und Wirtschaftsge-
schichte an der Universitdt Rostock, ab 1949 kommissarische Leitung der Universitits-
bibliothek, 1953-1957 Direktor der Universititsbibliothek Rostock, 1957-1959 Professor
mit Lehrauftrag fiir allgemeine Geschichte. Er war von 1950 bis 1958 Mitglied der Ar-
chivkommission und 1958/59 Beauftragter des Rektors fiir das Universitdtsarchiv. 1959
wurde er nach Jena berufen.

Gerhard Heitz (geb. 28.3.1925) studierte in Leipzig und Berlin, Promotion 1953 in Leipzig,
Habilitation 1960 in Leipzig. Seit 1959 war er Dozent an der Universitit Rostock und
1961 bis 1990 Professor am Historischen Institut/Sektion Geschichte(1963-1966 Profes-
sor mit vollem Lehrauftrag fiir Regional- und Agrargeschichte, 1969-1982 ordentlicher
Professor fiir Agrargeschichte, 1982-1990 ordentlicher Professor fiir Geschichte des Mit-
telalters). Heitz beeinflusste die Geschicke des Universitdtsarchivs maB3geblich mit, da er
von 1959 bis 1976 Beauftragter des Rektors fiir das Universitétsarchiv war.
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Angestellte des Universitiitsarchivs, 1948 bis 1989*
(chronologische Reihenfolge)

Elisabeth Schnitzler (4.12.1912-22.4.2003)
1948-11.12.Dezember 1963; Leiterin des Archivs; bis 20.11.1962 im Historischen Insti-
tut

Willy Peters (geb. 13.11.1881)
Herbst 1951 im Archiv ab Oktober 1961 teilbeschiftigt bis 31.12 1963; Justizoberinspek-
tor

Ilse Rahnenfiihrer (geb. 3.11.1932)
1.3.1957-1960; Hilfskraft; ab 1961 Assistentin am Germanistischen Institut

Margarete Jacobs (geb. 5.9.1897)
1.6.1961-31.7.1962; Hilfskraft

Harriet Duerst (geb. 9.8.1924)
3.7.1961-31.5.1970; Sachbearbeiterin

Hildegard Laube (geb. 14.4.1921)
17.12.1962-12.8.1964; Hilfssachbearbeiterin

Konrad Canis (geb. 6.2.1938)
1.7.1963-1.12.1963; Assistent

Bernhard Wandt (geb .7.2.1913)
11.12.1963-29.2.1980; Leiter des Archivs

Siegrid Seifert (geb. Eiding) (geb. 22.2.1941)
25.7.1964-1.10.1967; Hilfssachbearbeiterin

Maria Siebert (geb. Viehweg) (geb. 14.3.1941)
29.11.1966-1.3.1971; Archivassistentin

Waltraud Brinkmann (geb. 4.9.1929)
18.2.1969-30.09.1986; Archivassitsentin

Ingrid Pohle (geb. 25.08.1939)
21.5.1970-19.4.1971; Archivsachbearbeiterin

Hedda Schmidt (geb. Dudek) (geb. 19.10.1948)
01.09.1970-9.8.1971; staatl. gepriifte Archivarin/Fachschule fiir Archivwesen Potsdam

Maria Wiersbitzki (gesch. Siebert) (geb. 1941)
1971 und 1973-1974; ohne Fachausbildung

Heinz Schwaan (geb. 13.6.1918)
17.5.1971-28.2.1974; vollinvalidisiert , vorher BDVP Rostock/Leutnant der Volkspolizei

Gelinde Jakowski (geb. 10.09.1946)
6.9.1971-31.12.1971; Archivassistentin; wurde aus der Arbeit im Archiv heraus nach
Grof} Lusewitz beordert und blieb dort

Ernst Meier (geb. 1915)
10.4.1972-16.5.1973; Hauptmann der Volkspolizei, vollinvalidisiert; ab 1973 in die Zent-
ralapotheke umgesetzt
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Hans Petzold (geb. 17.10.1926)
15.4.1974-19.7.1974; Lehrer fiir Mathematik und Geschichte, invalidisiert; hat wihrend
seiner Téatigkeit im Archiv Siegel abgetrennt bzw. abgeschnitten

Marianne Faber (geb. 14.5.1944)
23.4.1974 -24.6.1975; Postbetriebsfacharbeiter

Manfred Jurczyk (geb. 5.3.1940)
01.09.1974-31.5.1975; Lehrer fiir Deutsch und Geschichte

Katja Wagner (geb. Steinbacher) (geb. 14.3.1953)
1.10.1975-31.12.1986; Archivassistentin

Ingetraud Spill (geb. 2.1.1928)
23.1.1978-6.5.1980; Oberlehrerin

Karin Steffen (geb. 18.3.1942
5.6.1978-31.1.1992; ab 1.3.1980 Leiterin des Archivs

Gabriele Cobernus
1.9.1979-15.03.1980; Absolventin Fachschule fiir Archivwesen Potsdam

Martina Kluge (geb. Rohner) (geb. 15.5.1961)
4.3.1981-31.1.1990; Archivassistentin

Christine Kusch (geb. 13.10.1954)
18.1.1988-1.10.1992 (dann UB); Krankenschwester

Silke Hegemann (geb. 8.10.1964)
1.9.1988-1.10.1992 (dann UB); Historikerin

* Die Angaben entstammen den Personalakten bzw. den Personalkarteien.
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Benutzerstatistik , 1948-2009*

Jahr Nutzer Nutzertage Aktenbewegungen schriftliche Recherchen
1948 - - - 16
1949 - - - 34
1950 - - - 189
1951 - - - 270
1952 - - - 203
1953 - - - 252
1954 - - - 266
1955 - - - 248
1956 - - - 216
1957 - - - 234
1958 - - - 213
1959 96 - - 90
1960 65 86 - 146
1961 73 115 - 214
1962 78 179 - 201
1963 91 296 - 127
1964 75 586 - 146
1965 76 471 - 89
1966 113 566 - 106
1967 133 771 - 105
1968 115 667 - 122
1969 48 163 - 164
1970 31 57 - 178
1971 52 97 - 204
1972 54 88 - 262
1973 25 61 - 285
1974 64 159 - 281
1975 52 133 - 255
1976 42 106 - 302
1977 41 136 - 358
1978 42 126 - 441
1979 71 198 - 679
1980 65 220 - 369
1981 k. A. k. A. k. A. k. A.
1982 67 256 - 868
1983 k. A. k. A. k. A. k. A.
1984 105 350 - 585
1985 120 292 - 911
1986 156 550 - 603
1987 248 833 - 1090
1988 k. A. k. A. k. A. k. A.
1989 k. A. k. A. k. A. k. A.
1990 k. A. k. A. k. A. k. A.
1991 k. A. k. A. k. A. k. A.
1992 165 400 600 50
1993 217 412 550 63
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1994 192 608 1350 154
1995 149 428 1035 118
1996 183 400 800 125
1997 169 300 700 94
1998 177 422 771 98
1999 192 872 1174 115
2000 177 807 1145 147
2001 175 1170 980 134
2002 184 965 1120 185
2003 191 510 1100 170
2004 144 380 650 176
2005 170 500 1150 130
2006 194 630 2100 115
2007 205 650 1600 135
2008 240 650 1300 150
2009 200 600 1200 130

* Die Zahlen sind den Jahresberichten entnommen. Die Angaben sind nicht vollstandig iiberliefert.



Anlagen

Verlustliste von Akten des Universitiatsarchivs und des
Thiinen-Archivs am Ende des Zweiten Weltkrieges

Kiste 1

RTA?26
RTA?28

RIB1
RIB4
RIB6
RIB 11
RIB 14

RIB 15

RIB20
RIB22
RIB?23
RIB24
RIB26
RIB28
RIB47
RIB48
RIB 65
RIB75
RIB76
RIB77
RIB78
RIB79

Kiste 2

RIB 80
RIBS8I1
RIB 87
RIB 88
RIB &9

Akademische Gesetze, Erlasse und Ordnungen, 1700-1739

Urkundliche Bestitigung der herzgl. Meckl. Gerechtsamen iiber der Akade-
mie und Rath zu Rostock, 1754

Abgabe von Wall- und Grabengeld, 1864
Die Universitit und die Presse, 1738-1838

Mitteilungen iiber wissenschaftliche Werke, Unternehmungen und Kongres-
se, 1595-1849

Aufforderungen an die Universitét zur Teilnahme an Kongressen usw.,
1862-1927

Missiven verschiedenen Inhalts, 1671-1750

1790-1800

1794-1858/1871/1873/1875

Missiven verschiedenen Inhalts, 1801-1850

Missive betr. Abanderung 128 der Statuten, 1874-1875
Missive betr. Gesuch Helene Koppen, 1850-1851

Annalen der Universitit Rostock, 1854-1855

Verschiedenes und Korrespondenzen u. a. wihrend des Krieges, 1887-1915
Rostocker Altiare. Diverse Schriften, 1566

Rostocker Stadtgeschichten, 1670-1675

Rostocker Stadtgeschichten, 1675-1689

Varia

Varia

Annahme eines Schornsteinfegers, 1766-1785
Ankauf des Hoppischen Kunst- und Naturalienkabinetts, 1773

Zensur von Druckschriften, 1774
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RIB90 Verordnungen und Verhandlungen iiber verschiedene Gegensténde, 1768-
1769

RIB91 Kiinstler und Handwerker, 1762-1769

RIB92 Akademische Feierlichkeiten, 1763-1771

RIB 100 Beschwerde der Akademie wider das Amt zu Riithn, 1785
RIB 101 Personen Register, 1764

RIB 102 Verschiedene Anschlige, 1762-1783

RIB 103 Das im Herbst 1772 grassierende faule Fieber, 1770-1773
RIB 104 Anstalten wegen Viehseuche, 1777

RIB 105 Akten betr. Ein im Hamburgischen Korrespondenten eingeriicktes Advertis-
sement, 1775

Kiste 3

RIIB1 Akten der Rektor-Wahlen, 1601-1699

RIIB2 Rektor-Wahl und Eid, 1419-1674

RIIC1 Geschiftsordnung und Fithrung beim Rektorat und Konzil, 1660-1793
RIIC2 Geschiftsordnung und Fithrung beim Rektorat und Konzil, 1794-1836
RIIG4 Sonderkasse fiir den Rektor, 1920

Kiste 8
RIVB 1-3  Administrationsrechnungen, 1559-1827
RIVB 15  Administrationsrechnungen

Kiste 10

RIVB 75  Prozess der Universitit gegen Wulf Barse und gegen J. B. v. Ziilow, 1632-
1683

RIVB 77  Akten betreffend das Kapital bei der Stadt Rostock, 1674-1732
Kiste 11

RIVB85  Neues Quietancenbuch, 1715-1729

RIVB 87  Quietancenbuch fiir die Hebung der 2000 Thl. N 2/3 aus dem Amte
Ribbenitz, seit Anno 1750, 1750-1760

Kiste 12

RIVC 16  Debitores Collegii vom 18. Jahrhundert an
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RIV C 18  Diaria Seniorum Collegii, 1704-1740
RIV C20  Allerhand benétigte Nachrichten, 1720
RIVD2 Rechnungsbuch, 1624-1656

Thiinen-Archiv im Universititsarchiv

Aus diesem Thiinen-Archiv fehlt eine Kiste mit ca. 3000 Original- Thiinen-Briefen , die im
Januar 1946 noch im Schlo3 Wiligrad gesehen, durch die russische Besatzung aber nicht he-
rausgegeben wurden. Trotz mehrerer Anfragen auch in den 50er und 60er Jahren blieb die Su-
che nach der verschwundenen Kiste ohne Erfolg.



	Titelblatt

	Inhalt
	1. Einleitung
	2. Gegenstand der Arbeit
	2.1 Themenstellung und Zeitrahmen
	2.2 Forschungsstand, Literatur und Quellen

	3. Archive und Archivlandschaft
	3.1 Die heutigen Aufgaben von Archiven
	3.2 Zur Geschichte des Archivwesens
	3.3 Die Archivsituation in Deutschland und Mecklenburg in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
	3.4 Die deutsche Archivlandschaft und die Entstehung von Universitätsarchiven im 19. Jahrhundert

	4. Das Rostocker Universitätsarchiv bis 1870
	4.1 Die Entwicklung des Universitätsarchivs vor 1870
	4.2 Die ältesten Quellen des Universitätsarchivs
	4.2.1 Schriftliche Quellen
	4.2.2 Gegenständliche Quellen
	4.2.3 Bildquellen

	4.3 Die Fakultätsarchive
	4.3.1 Das Archiv der Philosophischen Fakultät
	4.3.2 Das Archiv der Juristischen Fakultät / Bestand Spruchakten
	4.3.3 Das Archiv der Medizinischen Fakultät
	4.3.4 Das Archiv der Theologischen Fakultät


	5. Die Universität und ihr Archiv von 1870 bis 1945
	5.1 Der Neuanfang – die Entwicklung des Archivs seit 1870
	5.2 Aufgaben und Funktion des Universitätsarchivs von 1878 bis Endes des 19. Jahrhunderts
	5.3 Das Universitätsarchiv am Beginn des 20. Jahrhunderts und die Vorbereitungen zur 500-Jahrfeier der Universität von 1919
	5.4 Das Archiv von 1920 bis 1933
	5.5 Das Archiv von 1933 bis 1945
	5.5.1 Die Auswirkungen der NS-Politik auf das Universitätsarchiv
	5.5.2 Schutz und Auslagerung des Archivs


	6. Die Neueinrichtung des Universitätsarchivs von 1946 bis 1963
	6.1 Der Neuanfang der Universität nach dem Zweiten Weltkrieg
	6.2 Die Situation der Archive nach Ende des Krieges und erste Schritte zu einem sozialistischen Archivwesen
	6.3 Rückführung der Bestände des Archivs
	6.4 Die Einsetzung einer Archivkommission zur Einrichtung eines Universitätsarchivs
	6.5 Ordnungsarbeiten an den Beständen von 1948 bis 1963

	7. Das Universitätsarchiv in der Phase des Aufbaus 
der sozialistischen Gesellschaft in der DDR von 1963 bis 1989/90
	7.1 Das Archivwesen in der sozialistischen Gesellschaft
	7.2 Die Arbeitsgruppe der Hochschularchivare von 1960 bis 1974
	7.3 Das Archiv und die Vorbereitung der 550-Jahrfeier der Universität 1969
	7.4 Ordnungs- und Verzeichnungsarbeiten von 1963 bis 1980
	7.5 Das Thünen-Archiv
	7.6 Der Einfluss der Staatsicherheit auf das Rostocker Universitätsarchiv von 1963 bis 1978
	7.7 Bestandserschließung und Bestandssicherung 
in den 1980er Jahren

	8. Ausblick und Zusammenfassung
	8.1 Stand der Erschließung der Bestände und Ausblick auf die 1990er Jahre
	8.2 Zusammenfassung

	9. Quellen- und Literaturverzeichnis
	9.1 Ungedruckte Quellen
	9.2 Gedruckte Quellen
	9.3 Literatur

	Anlagen
	Bestandsübersicht, 1746
	Bestandsübersicht, 1771
	Bestandsübersicht, 2010
	Bestandsübersicht Thünen-Archiv
	Archivordnung, 1878
	Archivordnung, 1913
	Archivordnung, 1949
	Archivordnung, 1953
	Benutzungsordnung, 1961
	Archivordnung, 1967
	Benutzungsordnung, 1967
	Archiv- und Benutzungsordnung, 1998
	Revisionen des Universitätsarchivs in den Jahren, 1880-1887
	Aberkennungen des Doktorgrades an der Universität Rostock aus rassischen und politischen Gründen 1936-1945
	Auslagerungsorte der Bestände des Universitätsarchivs, 1943/44
	Liste der an der Universität im April 1945 vernichteten Akten
	Empfangsbescheinigung der Reichsbank über die eingelagerten Akten des Universitätsarchivs, 1943
	Listen der Bergungen des Universitätsarchivs, 1948
	Universitätssekretäre, 1567-1949
	Zusammensetzung der Archivkommissionen, 1947-1958 und 1995-2009
	Für die Ordnung der Bestände und die Organisationdes Universitätsarchivs zuständige Professoren
	Angestellte des Universitätsarchivs, 1948 bis 1989
	Benutzerstatistik , 1948-2009
	Verlustliste von Akten des Universitätsarchivs und des Thünen-Archivs am Ende des Zweiten Weltkrieges


